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Einleitung. 



Das gedieht von Kudrun hat von jeher mit vollem rechte als ein 
würdiges seitenstück zu den Nibelungen gegolten, als eine deutsche 
Odyssee neben der deutschen Ilias. Dieser vergleich trifft schon darin 
zu, dass ihr Schauplatz das meer mit seinen küsten und inseln ist, wäh- 
rend die Nibelungen wie die meisten anderen deutschen sagen grössten- 
teils auf dem festlande spielen. Noch weit mehr aber ist er berechtigt 
durch das Verhältnis, in welchem die ganze eigenart der Kudrun zu der 
der Nibelungen steht. Enthalten die Nibelungen eine grossartig gestei- 
gerte entwickelung furchtbarer geschicke, so zeigt die Kudrun einen 
heiteren oder doch befriedigenden abschluss. Steht dort hass gegen 
hass, trotz gegen trotz, so beruht hier der f ortschritt der handlung 
mehrfach auf überlistung, zum teil harmloser, schalkhafter art. Dort 
zieht eine reihe kühner helden uns an; hier tritt im hauptteile des ge- 
dichts eine frauengestalt in den mittelpunct, welche der gewalt ihre 
unerschütterliche treue entgegensetzt und im dulden ihre grosse ent- 
faltet. Dieser sanfte, anmutige grundzug, welcher der Kudrun im ver- 
gleich mit den Nibelungen eigen ist, prägt sich auch in der ausdrucks- 
weise und in der metrischen form aus, wovon im 11. und III. abschnitt 
die rede sein wird. 

I. Die handschrift und die bearbeitungen des gedichts. 

Überliefert ist das gedieht von Kudrun nur in öiner handschrift, 
in der Ambraser Sammlung zu Wien, kunsthistorisches hofmuseum XX a 
nr. 118, frühere nr. 73 des Verzeichnisses von E. fr. v. Sacken Wien 1855 
II, 228. Sie ist auf pergament im grössten folio, wahrhaft kalligraphisch 
geschrieben und mit arabesken und abbildungen am rande geschmückt, 
welche letztere jedoch auf den Inhalt der gedichte keinen bezug zu 



VI Einleitunpr. 



haben scheinen. Jede seite umfasst drei columnen zu 68 zeilen, wobei 
die abteilung der reimzeilen nicht beachtet ist. Ein facsimile, welches 
den anfang der Kudrun darstellt, hat von der Hagen seinem buche: Ge- 
sammtaben teuer, Stuttgart 1850, beigegeben; ein anderes bietet G. Kön- 
necke, Bilderatlas zur Geschichte der deutschen Nationallitteratur, Mar- 
burg 1887, s. 26. Das Inhaltsverzeichnis der reichhaltigen handschrift 
nennt sich * Tabula des Heldenpuchs '. Sie enthält ausser der Kudrun 
noch andere, sonst nicht erhaltene gedichte, so namentlich den mit der 
Kudrun in naher Verbindung stehenden Biterolf. Über ihr alter gibt ein 
bild mit der ziffer 1517 auskunft. Genaueres über ihre entstehung hat 
eine von Schottky aufgefundene, von v. d. Hagen in seiner Germania I, 
Berlin 1836, s. 266, veröffentlichte Urkunde ergeben. Darin schreibt 
kaiser Maximilian I. aus Füssen am 15. April 1502 an den seckelmeister 
Wilhelm von Oy, er habe seinem marschall Paul von Ldchtenstein be- 
fohlen, das heldenbuch an der Etsch abschreiben zu lassen, und wünsche 
nun, dass Wilhelm von Oy seinen Schreiber an die Etsch senden möge. 
Der name des Schreibers und das nähere über die ausführung seiner auf- 
gäbe ist in einer Untersuchung von Schönherr ermittelt worden, welche 
sich in Pfeiffers Germania 9, 381 abgedruckt findet. Er hiess Hans Ried 
und war zoUeinnehmer am Eisack in Botzen. An dem heldenbuch oder 
riesenbuch schrieb er von 1502 bis 1515 und empfing dafür vom kaiser 
eine ziemlich kärgliche besoldung. S. auch Theodor Gottlieb, Die Am- 
braser Handschriften I 137 fg. und Seemüller, Anz. f. d. A. XXYII 156. 

Die Kudrun steht in dieser handschrift zwischen den Nibelungen 
und dem Biterolf auf fol. CXL' bis CLXVI' und wird in der Tabula 
das jfmech Ghawtrun genannt. Schon aus diesem namen ist ersichtlich, 
dass der Schreiber die mhd. sprachformen in die seiner zeit entsprechen- 
den umgesetzt hat. Vieles hat er selbst gar nicht verstanden; oftmals 
sind von ihm einschiebsei eingeschaltet oder lücken gelassen worden. 
Bartsch hat in Pfeiffers Germania 10, 41 fg. versucht, aus den fehlem 
der handschrift die beschaffenheit ihrer vorläge zu bestimmen. Gegen 
seine annähme, dass diese vorläge ebenfalls ohne beachtung der reim- 
zeüen geschrieben gewesen sei, spricht jedoch die öfters zu machende 
beobachtung, dass worte aus einer zeile in dieselbe stelle der vorher- 
gehenden oder folgenden geraten sind: so 1255, 3 als wol aus 2; 1478, 2** 
aus 1**; der ausfall von 341, 1** und 2' u. ä. YieUeicht ist deshalb auch 
26,2* mit 3' zu vertauschen. Ja 978,2 ist vil ^nanige hertxenlaid sogsiv 
aus 979, 2 heraufgenommen, weil der Schreiber schon eine Strophe weiter 
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ZU sein glaubte; ebenso fehlt 867,4 kuenen, das in 868,4 überflüssig 
ist. Dieser punct ist deshalb nicht ohne bedeutung, weil Bartsch ihn 
für die Zeitbestimmung der vorläge und damit auch für die des gedichts 
benutzen wollte. Vielmehr hat 0. Zingerle Z. f. d. A. 27, 136 — 142 ge- 
zeigt, dass die vorläge, jenes heldenbuch an der Etsch, der ersten hälfte 
des 14. Jahrhunderts angehörte und yeimutlich schon die in der Ambraser 
handschrift vereinigten gedichte grösstenteils enthielt; s. jedoch auch Edw. 
Schröder, Zwei altdeutsche Rittermären s. VII. 

Trotz der grossen fehlerhaftigkeit der Überlieferung wird man in- 
dessen bei der herstellung des textes schon deshalb vorsichtig sein 
müssen, weil die handschrift allein steht. Wenn auch die vergleichung 
anderer verwanter gedichte eine richtschnur für die feststellung des 
Sprachgebrauchs und der metrik der Kudrun bietet, so ist doch die 
möglichkeit nicht zu leugnen, dass einige freiheiten ihr eigentümlich 
gewesen sein mögen. Ich habe mich daher gescheut änderungen vor- 
zunehmen, die nur darauf ausgingen, den vers zu glätten oder unge- 
wöhnlichere ausdrücke zu entfernen. 

Schon aus diesem gründe wird es gerechtfertigt sein, wenn die 
vorliegende ausgäbe in der textesherstellung nur wenig neues bietet. 
(Dieses wenige habe ich grossenteils in meinen Bemerkungen zur Kudrun, 
Halle 1867, mitgeteilt und jetzt wie schon in der textausgabe, HaUe 
.1883, nur geringe änderungen vorgenommen, auch nach prüfung der 
-von andern vorgeschlagenen conjecturen. In meiner ausgäbe vor jeder 
handschriftlichen lesart den namen desjenigen zu verzeichnen, von dem 
sie verbessert worden ist, würde den Variantenapparat unübersichtlich 
gemacht haben. 

Über die bisherigen ausgaben sowie über die sonstige gelehrte litte- 
ratur zur Kudrun ist eine sorgfaltige Übersicht vorhanden in der ' Biblio- 
graphie chronologique , Appendice' zur These von Albert Fecamp, 'Le poöme 
de Gudrun, ses origines, sa formation et son histoire', Paris 1892. 

Das gedieht ward in der Ambraser handschrift von Anton Primisser, 
dem damaligen custos der Ambraser Sammlung in Wien entdeckt und 
1817 eine erste anzeige davon in der Wiener Gelehrten Zeitung gegeben. 
Ein vollständiger abdruck der handschrift mit bessernden und ergänzen- 
den conjecturen erschien zuerst in * Deutsche Gedichte des Mittelalters, 
herausg. von Friedrich Heinrich v. d. Hagen und Joh. Gust. Büsching, 
Bd. n. Das Heldenbuch in der Ursprache von v. d. Hagen und Primisser. 
.Theil I Berlin 1820'. Wenn dieser abdruck auch jetzt noch als ver- 
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treter der handschrift nützlich genannt werden kann, so muss doch be- 
rücksichtigt werden, was Gärtner in Pfeiffers Germania 4, 106 von über- 
sehenen lesarten der handschrift zusammenstellt; den geringfügigen ertrag- 
einer nachlese habe ich, soweit er für die besserung in betracht kommt, 
in meinen 'Bemerkungen' veröffentlicht. 

So ganz unerwartet das gedieht gefunden worden war (doch hatte 
J. Grimm in den Altdeutschen Wäldern 3, 31 bereits 1816 auf Zeugnisse 
für die sage aufmerksam gemacht), so blieb es auch längere zeit ver- 
hältnismässig unbeachtet. Erst 1835 folgte eine ausgäbe, die das ge- 
dieht in die mhd. sprachformen zurückversetzte: Kufrun von Ad. Zie- 
mann, Quedlinburg und Leipzig (Bibliothek der gesammten deutschen 
Nationallitteratur I). Man erwartete darauf eine ausgäbe von Wilhelm 
Grimm, welcher auf der Berliner Universität mehrmals das gedieht er- 
klärte: seine einleitung zu dieser vorlesuog ist in den Kleinen Schriften 
von W. Grimm, herausg. von G. Hinrichs, Gütersloh IV (1887) 524 — 57G 
veröffentlicht worden. Inzwischen erschien: Gudrunlieder. Nebst einem 
Wörterbuch herausg. von L. Ettmüller. Zürich und Winterthur. Dann 
veröffentlichte M. Haupt, der schon früher mehrere stellen des textes 
berichtigt hatte (s. W.Grimm, Kl. Sehr. 4, 572), in seiner Zeitschrift für 
deutsches Alterthum II (1842) s. 380 fg., III (1843) s. 186, und V (1845) 
s. 504 eine reihe glänzender Verbesserungsvorschläge. Dem letztgenann- 
ten aufsatze war bereits voraufgegangen: Gudrun, herausg. von AI. J. 
Vollmer. Mit einer Einleitung von Alb. Schott. Leipzig 1845 (Dich- 
tungen des deutschen Mittelalters V). Noch in demselben Jahre folgte: 
Kudrun. Die echten Theile des Gedichtes mit einer kritischen Einlei- 
tung herausg. von Karl Müllenhoff. Kiel 1845. Hier war die kritik 
des echten, welche schon Ettmüller versucht hatte, durchgeführt; der 
text bot nur die Strophen des ursprünglichen liedes. In der einleitung 
sind auch die fragen nach dem Verhältnisse zu der gleichartigen dich- 
tung und zur sage eingehend behandelt; gern bekenne ich aus dieser 
einleitung meine bemerkungen über diese fragen grossenteils entnommen 
zu haben. Einen stellenweise, verbesserten abdruck dieses textes ver- 
anstaltete K. A. Hahn, Wien 1853, 2. Aufl. 1859 (Mittelhochdeutsche Dich- 
tungen). Eine nochmalige ausgäbe dieser ursprünglichen teile des ge- 
dichtes, aber mit aufnähme einer ziemlichen anzahl von Müllenhoff für 
imecht erklärter Strophen ist: Kudrun. Übersetzung und Urtext, mit er- 
klärenden Abhandlungen herausg. von Wilh. v. Plönnies. Mit einer syste- 
matischen Darstellung der mittelhochdeutschen Verskunst von Max Rieger. 
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Mit einer B[arte der westliehen Scheidemündung. Leipzig 1853. Auch 
das in Wilh. Wackernagels deutsches Lesebuch aufgenommene stück der 
Kudrun ist an einigen stellen verbessert. Vollständig ist endlich das 
gedieht wieder zu finden in: Kudrun, herausg. von K. Bartsch. Leipzig 
1865 (Deutsche Classiker des Mittelalters. Mit Wort- und Sacherklä- 
rungen herausg. von Fr. Pfeiffer IL) 4. Aufl. 1880. Dazu gehört die be- 
reits erwähnte abhandlung, welche auch als besondere schrift erschien: 
Beiträge zur Geschichte und Kritik der Kudrun. Wien 1865. Auch 
eine Schulausgabe mit Wörterbuch hat Bartsch erscheinen lassen, Leipzig 
1875, und ebenso das gedieht in Kürschners Nationallitteratur 6 (1885), 
Berlin und Stuttgart, herausgegeben, wo nach seinem tode P. Piper für 
ihn eingetreten ist. C. Hofmann veröffentlichte zahlreiche verbesserungs- 
vorschläge in den Sitzungsberichten der Münchener Akad. 1867, II, 2 
s. 205—230. 

Zur textherstellung und erklärung trugen besonders bei: R. Hilde- 
brand, Z. f. d. Ph. 2, 468 — 478 und 4, 356 — 364, letzteres eine an- 
zeige meiner ersten ausgäbe, ebenso wie die R. Heinzeis, Z. f. österr. 
Gymn. 1873, s. 149 — 156. Gleichzeitig mit meiner textausgabe erschien 
zu Halle 1883 Kudrun, herausgegeben von B. Symons, der auch in 
Paul und Braunes Beitr. 9, 1 — 100 kritische Untersuchungen 'zur Ku- 
drun' veröffentlicht hat. Aus späterer zeit hebe ich besonders hervor 
die vorschlage von 0. v. Zingerle und E. Schröder, Z. f. d. A. 38 , 195 — 201, 
von Zingerle, ebd. 44, 137 — 146, von Joseph und Schröder, ebd. 44, 
232 — 240. 

Für die erklärung ist von besondrem werte: E. Kettner, Der Ein- 
fluss des Nibelungenliedes auf die Gudrun, Z. f. d. Phil. 18, 145 — 217; 
A. Schönbach, Das Christentum in der altdeutschen Heldendichtung, Graz 
1897, 8. 111 — 208; F. Panzer, Hilde-Gudrun, eine sagen- luid litterar- 
geschichtliche Untersuchung, Halle 1901 ; ich werde namentlich in ab- 
schnitt III und IV darauf rücksicht nehmen. 

Die auf die sage allein bezügliche litteratur wird in abschnitt IV 
zur spräche kommen und gelegentlich auch was sonst von kleineren 
arbeiten für einzelne puncto der erklärung geleistet worden ist. 

Hier füge ich noch die Übersetzungen und neuhochdeutschen be- 
arbeitungen des gedichts an, die ich allerdings z. t. nur aus anführungen 
in anderen Schriften kenne. Eine arbeit der letzteren art ist zuerst zu 
erwähnen: 'Gudrun. Ein episches Gedicht. Programm und Probegesang.' 
Leipzig 1836. Während das programm den kühnen plan des ganzen 
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enthält, gibt der probegesang die Strophen 1195 — 1265 in homerischen 
formen wieder. Der nicht genannte Verfasser war Gervinus. Nach dem 
muster der Tegn^r'schen Frithiofsage in einzelne romanzen aufgelöst und 
ausgeschmückt erschien dagegen das gedieht in: 'Gudrun. Nordseesage. 
Nebst Abhandlung über das mhd. Gedicht Gudrun und den Nordseesagen- 
kreis herausg. von San Marte (A. Schulz).' Berlin, Posen und Bromberg 
1839. In demselben jähre brachte die Mitternachtszeitung eine Über- 
setzung in Nibelungenstrophen von Karl Barthel. Vollständige Über- 
setzungen in der strophenform des Originals sind: 'Gudrun. Aus dem 
Mhd. Übersetzt von Ad. Keller. Mit einem Titelbild von Fellner.' Stutt- 
gart 1,840, und 'Gudrun, deutsches Heldenlied von K. Simrock.' Stutt- 
gart und Tübingen 1843 u. ö. 'Gudrun, ein mittelhochdeutsches Helden- 
gedicht von H. A. Junghans.' Leipzig, bei Reclam, o. j. (1873). Nur 
einen teil der Strophen geben: 'Gudrun. Nach der MüUenhofP 'sehen Aus- 
gabe der echten Theile des Gedichts aus dem Mhd. übersetzt und mit 
einer Einleitung versehen von Friedr. Koch.' Leipzig 1847; so haben 
auch P. Vogt, Leipzig 1885 und L. Frey tag, Berlin 1888, in ihrer voll- 
stäuviigen Übersetzung auf MüllenhofFs kritik rücksicht genommen. Da- 
gegen geben eine selbständige auswahl von Strophen wieder: Plönnies 
in seiner ausgäbe; A. Bacmeister, Reutlingen 1860; G. L. Klee, Leipzig 
1878; R. Weitbrecht, Stuttgart 1884; G. Bornhak, Leipzig 1891, W. Hübbe, 
zuletzt Leipzig 1896; G. Legerlctz, zuletzt Bielefeld 1900 u. a. Dazu 
kommen eine reihe von prosabearbeitungen. Auch in dramatische form 
ist der Stoff des gedichtes öfters gekleidet worden: von V. Strauss, Frank- 
furt a.M. 1851; J. Schöpff, Brixen 1858; O.v. Rutenberg, Leipzig 1862; 
M. Wesendonck, Zürich 1868; J. Grosse, Leipzig 1870; C. Caro, Breslau 
1877; Linde, Moskau 1886; Georg Erdmann, Leipzig 1887 u. a.; als 
oper von K. A. Mangold, Darmstadt 1851; A. Reissmann, Leipzig 1871; 
von K. Niemann mit musik von Aug. Klughardt, aufgeführt zu Neustrelitz 
1882; von F. Draesecke, Leipzig 1884; von 0. Bolck, o. j.; von V. Gluth, 
Horand und Hilde, München 1899 zur aufführung angenommen; dies 
vermutlich eine dramatisierung des frei umgestalteten gedichts Horand 
und Hilde von R. Baumbach, Leipzig 1878. Auffallend ist, dass die 
bildende kunst die zahlreichen schönen gegenstände, welche das gedieht 
darbietet, nur wenig benutzt hat. Eine bearbeitung für das deutsche 
haus von Em. Engelmann, Stuttgart 1885, bringt auch Illustrationen; 
andere von Jul. Jürss zu meiner Übersetzung der Kudrun nach MüUen- 
hoff soller. demnächst erscheinen. 
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n. Die metrische form. 

Über die metrische form der Kudrun hat M. Rieger im anschluss 
an eine allgemeine darstellung der mhd. metrik in der ausgäbe von 
Plönnies gehandelt. Einzelne pnncte haben Bartsch und Symons in den 
bereits genannten abhandlungen besprochen, wovon die hier folgende 
darstellung jedoch mehrfach abweicht. Diese setzt die kenntnis der 
grundzüge der mhd. metrik, wie sie Lachmann namentlich in den an- 
merkungen zu den Nibelungen und zum Iwein gegeben hat, voraus. 
Die nach abschnitt III echten Strophen zeichne ich durch * aus. 

1. Die Strophe. Die Kudiunstrophe ist an die Nibelungen- 
strophe angeglichen, beruht aber auf einer verschiedenen grundlage, auf 
einer form der Otfridstrophe von zwei reimpaaren zu zweimal 4 hebungen, 
von denen das zweite paar scheinbar klingenden ausgang hatte (s. Scherer, 
Deutsche Studien I, 3 Wien 1870), während die Nibelungenstrophe auch 
hier stumpf reimte. Mit dieser teilt aber die Kudrunstrophe die Ver- 
kürzung der zwei ersten reimzeilen und die Verschiebung einer meist 
klingenden waise vor jeder reimzeile. Die Nibelungenstrophe besteht 
aus 4 langzeilen, von welchen jede durch eine cäsur in 2 halbzeilen 
geteilt wird. Die ersten hälften aller 4 zeilen haben je 3 hebungen 
mit klingendem ausgange oder 4 hebungen bei stumpfem ausgange; die 
zweite halbzeile zählt dagegen in den drei ersten zeilen 3, in der vierten 
4 hebungen mit stumpfem ausgange. Bezeichnen wir also die hebungen 
mit ', die notwendigen Senkungen durch ' und die reime durch gleiche 
buchstaben, so ist das Schema der Nibelungenstrophe folgendes: 

t I t \ I t I 

a 

t t f \ / / / 

a 

t > t \ ' ' ' \\ 

I I I \ ' f t ' •% 

b. 

In der Kudrunstrophe sind die 2 ersten zeilen gleich denen der Nibe- 
lungenstrophe, die dritte und vierte aber sind klingend und die letzte 
halbzeile hat überdies 5 hebungen. Sie lässt sich also auf diese weise 
darstellen: 

, . , , ' ' ' a 

, , , . ' ' ' a 

f t , ' ' ' ^ h 

' ' ' b. 
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Durch die einmischung der klingenden ausgänge und durch die 
Verlängerung des Schlusses hat auch die versart der Kudrun jenen 
character der fülle, Weichheit und abwechselung angenommen, der dem 
gedichte überhaupt im vergleiche zu den Nibelungen eigen ist. Mit un- 
recht aber hat man diese form für unepisch, für lyrisch erklärt. Nir- 
gends im gedieht ist ein hin weis darauf zu finden, dass es jemals ge- 
sungen worden wäre, und die fähigkeit, die Senkungen auszulassen, 
scheidet die Kudrun streng von der lyrischen poesie des XIII. Jahrhun- 
derts. Auch eine kunststrophe im gegensatze zu den volkstümlichen 
sti'ophenarten darf sie nicht in dem sinne genannt werden, dass sie von 
einem höfischen dichter erfunden sein müsste. Die verwandte Nibe- 
lungenstrophe ist nicht nur in ihrer gesetzmässigen form, sondern auch 
in anderen Variationen für gedichte angewendet worden, die durch ihren 
Stoff, die heldensage und durch ihren stil, namentlich durch das zurück- 
treten des Verfassers sich als dem volksepos angehörig kund geben. Und 
ebenso ist als eine Variante der Kudnmstrophe die Strophe der ßavenna- 
schlacht anzusehen, in welcher die zweite hälfte der Nibelungenstrophe 
mit dem letzten reimpaar der Kudrunstrophe, aber ohne die vorgescho- 
benen Waisen verbunden ist. 

Allerdings scheint ein höfischer dichter die Kudrunstrophe in einem 
erzählenden gedichte nachgeahmt zu haben: Wolfram von Eschenbach im 
Titurel. Die 2 ersten zeilen dieser Strophenform sind den 2 letzten der 
Kudrunstrophe gleich, die vierte gibt nochmals die letzte zeile der Ku- 
drunstrophe wieder, die dritte aber hat 5 hebungen mit klingendem aus- 
gänge. Der grundriss der Titurelstrophe ist demnach folgender: 

a 

a 
b 

b. 

Das maass der Kudrunstrophe ist in der handschriftlichen Über- 
lieferung oft entstellt; namentlich ist die letzte zeile häufig zu kurz. 
In diesen fallen ist in der tat anzunehmen, dass die ursprüngliche ge- 
setzmässigkeit durch die Unachtsamkeit oder die willkür der Schreiber, 
welche die ihnen auffallende Ungleichheit der verse verbessern wollten, 
zerstört worden ist. Daneben aber erscheinen mit stumpfen reimen in den 
beiden letzten zeilen und fast ausnahmslos auch mit nur 4 hebungen 
in der letzten halbzeile, also in der Nibelungen form, folgende 98 Strophen: 
6. 14. 15. 21. 26. 30. 58. 60 — 69. 73. 77. 82. 83. 86. 101. 102. 
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107. 108. 114. 117. 126. 127. 142. 150. 151. 154. 155. 160. 184. 
191. 213. 214. 217. 233. 234. 237. 249. 258. 268. 270. 274. 281. 
287. 304. 314. 333. 334. 336. 346. 364. 390. 416. 417. 450. 480. 
502. 541. 546. 556. 671. 754. 773. 786. 788. 800. 819. 1004. 1041. 
1042. 1079. 1126. 1204. 1210. 1219. 1235. 1242. 1287. 1359. 1405. 
1408. 1418. 1444. 1452. 1470. 1473. 1475. 1501. 1621. 1672. 1692. 
Es stehen also über die hälfte, nämlich 51, unter den ersten 289 Stro- 
phen, also etwa im ersten sechstel des gedichts. Diese Nibelungen- 
strophen sind natürlich nicht durch Verbesserungsvorschläge auf das 
maass der übrigen Strophen zu bringen, wol aber muss ihr vorkommen 
erklärt werden, s. III. 2. 

2. Der reim. In den Nibelungen, aber auch in den erst gegen 
die mitte des XIII. Jahrhunderts entstandenen gedichten derselben strophen- 
art, dem Wolfdietrich, dem Eosengarten, selbst in den Zusätzen zu Alpharts 
Tod, wird zuweilen nach altertümlicher art der stumpfe reim gebildet 
durch ein tonloses e, dem in beiden reimzeilen eine lange silbe oder 
zwei kurze mit denselben oder ähnlichen lauten vorausgehen , z. b. TJoten 
: guoien. In der Kudrun ist diese altertümlichkeit, welche auch in der 
Nibelungen Strophe auf die beiden ersten langzeilen beschränkt ist, nicht 
vorhanden; obschon die anwendung des klingenden reims in derselben 
Strophe sie nicht unbedingt ausschliesst, wie die allerdings früher ge- 
dichteten Sprüche Spervogels MF. 25, 13 beweisen. Wol aber findet sich 
die in solchen reimen auf tonloses e öfter erscheinende freiheit, wonach 
anstatt der vorhergehenden langen silbe eine kurze Stammsilbe und eine 
mit stummem e stehen kann, auch in den klingenden reimen der Ku- 
drun: engegene : degene 1120, sedele : edele 1631. Die unmittelbare Wie- 
derholung desselben reims ist natürlich nur in den eingemischten Nibe- 
lungenstrophen möglich: sie erscheint Kudrun 1235, und lässt an sich 
schon diese Strophe als eine durch interpolation entstandene erkennen, 
wofür sie auch in den Nibelungen das merkmal gibt. 

Der rührende reim ist unanstössig, wenn entweder die reimsilben 
Worten angehören, deren vorhergehende demente verschieden sind, z. b. 
vrcßltchen : trüreclichen *974, oder das wort, welches sie bilden, verschie- 
dene bedeutung hat oder in verschiedenen casus steht: sin 158 (lat. esse 
: suus)j man *664 (gen. plur. : dat. sg.), sa7it 751 (litv^ : una). künden 
724 beidemal in derselben bedeutung (potueruni) gebraucht, habe ich 
geändert, trotz W. Grimm, Zur Geschichte des Reims s. 53. Doppel- 
reim begegnet 189 nemen solten : nemen wolten. 
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Die reimungenauigkeiten der Kiidrun sind zahlreicher und mannig- 
faltiger als die in den Nibelungen, was sich daraus erklärt, dass die 
klingenden reime in der zweiten hälfte der Kudrunstrophe den con- 
sonantischen ungenauigkeiten mehr räum boten. 

Yon vocalischen ungenauigkeiten ist a\ä häufig, aber fast nur 
vor n, was alle Volksdichtungen sich erlauben; ausserdem erscheint 
noch dar\jär 1090. e wird mit e gebunden gebet: stet 1133; häufiger 
in zweisilbigen reimen gesten : gehresten 1106, lenwesten 1150, siegen: 
degen 514, erschsUen : snellen 1428, besten : westen *1497, under wegen: 
siegen 367, geste : gebr'esten 259, s'edele : edele 1631, engegene : degene 
1120; vgl. hierzu Zwierzina, Z. f. d. A. 44, 252 ff. Endlich wird grob- 
dialectisch ü:ou gesetzt soume : küme 1603: diesen reim kennt der > 
Mantel 965 und öfter die Krone Heinrichs v. d. Türlin und ebenso der 
zweite dichter des Lohengrin 119, sowie Ulrich v. d. Türlin, s. Gramm. 
1^ 195. (Die formen bouwen u. ä. sind davon verschieden und erst in 
in 4 zu behandeln.) 

Von consonantischen ungenauigkeiten erscheinen in den einsilbigen 
reimen nur wenige. So m:7i vernam : began 49, man: genarrt 218, 
vernani:man 856, nian: vernam 894. Ferner c : ch tae : sprach *1166, 
wozu Müllenhoff auf Benecke zu Iwein 4431 verweist; derselbe reim 
begegnet Ortnit DHB. 3, XXII. Eosengarten F 85 ; und ähnlich bei Hausen 
MF. 48, 25 sach:tac. 

In den zweisilbigen ist ganz besonders häufig und in allen teilen des 
gedichtes zu finden die difPerenz eines schluss-w z. b. lande : erkunden 9. 
Es sind folgende Strophen: 4. 9. 10. 39? 149? 152. 168? 174? *204? 
*225. 226? *245. 259. 266. 290. 306. 311. 329. 345. *354. 421. 
455. 497. 506. 507. *519. 548? 558? 563. 569? 573. 592. 602. 635. 
*643. 646. 666. 669. *676. 682. 697. 704. 706. 712. 713. 718. 724. 
726. 739. *749. 752. 758. 783. 784. 799. 823. 827. 831. *834. 837. 
841. *855. *878. 884. *893. 906. 917. 919. 945. 952. 987? * 989. 
990. 1007. 1010. 1015. *1018. *1021. *1027. *1062. 1063. 1115. 
*1158. *1165. 1178. *1209. 1231. *1241. 1245. * 1264. *1271. 1275. 
♦1288. 1320. 1333. 1352. 1364. 1367. *1373. 1398. 1413. *1481. 
1521. 1525. 1556. 1562. 1587. 1598. 1624. 1639. 1646. 1663. 
1668. 1671. 1673. 1684. 1702. Als zweifelhaft bezeichne ich die adv. 
auf liehe (n) u. ä. Selbst im stumpfen reime erscheint sagen: tage 1020. 
Einmal kommt auch difPerenz eines s vor 3Iateläm : wol getanes 1700. 
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Öfters auch ist der schlussconsonant der ersten reimsilbe ver- 
schieden. So reimt g : h phlegen : gegeben 916, m : n niemen : dienen 
1484, gesteine : daheime 1131, dienen :riemen *1146, dienten : niemen 
*1226. Ferner mm : nn grimme : välentinne 629, grimmen : gewinnen 
*921; nn : ng küniginne : bringen *225. 635. 906. 1646; bringen: 
küniginne 592 , ringe : küniginne 692 , misselingen : gvnnnen ^11 ^ gedinge,: 
gtvinnen 945, mannen : ergangen *1508; Ib : Id selben : melden *848, 
: engdden *1491. 

Ungleichheit des vocals und des consonanten findet sich verre : 
sere *613, mere:herre 1690; denn dass herre kurzen Stammvokal hat, 
ergibt sich aus dem reim auf verre 1608. 1685. 1688. 

Der reim ist auch insofern von grösster bedeutung, als durch ihn 
dialectische oder altertümliche formen bezeugt werden. Über diese, 
welche ort und zeit und den dichtungskreis bestimmen helfen, denen 
die Kudrun angehört, s. HI, 3. 

Noch an einer andern stelle als am versschlusse erscheint zu- 
weilen der reim, in der cäsur, so dass überschlagende reime entstehn, 
z.B. 6,1. 3. Auch hier ist der reim öfters ungenau, wobei es freilich 
zuweilen schwer ist zu bestimmen, was noch als reim gefühlt wurde 
und was nicht mehr. Schwerlich darf man in den cäsurreimen eine 
grössere freiheit anerkennen, als diejenige, welche in den endreimen 
erscheint. Solche ungenaue reime , welche difFerenz eines n oder s zeigen 
oder hinter dem stammconsonanten Ungleichheit der mediae oder liquidae 
oder eine abweichende Verbindung der liquidae untereinander oder mit 
einer media, sind die folgenden ungenäde : gäbe 258,1. gelovhen \ ougen 
466, 1. edele : vrevele 478, 1. 1079, 1. sinne : gesinde 561, 3. rämeiwol- 
getane 653,3. bringen : kÜ7iiginne 663,1. Herwigen : vnben 667, 1. selbe: 
velde 714,1. geligere : widere 723,1. spinnen : dingen 1006,1. leren: her e 
1056, 1. dienen : niemen 1056, 3. Küdrunen : küme 1060, 3. degene : 
lebenes 1160,1. tiuvelinne : turingen 1381,1. grimmen : erclingen 1466,3. 
Hartmuoten : Fruote 1467, 1. 1630, l. gewannen : vunden 1498,1. gewinne: 
grimme 1498, 3. wäge : migenäde 1538, 1. Stürmen : bürge 1546, 1. be- 
scheiden : leide 1570, 1. gesinde : Hilde (?) 1571, 1. gewante : alten (?) 1627, 3. 
wägen : muge 1629, 3. richs : williclichen 1673, 3. werden : werben 1691, 1, 
wegen biderbe : widere s. zu 607, 3. 

Die cäsun^eime wären noch zahlreicher, wenn nicht einige sich 
als erst von den Schreibern eingeführt auswiesen. In sicheren fällen 
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Uhf irh>,r/l'::. ■^:T,\"\z/j Steht ']:•■• zweisilbiire vorschleifoare g^en- 
■.',':r. A .':r- -!•'• f.:.'l--* -.;-"h hri'ifii' ui^l in allen teilen des gedichtes. 
J':l. führ': /; Jf rZ/i^h'^; ^'^rl-piole an, ii: weLhen apocope nicht gestattet 
v/ün: 'jfj'l 7/i 'l'-ron f;ntfor:i'iri^ «1 alier eine bo'.leutenJere änderung ein- 
ir'rf'rfi iu"i'<'^t:: inwy ijfufrn *'400. 2. Tnxrmarh' >Ur 439,4. «erp gt' 
romrtn MfU. J, y/////-/^^ z^ 574.4. sf-lnonphrnfhirr rfrhhi 646,2. Iwrie den 
f'fiU,). Mr/'J//' f/f'hftrfH 67S, 1. OrmnuV xf S34, 4. iihhtc bedingen 852,3. 
thiinit thr 1044.2. (ilofhfnfiHff fjf:fjo-^fn 1109,2. nrlcüwlr den * 1332, 4. 
///'///' fffHififn 1349,1. Oniiaiur der 1429. 4. rr^Av f/rmttof 14:10^4. danne 
hfhant IfiHO, 1. Iniidf (jpii'ifr/n lo83. 4. Mnifldtir Itfffnn 1609,2. 
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E3ine besonders auffallende erscheinung ist die klingende cäsur mit 
kurzer vorletzter silbe. So sehr dies Vorkommnis den metrischen ge- 
setzen zu widersprechen scheint, so erlaubt doch seine häufigkeit in der 
Nibelungenstrophe und ihren abarten nicht an eine durchgreifende Ver- 
besserung zu denken; s. die zum Heldenbuch II S. XXXII angeführten 
stellen und abhandlungen. Die beispiele in der Kudrun sind die folgenden: 
neren 82,2. veteeh 93, 2. Waten *235, 4. 574, 2. Wale 300,4. 451, 3. 
945, 1. 1512, 3. hove 39, 4. 387, 4. büte 400, 1. bäen 409, 2. 410, 2. 
nemen *433, 2. mugen 436, 3. riten *440, 4. geben 460, 1. 1639, 2. 
maget *543, 1. boten 616, 3. *815, 2. *1077, 1. erholen *825, 3. neven 

887.1. bestaten *905, 3. vater 1015,4. 1016,4. sUen 1044,3. müge 
*1055, 3. gote 1167, 3. tragen *1281, 3. tage *1346, 4. kinne 1590, 2. 
seilen 1699, 3. Wo durch leichte umsteUimg, ohne den ausdruck zu 
ändern, geholfen werden konnte, habe ich dies vorgezogen; die schwereren 
mittel aber, die einsetzung von synonymen namentlich, habe ich ge- 
scheut. 

Lachmann, welcher diese eigentümlichkeit der Nibelungen auch 
für die Kudrun zuerst geltend gemacht hat (s. Haupts Zeitschrift 2,572), 
hat zu den Nibelungen 118, 2 bemerkt, dass eine tief tonige kurze silbe 
und eine mit schwachem e allerdings nur stumpfe cäsur, nicht klingende 
bilden können. So auch in der Kudnm magexogen 53, 3, willekomen 
152, 1. 236,2, bürgetore 1457, 3. 954, 3 habe ich daher die schon von 
anderen vorgenommene Umstellung beibehalten. 

Stumpfe cäsur, durch eine silbe gebildet, erscheint nicht selten. 
Ausser den namen Sigebant 1, 2 u. ö. Garadie 126, 1. 150, 1? WäUis 

208.2, Hörant *247, 1, Sinrit 580,1, Ludeunc *588,3, Gerlint 592,1 
u.a. sind es folgende fölle: diet 48,3, arbeit 11,4., 217,4. *247, 3u.ö. 
merkint 109,4, sckifman 111,1, pilgert n 149,1. 933,2, Jiöchztt 190,4, 
Wolter 195,2, übermuoi 203,2, nieTnan * 228, 2 , *239,3. vritmt *23d, 4:. 
531,1. *534, 3. * 1490, 3, vingerltn 299,4 u. ö. baldektn 301,3, hat 
316,4. 1586,2, brant 364,2, vaterlin 386,4, mm *407, 4. 964,4. 
1626,3, kint 414,4, öheitn 492,4, marscJtale 553,1, unbiinch 636,2, 
s'inwel *649,2, kintspil * SoS , 2 , küneghi 990,4. 1253,4. 1681,3, 
höchvart 998, 3. allertegellch (473, 2 im reime) 1041, 3, hun 1406, 3, 
magedln * 1249, 4, bülich 1693,3. Dagegen mn 161,4 und ^«er 761,2 
wurden gewiss noch in ihrer ursprünglichen zweisilbigkeit gefühlt; ich 
habe daher das erstere nach östreichischer weise suon geschrieben und 
letzteres nach Bai'tschs Vorgang gestrichen. 

Küdron ▼. E. Martin. 2. Aufl. b 
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liabe ich natürlich den späteren zusatz aus dem texte ausgeschieden und 
in die lesarten verwiesen. Beispiele solcher einschiebsei geben 8, 2 sere, 
G64, 2 da %e stunde, 689, 2 starke. 745, 4 den tönte er äne nvd%e u. a. 
An andern stellen ist das reimwort in der cäsur zwar nicht mit voller 
Sicherheit als interpolation zu erkennen, wol aber durch die Schiefheit 
des ausdrucks höchst verdächtig: 472,4 mit den werden gesten. 508,3. 
mit disen werden gesten u. ö. S. MüUenhoff s. 55, Bartsch s. 36 und 
bes. Symons Beitr. 9, 24ff. Indessen lässt die Wahrnehmung, dass der 
cäsurreira öfters erst von den abschreiben! eingeführt worden ist, sich 
nicht zu einem allgemeinen princip erheben, wonach alle cäsurreime 
auf diese art entstanden sein müssten. 

3. Der versbau der Kudrun ist gleichfalls fliessender als der der 
Nibelungen. Dies wird bewirkt namentlich durch das seltnere fehlen 
der Senkungen. Indessen kommen noch immer viele fälle vor. So im 
1. halbvers hinter da^ (pron.) 22,3. des (pron.) 43, 2. in 58, 2. 194, 4. 
221,4. von 116,4. da% (part.) 348,2. 399,3. 942,3. 1605, 3. cfer (pron.) 
579,4. swa% 448,2. *825, 2. 942,4. Ferner im 2. halbverse hinter in 
*204,1. 339,3. 348,3. den (2iTi) 512,3. 7wa/i 4, 3. 576, 2. 1501,3. was 
1012, 2. sol 1056, 3. 1298, 1. Es begegnen auch einige fälle von 
der art, welche Lachmann zu den Nibelungen 46,4 für unerlaubt er- 
klärt, nämlich solche, in welchen ein einsilbiges wort mit kurzem vocal 
als erste hebung und Senkung des letzten halbverses steht: bis 220,4. 
ron(e) 64,4. 1120,2. Einige fälle sind vielleicht auf andere weise 
zu erklären, indem der name Hetele, dem die einsilbigen Wörter voraus- 
gehn, vielleicht an diesen stellen mit tt angesetzt werden könnte. So 
in Hettelen 639,1'. da^ H. 563, 2^ 765, l^ 788, 3^ 1000, 2^ der H. 
532, 2'. Trotzdem sind die übrigen beispiele so zahlreich, dass es zu 
kühn wäre sie alle beseitigen zu wollen. 

Der fehlenden Senkung steht die zweisilbige verschleifbare gegen- 
über. Auch sie findet sich häufig und in allen teilen des gedichtes. 
Ich führe nur solche beispiele an, in welchen apocope nicht gestattet 
wäre und zu deren entfernung daher eine bedeutendere änderung ein- 
treten müsste: müeie gewern *409, 2. Teneniarke der 439, 4. sere ge- 
rouwen 499,4, meiere xe 574.4, schumpJientiure verldn 646,2. Jiörte den 
*649, 1. scehe gebären 678,1. Ormame xe 834,4. slahte gedinge^i 852,3. 
danne der 1044,2. glockenfjnfe gego^^en 1109,2. verkünde den * 1332, 4. 
7velle gesigen 1349,1. Ormame der 1429,4. recke genuwt 1470,4. danne 
helcant 1580,1. lajide genießen 1583,4. Maleldne hegan 1609,2. 
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Eine besonders auffallende erscheinung ist die klingende cäsur mit 
kurzer vorletzter silbe. So sehr dies Vorkommnis den metrischen ge- 
setzen zu widersprechen scheint, so erlaubt doch seine häufigkeit in der 
Nibelungenstrophe und ihren abarten nicht an eine durchgreifende Ver- 
besserung zu denken; s. die zum Heldenbuch II S. XXXII angeführten 
stellen untl abhandlungen. Die beispiele in der Kudrun sind die folgenden: 
n&ren 82,2. vetech 93, 2. Waten *235, 4. 574,2. Wate 300,4. 451,3. 
945, 1. 1512, 3. Iiove 39, 4. 387, 4. hüte 400, 1. Uten 409, 2. 410, 2. 
nemen *433, 2. nmgen 436, 3. riten *440, 4. geben 460, 1. 1639, 2. 
maget *543, 1. boten 616, 3. *815, 2. *1077, 1. erholen *825, 3. neven 
887, 1. bestaten *905, 3. vatcr 1015, 4. 1016, 4, siten 1044, 3. müge 
*1055, 3. gote 1167, 3. tragen *1281, 3. tage *1346, 4. kirne 1590, 2. 
sehen 1699, 3. Wo durch leichte Umstellung, ohne den ausdruck zu 
ändern, geholfen werden konnte, habe ich dies vorgezogen; die schwereren 
mittel aber, die einsetzung von synonymen namentlich, habe ich ge- 
scheut. 

Lachmann, welcher diese eigentümlichkeit der Nibelungen auch 
für die Kudrun zuerst geltend gemacht hat (s. Haupts Zeitschrift 2,572), 
hat zu den Nibelungen 118, 2 bemerkt, dass eine tieftonige kurze silbe 
und eine mit schwachem e allerdings nur stumpfe cäsur, nicht klingende 
bilden können. So auch in der Kudrun magexogen 53, 3, wülekomen 
152, 1. 236,2, bürgetore 1457, 3. 954, 3 habe ich daher die schon von 
anderen vorgenommene Umstellung beibehalten. 

Stumpfe cäsur, durch eine silbe gebildet, erscheint nicht selten. 
Ausser den namen Sigebant 1, 2 u. ö. Oaradie 126, 1. 150, 1? Wäleis 
208,2, Hörant *247, 1, Simit 580,1, Ludewtc *588,3, Gerlint 592,1 
u.a. sind es folgende fälle: diet 48,3, arbeit 77,4. 217,4. *247, 3u.ö. 
merkint 109,4, schifman 111,1, pilgerm 149,1. 933,2, höchxit 190,4, 
Wolter 195, 2, übermuoi 203, 2, nieman *228, 2, *239, 3. iriunt *239,4. 
531, 1. *534, 3. *1490, 3, mngerltn 299, 4 u. ö. baldekin 301, 3, hat 
316,4. 1586,2, brant 364,2, vaterlin 386,4, mm *407, 4. 964,4. 
1626,3, kint 414,4, öheim 492,4, marscJialc 553,1, unbilltch 636,2, 
sinwel *649, 2, kintspil * SoS , 2 , küneghi 990,4. 1253,4. 1681,3, 
höchvart 998, 3. aüertegellch (473, 2 im reime) 1041, 3, Mn 1406, 3, 
magedin * 1249, 4, bimch 1693,3. Dagegen sun 161,4 und Twer 761,2 
wurden gewiss noch in ihrer ursprünglichen zweisilbigkeit gefühlt; ich 
habe daher das erstere nach östreichischer weise suon geschrieben und 
letzteres nach Bartschs Vorgang gestrichen. 

Küdrün V. E. Martin. 2. Aufl. b 
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Die strengste versstelle ist bekanntlich der schluss der stumpf- 
reimenden zeilen. Die Kudnin weicht hier einigermaassen von der Sorg- 
falt der Nibelungen ab. Vor einsilbigem consonantisch anlantenden 
Schlusswort wird unde (wie in den Nibelungen) verkürzt zu unt 65, 2. 
115, 2. 127, 2. 312, 2. 1008, 1. äne vor not 146, 1. 959, 1. dem er- 
scheint nicht nur inclinierbar nach präpositionen : üfme se 116, f. 800, 3. 
abeme se 981, 1, üfme sant 466, 2. 1569, 2, ü%me tor 427, 1, genms tor 642, 1 ; 
sondern auch xuo dem se 117,3. 1074,1, dl dem Ä€r*114l,2. Ebenso 
erscheint der dat. sg. der adjectiva nicht nur apocopiert, wo ein mit m 
anlautendes wort folgt: zeinem man 163,1. *664, 2. 770, 1, manegem 
man 856, 2; sondern auch xe iegeUcJiefni tage 1020, 2. einigem sporn 
1391,2 lässt sich dagegen auch mit eme schreiben. Ursprünglich zwei- 
silbige Wörter erscheinen so verkürzt: od 1157,1. vil 108,4. 439,2. 
579,2V 584,1? 883,2? 915,1. 1074,2. 1173,1. 1581,2. wol 251,2^ 
484,2. 770,2. *997, 1? 1174,1. 1236,1. 1340,1. 1367,2. 1374,1. 
von 382,1. (Zar 267, 2. 691,1. 695,2. *782, 2. *791, 2. 1106,1. 
1547, 2. 1621, 2. 1625, 1. Mn *1212, 1. 1379, 1. 1523, 2. 1562, 4. 
Häufig finden sich an dieser stelle die formen des geschlechtigen pro- 
nomens der IJI. person, welche ursprünglich zweisilbig waren: mit im» 
dan 233, 1 u. a. ir kraft 105, 1 u. s. w. Auffallend ist die synkope 
ahtxehn tagen 37, 1 und die apocope versmähet da^ *657, 1, worüber 
MüllenhofP auf Lachmann zu den Nibelungen 1565, 1 verweist: vielleicht 
wirkte hier das alte e des stamm Charakters noch nach. 

Vor vocalischem anlaute der letzten hebung sollen nur liquidae 
vorhergehn, wenn nicht die vorhergehende silbe durch langen vocal 
oder consonantenzusammenstellung lang ist. Dahin gehören auch sitt 
noch e 266,2. 397,2 ir mich an 1277,1. mir da^ an 1344, 1 ist durch 
die häufigkeit des wertes da$ entschuldigt. 

Der strenge des versschlusses steht die freiheit des auftacte» 
gegenüber. Zunächst ist, und zwar für beide vershälften, zweisilbigkeit 
des auftactes nicht abzuleugnen. Leichter zwar sind die fälle, in welchea 
synizese stattfindet, kürzung des auslautenden vocals in einsilbigen form- 
wörtern, auf welche eine vorsetzsilbe mit unbetontem e oder ein in- 
clinationsfähiges formw^ort folgt, z. b. ja erste nt 5, 3, do versuohte 92,4,. 
so geirouwe 131, 3, do der 1217, 2, da ich *247, 3, nu ist 1262, 2, 
swa ich 1578,1. 1590,1 u.a. Aber es finden sich auch schwerere 
arten, in welchen die zweisilbigkeit nicht aufgehoben wird. Gewöhnlich 
zwar ist die zweite silbe dann auch eine vorsetzsilbe mit schwachem e^ 
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ich enbiute 34,4, und heslö^ 58, 1, xe behaltenne 286,4, die gehabten sich 
293,4 iLS. f. Oder die 2. silbe mit schwachem e gehört demselben wort 
an wie die 1. mit vollem vocal: under 26, 3 u. Ö. über alle% (mit syncope?) 
1321, 2, über siben 580, 3, wider dbendes 47, 4 u. ö. iiiwer 1476, 3 guoten 
morgen * 1220, 4. Auch stniu 731,4 rechtfertigt sich auf diese weise. 
Selbst zwei selbständige Wörter werden so als zweisilbiger auftact ge- 
braucht: sehs und 1469, 1. in den 22, 1. o6 er 216, 4. a?i so 555, 3. 
dö man * 1479, 3: sogar dann, wenn das zweite an sich höheren satz- 
ton hat: er hie^ 196,4. e^ was 220,1. dö was 549,4. er mac *988, 4. 
ich hän * 1001, 4. nü hän * 1250, 4. du mäht * 1506, 3 u. ö. 

Dreisilbiger auftact begegnet jedoch in der Kudrun nicht; man 
sach si 813,4 war zu verbessern. 

Zuweilen ist der zweisilbige auftact der zweiten vershälfte dadurch 
erleichtert, dass der vocalische anlaut mit einem vorhergehenden schwachen 
e zusammengezogen werden dai-f : bürge, er hei 2, 2; schöne, und vil 23, 1 ; 
gunde, er gap 206, 4 u. a. Die nahe verbindimg der ersten und zweiten 
verhälften wird auch durch das enjambement bezeugt, indem zwei eng 
verbundne Wörter durch die cäsur getrennt werden können. So Sub- 
stantiv und attribut: wilden walde 38,2. heilen trehene 155,3. schoenen 
vTcmwen 343,8. hrisien mensche 397,2. so schoene meide 121,4. alten 
imben 1342, 3. vremden landen 678, 2. diu vil schoene Hilde 1610, 4, 
femer genitiv und regierendes wort Jielme vil 876, 2. der wilden grifen 
einer 78,3. Oder es tritt vor oder hinter der cäsur satzschluss ein: 
763,4 u.a. Minder stark sind die von Panzer 17 aus echten Strophen 
angeführten beispiele. 

Aber nicht blos in bezug auf die silbenzahl des auftactes, sondern 
auch in der Vernachlässigung des natürlichen worttones zeigt sich die 
freiheit des versanfanges. Die schwebende betonung gleicht die un- 
genauigkeit aus, bei welcher der 1. versfuss streng genommen 2 Senkungen 
enthält. Diese • freiheit ist von Lachmann zu den Nibelungen 1803,2 
und zur Klage 27 für diese beiden gedichte nachgewiesen worden; auch 
in dem der Kudrun so nahestehenden Biterolf findet sie sich häufig, s. 
die einleitung von Jänicke XIV. Um auch ein höfisches gedieht anzu- 
führen, so ist in Gotfrieds Tristan 1 Oedcehte man^ 35 Geherberget u. s. w. 
nicht anders zu lesen. Mit der annähme dieser freiheit auch für die 
Kudrun werden eine reihe von Schwierigkeiten entfernt. Bewiesen wird 
sie durch folgende stellen: vil lüte man 49,1. wan Fruote von *242, 4. 
vü dicke da^ 361, 3. vil schiere het *453, 1. in zühten diu 486, 1. die 

h* 
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sanie er %e 575, 3. e% dunket mich 636, 2. vrou Hilde si 767, 2. von 
tmyrgen un% 1041,3. beginnet sin 1113,4. den alten In * 1182, 4. ja 
waten die 1216,4. ich gcebe dir *1290, 2. ir küene von * 1360, 4. Uns 
bringet der 1369, 1. nü hüete dich 1382, 2. der herre von 1469. 3. ma7i 
hörte vil 1668,4 u.a. loh habe daher die leichteren apocopen und 
syncopen, die man anderwärts anzunehmen geneigt sein möchte, an- 
gewandt. 

Auch ohne auftact findet sich diese Überladung des 1. fusses: 
urborte 168,4. Ortwmes 1426,1 u. ö. 

Ebenso ist die andere, häufigere art von schwebender betonung, 
welche Lachmann zu den Nib. 2011, 1 und 1634, 3, sowie zu Iwein 1118 
bespricht, auch in der Kudrun zu finden: dass nämlich ein zweisilbiges 
wort, vorn mit betonter länge oder zwei einsilbige, von denen die erstre 
höher betont ist, als auftact und erste hebung stehn. Beispiele für die 
Kudrun bieten: Gere dem 2, 1. hörte man 53, 1. beide mm 125,4. 
Mörunc der 211,1. selten in 346,4. Fruoie von 439,4 u. s. f. 

Doch auch ausserhalb des auftacts, im innern des verses, findet 
sich schwebende betonung. So fällt die hebung auf die 2. silbe anstatt 
auf die erste 1) besonders häufig in den adjecti vischen und adverbialen 
Zusammensetzungen mit un-: unmcere 29,4. unmüe^ic 137,3. umiahen 

283.3. unlange 290,3. umnähen 1049,2. unrehte 645, 3 u.a. 2) in den 
dreisilbigen formen der mit lieh gebildeten adjectiva und adverbia: 
güetUchen 96, 4. griulichen 11^ 4. fierltckm 112, 4. mntlichen *1052, 1. 
rilwhen * 1422, 2 u. s. f. 3) in eigennamen, die ebenfalls zum teil zu- 
sammengesetzt sind: Ortlande "^ 207 ^ 2. Höranden 310, 2. Hörande *1084, 1. 
1693,1. Hörandes 1426,1. Hörayit^ll.l. holt 492,1. Irolden *231, 4. 
1577,1. Mörungen 1176,2. 1515,2. Küdrümn 1307,2. Gerlifide 966,2. 
Irlande 1680, 2. Selande 726, 3 u. ö. 4) Andere Zusammensetzungen 
sind seltener mit dieser freiheit behandelt: urloubes 694, 1. mit urUuge 

748.4. urliuges 1082,4? ellemle (wie Nib. 2101,4) 557,4. 845,2. vol- 
bringen 1062,3, 5) Ein fremdwort: magneten 1135,4. 

Zuweilen wird der tiefton der 2. silbe als Senkung, die folgende 
minder betonte silbe als hebung verwant, wobei in der regel ein form- 
wort oder ein unbetontes präfix, zuweilen auch eine nebensilbe folgt: 
jungiste darunder 120,1. unbülu'hfs 194,2. höchvertigen 196,2. äbenden 
begunde *488, 1. ä, began *1065, 1. unvroeltclien 822,4. wäfenie sich 
1377, 1. Eigennamen: Hartmuote dem *1040, 3. Hartmuotes gesindo 
*779,2. H.uml *1451,4. Ortwim sl 1617,2. 0, dem 1704,3. 
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4. Es bleiben noch die grammatischen freiheiten zu be- 
trachten übrig, durch welche namentlich die durchführung der einsilbig- 
keit der hebungen und Senkungen ermöglicht wird. In vielen fällen 
werden sie durch annähme des zweisilbigen auftacts oder der über- 
füllung des ersten fusses unnötig gemacht. 

Apocope tritt namentlich bei den präteritis der schwachen con- 
jugation ein; am häufigsten vor dem artikel, dem pronomen der III. person, 
vor man und vor da und do: zürnt der 144, 4 (wo jedoch auch ver- 
schleifüng angenommen werden kann; ebenso erwägt der 515, 1. hört den 
*649, 1). hmt mrni 496, 1. *526,2. *1117, 4. moft dö (rief?) 489, 1. 
*858, 1. *1431, 1. *1489, 2. 1490,2. wemdet sich 611,4. dient man 

621.3. düht si *644, 4. redet si *658, 4. e7idet sich 663,1. verendet sieh 
663, 4. saget man 773, 1. bräht man 933, 1. klaget diu 1262, 1. we^i 
sich 1427,4 u.a. Aber auch vor bt und von: leidet hi 24,3. sagt von 

580.4. bidemet von 1216,3. Seltener vor Wörtern andrer art: het siben 
2, 2. saget Horande 1693, 1. Aber selbst in der cäsur wird apocope 
verlangt endet 66, 4. entwäpent und 530, 1. Der conj. prät. wird nur in 
wcer apocopiert: wcer da% 184, 4. wcer diu *657, 1 u. ö. Im ind. präs. 
wird nur wcen abgekürzt. In der invertierten I. plur. braucht ein e 
nirgends abgeworfen zu werden. 

Der dat. sg. erleidet apocope: buhurt 14,1. kiel In * 1183, 3; eben- 
falls sogar in der cäsur: Selant 675,1, gegen äbent 518,4. 1276,3, 
xe ttden 83, 2; selbst im reim: ze sagen 286, 1. Ob jedoch auch der 
gen. pl. lant 21, 3 apocopiert ist, bleibt zweifelhaft, da vielleicht von 
zwei genetiven der zweite ohne casuszeichen bleiben darf (sicher im gen. 
sing.). Namentlich aber wird der dat. sg. der pron. poss. so verkürzt: 
mim, 1182,4 u. ö. iuwerm 403,2, anderm 454,2. So auch der acc. sg. 
im fem. der pronomina: ein meisterinne 1223,3. iu fällt im n. acc. plur. 
der neutra ab: sin ros 270,2. din mcere * 1290, 2 u. s. f. Ein zahlwort 
ist apocopiert: xwen die 472, 3; öfters adverbien und andere partikeln: 
geehest 444, 4, umb 225, 3 u. ö. als 441, 3 u. ö. dann 1247, 4 u. s. f. 
wan für wände stets im auftact 9, 4 u. s. f. unx 1270, 2 u. ö. an 
not s. 0. 3. 

Die syncope trifft teils das schwache e der vorsetzsilben : (gejsellen 
876,2. gncBdidiehen 74,2. ungncedic *1509, 3. gnade 160,4. 259,2. 
gno%en 188,1. 581,1. gnuoc ist zweifelhaft, da stets verschleifung ein- 
treten kann: 645,2. 692,2. 1143,2. gwalte 475,2. gwinne 594,4 u. ö. 
Ob auch glouben *995, 4? So verliert dar sein a: drunder 145,2 u. ö. 
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Die reimungenauigkeiten der Kudrun sind zahlreicher und mannig- 
faltiger als die in den Nibelungen, was sich daraus erklärt, dass die 
klingenden reime in der zweiten hälfte der Kudrunstrophe den con- 
sonantischen ungenauigkeiten mehr räum boten. 

Yon vocalischen ungenauigkeiten ist a:d häufig, aber fast nur 
vor n, was alle Volksdichtungen sich erlauben; ausserdem erscheint 
noch darijär 1090. e wird mit e gebunden gebet: stet 1133; häufiger 
in zweisilbigen reimen gesten : gebr'esten 1106, lenwesten 1150, siegen: 
degen 514, erschellen : snellen 1428, besten : westen *1497, under wegen: 
siegen 367, geste : gebr'esten 259, sedele : edele 1631, engegene : degene 
1120; vgl. hierzu Zwierzina, Z. f. d. A. 44, 252 ff. Endlich wird grob- 
dialectisch ü:ou gesetzt soume : küme 1603: diesen reim kennt der 
Mantel 965 und öfter die Krone Heinrichs v. d. Türlin und ebenso der 
zweite dichter des Lohengrin 119, sowie Ulrich v. d. Türlin, s. Gramm. 
1^ 195. (Die formen bouwen u. ä. sind davon verschieden und erst in 
in 4 zu behandeln.) 

Von consonantischen ungenauigkeiten erscheinen in den einsilbigen 
reimen nur wenige. So m:7i verriam : began 49, man : genam 218, 
vernam:man 856, nian:ver7iam 894. Ferner c : ch tac : sprach *1166, 
wozu Müllenhoff auf Benecke zu Iwein 4431 verweist; derselbe reim 
begegnet Ortnit DHB. 3, XXII. Eosengarten F 85 ; und ähnlich bei Hausen 
MF. 48, 25 sach:tac. 

In den zweisilbigen ist ganz besonders häufig und in allen teilen des 
gedichtes zu finden die difPerenz eines schluss-/^ z. b. lafide : erkunden 9. 
Es sind folgende Strophen: 4. 9. 10. 39? 149? 152. 168? 174? *204? 
*225. 226? *245. 259. 266. 290. 306. 311. 329. 345. *354. 421. 
455. 497. 506. 507. *519. 548? 558? 563. 569? 573. 592. 602. 635. 
*643. 646. 666. 669. *676. 682. 697. 704. 706. 712. 713. 718. 724. 
726. 739. *749. 752. 758. 783. 784. 799. 823. 827. 831. *834. 837. 
841. *855. *878. 884. *893. 906. 917. 919. 945. 952. 987? * 989. 
990. 1007. 1010. 1015. *1018. *1021. *1027. *1062. 1063. 1115. 
*1158. *1165. 1178. *1209. 1231. *1241. 1245. *1264. *1271. 1275. 
*1288. 1320. 1333. 1352. 1364. 1367. *1373. 1398. 1413. *1481. 
1521. 1525. 1556. 1562. 1587. 1598. 1624. 1639. 1646. 1663. 
1668. 1671. 1673. 1684. 1702. Als zweifelhaft bezeichne ich die adv. 
auf Helle (n) u. ä. Selbst im stumpfen reime erscheint sagen: tage 1020. 
Einmal kommt auch difl'erenz eines s vor Maieläne : wolgetänes 1700. 
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Öfters auch ist der schlussconsonant der ersten reimsilbe ver- 
schieden. So reimt g : h phlegen : gegeben 916, m : n niemen : dienen 
1484, gesteine : däheime 1131, dienen : riemen *1146, dienen : niemen 
*1226. Ferner mm : nn grimme : välenlinne 629, grimmen : gewinnen 
*921; nn : ng küniginne : bringen *225. 635. 906. 1646; bringen: 
küniginne 592, ringe : küniginne G92 , misselingen \ gimnnen %11 ^ gedingej: 
gyrinnen 945, mannen : ergangen *1508; Ih \ld selben : melden *848, 
: engelden *1491. 

Ungleichheit des vocals und des consonanten findet sich verre : 
sere *613, mere'.herre 1690; denn dass herre kurzen Stammvokal hat, 
ergibt sich aus dem reim auf venx 1608. 1685. 1688. 

Der reim ist auch insofern von grösster bedeutung, als durch ihn 
dialectische oder altertümliche formen bezeugt werden. Über diese, 
welche ort und zeit und den dichtungskreis bestimmen helfen, denen 
die Kudrun angehört, s. III, 3. 

Noch an einer andern stelle als am versschlusse erscheint zu- 
weilen der reim, in der cäsur, so dass überschlagende reime entstehn, 
z.B. 6,1. 3. Auch hier ist der reim öfters ungenau, wobei es freilich 
zuweilen schwer ist zu bestimmen, was noch als reim gefühlt wurde 
und was nicht mehr. Schwerlich darf man in den cäsurreimen eine 
grössere freiheit anerkennen, als diejenige, welche in den endreimen 
erscheint. Solche ungenaue reime , welche differenz eines n oder s zeigen 
oder hinter dem stammconsonanten Ungleichheit der mediae oder liquidae 
oder eine abweichende Verbindung der liquidae untereinander oder mit 
einer media, sind die folgenden ungendde : gäbe 258,1. gelouben : ougen 
466,1. edele : vrevele 478,1. 1079, 1. sinne : gesinde 561,3. rämeiwol- 
getane 653,3. bringen : kÜ7iiginne 663,1. Herwigen : wtben 667, 1. selbe: 
velde 714, 1. geligere : widere 723, 1. spinnen : dingen 1006, 1. leren : Mre 
1056, 1. dienen : niemen 1056, 3. Küdrunen : küme 1060, 3. degene : 
lebenes 1160,1. tiuvelinne : twingefi 1381,1. grhmnen : erclingen 1466,3. 
Hartmuoten : Fruote 1467, 1. 1630, 1. gewunnen : vunden 1498,1. gewinne: 
grimme 1498, 3. wäge : ungendde 1538, 1. Stürmen : bürge 1546, 1. be- 
scheiden : leide 1570, 1. gesinde : Hilde (?) 1571, 1. gewante : alten (?) 1627, 3. 
vrägen : muge 1629, 3. riche : willicliclien 1673, 3. werden : werben 1691, 1, 
wegen biderbe : widere s. zu 607,3. 

Die cäsurreime wären noch zahlreicher, wenn nicht einige sich 
als erst von den Schreibern eingeführt auswiesen. In sicheren fällen 
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liabe ich natürlich den späteren zusatz aus dem texte ausgeschieden und 
in die lesarten verwiesen. Beispiele solcher einschiebsei geben 8, 2 sere. 
G64, 2 da %e stunde, 689, 2 starke, 745, 4 den tönte er äne mä%e u. a. 
An andern stellen ist das reimwort in der cäsur zwar nicht mit voller 
Sicherheit als interpolation zu erkennen, wol aber durch die Schiefheit 
des ausdrucks höchst verdächtig: 472, 4 mit den werden gesten, 508, 3. 
mit disen werden gesten u. ö. S. Müllenhoff s. 55, Bartsch s. 36 und 
bes. Symons Beitr. 9, 24 ff. Indessen lässt die Wahrnehmung, dass der 
cäsurreim öfters erst von den abschreibern eingeführt worden ist, sich 
nicht zu einem allgemeinen princip erheben, wonach alle cäsurreim e 
auf diese art entstanden sein müssten. 

3. Der versbau der Kudrun ist gleichfalls fliessender als der der 
Nibelungen. Dies wird bewirkt namentlich durch das seltnere fehlen 
der Senkungen. Indessen kommen noch immer viele fälle vor. So im 
1, halbvers hinter da^ (pron.) 22,3. des (pron.) 43, 2. m 58, 2. 194, 4. 
221,4. von 116,4. da^ (part.) 348,2. 399,3. 942,3. 1605, 3. cfer (pron.) 
579,4. swa^ 448,2. *825, 2. 942,4. Ferner im 2. halbverse hinter in 
*204,1. 339,3. 348,3. den (art.) 512,3. ?wa/i 4, 3. 576, 2. 1501,3. was 
1012, 2. sol 1056, 3. 1298, 1. Es begegnen auch einige fälle von 
der art, welche Lachmann zu den Nibelungen 46,4 für unerlaubt er- 
klärt, nämlich solche, in welchen ein einsilbiges wort mit kurzem vocal 
als erste hebung und Senkung des letzten halbverses steht: bis 220,4. 
ronfe) 64, 4. 1120, 2. Einige fälle sind vielleicht auf andere weise 
zu erklären, indem der name Hetele, dem die einsilbigen Wörter voraus- 
gehn, vielleicht an diesen stellen mit tt angesetzt werden könnte. So 
in Hettelen 639, l^ da^ H. 563, 2^ 765, l^ 788, 3^ 1000, 2^ der K 
532, 2'. Trotzdem sind die übrigen beispiele so zahlreich, dass es zu 
kühn wäre sie alle beseitigen zu wollen. 

Der fehlenden Senkung steht die zweisilbige verschleifbare gegen- 
über. Auch sie findet sieh häufig und in allen teilen des gedichtes. 
Ich führe nur solche beispiele an, in welchen apocope nicht gestattet 
wäre und zu deren entfernung daher eine bedeutendere änderung ein- 
treten müsste: müe^e gewern *409, 2. Tenemarke der 439, 4. se7'e ge- 
roiiwen 499,4, mcere xe bli:,4t^ sehumphentmre verldn 646,2. hörte den 
*649, 1. scehe gehären 678,1. Ormame ;{:e 834, 4. slahte ged Ingen 852^3. 
danne der 1044,2. glockenfjnfe gego7,^pn 1109,2. verkünde den * 1332, 4. 
welle gesigen 1349,1. Ormame der 1429,4. recke genmot 1470,4. danne 
hekant 1580,1. lamJe genießen 1583,4. Mafeldne hegan 1609,2. 
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Eine besonders auffallende erscheinung ist die klingende cäsur mit 
kurzer vorletzter silbe. So sehr dies Vorkommnis den metrischen ge- 
setzen zu widersprechen scheint, so erlaubt doch seine häufigkeit in der 
Nibelungenstrophe und ihren abarten nicht an eine durchgreifende Ver- 
besserung zu denken; s. die zum Heldenbuch II S. XXXII angeführten 
stellen untl abhandlungen. Die beispiele in der Kudnin sind die folgenden: 
Tieren 82,2. vetech 93, 2. Waten *235, 4. 574, 2. Wate 300,4. 451, 3. 
945, 1. 1512, 3. hove 39, 4. 387, 4. büte 400, 1. Uten 409, 2. 410, 2. 
nemen *433, 2. mngen 436, 3. riten *440, 4. geben 460, 1. 1639, 2. 
maget *543, 1. boten 616, 3. * 815, 2. * 1077, 1. erholen *825, 3. mven 

887.1. bestaten *905, 3. vater 1015,4. 1016,4. siten 1044,3. müge 
*1055, 3. gote 1167, 3. tragen *1281, 3. tage *1346, 4. kume 1590, 2. 
^eÄen 1699, 3. Wo durch leichte Umstellung, ohne den ausdruck zu 
ändern, geholfen werden konnte, habe ich dies vorgezogen; die schwereren 
mittel aber, die einsetzung von synonymen namentlich, habe ich ge- 
scheut. 

Lachmann, welcher diese eigentümlichkeit der Nibelungen auch 
für die Kudrun zuerst geltend gemacht hat (s. Haupts Zeitschrift 2, 572), 
hat zu den Nibelungen 118, 2 bemerkt, dass eine tieftonige kurze silbe 
und eine mit schwachem e allerdings nur stumpfe cäsur, nicht klingende 
bilden können. So auch in der Kudrun magezogen 53, 3, vnllekomen 
152, 1. 236,2, bürgetore 1457, 3. 954, 3 habe ich daher die schon von 
anderen vorgenommene Umstellung beibehalten. 

Stumpfe cäsur, durch eine silbe gebildet, erscheint nicht selten. 
Ausser den namen Sigebant 1, 2 u. ö. Garadie 126, 1. 150, 1? Wäleis 

208.2, Hörant *247, 1, Stm-it 580,1, Ludeunc *588,3, Qerlint 592,1 
u.a. sind es folgende fälle: diet 48,3, arbeit 11,4:. 217,4. *247, 3 u. ö. 
merkint 109,4, schifman 111,1, pilgertn 149,1. 933,2, hdchxit 190,4, 
Wolter 195,2, überrmwt 203, 2 , nieman * 228, 2 , *239,3. mwn^*239,4. 
531, 1. *534, 3. *1490, 3, vingerlin 299, 4 u. ö. baldekm 301, 3, hat 
316,4. 1586,2, brafit 364,2, vaterlm 386,4, mm *407, 4. 964,4. 
1626,3, ki7it 414,4, oheim 492,4, marschalc 553,1, unbilüch 636,2, 
sinwel *649, 2, kintspü * SoS , 2 , künegin 990,4. 1253,4. 1681,3, 
höchvart 998, 3. allertegeUch (473, 2 im reime) 1041, 3, Mn 1406, 3, 
magedm * 1249, 4, billich 1693,3. Dagegen sun 161,4 und wer 761,2 
wurden gewiss noch in ilirer ursprünglichen zweisilbigkeit gefühlt; ich 
habe daher das erstere nach östreichischer weise suon "geschrieben und 
letzteres nach Bartschs Vorgang gestrichen. 

Kudrun v. E. MartiD. 2. Aufl. b 
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Die strengste versstelle ist bekanntlich der schluss der stumpf- 
reimenden zeilen. Die Kudrun weicht hier einigermaassen von der Sorg- 
falt der Nibelungen ab. Vor einsilbigem consonantisch anlautenden 
Schlusswort wird unde (wie in den Nibelungen) verkürzt zu unt 65, 2. 
115, 2. 127, 2. 312, 2. 1008, 1. dne vor not 146, 1. 959, 1. dem er- 
scheint nicht nur inclinierbar nach präpositionen : üfme se 116, f. 800, 3. 
obeme se 981, 1, üfme sant 466, 2. 1569, 2, ü%me tor 427, 1, genme tor 642, 1 ; 
sondern auch xuo dem se 117,3. 1074,1, al dem Äer*114l,2. Ebenso 
erscheint der dat. sg. der adjectiva nicht nur apocopiert, wo ein mit m 
anlautendes wort folgt: xeinem man 163,1. *664, 2. 770, 1, mmiegem 
man 856, 2; sondern auch ze iegelwlwm tage 1020, 2. einigem sporn 
1391,2 lässt sich dagegen auch mit eme schreiben. Ursprünglich zwei« 
silbige Wörter erscheinen so verkürzt: od 1157,1. vil 108,4. 439,2. 
579,2V 584,1? 883,2? 915,1. 1074,2. 1173,1. 1581,2. wol 251,2. 
484,2. 770,2. *997, 1? 1174,1. 1236,1. 1340,1. 1367,2. 1374,1. 
von 382,1. dar 267,2. 691,1. 695,2. *782,2. *791, 2. 1106,1. 
1547, 2. 1621, 2. 1625, 1. hin *1212, 1. 1379, 1. 1523, 2. 1562, 4. 
Häufig finden sich an dieser stelle die formen des geschlechtigen pro- 
nomens der ITI. person, welche ursprünglich zweisilbig waren: mit inb. 
dan 233, 1 u. a. ir kraft 105, 1 u. s. w. Auffallend ist die synkope 
ahtzehn tagen 37, 1 und die apocope versmähet da^ *657, 1, worüber 
MüUenhoff auf Lachmann zu den Nibelungen 1565, 1 verweist: vielleicht 
wirkte hier das alte e des stamm Charakters noch nach. 

Vor vocalischem anlaute der letzten hebung sollen nur liquidae' 
vorhergehn, wenn nicht die vorhergehende silbe durch langen vocal 
oder consonantenzusammenstellung lang ist. Dahin gehören auch s^t 
noch e 266,2. 397,2 ir mich an 1277,1. wir da% an 1344,1 ist durch. 
die häufigkeit des wertes da% entschuldigt. 

Der strenge des versschlusses steht die freiheit des auftacte» 
gegenüber. Zunächst ist, und zwar für beide vershälften, zweisilbigkeit 
des auftactes nicht abzuleugnen. Leichter zwar sind die falle, in welchea 
synizese stattfindet, kürzung des auslautenden vocals in einsilbigen form- 
Wörtern, auf welche eine vorsetzsilbe mit unbetontem e oder ein in- 
clinationsfähiges form wort folgt, z. b. ja ei'stent 5, 3, do versnohte 92, 4v 
.so getrouwe 131, 3, do der 1217, 2, da ich *247, 3, ?m /,s/ 1262, 2, 
swa ich 1578, 1. 1590, 1 u. a. Aber es finden sich auch schwerere 
aiien, in welchen die zweisilbigkeit nicht aufgehoben wird. Gewöhnlich 
zwar ist die zweite silbe dann auch eine vorsetzsilbe mit schwachem ez 
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ich eribiute 34,4, und hesloi 58, 1, xe bekaltenne 286,4, die gehabten sich 
293,4 iLS. f. Oder die 2. silbe mit schwachem e gehört demselben wort 
an wie die 1. mit vollem vocal: under 26, 3 u. ö. über aUei (mit syncope?) 
1321, 2, über siben 580, 3, wider äbendes 47, 4 u. ö. iuwer 1476, 3 guoten 
morgen * 1220, 4. Auch siniu 731,4 rechtfertigt sich auf diese weise. 
Selbst zwei selbständige Wörter werden so als zweisilbiger auftact ge- 
braucht: sehs und 1469, 1. in den 22, 1. oft er 216, 4. ayi so 555, 3. 
dö man * 1479, 3: sogar dann, wenn das zweite an sich höheren satz- 
ton hat: er hie% 196,4. e^ was 220,1. do was 549,4. er mac *988, 4. 
ich hän * 1001, 4. nü hän * 1250, 4. du mäht * 1506, 3 u. ö. 

Dreisilbiger auftact begegnet jedoch in der Kudrun nicht; man 
sack si 813,4 war zu verbessern. 

Zuweilen ist der zweisilbige auftact der zweiten vershälfte dadurch 
erleichtert, dass der vocalische anlaut mit einem vorhergehenden schwachen 
e zusammengezogen werden dai-f : bürge, er hei 2, 2; schöne, und vil 23, 1 ; 
gunde. er gap 206,4 u.a. Die nahe Verbindung der ersten und zweiten 
verhälften wird auch durch das enjambement bezeugt, indem zwei eng 
verbundne Wörter durch die cäsur getrennt werden können. So Sub- 
stantiv und attribut: wilden walde 38,2. Jiei^en trehene 155,3. schoenen 
vrouwen 343,8. kristen mensche 397,2. so schoene meide 121,4. alten 
unben 1342, 3. vremden landen 678, 2. diu j^ü schoe^ne Hilde 1610, 4, 
femer genitiv und regierendes wort liehne vil 876, 2. der wilden grifen 
einer 78,3. Oder es tritt vor oder hinter der cäsur satzsclüuss ein: 
763,4 u.a. Minder stark sind die von Panzer 17 aus echten Strophen 
angeführten beispiele. 

Aber nicht blos in bezug auf die silbenzahl des auftactes, sondern 
auch in der Vernachlässigung des natürlichen worttones zeigt sich die 
freiheit des versanfanges. Die schwebende betonung gleicht die un- 
genauigkeit aus, bei welcher der 1. versfuss streng genommen 2 Senkungen 
enthält. Diese freiheit ist von Lachmann zu den Nibelungen 1803,2 
und zur Klage 27 für diese beiden gedichte nachgewiesen worden; auch 
in dem der Kudrun so nahestehenden Biterolf findet sie sicli häufig, s. 
die einleitung von Jänicke XIV. Um auch ein höfisches gedieht anzu- 
führen, so ist in Gotfrieds Tristan 1 Gedcehte man, 35 Geherberget u. s.^\ 
nicht anders zu lesen. Mit der annähme dieser freiheit auch für die 
Kudrun werden eine reihe von Schwierigkeiten entfernt. Bewiesen wird 
sie durch folgende stellen: vil lüte man 49,1. wan Fruote von *242, 4. 
vü dicke da% 361, 3. vil schiere het *453, 1. in zühteii diu 486, 1. die 

b* 
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sanie er %e 575, 3. e% dunket mich 636, 2. vrou Hilde si 767, 2. vo?i 
morgen un^ 1041,3. beginnet sm 1113,4. den alten In * 1182, 4. ja 
waten die 1216, 4. ich gcebe dir *1290, 2. ir küene von * 1360, 4. Uns 
bringet der 1369,1. nü hüete dich 1382,2. der herre von 1469.3. man 
horte vil 1668, 4 u. a. loh habe daher die leichteren apocopen und 
syncopen, die man anderwärts anzunehmen geneigt sein möchte, an- 
gewandt. 

Auch ohne auftact findet sich diese Überladung des 1. fusses: 
urborte 168,4. Ortvnnes 1426,1 u. ö. 

Ebenso ist die andere, häufigere art von schwebender betonung, 
welche Lachmann zu den Nib. 2011, 1 und 1634,3, sowie zu Iwein 1118 
bespricht, auch in der Kudrun zu finden: dass nämlich ein zweisilbiges 
wort, vorn mit betonter länge oder zwei einsilbige, von denen die erstre 
höher betont ist, als auftact und erste hebung stehn. Beispiele für die 
Kudrun bieten: Gere dem 2, 1. hörte ynan 53, 1. beide min 125, 4. 
Mörunc der 211,1. selten in 346,4. Fruoie von 439,4 u. s. f. 

Doch auch ausserhalb des auftacts, im innern des verses, findet 
sich schwebende betonung. So fällt die hebung auf die 2. silbe anstatt 
auf die erste 1) besonders häufig in den adjecti vischen und adverbialen 
Zusammensetzungen mit un-: umncere 29,4. unmüe^ic 137,3. unnähen 

283.3. unlange 290,3. umnähen 1049,2. unrehte 645,3 u.a. 2) in den 
dreisilbigen formen der mit lieh gebildeten adjectiva und adverbia: 
güetltchen 96, 4. griulichen 11^ 4. Jierlichiu 112, 4. mntlichen *1052, 1. 
rilichen * 1422, 2 u. s. f. 3) in eigennamen, die ebenfalls zum teil zu- 
sammengesetzt sind: Ortlande'^201^2, IIöra7iden 310,2. Hörande *1084, 1. 
1693,1. Horandes 1426,1. Horant 311,1. holt 492,1. Irolden *231, 4. 
1577,1. Morungen 1176,2. 1515,2. Küdränen 1307,2. Oerlinde 966,2. 
Irlande 1680, 2. Selande 726, 3 u. ö. 4) Andere Zusammensetzungen 
sind seltener mit dieser freiheit behandelt: urloubes 694, 1. mit urliuge 

748.4. urliuges 1082,4? eilende (wie Nib. 2101,4) 557,4. 845,2. voU 
bringen 1062,3. 5) Ein fremdwort: magneten 1135,4. 

Zuweilen wird der tiefton der 2. silbe als Senkung, die folgende 
minder betonte silbe als hebung verwant, wobei in der regel ein form- 
wort oder ein unbetontes präfix, zuweilen auch eine nebensilbe folgt: 
jungiste darunder 120,1. luibillich^'s 194,2. höchvertigen 196,2. äbenden 
begutide *488, 1. ä. began *1065, 1. unuroßUchen 822,4. wäfente sich 
1377, 1. Eigennamen: Hartmuote dem *1040, 3. Hnrtmuoies gesinde 
*779,2. H.}iml *1451,4. Ortwine si 1617,2. 0. dem 1704,3. 
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4. Es bleiben noch die grammatischen freiheiten zu be- 
trachten übrig, durch welche namentlich die durchführung der einsilbig- 
keit der hebungen und Senkungen ermöglicht wird. In vielen fällen 
werden sie durch annähme des zweisilbigen auftacts oder der über- 
füUung des ersten fusses unnötig gemacht. 

Apocope tritt namentlich bei den präteritis der schwachen con- 
jugation ein; am häufigsten vor dem artikel, dem pronomen der III. person, 
vor man und vor da und do: zürnt der 144, 4 (wo jedoch auch ver- 
schleifüng angenommen werden kann; ebenso erwagt der 515, 1. hört den 
*649, 1). hart man 496, 1. *526, 2. *1117, 4. ruoft do (rief?) 489, 1. 
*858, 1. *1431, 1. *1489, 2. 1490,2. vremdet sich 611,4. dient man 

621.3. diM si *644, 4. redet si *658, 4. endet sich 663,1. verendet sich 
663, 4. saget man 773, 1. bräht man 933, 1. Uaget diu 1262, 1. wert 
sich 1427,4 u.a. Aber auch vor M und von: leidet In 24,3. sagt von 

580.4. bidemet von 1216,3. Seltener vor Wörtern andrer art: het siben 
2, 2. saget Hörande 1693, 1. Aber selbst in der cäsur wird apocope 
verlangt endet 66,4. entwäpent und 530,1. Der conj. prät. wird nur in 
wcer apocopiert: wce^- da% 184, 4. wcer diu *657, 1 u. ö. Im ind. präs. 
wird nur wcen abgekürzt In der invertierten I. plur. braucht ein e 
nirgends abgeworfen zu werden. 

Der dat. sg. erleidet apocope: biihurt 14,1. kiel bt * 1183, 3; eben- 
falls sogar in der cäsur: Selant 675,1, gegen äbent 518,4. 1276,3, 
xe Vtden 83, 2; selbst im reim: ze sagen 286, 1. Ob jedoch auch der 
gen. pl. lant 21, 3 apocopiert ist, bleibt zweifelhaft, da vielleicht von 
zwei genetiven der zweite ohne casuszeichen bleiben darf (sicher im gen. 
sing.). Namentlich aber wird der dat. sg. der pron. poss. so verkürzt: 
mtm 1182,4 u. ö. iuwerm 403,2, anderm 454,2. So auch der acc. sg. 
im fem. der pronomina: ein meisterinne 1223,3. iu fällt im n. acc. plur. 
der neutra ab: sin ros 270,2. dtn we»re*1290, 2 u. s. f. Ein zahlwort 
ist apocopiert: xwen die 472, 3; öfters adverbien und andere partikeln: 
gcehesl 444, 4, umb 225, 3 u. ö. als 441, 3 u. ö. dann 1247, 4 u. s. f. 
wian für wände stets im auftact 9, 4 u. s. f. unx 1270, 2 u. ö. an 
mt 8. o. 3. 

Die syncope trifft teils das schwache e der vorsetzsilben : (gejselkn 
876,2. gruBdidtchen 74,2. ungncedic *1509, 3. gnade 160,4. 259,2. 
gno^en 188,1. 581,1. gnuoc ist zweifelhaft, da stets verschleifung ein- 
treten kann: 645,2. 692,2. 1143,2. gwalte 475,2. gwin?ie 594, 4 u.ö. 
Ob auch ghuben *995, 4? So verliert dar sein a: dmnder 145,2 u. ö. 
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drunibe *433, 4 u. ö. drinne *488, 3. dran *1084, 1 u. s. f. Anstatt 
dehein steht kein z. b. 1457,4. 

Ein schwaches e einer mittelsilbe wird in den schwachen präteiitis 
öfter syncopiert: dienten 2,2 u. ö. dienfenjde * 1487, 2. twngte \ jungte 
(cäsur) 675,3.4. minte *436, 3. (?) 766,4. 1638,2 u.a. In stammen 
auf w fällt dieses mit aus: troute *681,3. 1230,4. 1270,3. houten 
873,1. houte *1407, 1. schonte 1144,3. Nomina werden ebenfalls 
syncopiert: houhte 990,3. 1664,3. dienste 79,2 u.ö. ncehsten 1151,1 u.ö. 

Yor dem auslaute wird e syncopiert: mtns *246, 4. *396, 4. eins 
*631,2. 1230,4. sins 769,4. *1440,4 u. ö., doch lässt sich meist auch 
freiheit des auftacts annehmen (s. XIY). 

Seltener als in diesen pronominalformen wird schwaches e in den 
verbalflexionen ausgestossen und nur vor n: warn 88, 2. 1534, 3. Leichter 
ist die syncope nach kurzer silbe: 7nugt ir 1340,1. weit 78,2 u. ö. 
und wein 1369,3. 

Enclisis der pronomina es si e% im in ist häufig, z. b. gewunnens 
künde 79,2. enphiengens minneclichen 79,1. sult^ * 1345, 4. erm 
*216, 4. ern *453, 2. Bei es und e^, sowie bei ich und ist findet zu- 
gleich Verschmelzung statt: deis 1258,3. dei^ 1022,3. deich *242,4 
u. s. f. diu ich 141,2, deist 80,3. 347,3. eist 226,1; ohne Ver- 
schmelzung mirst 229,1. wannen^ 79,3. Proclisis mit Verschmelzung 
erleiden ich : i^u *657,4; du: du uns 423,1; si:siü% 427,1; sin 84,1; 
er s(i) 162,2; die : die andern S2 4:, 3. 1474,3. 1660,4. 1662,1. die erde 
1463,2; diu'.dougen 658,3, hieihinne 1536,3; ohne Verschmelzung 
des'.sküneges 821,2. 

Elision von der hebung zur Senkung unterliegt keiner Schwierigkeit; 
von der Senkung zur hebung findet sie häufiger nur im auftacte statt. 
Doch auch im verse an alle 408,4, muos in 209,4, sanft oder 1203,2, 
stüend ir 1673,3. Autfallender wegen der kurze der Stammsilbe ist 
sih ich 1370,2, met unde 1452,4; und im auftacte Wate unde 1544,4, 
sih ich 1459, 3. 1460, 1. Dreisilbige Wörter lassen öfter ein tonloses e 
elidieren: välande aller 516,1 u. s. w. Hiatus von Senkung zu hebung 
ist erlaubt, auch wenn die vorhergehende hebung kurzsilbig ist: Wate 
unde 513,3. xüge äne 635,2. 

Durch kurzsilbige form wird die Überladung der Senkung ver- 
mieden: triwen gelöne 1586,4. vrowen erbiten 329,4. zowet * 14:54^3. 
vrewent sich 561,3. In den drei letzten fällen wäre auch durch an- 
nähme der schwebenden betonung geholfen. 
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ni. Die entstehung des gedichts. 

1. Der grund, weshalb die frage nach der entstehung des gedichts 
so allgemein gefasst werden muss, weshalb es nicht statthaft ist ohne 
weiteres nach dem dichter, seiner heimat und seiner zeit zu forschen, 
liegt im wesen der gattung, welcher die Kudrun angehört, im wesen 
des epos. Das epos ist die volkstümliche dichtung, welche die helden- 
sage erzählt. Die heldensage hat nicht ein einzelner dichterischer geist, 
sondern die jugendlich rege einbildungskraft des Volkes hervorgebracht. 
Ihr inhalt ist hauptsächlich die erinnerung des volkes an sein helden- 
zeitalter, an die zeit, in welcher es durch lange und schwere kämpfe, 
oft auf Wanderzügen, sein nationales dasein begründete und behauptete. 
Die geschichtlichen bestandteile dieser erinnerungen verschmelzen mit 
-den resten des uralten götterglaubens. Ein drittes, was auf diese Ver- 
bindung und ihre weitere entwickelung einwirkt, ist die dichterische 
gestaltung. Aber auch die form des epos gehört nicht einem einzelnen 
an, weder die äusserliche, das metrum — es ist allgemein bekannt und 
findet sich an weit auseinanderliegenden orten und zu ganz verschiedenen 
Zeiten gleichmässig — noch das, was man als form des gedankens be- 
zeichnen kann, der ausdruck. Die einzelnen Schilderungen, redeweisen, 
beiwörter kehren in den verschiedensten gedichten wieder. 

Muss man also die heldensage und ihre ausprägung im epos ein 
Erzeugnis des volksgeistes nennen, so ist dies nicht so zu verstehn, als 
hatte zugleich das ganze volk oder eine Versammlung etwa daran ge- 
arbeitet. Die dichter sind immer einzelne, aber sie vertreten die an- 
schauung des gesammten volkes, über welches sie weder an bildung 
noch an befähigung sich wesentlich erheben. Diese dichter gehören wol 
meist den volkssängern an, welche durch ihre zahl und durch die Ver- 
wendung der kunst als gewerbe einen besonderen stand ausmachen. Sie 
tragen an den höfen der fürsten und herren sowie auf den Strassen vor 
dem Volke ihre lieder vor, welche aus der allbekannten sage irgend ein 
besonders ansprechendes stück herausgreifen. Diese lieder sehen sie und 
sieht das volk als allgemeingut an; jeder kennt und singt sie, wobei 
willkürliche abänderungen in gewissen grenzen nicht imerlaubt sind. 
Daher spricht der sänger zwar oft in der ersten person; aber schon der 
Wechsel zwischen ich und vnr, wie er in der Kudrun *1165, 1 in dem- 
selben vers sich vollzieht, zeigt, dass er nicht als bestimmte person auf- 
tritt. Was er von sich sagt, ist vielmehr für jeden vortragenden passend. 
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So erklärt es sich, dass wir höchstens Standesverhältnisse dieser dichter 
feststellen können, niemals aber, wenigstens in der guten zeit, ihre per- 
sönlichen umstände, nicht einmal ihre namen; eine nähere bestimmung- 
ihres lebens und ihrer eigenart, wie sie bei den ritterlichen dichtem 
meist, zuweilen auch bei den geistlichen möglich ist, erscheint für die 
dichter des volksepos ausgeschlossen.. 

Diese allgemeine kenntnis von den liedern muss sie wenigstens so 
lange im ganzen unversehrt erhalten , als nicht die dichterische form eine 
durchgreifende Veränderung erfährt. * Und selbst wenn diese eintritt, so 
ist doch die sage in ihren grundzügen geschützt, weil sie als wirkliche 
geschichte angesehen und von der liebe und ehrfurcht des volkes ge- 
tragen wird. Doch lässt sich der einfluss der zeitlichen ent Wickelung 
nicht ganz und gar fern halten. Je femer die ursprünglichen grund- 
lagen, die geschichtlichen und mythischen gerückt werden, um so mehr 
überwiegt die poetische auffassung imd eine freie Umgestaltung wenig- 
stens der nebenumstände tritt von selbst ein. Aus gründen der engeren 
Verbindung und der mehr einheitlichen auffassung fallen stücke der sage 
aus, werden neue eingesetzt; die einzelnen charactere und motive ändern 
sich mit den sittlichen anschauungen und bildungszuständen. Aber doch 
bleibt des ursprünglichen noch genug übrig um die Übereinstimmung 
der älteren und der jüngeren sage unleugbar erscheinen zu lassen. Erst 
die einführung einer fremden bildung, welche die einheimische entwick- 
lung unterbricht und mit der befreiung des einzelnen den Zusammen- 
hang der gesammtheit löst, lässt das epos und die beiden sage ver- 
kümmern. Die vornehmen kreise wenden sich den fremden Vorbildern 
zu und beginnen die einheimische heldensage zu verachten. Vergeblich 
suchen deren träger einen halt an der schriftlichen aufzeichnung nach dem 
muster der fremden litteraturen und unter anpassung an den höfischen 
geschmack. Die niederlegung des epos in der schrift beschränkt den 
vertrag und lässt die frühere innige erfassung über der äusseren treue 
dahin schwinden. Das epos sinkt allmählich in die unteren schichten 
des Volkes hinab, wird roh in der form und märchenhaft im Inhalt, bis 
es zuletzt ausklingt und verstummt. 

Dies ist in kurzen zügen die geschichte der heldensage und des 
epos, wie sie auf dem deutschen gebiete namentlich von W. Grimm auf- 
gewiesen worden ist. Die frage, in welchem Verhältnisse die einzelnen 
Schriftdenkmäler selbst zum epos stehn, ob und in welchem umfange 
noch die alten lieder in der schriftlichen Überlieferung fortleben, hat 
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Lachmann an den Nibelungen in einer weise gelöst, welche für mehrere 
andere gedichte sowol die grundsätze der Untersuchung als auch das 
glänzendste vorbild gewährt. Indem er ausging von der scharfen be- 
obachtung des gedichtes selbst in seinen einzelnen teilen, erkannte er 
eine reihe von Ungleichheiten äusserer und innerer art. Unter ersteren 
sind namentlich die cäsurreime, die Übergänge zwischen einzelnen Strophen, 
die durchführung gleicher reime durch die vier zeilen der Strophe her- 
vorzuheben. Die inneren Ungleichheiten aber müssen zum teil geradezu 
als Widersprüche bezeichnet werden , welche man einem dichter unmöglich 
zumuten darf. Scheidet man die teils durch innere Ungleichheiten, teils 
durch äussere merkmale abstechenden Strophen aus, so erhält man voll- 
kommen zusammenhängende abschnitte der erzählung. Diese abschnitte 
erweisen sich aber durch Verschiedenheiten des Stils oder der metrischen 
form als einzelne für sich bestehende lieder, welche sehr wol diejenigen 
gewesen sein können, welche von den volkssängern am ende des XII. Jahr- 
hunderts vorgetragen wurden. Einzelne dieser lieder werden in den 
anderen allerdings vorausgesetzt, sie bilden die gi'undbestandteile des 
ganzen gedichts. 

Auch auf die Kudrun findet die Lachmannsche kritik des echten 
anwendung. Einen versuch sie durchzuführen machte zuerst Ettmüller 
1841; doch beobachtete er wesentlich nur die äusseren merkmale und 
zerlegte das ganze gedieht in bestand teile, deren zusammenfügung nicht 
erklärt werden konnte. Anders MüUenhofF 1845. Mit ebensoviel Scharf- 
sinn als feinem gefühl stellte er eine kunstvoll gegliederte, in sich über- 
einstimmende dichtung als den kern des überlieferten werkes her. Ohne 
alle frage ist dieser kern ebenso reich an echter poesie, als das ganze 
werk durch lange reihen inhaltsleerer und formell roher Strophen ermüdet. 
Daher haben auch seitdem die meisten Übersetzer sich mehr oder minder 
an diesen kern gehalten: er durfte unserer leseweit als ein dichterisches 
erzeugnis von hohem werte geboten werden, während das ganze gedieht, 
wie es in der handschrift überliefert ist, nur den forscher beschäftigen 
kann. Wenn auch im einzelnen zweifei blieben, weil die Umgestaltung 
des ursprünglichen gedichts durch die zudichter tiefer eingegriffen haben 
mag als in den Nibelungen, so lässt sich doch in den hauptpuncten die 
trennimg des echten und unechten, welche Müllenhoff vorgenommen hat, 
auch wissenschaftlich begründen. Auf jeden faU hat die bekämpfung dieser 
ansichten durch W.Wilmanns, Die Entwickelung derKudrundichtung, Halle 
1873, nur in einzelheiten besseres geboten: was gegen das verfahren und die 
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ergebnisse von Wilinanns im ganzen einzuwenden ist, habe ich in der Z. f. 
d. phil. 15, 194 ff. auseinander gesetzt. Ebenso hat F. Panzer, Hilde - 
Gudrun, eine sagen- und litterargeschichtliche Untersuchung, Halle 1901, 
zwar sehr dankenswerte Sammlungen vor aUem für den Sprachgebrauch 
und die verwandten sagenformen gebracht, aber in ihren Schlüssen auf 
eine völlige einheit des gedichts und auf eine märchenhafte grundlage 
beider sagen mich nicht überzeugen können. S. Deutsche Litteratur- 
zeitung 1891 XXII, nr. 37. 

2. Unter den beweisen eines verschiedenen Ursprungs der einzelnen 
teile des gedichts sind auch für Kudrun zunächst die äusseren kenn- 
zeichen, die metrischen differenzen geltend zu machen. Am schärfsten 
treten sofort die eingemischten Nibelungenstrophen hervor. Bartsch hat 
vermutet, dass der Verfasser des ganzen gedichts sich nicht sofort in 
jene neue Strophenform habe eingewöhnen können, dass er, um schneller 
vorwärts zu kommen, die schwierigen stellen zunächst in der gewöhn- 
licheren Nibelungenstrophe gedichtet habe. Allein eine solche dichtungs- 
weise ist bei keinem mhd. dichter nachzuweisen; sie würde ein gix)sse8 
Ungeschick bekunden, während doch in anderen teilen des gedichts die 
kunst und der geschmack des dichters unleugbar, ja bewunderungswürdig 
hervortritt. Wol aber haben auch in höfischen gedichten einzelne ab- 
schreiber sich zusätze erlaubt, die in reim und versbau weit abstehen 
von ihrer vorläge. Ebenso können in der Kudrun nur die Überarbeiter 
die einmischung der Nibeluugensti^ophen verschuldet haben. Eine von 
diesen Nibelungenstrophen, 1235, hat zugleich die anstössige Wieder- 
holung desselben reims durch alle 4 Zeilen: Ettmüller erkannte, dass 
diese Wiederholung durch eine interpolation entstand, welche zu gleicher 
zeit die stelle dem sinne nach unerträglich machte. Noch ist die nat 
sichtbar, welche das unechte an das echte wieder anflickt: die Wieder- 
holung von gesinde 1236,2 aus * 1235, 3. Dieselbe art der interpolation, 
welche die teile einer echten Strophe zur bildung mehrerer neuen ver- 
wendet, findet sich auch 235 — 238. 537—538. 777—778. 853 — 855. 
883 — 885. 1057—1059. 1193—1194. 1216—1218. 1336—1338. 
1484—1486. 

Ein fernerer verdächtigungsgrund ist in den Nibelungen der Über- 
gang des Satzes aus einer Strophe in die andere. In der Kudrun , deren 
stropheuabschluss bedeutend schärfer hervortritt, ist dies sehr selten. 
Nur zwischen 257 und 258, 467 und 468, wo beideraale die zweite 
Strophe mit Z/ncfe beginnt, 73. 74 und 274. *275, wo eine interpunction 
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dazwischen tritt, die im letzteren falle die zweite Strophe selbständig 
bestehen lässt, endlich zwischen 1326 und 1327 (hier besonders stark) 
findet sich diese Verbindung. 

Die beiden letztgenannten Strophen tragen noch ein weiteres zeichen 
der unechtheit, indem sie die cäsuren reimen. In den meisten fällen 
ist der cäsurreim gewiss vom verfpisser der Strophe beabsichtigt, in ein- 
zelnen aber erweist er sich als erst von den abschreiben! eingeführt; 
8. II, 2. Dass dies letztere in allen vorkommenden fällen anzunehmen 
sei, wie Symons behauptet hat, scheint nicht richtig (s. o.). Aber es 
ist allerdings die annähme späterer einschwärzung des cäsurreims und 
seine tilgung in Strophen, die für den Zusammenhang der echten teile 
des gedichts unentbehrlich sind, zwar kühn, aber nicht von vom herein 
verwerflich. Müllenhoff hat folgende Strophen in dieser weise, abgesehen 
von solchen, die aus gründen des sinnes zu ändern waren, behandelt: 
*503. *587. *656. *665. *749. *923. *924. *925. *955. *956. *988. 
♦1060. *1085. *1181. *1188. *1190. *1292. *1331. *1450. *1464. 
*1465. In meiner ausgäbe sind diese vorschlage zu änderungen ge- 
sperrt und eingeklammert in den lesarten zu den cursiv gedruckten 
stellen aufgeführt worden. In den cäsurreimen wie in den endreimen 
der zudichtungen erscheinen nun auch grammatische formen, die den 
echten teilen MüUenhoffs fremd sind. So die flexionssilben mit vollem 
vocal: 376,3 äbunden, 616,1 weinunde^ 846,3 manden: sie sind keines- 
wegs zeichen wirklichen alters, da sie nicht nur im Biterolf, sondern 
auch in Dietrichs flucht und in der Rabenschlacht vorkommen; s. vor- 
rede zu MüUenhoffs Helden buch I s. IX und zu 11 s. LVII; Weinhold, 
Mhd. gramm. § 373. üeber die dialectformen, welche in den Zusätzen 
weit zahlreicher sind als im kern des gedichts s. u. 

Femer ist das enjambement, der eintritt der cäsur zwischen Sub- 
stantiv und attributivem adjectiv, oder zwischen genetiv und regens nur 
in unechten Strophen zu finden; s. oben s. XIX. 

Dies führt uns zu den sprachlichen anzeigen der zudichtung über. 
Ihr eignet die unklare, übermässig verschränkte satzbildung, s. bes. 
zu 21; die häufigkeit der parenthesen (27, 3). Sie liebt die einschaltung 
von fragen des dichters (147,2); auch die directen fragen (268,1); die 
nachsetzung eines relativsatzes hinter den abgeschlossenen hauptsatz(31,2); 
die doppelte beziehung von Satzgliedern (92, 1) ; den partitiven genetiv (88, 1); 
die ausrufe mit Jiei und besonders mit ah% (15,4). Sie füllt die strophen- 
schlüBse mit flickwörtern und flickwendungen , besonders auch mit vor- 
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ausdeutungen , s. Wilmanns s. 265, wo auch der überflüssige gebrauch 
von sumeUche und das gern reimende weisheitslob (81) verzeichnet ist. 
Nur in solchen Strophen finden sich mit un- negierte participien bei 
ld%en (162,1) und heViben (102,4). 

Auch sonst werden die zudichter gern weitschweifig, besonders in 
titulaturen; sie verwenden häufig in der mä%e (312); in der gebcere 
(339,4); in slnen jungen siien (284,4). Sie fügen den beiden ihre 
mannen bei. Sie verbinden gege nsätze zur bezeichnung der allgemein- 
heil: armer unde her oder riche (136,1), man unde mp (127), ritter 
unde cnehte (282), alt undejunc (548), äbent U7ide morgen (405, 3), nähen 
unde verren (96,3); ferner herze unde Up (27), lop und ere (335,4). 

Das sind z. t. epische Wendungen, die in anderen gedichten viel 
vorkommen. So auch die beiwörter helde vermexxen (724, 2), der ü^- 
erweite degen (1003, 1), der mie (540), vremde geste (639, 3), wa%%ermüede 
(164), liehte schilde (722,3), gemeit (971,4), wcetlich (342), ein Jielt xe 
sinen handen (20), U7nb ere werben (326,4), rechen smen anden (311), 
vnderwinne (236,4), min gedinge stät üf (648,4), sin sune einer gebiutet 
(531), e^ was ein michel wunder (505), des gie in not (546), schax und 
gewant (12), sä %e stunt (290); die Wahrheitsbeteuerungen: also ist uns 
geseii (9), so wir hoeren sagen (22), nu hoeret wunder sagen (50), ich 
sage iu da% (308), da% unl ich iu sagen (84). 

Seltener sind die von den zudichtern ohne die stütze der epischen 
formel gebrauchten ausdrücke: siben vürsten lant (2,2), einer drunder 
(484), sin name heilet (314), dort unde hie (785); vür ein umnder 
schriben (57,4), einem da% houbet neigen 'töten' (790), einem Itp und 
ere nemen (200), samwas, wart 'derartig war' da% (564), xe löne geben 
(206), sunder spräcJien (420), höchxiten (35), schedelwhe (229), des meres 
ünde (13) u.a., rcete d. sg. (591), büe%en (690), gexiuge (1103), iteun^en 
(331), wi%%en in den xühten (1622,3). 

Einzelne solcher Wendungen und ausdrücke begegnen auch in 
echten Strophen und Panzer bringt reiche Sammlungen solcher Überein- 
stimmungen, die ihm die einheit des dichters zu beweisen schienen. 
Allein an sich schon ist es wohl begreiflich, dass bei der erweiterung 
eines gedichtes durch andere der stil ihrer grundlage nachahmung findet. 
Sodann ist auch der unterschied zwischen dem ursprunglichen gebrauch 
und dem der nachahmer bei näherem zusehen deutlich genug: letztere 
verwenden die phrasen leicht im übermaass und am unpassenden ort. 
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So ist d&r hovereise mtwten * 245, 4 in einem scherz Wates gut an- 
gebracht, 460,4 steif und unklar, selde ^w6hnwag\ im echten liede ein 
par mal in schlichter wendung oder in bittrem scherz verwendet, wird 
von den zudichtern besonders als reimwort auf helde zu tode gehetzt 
(448,4 und besonders 902,4): ähnlich willecliehe (36), hbeUche (39), 
^we//lcÄen(65, 4), g.enphähen (157), getrouwen (165); auch ungemüete wird 
so allzu oft gebraucht (60); tragen cröne (192); der Reim wärijdr s. 
zu 617. Hilde diu schcene heisst die mutter Kudruns einmal in echter 
Strophe (* 1083, 1), unecht neunmal (s. zu 153). Von den weissen bänden der 
Kudrun wird im echten teil nur bei besonderem anlass gesprochen, die 
zudichter verwenden das als schmückendes beiwort (917,4). 

Das echte gedieht wiederholt seine ausdrücke auch, aber dann 
meist mit einer absichtlichen Schlichtheit, etwa so wie das alte Hilde- 
brand slied für die redenden personen nur gimahalta gebrauchte. So 
steht die wendung dö sprach diu maget edele neimmal echt, zweimal 
imecht; tiuvelinne wird Gerlind dreimal in echten Strophen genannt, ein- 
mal, und noch dazu vorgreifend, unecht: s. zu 738, wie sie auch 
629,4 välentinne heisst. Gerlint diu übele erscheint dreizehnmal, acht- 
mal unecht: s. zu 993, 1. Nur unecht ist välant aller künege als bei- 
name Hagens, s. zu 168. 

In andern fällen ist in der Wiederholung eine gCAvisse absieht der 
beziehung, ist responsion sichtbar: so in der Unterredung, der Kudrun 
mit dem schwan und in der teichoskopie (*1372. *1373). So wiederholen 
sich auch in der antwort die werte der frage: * 1263, 3. * 1264,1. 
*1432, 2. *1435, 1. Diese responsion erinnert an die abschiedsscene Sieg- 
frieds in den Nibelungen, wo auch 864,2 und 867,2 sich entsprechen. 

Auch dass dasselbe wort in echten Strophen zuweilen unabsichtlich 
wiederholt wird, ist nicht zu leugnen: aber an die nachlässigkeit der 
zudichtimg reichen diese fälle nicht entfernt heran. 

In der Wortwahl halten es die echten teile und die zudichtungen 
ebenfalls sehr verschieden. So zunächst im gebrauche der fremdwörter. 
Echt ist gimme *395, 4. *674, 4; es fehlt, vermutlich durch zufall, in 
den Zusätzen, in denen es nach der berechnung der Wahrscheinlichkeit, 
wie sie von Panzer öfter geltend gemacht wird, zehnmal erscheinen 
sollte. Auch haneken * 1146, 4 ist nur echt, was ebenfalls zufall sein wird. 

Aber nicht für zufall kann ich gelten lassen, dass nur in den Zu- 
sätzen zahlreiche ritterliche fremdwörter sich finden: htihurt (14), huhur- 
dieren, hurte (187,2), pumi^ (1660,3), schumphentiure (646,2), panier 
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(790), kastelän (303, 1), xelter (65, 1), galeide, gälte (261,3), keibe (1140,1), 
galine (1132,1), magneten (1126,3), sigelät (301,2), purpur haldektn 
(301,3), golter (1326,1), zederboum (26), xiperboum (249), klöster, 
münster, spitäly spiidlcere (916), venje (WIO), pantel (IS), lepart (1307), 
soumfcere) (12,2). 

Manche ausdrücke weisen auch auf Verhältnisse hin, wie sie dem 
alten epos fremd sind: der gebrauch der armbrust 1384,3, der lä^steine 
(790), der schranken (637, 3), die brieve (592, 2), die kenntnis der 
gruntwelle (85, 3). 

Auch dass prüeven nur in unechten Strophen erscheint (38,4), ist 
zu erwähnen; ebenso j^n^ew (589,4). Auf zufall mag beruhen, dass in 
echten Strophen vom weihen der f ahnen gesprochen wird, in unechten 
Strophen von ihrem wagen (792, 2. 1459, 4). 

Jene fremd Wörter gehören zu dem, was die spielleute von den 
ritterlichen dichtem lernten; ihnen entnahmen sie auch die anrede herre 
und frouwe an nahe verwandte, s. zu 777. 926 und 680; das herab- 
lassende vriunt s. zu 123, 1. Insbesondere steht den interpolatoren 
Wolfram von Eschenbach vor äugen: an ihn erinnert nihi vergeben 
716,4, erwärmen 742,3, swenden den walt 686,4, ritterschaft gehen 
724,3; r. tuoii 581,4, dicke schar dünne tuon 711,4, lernen uneigent- 
lich 473,2. 

Die Zusätze bieten noch andere Wendungen, die dem echten kern 
ganz fremd sind: tichen 1389,3, rieben 92,4, büe^en 690,3, trehenen 
824,1, wackerlich 1413,1, wcege 'vornehm* 606,3; sie lieben die nie- 
drige Wendung: da^ velt mit dsn toten tungen 675, 3. Nur hier er- 
scheinen die landesnamen auf tne: Ormandine^ Karadme, 

Die gelehrsamkeit, welche einige dieser ausdrücke beweisen, und 
die in sachlichen angaben, wovon in abschnitt IV zu reden sein wird, 
noch mehr hers^ortritt, lässt wenigstens starke berührung mit geistlichen 
kreisen für die zudichter annehmen. Dazu stimmt die frömmigkeit, 
welche sie zu betonen lieben. Daher der öftere hinweis auf die gotes 
güete (69,4), die gotes werc (1130,1), wie überhaupt got weit mehr in 
den Zusätzen angerufen wird als im kern, s. zu *245. Die beziehungen 
auf die kreuzfahrten wei-den uns noch beschäftigen, ebenso wie die 
Unterscheidung der kristen und Jieiden 186. 

Eine weiche Stimmung zeigt sich darin, dass die interpolatoren die 
beiden recht oft weinen lassen: s. zu 62, 1. Das küssen zwischen 
männern findet sich nur hier: s. zu 284, 1. 
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Auch da liegt ein zeugnis ihres weichen gemütes vor, wo sie die 
helden Hetels mit ihm und unter einander in verwandtschaftliche be- 
ziehung setzen; s. zu 205,1. 206,1; ja selbst mit einem ritter Hagens, 
s. 1114,3.4, wodurch freilich der stoff zur rührung bedeutend zu- 
nimmt. Im echten lied wird *216 Hagen auch als neve Hetels be- 
zeichnet, * 1181, 1 als der der Kudrun; jetzt wird er genauer des ersteren 
swestersun genannt: s. zu 205, 1. 

Zu den höfischen scenen, welche die zudichter ausschmücken und 
zufügen, stellt sich ihre eingehende Schilderung der thätigkeit der spiel- 
leute und der ihnen erwiesenen freigebigkeit, wovon der dichter des 
echten kernes nichts bemerkt, da ihm der Sänger Horand als ein höheres 
ideal vor äugen stand. 

Indem bei dessen hofdienst 406 noch von zwölf andern Sängern 
die rede ist, kommen wir zu einem wesentlichen unterscheidungspuncte 
zwischen echten und unechten Strophen, zum gebrauche der zahlen, wo- 
für Panzer 90 ff. die dankenswertesten Zusammenstellungen macht, ohne 
jedoch den schluss zu ziehen, der mir allein richtig scheint. Die zahlen 
im echten gedieht sind sämmtlich sinnvoU und übereinstimmend; denn 
wenn als die zahl der mit Kudrun gefangenen Jungfrauen 62 angegeben 
wird *801, 3, aber 63 ♦ 1300, 1 und 60 *976, 1, so wird im zweiten fall 
Kudrun mitgerechnet, im dritten die zahl abgerundet; und zur letzteren an- 
gäbe stimmen die 30 betten 1325,3. Sonst erscheinen die zahlen 1, 2, 3, 
4, dies als übliche runde kleine zahl, wo wir sagen 'ein paar'; 7 als 
epische zahl, 9 unter besonderen Verhältnissen, s. zu *1022, 1; 30 wieder 
als runde grössere zahl, 60 als epische Verdoppelung davon, 33, 100, 
700, 1000, 4000, 10000, 20000 + 60000 = 80000; von bruchzahlen 
3Y2 wieder als epische hälfte von 7. Ganz anders in den Zusätzen. 
Nur hier begegnen 6, 10, 12, 13, 14, 15, 17, 18, 20, 22, 24, 26, 
36, 40, 50, 64, 70, 80, 200, 300, 400, 500, 600, 1100, 2000, 
3000, 6000, 7000, 8000, 23000, 30000, 70000, 86000. Nur hier 
findet sich die bruchzahl 6^2? ferner die zusammengesetzten zahlen 
vwdf unde dri 186,2, hundert unde drt 610,2, iüsent unde hxindert 
1390,2 und iw drien tagen unde in järes stunden 172,4. Die zudichter 
schwelgen ordentlich in solchen bestimmten angaben, die sich dann doch 
als rein aus der luft gegriffen erkennen lassen. 

Nicht am wenigsten zeigt sich diese willkür in den Widersprüchen, 
die sich so einstellen: s. meine anmerkungen zu 256. 1391 und das 
register. 
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Hieraus ergibt sich allerdings jene Planlosigkeit und nachlässigkeit, 
die beim lesen des ganzen gedichts den aufmerksamen leser schon in 
den ersten 200 Strophen ärgerlich machen müssen. Es kommen dazu 
aber andere Widersprüche im verlauf des gedichts. Hier sollen nur 
einige besonders starke Unverträglichkeiten hervorgehoben werden. So 
wird die berechnung der zeit, welche Kudrun in der Normandie zu- 
gebracht haben soll, ganz abweichend angegeben; s. zu 1070. Eher 
wird man vielleicht aus der Verbindung verschiedener sagen herleiten 
wollen, dass Hildeburg vom jungen Hagen in der höhle gefunden wird, 
mit seiner tochter Hilde in Hegelingen bleibt, seiner enkelin Kudrun 
waschen hilft und schliesslich noch mit Hartmut verheiratet wird; s. zu 
484, 3. Aber es kommt noch dazu die Verwirrung in der angäbe ihrer 
heimat, s. zu 119,2 und 1267. Noch stärker ist der Widerspruch in 
bezug auf Ortwins alter, s. zu 698,1. 885,1. * 1096, 4. 1113,2. Wäh- 
rend er bei dem rachezug nach der Normandie als ganz jugendlich er- 
scheint, soll er bereits dem in seinem lande Überfallenen Herwig mit 
einem eigenen heer zu hilfe geeilt sein und auf dem Wülpensand mit- 
gekämpft haben. Ebenso weichen die bestimmungen über die tageszeiten 
von einander ab: so bei der schlacht zwischen Hagen und Hetel, s. zu 
*488,1. 

Noch schlimmer als diese zahlenungenauigkeiten muss eine andere 
Zweideutigkeit genannt werden. Hetels boten treten bei Hagen als kauf- 
leute auf und ihre ungemeine freigebigkeit, ihre kämpf geübtheit muss 
daher jedermann überraschen, wie ja könig Hagen dadurch beschämt 
wird. Aber daneben geben sie sich als mannen Hettels zu erkennen, 
die ihr herr vertrieben habe, und prahlen mit dem reichtum ihres herm. 

Oft treten personen auf, werden ereignisse erzählt, auf die an 
andern stellen notwendig bezug genommen werden müste. So wird 
Hartmuts unerkannter besuch in Hegelingen und das wolgefallen, das 
Kudrun an ihm findet (620), später nirgends berührt. Ebenso wenig die 
bewerbung Siegfrieds, s. zu 584, 3. Fast alle kampfscenen sind äusserst 
verwirrt dargestellt. Derselbe dichter, der im grossen besonders die 
Schlacht vor der Normannenburg ausserordentlich klar in der Schilderung 
und Verteilung der einzelnen scenen vorgeführt hat, soll wieder im ein- 
zelnen zwischen die mit besonderen zügen ausgestatteten Vorgänge leere 
allgemeine phrasen störend eingeschaltet haben. Diesen Widerspruch hat 
P. Steinhauser, Die künstlerische gestaltung des karapfes in den echten 
und unechten teilen der Kudrun, Berlin 1899, gut entwickelt. Stehen 
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sich zwei der beiden im entscheidungskampf gegenüber, so wird der 
fortschritt der handlung, auf den man mit recht gespannt ist, oft mehr- 
mals auf das störendste unterbrochen; so * 50 9 fg. der zwischen Hagen 
und Wate, * 1403 fg. der Hartmuts und Ortwins, * 1453 fg. der zwischen 
Hartmut und Wate; ja Wate, der *1510 Gerlind gewahrt und wütend 
zu ihr herankommt, muss wieder hinausgehn und sie sich erst bezeichnen 
lassen 1511 — 1521. Als Horand singt *372, schweigen die vöglein; 
*389 horchen ihm alle andern geschöpfe zu: dass dies notwendig zu- 
sammengehört, hat Wilmanns vortrefflich bemerkt. Eine nichtige Unter- 
brechung ist auch das auftreten des kämmerers 411 fg. Personen und 
dinge werden eingehend besprochen und dann wieder als etwas ganz 
unbekanntes eingeführt; so Hagens stolz gegen die freier seiner tochter 
198 fg., vgl. *228. *243; der Wülpensand 809, vgl. *848. Häufig 
werden auch die schönsten stellen dadurch abgeschwächt, dass sie kurz 
vorher oder nachher in ziemlich gleichen ausdrücken Aviederholt werden. 
So 1521 und *1522 die anspielung darauf, dass Gerlind Kudrun hat 
waschen lassen. So muss Horand zweimal seinen herrn erwähnen, ehe 
Hilde auf ihn aufmerksam wird: *396, 4 und 400,4. So beweist Wate 
seine meisterhafte fechtkunst erst dem fechtmeister gegenüber 359 fg., 
dann gegen Hagen *362 — 370, und dieser versichert dann noch, wenn 
er von der geübtheit seines gegners gewusst hätte, so wäre sein versuch 
unterblieben. Ganz besonders lächerlich ist die Steigerung, wonach Wate 
vom fechtmeister drei, dann vom könige vier schlage lernen soll: 359,3. 
*362, 3. Hätte ein feinsinniger dichter sich so ausschreiben, vielmehr 
parodieren können? Wol aber konnte ein witzloser nachahmer sein 
original auf diese weise zu erweitern suchen. Jene Wiederholungen sind 
dann die näte, mit welchen er seine elenden läppen an das alte pracht- 
gewand anheftete. 

Aber selbst abgesehn von diesen Widersprüchen und Wiederholungen 
ist auch im übrigen eine ausserordentliche Verschiedenheit der erzählungs- 
weise bemerkbar. Die zudichter bemühen sich um die kleidung und 
sonstige äusserlichkeiten der etikette in kleinlicher weise, s. zu 149. 
177. 260. 537. 1533. 1578. 1587 u. a. Die ersten 203 Strophen haben 
überhaupt so wenig sagengehalt, so wenig anmut des ausdruckes, dass 
sie unmöglich von dem dichter herrühren können, der sich im kerne 
des gedichtes zeigt. Ebenso ist der schluss von 1531 an so matt und 
so leer, dass der glänz des vorhergehenden dadurch ganz abgestumpft 
wird. Solche stellen finden sich auch im innern reichlich genug, z. b. 

Kudrün v. £. Martin. 2. Aufl. C 
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die Verbindung der beiden sagenabschnitte, die 9. äventiure. So weicht 
auch die fabelhafte Seefahrt der Hegelingen nach der Normandie im tone 
ganz und gar ab von der sonstigen ruhig fortschreitenden erzählung, die 
sie auch dem inhalte nach auf unerträgliche weise unterbricht. 

Endlich lassen eine anzahl von Strophen sich deutlich als eingang- 
oder Schlussstrophen erkennen; jene fangen wie ganz von frischem an, 
diese lassen eine weitere fortführung des gegenständes nicht erwarten. 
Yon ersterer art sind namentlich die anfangsstrophen der beiden grossen 
Sagenkreise *204 und *587, letztere freilich mit der leichten änderung 
MiillenhofFs : Man gevriesch. Ebenso treten die schlussstrophen derselben 
stark hervor, indem sie noch einmal an den inhalt des ganzen erinnern : 
*560 und *1530. Aber auch die einzelnen abschnitte der beiden grossen 
sagen werden zum grossen teile ausdrücklich eingeleitet und abgeschlossen ; 
worüber auf die anmerkungen zu verweisen ist, wo auch das unpassende 
der eingefügten Übergänge und gewiss erst nachträglich vorgenommenen 
einteilung in äventiure und die nachlässigkeit des Verfassers ihrer Über- 
schriften vermerkt worden ist. 

3. Auf der beobachtung dieser inneren und äusseren Ungleichheiten 
beruhen also die ergebnisse der kritik Müllenhoffs. Im folgenden soll 
zunächst ein überblick der gesammten echten teile des gedichts 
gegeben werden. 

Von den 1705 Strophen, welche die handschriftliche überliefenmg 
enthält, gehören zu dem ursprünglichen kerne nur 414. Dieses ur- 
sprüngliche gedieht zerfällt in zwei grosse abteilungen, von welchen die 
eine die Werbung um Hilde, die andre die Verlobung der Kudrun mit 
Herwig, ihre entführung durch Hartmut und ihre befreiung erzählt. 
Jener erste, 92 Strophen lang, zerfällt in sieben abschnitte, von denen 
der I. *204 — *275 (24 str.) Hetels aussendung seiner boten enthält, der 
IL *289 — *351(7) die eröffhung ihres handelsverkehrs vor Hagens bürg, 
der III. *354— *371 (10) Wates fechtübung mit Hagen, der lY. *372 
bis* 428 (17) Horands gesang und die ausrichtung der botschaft, der V. 
*430— *438 (7) den abschied von Hagen, der VI. *440 — *454 (10) die 
entfühnmg der Hilde, der VII. *488— *560 (17) die schlacht, durch 
welche Hagen sich von der tüchtigkeit seines Schwiegersohns überzeugt 

Man wird kaum bestreiten können, dass die Strophen innerhalb 
der einzelnen abschnitte sich gut an einander anschb'essen, sowie dass 
jeder dieser abschnitte eine abgeschlossene, in sich zusammenhängende 
erzälilung enthält. Nur in folgenden nebensächlichen puncten bin ich 
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von MOllenhoff abgewichen: 243 erklärt Müllenhoff für echt, indem er 
den cäsurreim durch Umsetzung der namen in z. 2 V>eseitigt; *247 für 
unecht; s. jedoch meine anm. *255, 1 liest Müllenhoff Ir helde heilet] 373. 
374. 383. 384 sind bei Müllenhoff echt; doch s. Wilmanns s. 59; durch 
ihre Streichung erhält der abschnitt nur 13 Strophen. *402, 1 streicht 
Müllenhoff Er sprach-^ doch s. Wilmanns s. 55. *409 ist nach Müllenhoff 
unecht; doch s. Wilmanns s. 51. 425 ist bei Müllenhoff echt, mit der 
änderung Do gienc ü^ dem hüse. Die von mir vorgeschlagene ändening 
*426, 1 wird die Verbindung mit dem Schlüsse des abschnitte genügend 
herstellen. 432 ist nach Müllenhoff echt, mit der ändening in z. 3 er 
enbringe uns in sin rtche: der abschnitt V hat dann nur 6 Strophen. 
*425, 1 liest Müllenhoff Hagene ruofte lüte] *538, 3 do tfpraeh er w.^ 4 dich 
wie *211, 4 (/ir, *239, 4 du..dutnsL Freilich ist es auffällig, dass von 
der Vereinigung Hetels mit seinen boten und Hilde gar nichts im echten 
liede gestanden hat. Aber die Strophen, in welchen diese Vereinigung 
erzählt wird, sind durch ihren Stil und durch die Strophenform mit 
cäsurreimen als jüngerer zusatz gekennzeichnet. 

Im zweiten teil des gedichts, der von Kudrun selbst handelt, hat 
Müllenhoff zwar nicht über die Scheidung der echten und unechten 
Strophen, wol aber über einen punct, der sich auf die gliederung der 
ersteren bezieht, geschwankt. Nach der im nachtrag p. 125 berichtigten 
einteilung ist diese gliederung die folgende. Vier lieder liegen vor, 
welche sämmtlich wieder in kleinere abschnitte zerfallen. Das I. lied 
♦587— *955 umfasst folgende abschnitte: I *587— *613 (10 Str.; Hart- 
muts Werbung um Kudrun wird von Hetel zurückgewiesen; II *630 bis 
*665 (18) Herwig setzt die seinige mit gewalt durch; m*668 — *728 
(10) wegen Siegfrieds einfall in Herwigs land eilt Hetel diesem zu hilfe. 
IV *732 — *802(18) Hartmut raubt Kudrun. V *814 — *834 (8) Auf 
die nachricht davon versöhnt sich Hetel mit dem mohrenfürsten. 
VI, welcher abschnitt mit V zusammen die fortsetzung von I — IV 
bildet, *848 — *912 (26) Schlacht auf dem Wülpensand. VII *921 ~*943 
(8) Wate verkündet Hetels tod seiner wittwe. Dies stück und VIII 
*952. *955 ist zur Verbindung des I. und II. liedes eingeschaltet, *952 
und *955 bilden geradezu die einleitung des TL. liedes, so dass VIII 
eigentlich bis *1065 reicht und 46 Strophen umfasst. VIII erzählt den 
dienst der Kudrun in der Normandie bis zur höchsten Steigerung, dem 
geböte zu waschen. Daran schliesst sich IXa *1075 — *1116 (12) der 
aaszag des befreiungsheeres, und IX b *1141 — *1162 (6) als ver- 

c* 
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bindungssatz mit dem folgenden: die aussendung von Ortwin und Herwig 
als Späher. Xa *n65 — *1186 (12) erzählt die Verkündigung der 
nahen befreier durch den redenden vogel; Xb *1188 — *1193 (6) das 
schelten der Gerlinde bei der rückkehr der Kudrun, als Verbindungs- 
stück mit dem HI. lied. Dies enthält die abschnitte XIa *1195— *1264 
(26) das wiedersehn der Kudrun und ihrer verwanten; XI b *1267 bis 
*1334 (36) sie rettet sich vor der strafe durch vorgebliche ein willigung 
zur ehe; XII *1335 — *1347 (8) aufbruch des Hegelingenheeres, als 
Verbindungsstück mit XIII *1355 — *1376 (10) erkennung desselben in 
der bürg. Es folgt das lY. lied. Der XIY. abschnitt *1392— *1424 
(13) schildert den anfang des kampfes, den Hartmut und Ortwin ein- 
leiten. XV*1431— *1446 (13) Herwig erschlägt Ludwig; XVI * 1450 
bis *1466 (8) Hartmut kämpft mit Wate wegen des rückzugs. XVII 
*1478 — *1493 (14) Trotz Herwigs anstrengungen wird Hartmut von 
Wate gefangen genommen. XVIII *1494 — *1530 (14) Ortrun wird 
gerettet, Gerlind gestraft, Herwig mit Kudrun wieder vereinigt. 

Diese ansieht von der entstehung des zweiten teils des gedichts 
aus einzelnen liedern, welche schon an sich in einzelne abschnitte zer- 
fallen und bei der Zusammensetzung durch andere stücke verbunden 
wurden, hat unläugbar etwas künstliches. Da überdies die sage in der 
heimat des dichters ziemlich unbekannt war (s. abschn. IV), so konnten 
die einzelnen lieder für sich nicht wol verstanden werden. Das erste 
lied, das mit dem raube der Kudrun während Hetels abwesenheit schloss, 
hätte die frage unbeantwortet gelassen , was Hetel bei seiner zurückkunft 
getan. Im eingange des II. konnte die Sachlage kaum erraten werden; 
der abschnitt IX a, die Vorbereitung der räche durfte damit nicht zu 
einem ganzen verbunden werden. Auch das IV. lied möchte sich kaum 
von den vorhergehenden trennen lassen. Wegen des eingangs Nu imhent 
e% dem strtte beruft sich Müllenhoff auf das IL Lachmannsche lied von 
den Nibelungen 138,1; allein er selbst hat später (p. 32) es ausge- 
sprochen, dass diese wendung „nur den anfang eines neuen abschnittes 
der erzählung und ihre fortsetzung ankündigt.'' Man wird sonach die 
entstehung des gedichts von Kudrun aus einzelnen liedern fallen lassen 
und vielmehr eine behandlung des Stoffes in einer zusammenhängenden 
reihe von längern und kürzern abschnitten annehmen müssen: wir haben 
ein gedieht vor uns, das auf dieselbe art wie das lied von Hilde ent- 
standen war und in der ausdehnung nur wenig über das XX. lied der 
Nibelungen hin ausreichte. So ist der frühere abschnitt IX a jetzt IX; 
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IXb = X; Xa = XI: Xb = XH; XIa = XIII; Xlb = XIV; XH = XV; 
Xni = XVI; XIV = XVII; XV = XVIII; XVI = XIX; XVII = XX; 

X vm = XXI. 

Die gliederung in abschnitte ist allerdings unverkennbar. Mehr- 
mals ist der Übergang des dichters von einem gegenständ zum andern 
von ihm selbst ausdrücklich bemerkt worden: *630 Nu lä%en wir be- 
liben, *1165 Nu svngen wir der degene, *1335 Nu hoßren wir ein mcere, 
des habe vnr niht vernmneji, Oder es wird durch ein Do der unmittel- 
bare anschluss an das vorhergehende ausgesprochen *668. *814. *1267. 
*1431. *1458; durch ein i\^w*1355. In den übrigen fällen wird meist 
kurz die Sachlage angegeben, von welcher die folgende erzählung aus- 
geht. Einmal wird der ort bezeichnet, auf welchem sie sich bewegt 
*848; einmal die zeit *1075. Allein an dieser letzten stelle wird das 
subject nur durch ein persönliches pronomen vertreten, ohne dass eine 
nähere bestimmung vorherginge. Hahn hat daher in seinem abdruck 
die str. *1071 aufgenommen, nachdem er sie durch eine änderung, die 
zugleich den ausdruck besserte, des cäsurreims entkleidet hatte. Der 
eingang dieser Strophe Nu lä^en wir beltben ist die gewöhnliche art des 
Übergangs; z. 2 nennt die Hilde, welche *1075 durch si bezeichnet wird. 
Gfanz ebenso hat Müllenhoff str. *1065, welche er zuerst angezweifelt 
hatte, später doch noch aufgenommen. Die zahl der Strophen in ab- 
schnitt IX erhöht sich allerdings so auf 13. Ähnlich steht es im be- 
ginne des VIII. abschnitts: hier hat Hahn *951 als eingangsstrophe 
(Nu ld%en unr beltben) aufgenommen, wiederum mit einer leichten und 
wahrscheinlichen änderung. Und in der tat, gibt man einmal den an- 
spruch auf, dass der dienst der Kudrun in der Normandie ein besonderes 
lied gebildet haben müsse, so ist dieser eingang, der an das vorher- 
gehende anknüpft, durchaus gerechtfertigt. Aber hier wird anstatt *951 
vielmehr 952 auszuscheiden sein; s. die anm. Hahn hat noch in einigen 
andern stücken das echte abweichend von Müllenhoff bestimmt. Ab- 
gesehn von der ausmerzung der cäsurreime, welche Müllenhoff in den 
echten Strophen *1 085 und *1 190 stehen üess, setzte Hahn anstatt 777, 
deren letzte zeile von Müllenhoff durchaus hatte verändert werden 
müssen, eine Strophe aus der 1. hälfte von 777 und der leichtabge- 
änderten zweiten von 778 zusammen; ebenso nahm er zur ersten hälfte 
von 1336 die zweite von 1338. Ich selbst habe in meinen 'Bemerkungen' 
dasselbe verfahren für zwei andere Strophen empfohlen. 885, 1 wird 
ganz unerwartet und ganz gegen die Zeitrechnung der sage Ortwin in 
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die Schlacht auf dem Wülpensand eingeführt. Die zweite hälfte der 
Strophe ist freilich unentbehrlich; mit ihrem allgemeinen ton stimmt auch 
883, 1. 2; beide zusammen ergeben einen wenigstens erträglichen sinn. 
Noch sicherer scheint 1484,1. 2 mit 1486,3. 4 zu verbinden. Dadurch 
verschwindet die Schwierigkeit, dass Herwig ohne antwort auf seine 
frage zu erhalten, Kudrun erkennen muss. Die Wiederholung dieser 
frage 1486, 2 scheint deutlich den faden, der durch die überflüssige 
bemerkung 1484, 3. 4 unterbrochen war, wieder anknüpfen zu sollen; 
wie auch 1485 nur vorwegnimmt, was 1488 nochmals und diesmal mit 
erfolg von Kudrun erbeten wird. Ich habe ferner 610 für unecht er- 
klärt, s. die anm. (dadurch erhält abschnitt I 9 Strophen); *648 auf- 
genommen (abschn. 11 jetzt = 19 str.); 828 und 857 gestrichen (ab- 
schnitt Y = 5 Str.; YI = 25 str.). 

Indem ich diese wenigen änderungen vornehme, bezeichne ich die 
echten Strophen durch die eingeklammerten zifFern an der rechten seite 
der strophenanßlnge. Wenn nur einzelne zeilen einer Strophe für echt 
erklärt werden, wie z. b. 1484, so ist der eingeklammerten Strophen- 
ziffer noch die Zeilenziffer beigefügt; sowie, wenn die hälften verschiedener 
Zeilen zu verbinden sind, die erste durch a, die zweite durch b be- 
zeichnet; vgl. 235 und 238. Die lesarten, welche zur herstellung des 
ursprünglichen textes aufgenommen werden müssen, finden sich in den 
anmerkungen, so z. b. *366, 1. 

Nach anleitung dieser zeichen wird es leicht sein, die echten teile 
im Zusammenhang zu verfolgen; und es wird dies allerdings jedem zu 
i-aten sein, der das gedieht mit genuss lesen will; von dem, der über 
die Müllenhoffsche kritik urteilen will, muss es sogar gefordert werden. 
Denn nur so wird er ihr ergebnis begreifen, die kunstvolle gliederung 
und doch wieder den Zusammenhang und die Übereinstimmung des 
ganzen werkes. Beides lässt darauf schliessen, dass alle abschnitte des 
ursprünglichen kerns von einem dichter herrühren, der auch, was 
Scherer in seiner litteraturgeschichte vortrefflich gezeigt hat, beide teile 
vielfach in gegensatz gestellt hat. Dass er aber seinen stoff nicht fort- 
laufend, sondern in abschnitten erzählte, ist nur aus der nachahmung 
der volkstümlichen lieder aus der heldensage zu erklären. 

Die unechten teile dagegen sind nach MüUenhoffs kritik nicht 
eines imd desselben Ursprungs. Er unterscheidet wenigstens di-ei ver- 
schiedene bände, welche das gedieht erweiterten und zum teil auch die 
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vorgefundenen Strophen nicht unberührt liesseiL Das letztere gilt 
namentlich vom dritten interpolator, welcher die Strophen mit cäsur- 
reimen verfasste, aber auch nicht bloss den echten kern des gedichts, 
sondern auch die inzwischen hinzugekommenen zusätze mit diesem 
schmuck zu versehen suchte. Diese annähme zeigt freilich schon, wie 
schwierig und zuletzt doch vielfach unsicher die Unterscheidung der ver- 
schiedenen interpolatorenhände im einzelnen bleiben muss. Am ersten 
wird sie noch da gelingen, wo die zusätze in grossen massen erscheinen: 
am anfang und am schluss. Hier lässt sich erwarten, dass das werk 
des ersten interpolators eine fortlaufende geschlossene erzählung abgebe: 
ein kriterium, welches da fehlt, wo der ursprüngliche kern zu gründe 
liegt und daher schon dem ersten interpolator nur eine ausfüllende und 
erweiternde tätigkeit zugeschrieben werden kann. In der tat lässt sich 
auch eine fortsetzung des echten liedes aus den auf *1530 folgenden 
Strophen ausschälen, welche durch den deutlichen eingang 1561 und 
schluss 1650, sowie durch die maassvolle und zusammenhängende hand- 
lung von dem übrigen absticht, wenn sie auch wegen des mangels an 
sagengehalt und wegen der unbedeutenden ausdrucksweise sich mit dem 
echten nicht verbinden lässt. Anders steht es jedoch schon mit den ersten 
203 Strophen, der einleitung zum alten liede. Zwar hat MüllenhofF eine 
anzahl von ihnen für jünger erklärt als die andern, und so namentlich 
die kette von Nibelungenstrophen 60 — 68 ; allein der rest ergibt keines- 
wegs eine so geschlossene erzählung wie jene fortsetzung. 

Um so mehr musste die vorliegende ausgäbe, deren hauptzweck 
die allseitige erklärung, nicht die kritik des echten ist, den versuch 
aufgeben, die einzelnen bände der interpolatoren aufzuspüren und. aus- 
zuzeichnen. Es werden daher bei der besprechung der Interpolationen 
diese als 6ine masse angesehn und ihre ab weichungen von dem ur- 
sprünglichen kerne als ein ganzes zusaramengefasst werden. Ein zeugnis 
dafür, dass die zudichter den ursprünglichen kern bereits als ein ge- 
schriebenes buch vorfanden, sieht Müllenhoff in dem ausdrucke 22, 4 
davon man da% mcere ivol erkennet^ vgl. auch 288,4. 

Ebenso deutet er 505, 1 diu buoch; doch ist hier vielleicht eine 
lügenhafte berufung auf andre geschriebene quellen anzunehmen, da man 
sonst doch wol den singular erwarten müsste. Schliesslich ist noch 
darauf hinzudeuten, dass man nach ausscheidung der innerlich oder 
formell anstössigen Strophen ein zusammenhängendes und in sich über- 
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einstimmendes gedieht übrig behält, so dass die Vermutung, der dichter 
habe hier stücke aus einem älteren gedieht in das neue verwoben, hin- 
fällig erscheinen muss. 

4. Es bleibt nun noch das Verhältnis zu betrachten, in welchem 
die Kudrun zu der gleichartigen litteratur steht und die hieraus oder aus 
andern Zeugnissen sich ergebenden anzeigen für zeit und gegend, 
welchen das echte lied, und welchen die zusätze angehören, zur geltung 
zu bringen. 

Zunächst drängt sich die verwantschaft auf, die das gedieht mit 
den Nibelungen verbindet. Eine ganze reihe von ausdrücken und Wen- 
dungen sind gemeinsam ; sie sind von E. Kettner in der s. IX angeführten 
abhandlung sorgfältig gesammelt worden. Besonders verdienstlich ist der 
nachweis der Übereinstimmung mancher Kudrunstellen mit der Nibelungen- 
recension C. Schon deshalb ist es jedoch unwahrscheinlich, was Kettner 
vermutet, dass der Kudrundichter ein oder vielmehr mehrere verschiedene 
exemplare der Nibelungen nachgeschlagen und bei seiner arbeit benutzt 
habe; das hat Schönbach, Christentum 179 bereits zurückgewiesen. Aber 
Kettner scheint mir überhaupt viel zu viel aus diesen Übereinstimmungen 
abzuleiten. Entlehnung darf durchaus nicht überall angenommen werden. 
Der epische Sprachgebrauch, der sich in so vielen anderen denlnnälern 
auch aus fern von einander abliegenden zeiten und ländern gleichmässig 
wiederfinden lässt, ist die gemeinsame quelle, aus welcher für beide 
gedichte geschöpft wurde. Wirkliche nachahraung lässt sich nur für die 
Zusätze annehmen, in welchen ja sogar die strophenform der Nibelungen 
wiederkehrt. Solche parallelen s. in den anm. zu 1. 11. 23. 38. 50. 62. 
66. 76. 109. 110. 138. 179. 187. 219. 240. 256. 285. 286. 301. 319. 
333. 374. 450. 836. 984. 1310. 1326. 1419. 1511. 1665 u.a. Viel 
eigentümlicher sind aber die einzelheiten, welche der Kudrun gemeinsam 
sind mit dem Biterolf. Sie finden sich auch in den echten Strophen und 
sind zum teil von der art, dass nur die kenntnis des einen gedichts das 
vorkommen der wendung im andern erklärt. Darüber s. zu 2. 73. 84. 
98. 120. 122. 126. 133. 149. 151. 162. 165. 168. 169. 174. 182. 
186. 187. 193. 195. 196. 205. *212. 236. *239. 262. 285. 287. *354. 
*356. *364. 370. *912. 968. *1445 u.a. Auch mit der Klage kommt der 
Sprachgebrauch der Kudrun zuweilen überein, s. zu 535. 919. *923 u.a. 
Vgl. bei Panzer 144 fF. Auch hier aber erklärt sich der gemeinsame 
gebrauch mancher formein wohl daraus, dass diese längst in der epik 
der Spielleute ausgeprägt waren und somit z. b. der übereinstimmend 
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geschilderte empfang der boten keineswegs auf litterarische entlehnung 
hinweist. Auch fallen hier wieder weitaus die meisten Übereinstimmungen 
den unechten teilen der Kudrun zu. 

Ausserdem tritt besonders in den Zusätzen Übereinstimmung mit 
einigen älteren spielsmannsdichtungen hervor, mit Ruther, Orendel, Sal- 
man und Morolf, sowie mit den einigermaassen verwanten herzog Ernst 
imd dem h. Brandan. Directe entlehnung aus dem Wortlaut dieser ge- 
dichte scheint jedoch nicht vorzuliegen, sondern nur sachliche benutzung, 
welche auch vom hörensagen herrühren könnte. 

Dagegen tritt in den Zusätzen der mächtige einfluss deutlich zu 
tage, den Wolframs dichtung auch auf die träger des volksepos aus- 
übte: es sind eine reihe von Wendungen, die oben s. XXX als aus ihm 
entlehnt zu verzeichnen waren; s. auch Panzer 149 fg. Der name des 
beiden Wigaleis deutet mindestens darauf, dass die zudichter von dem 
gedichte Wirnts von Gravenberg wussten. Ob Strickers Karl für die 
imterscheidung der gefallenen cristen unde heiden benutzt ist, erscheint 
unsicher, s. zu 913 und vgl. Panzer 248. 

Andrerseits lassen Übereinstimmungen mit dem j. Titurel und nament- 
lich mit Lohengrin, sowie mit Dietrichs flucht und Rabenschlacht annehmen, 
dass die Verfasser dieser dichtungen aus der zweiten hälfte des 13. Jahr- 
hunderts unser gedieht kannten. 

Daraus ergibt sich spätestens die mitte des 13. Jahrhunderts als die 
zeit, in welcher Kudrun ihre jetzige gestalt erhielt; aber auch die 
dreissiger jähre oder die zweite hälfte der zwanziger wären wol nicht 
auszuschliessen. Der kern dagegen mag um 1210 entstanden sein, nach 
den Nibelungenliedern, aber vor 1215, wenn die Titurelstrophe Wolframs 
die Kudrunstrophe voraussetzt. Es ist die letzte, aber auch die feinste 
blute des österreichischen epos, ehe der übermächtige Wettbewerb der 
höfischen erzählungsdichtung ihm die gunst der vornehmen entzog. Der 
dichter könnte ein edler fahrender gewesen sein, würdig neben Wolfram 
und Walther als grösster dichter unseres mittelalters genannt zu werden, 
wie Scherer dies in seiner litteraturgeschichte ausgesprochen hat. 

Zu dieser Zeitbestimmung passen auch die politischen Vorstellungen 
des gedichts. Es setzt die höchste machtstellung des Dänenreiches vor- 
aus, welche unter könig Waldemar 11. (seit 1202) eintrat, aber seit 
1225 rasch dahinschwand und durch die Schlacht bei Bornhöved 1227 
völlig gebrochen wurde s. Usinger, Deutsch -dänische geschichte 1189 bis 
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1227 (Berlin 1863). Lievland, das mit dem unter dänischer Oberherr- 
schaft stehenden Niflant 211, 1 gemeint ist, wurde erst seit 1186 von 
Deutschen colonisirt; Waldemar zog zuerst 1207 dahin. 

Sodann tritt im kern des gedichts (*488) schon die beziehung auf 
die kreuzzüge hervor, die dann in den Zusätzen geradezu überwuchert: 
z.b. 85. 110. 838. 931. 1364. Leopold von Österreich war schon 1212 an 
einem kreuzzug in Spanien beteiligt. Ganz besonders aber scheint der 
kreuzzug von 1217 — 1219, an dem auch Baiern und Österreicher in 
grosser zahl teilnamen, den interpolatoren vor äugen gestanden zu haben. 
Die fabelhafte rachefahrt der Hegelinge bietet manche züge, die den 
erlebnissen der vom Niederrhein her um Portugal herum zugezogenen 
teilnehmer an dem kreuzzüge entsprechen, allerdings aber noch beson- 
ders aus der Brandanlegende aufgeputzt worden sind: s. das nähere in 
meiner textausgabe der Kudrim XXI fg., wo ich auch vermutet habe, dass 
die str. 6 1 fg. sich in allerdings verworrener weise auf die kämpfe zwi- 
schen Johann ohne land (dem oheim, nicht bruder kaiser Ottos, wenn 
auch mit diesem gleichaltrig) und Ludwig von Frankreich 1217 bezieht. 
Als lehnsherr Englands galt der pabst, der Ludwig zwang, England 
wieder zu verlassen. 

Wenn nun aber in den Zusätzen überhaupt eine fromme, weiche 
Stimmung hervortritt, so begreift sich das wohl aus dem allgemeinen 
wandel der anschauungen in der zeit um 1220. Nachdem frieden im 
reich eingetreten war, sah man erst die folgen des langen krieges. Mit 
Otto lY. war die auflehnung gegen das pabsttum niedergeworfen worden; 
die inquisition suchte auch in Deutschland ihre opfer. Welcher unterschied 
zwischen dem sangesfrohen hofe Hermanns und dem seines sohnes Lud- 
wigs des heiligen bestand , lässt uns die lebensgeschichte des letzteren deut- 
lich erkennen. Wie Hermann, so wurde auch der dichterfreundliche letzte 
Zähringer, Bei-thold V, von frommen mönchen in der hölle gesehn. Die 
spielleute suchten durch anpassung an die höfische frömmigkeit sich zu 
fnsten, und zugleich durch den preis der alten milde die herren der 
gegen wart zur nacheiferung anzuhalten: wie vergeblich, grade in Öster- 
reich, zeigt 'der Frass' des Strickers. Suchten die höhergebildeten unter 
ihnen jetzt ihr brot als abschreiber und Überarbeiter von gedichten, so 
entspricht dem die pedantische, lialbgelehrte art der zudichtung. 

Auch die heimat des gedichts ergibt sich aus den Übereinstimmungen 
mit andern gedichten; sie ist da zu suchen, wo Nibelungen, Klage und 
Biterolf entstanden sind, in Österreich. Auch aus sprachlichen gründen 
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ist die entstehung der Kudrun, und zwar sowohl des kernes als der Zu- 
sätze, nach dem Südosten zu verlegen. Freilich können bei der jungen 
Überlieferung nur die formen geltend gemacht werden, welche durch 
den reim gesichert sind. So getrouwen, gebouwen, gerouwen, und noch 
stärker dialektisch der reim soumeiküme 1603, vgl. Gr. P, 195. Ebenso 
gehört den gedichten aus diesen gegenden das schwanken an zwischen 
handen und henden^ vgl. Kudr. *1424 und *686. 961. Ferner die ab- 
wechselung der doppelformen sit und sint (partikel) 224. 1584 u. ö.: 
die umgelautete form süene 1644; die diphthongischen diLo 827, ieht 
*1325, nieht 1243 neben niht 533 u. s. f. hiete 1015, hieten *443; 
doch wird hete durch den vers oft empfohlen, und hete, hcete, letzteres 
als conjunctiv, müssen wohl auch zugelassen werden. Doppelformen 
sind für vähen und enpfän bezeugt, ebenso für lä^en und län, gegän und 
gegangen, gestdn und gestanden, began und begunde^ He und lie^^ sant 
und samt, kunt und künde; mer(e) und me, here und her s. Panzer 11 if. 
Im reim wird ausschliesslich gän und stän verwendet, im conj. nur ge 
(*630, 1 u. ö.) und nur stä * 95 1,1; doch halte ich die von mir durch- 
geführte Schreibung nicht für so sicher wie Panzer 10, weil die reim- 
möglichkeit auf en, et zu selten ist. westen ist im reim bezeugt 1150, 
*1497; aber im cäsurreim auch wisten 692, 1. mähte und im conj. 
mehte habe ich neben mohie belassen, ohne gewähr durch den reim. 
Dagegen habe ich durchweg kom körnen kmme geschrieben, da kam 
kämen kcems trotz der leichten möglichkeit sie zu reimen nicht vor- 
kommen. Dass die participia der verba mit -eken auf ht ausgehn, er- 
gibt sich aus dem reime 59, 1 und dem cäsurreime 1119, 1; für stamme 
auf nk gibt es dagegen keine beweise für präterita auf nhte. 

Manches weist übrigens mehr auf Baiern hin, wie die beziehungen 
zur Kaiserchronik des pfafFen Konrad, der im Rolandslied auch da^ 
Waten künne hervorgehoben hat (abschnitt IV); und die fast ausschliess- 
lich auf Baiern beschränkte kenntnis der Kudrun in späterer zeit lässt 
annehmen, dass, wenn das gedieht auch in Österreich, und dann in 
Wien, entstanden ist, es in Passau oder Eegensburg getreue pflege fand, 
unter den burgceren oder koufliuten^ die im gedieht so rühmlich erwähnt 
werden, und die wie die Thidreksaga für Soest, Münster und Bremen 
beweist, ein treueres gedenken an die heldensage bewahrten als die im 
französischen rittertum aufgehenden höfe. 
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IV. Die sage und die sonstigen quellen. 

1. Es wird zunächst darauf ankommen, den kern der beiden im 
ursprünglichen gedieht verbundenen sagen zu erforschen; zu fragen, ob 
diese sagen noch anderweitig überliefert sind und welche Schlüsse sich 
aus einer vergleichung dieser verschiedenen Überlieferung auf den Ursprung 
und die entwicklung der sage ziehen lassen. Für die Hildensage ist diese 
Untersuchung ebenso sehr erleichtert und gesichert, als für die Kudrun- 
sage verdunkelt und erschwert. Eine alte und genaue darstellung der 
Hildensage gibt die in prosa abgefasste Edda des Isländers Snorri Stur- 
luson (gest. 1241) in den zur erklärung der skaldenausdrücke beigegebenen 
erzählungen Skäldskaparmäl 50, eine stelle, die in W.Grimms Deutscher 
Heldensage s. 327 ausgehoben ist. 'Eine Schlacht wird genannt der 
Hiadninge gewitter oder stürm und die waffön der Hiadninge feuer oder 
Stäbe. Und die folgende sage bezieht sich hierauf. Ein könig, Högni 
genannt, hatte eine tochter, mit namen Hilde. Diese nahm als ^iegs- 
beute mit sich ein könig namens Hedin, Hiarrandis sohri, während könig 
Högni zur königs Versammlung geritten war. Als er nun hörte, dass in 
seinem reiche gebeert worden und seine tochter fortgeführt sei, ritt er 
mit seinem gefolge Hedin aufzusuchen und hörte, dass er nordwärts längs 
der küste gesegelt sei. Als er aber nach Norweg kam, vernahm er, 
Hedin habe sich westlich über das meer gewendet. Da segelte ihm 
Högni immer nach bis zu den Orkney en, und als er nach Haey (dies 
ist die südwestlichste insel der Orkneyen, jetzt Hoy genannt) kam, lag 
Hedin mit seinem beere davor. Da ging Hilde ihren vater aufzusuchen 
und bot ihm in Hedins namen ein halsband (dies vielleicht zusatz nach 
Panzer 160) zum vergleich; wenn er aber das nicht wolle, so sei Hedin 
zur Schlacht bereit und hätte Högni von ihm keine Schonung zu hoffen. 
Högni antwortete seiner tochter hart und als sie Hedin traf, sagte sie 
ihm, dass Högni keinen vergleich wolle und hiess ihn sich zum streite 
rüsten. Und also taten sie beide, gingen hinauf auf das eiland und 
ordneten ihr beer. Da rief Hedin seinen schwäher Högni an imd bot 
ihm vergleich und viel geld zur busse. Högni antwortete: Zu spät 
bietest du mir das, wenn du dich vergleichen willst; denn nun habe 
ich mein schwort Dainsleif (d. h. erbstück des zwerges Dainn) gezogen, 
das von den zwergen geschmiedet ist und eines mannes tod werden 
muss, so oft es entblösst wird, und dessen hieb immer trifft und wun- 
den schlägt, die niemals heüen. Da sprach Hedin: Du rühmst dich des 
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Schwertes, aber noch nicht des sieges. Ich nenne jedes schwert gut, 
das seinem herrn getreu ist. Da begannen sie die Schlacht, die Hiad- 
ningawig (kämpf der Hedininge) genannt wird, und stritten den ganzen 
tag und am abend fuhren die könige wieder zu den schiffen. In der 
nacht aber ging Hilde zur walstatt und weckte diy'ch zauberkimst die 
toten alle, und den andern tag gingen die könige zum schlachtfelde und 
kämpften, und so auch alle, die tags zuvor gefallen waren. Also währte 
der streit fort einen tag nach dem andern, und alle die da fielen und alle 
Schwerter, die auf dem walplatze lagen, und alle Schilde wurden zu 
steinen. Aber sobald es tagte, standen alle toten wieder auf und kämpf- 
ten und alle waffen wurden wieder brauchbar.' *Und so, heisst es in 
den liedem, würden die Hiadninge fortfahren bis zur götterdämmerung.' 
Die Snorra Edda bringt dann noch ein stück aus der Dräpa, dem von 
Bragi dem Alten vor der mitte des IX. Jahrhunderts gedichteten lob- 
gedicht auf Ragnar Lodbrök, in welchem der kämpf Högnis mit Hedin, 
dem söhne Hiarrandis, erwähnt wird. Ein schild wird darin beschrieben, 
auf welchem auch der kämpf zwischen Högni und Hedin dargestellt war, 
wobei Hilde, welche wunden stillte, dem * schlachtenbaum ' (Högni) ein 
halsband darreichte, aber den tod ihres vaters nur wünschte! 

Mit dieser erzählung stimmt im ganzen überein, was der dänische 
geschichtschreiber Saxo Grammaticus, welcher bis zum jähre 1204 schrieb, 
nach dänischen sagen im Y. buch berichtet, in der ausgäbe von P. E. Müller 
s. 238 — 242. Zu Frothos III. zeiten hätten Hithinus, ein norwegischer 
könig und Hilde, die tochter des Jütenkönigs Hoginus, sich gegenseitig 
geliebt, bevor sie sich gesehen. Als sie dann zusammenkamen, konnten 
sie die äugen nicht von einander abwenden. Hithinus wird als schön 
aber klein geschildert, während Hoginus gewaltig und leidenschaftlich 
gewesen sei. Beide ziehen nach dem ende des winters gemeinschaftlich 
zum kriegszuge aus, nachdem Hoginus seine tochter mit Hithinus ver- 
lobt und die beiden beiden einander bluträcherschaft geschworen haben. 
Da wird Hithinus verleumdet, seine braut verführt zu haben. Hoginus 
greift ihn im Slavenlande an, muss aber besiegt mit seinen schiffen 
fliehen. Frotho sucht zu vermitteln; aber Hoginus verlangt die tochter 
zurück und es kommt zum Zweikampf. Hithin wird schwer verwundet, 
aber Hoginus lässt sich durch seine Jugend und Schönheit erbarmen. 
Im siebenten jähre aber beginnen sie von neuem den kämpf bei der 
Insel Hithinsö und erschlagen sich gegenseitig. Saxo fügt hinzu, dass 
Hilde von solcher liebe zu ihrem gatten entbmnnt gewesen sei, dass sie 
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nachts die gefallenen durch zaubergesänge zur erneuerung des kampfes 
auferweckt hätte. 

Ausser diesen nordischen Zeugnissen beziehen sich noch andere 
— die zuerst P. E. Müller im 2. band seiner Saxoausgabe s. 158 fg. in 
den Notae uberiores gesammelt hat — auf die Hildensage; aber teils nur 
in anspielungen, teils mit offenbar erst später vorgenommenen abände- 
rungen. Letzteres ist (abgesehen von einer shetländischen ballade, von 
welcher später die rede sein wird) der fall in dem Sörla|)ättr aus dem 
XIV. Jahrhundert, gedruckt in Fornaldar Sögur Nardrlanda 1829. Danach 
wird der kämpf zwischen Hedin und Högni auf einen zwist der nordi- 
schen götter zurückgeführt. Freyja, Odins geliebte, habe den kostbaren 
haisschmuck Brlsingamen dadurch erworben, dass sie sich den besitzem, 
vier Zwergen, preisgab. Odin habe hierauf Loki beauftragt, es ihr zu 
stehlen und ihr das kleinod nur unter der bedingung zurückzugeben, 
dass sie zwei mächtige könige zu einem unversöhnlichen kämpfe reize, 
der dauern sollte, bis ein christlicher ritter beide erschlage. In dieser 
zeit sei, von einem weibe im walde, Göndul (dies ist ein walkürenname), 
veranlasst. Hedin, söhn des königs Hiarrandi von Serkland (land der 
Sarazenen, wie in der französischen volkssage die heidnischen Normannen 
genannt werden) zu Högni, dem könige von Dänemark und den Ostlan- 
den (= Eussland) gekommen und habe mit ihm blutsbrüderschaft ge- 
schlossen. Als aber Hedin während Högnis abwesenheit dessen reich 
bewachte, sei ihm Göndul wieder im walde erschienen und habe ihm 
einen trunk gereicht, der ihn alles habe vergessen lassen. Göndul be- 
redet ihn, die tochter Högnis Hild zu entführen und überdies ihre rautter 
unter das schiff zu werfen, wenn dies ins meer hinab gelassen würde. 
Als dies geschehen, erhält er von Göndul noch einen trunk, der ihm zu 
seiner Verzweiflung die volle besinnung zurückbringt. Högni fährt Hedin 
nach und erreicht ihn bei der insel Ha. Vergeblich sucht Hedin sich 
mit Högni zu versöhnen. Der kämpf beginnt, dem Hild von einem haine 
aus zusieht. Aber wenn die beiden, denen ihre mannen sich ange- 
schlossen haben, sich auch bis auf die schultern spalten, stehen sie 
doch gleich wieder auf und kämpfen wie vorher. Nach 143 jähren 
(P. E. MüUer s. 160 sagt 283 oder 223) landet könig Olaf auf der insel 
Hä. In jeder nacht verschwinden seine wachen, bis Ivär Ljömi auszieht. 
Ihm begegnet blutüberströmt Hedin und fordert ihn auf, Högni vom 
rücken her zu töten, dann alle übrigen und zuletzt ihn selbst. Am 
morgen ist jede spur des kampfes verschwunden. 



IV. Die sage und die sonstigen quellen. XL VII 



Trotz der christlich -romantischen einkleidung liegt die Überein- 
stimmung mit Snorri und Saxo in den hauptzögen der sage deutlich 
vor und zugleich lässt sich hier die mythische grundlage erkennen. 
Hilde ist ein walkürenname, die urspiüngliche bedeutung 'kämpf tritt 
hervor, wenn im Hildebrandslied die helden zu der hiltju, 'zum streite', 
reiten. Hilde ist daher nicht nur gegenständ, sondern auch Ursache des 
unversöhnlichen Streites, ganz besonders nach dem ältesten zeugnis, den 
Strophen von Bragi. Auch in dem zweiten Eddaliede von Helgi dem 
Hundingtöter str. 29 sagt Helgi zu Sigrun, die er auf ihren antrieb ihrem 
vater Högni und einem andern bewerber abgekämpft hat: du bist für uns 
Hild gewesen. Der name ihres vaters Högni ist an sich nicht so klar 
in seiner bedeutung, aber er kelirt auch sonst wieder als feind junger 
helden, die sich ihre braute auf kriegerische weise gewonnen haben. 
So in der sage von Walther und Hildegund, die ein nebenschoss von der 
Hedinsage ist, wie bereits J. Grimm, Latein. Gedichte des X. und XL Jahr- 
hunderts s. 384 fg. auseinander gesetzt hat. IleMnn aber bedeutet so viel 
als 'pelz' oder 'in pelz gekleidet': letzteres besonders in den zusammen- 
Setzungen Ulfhedinn, Biarnhedin7i = ahd. Wolfheian, Pernhetan u.s. w. Die 
dehnung des e, die in nordischen Schriften angedeutet wird, ist unorga- 
nisch, wie auch die brechung des davon abgeleiteten patronymicums Hiad- 
ningar grammatische Schwierigkeiten macht und nach A. Holtzmann, Alt- 
deutsche Grammatik 80 durch ags. Heodeningas veranlasst ist. 

Der Hiadmngaviy aber bildet den eigentlichen kern der sage, wie 
er auch in den deutschen Zeugnissen, wenn schon hier nach dem Schlacht- 
feld benannt, wiederkehrt. Ansprechend vermutet Panzer 159 anm., dass 
der gen. des patronymicums aufzufassen sei wie sonst peir Hedinn = 
Hedinn ok Högni. Die vollere form der composition läge dann in dem 
sunufaturungo des Hildebrandsliedes vor = des vaters und des sohnes 
(oder nom.). Auf eine historische grundlage der sage weist nichts hin; 
80 muss eine mythische gesucht werden. Die deutung von Uhland, 
Schriften 7, 284 : die Schlacht der H. sei ein bild des nimmer rastenden 
irdischen kampfes, erscheint allzu abstract. So bleibt nur übrig, einen 
physischen Vorgang darin zu suchen und diesen liat in einem grösseren 
Zusammenhang Müllenhoff gefunden und in der Z. f. d. A. 30, 228 fg.^ 
258 fg. dargelegt. 

Der ewige kämpf zwischen dem jungen, schönen Hedin und dem 
finstem, furchtbaren Högni gleicht dem sich immer wiederholenden zwi- 
schen licht und finstemis, den Heimdall — in welchem schon ühland 
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den gott aller frühe und alles anfangs und werdens erkannte — mit 
Loki, dem beschliesser, dem vernichter führt. Loki stiehlt den hals- 
schmuck der Frigg, der himmelsgöttin : das ist die strahlende sonne 
nach uralter Vorstellung. Heimdall bringt ihn wieder zurück nach einem 
nächtlichen kämpf auf einer insel im fernen westen (Haey kann gemeint 
sein). Er schleicht sich dabei in robbengestalt heran: bezieht sich darauf 
vielleicht der name Hedins? doch ist auch Loki so verwandelt. Mit dem 
halsband aber hat man längst dasjenige in Verbindung gebracht, welches 
Hilde nach Bragis (und vielleicht auch Snorris) zeugnis ihrem vater dar- 
bot. Hilde vertritt zugleich die ebenfalls uralte sage, dass die himmels- 
göttin von den söhnen des himmelsgottes entführt und diese dafür mit 
dem tode bestraft worden seien. Als söhn des himmelsgottes, wie Heim- 
dali der söhn Odins ist, wird Hedin dadurch bezeichnet, dass sein vater 
Hiarrandi heisst. Dies ist ein beiname Odins und meint eigentlich den 
polarstem (Finn Magnussen, Lex. mythol. zur Edda 370): denn um diesen, 
wie um einen spielmann, dreht sich 'der nächtliche sternentanz ', wie 
F. V. Spee, uralte naturanschauung erneuernd, gesagt hat. Die deutung 
des namens von mhd. herren 'schnell bewegen' aus (Panzer 309) Hesse 
sich auch damit in einklang bringen. Noch in einer sage des XIV. Jahr- 
hunderts (FA.S.N. 3, 223 s. W.Grimm, Heldensage ^ 329) erscheint Hjar- 
randahliod als der name einer wundersamen liedweise. 

Die unwiderstehliche macht dieses himmlischen spielmanns kennt 
noch die mhd. sage an Horand; als vorzüglichen sänger preist die angel- 
sächsische sage Heorrenda. Von diesem erzählt Deörs klage (Greins Bibl. 
d. ags. Poesie 1, 249): Deör war einst der sänger der Heodeninge, Heo- 
deninga scop, bis der liedkundige mann Heorrenda den landbesitz erhielt, 
den der könig einst Deör überlassen hatte. Auch die namen Hagen und 
Hedin kennt das ags. epos. Vldsld 2 1 fg. heisst es : Hagena (veöld) Holm- 
rygum atid Heoden (so verbesserte J. Grimm Z. f. d. A. 2, 2 das über- 
lieferte Henden) Glommum. Mit dem ersteren volke sind die Ulmerugi 
gemeint, die nach Jordanes 3. 4 an der Weichselmündung sassen; das 
andere ist wohl mythisch. Gleich in der nächsten zeile lässt Vidsid 
auch den namen folgen, der neben Horand in der mhd. Kudrunsage her- 
vortritt Wada (veöld) Hälsingum: der volksname kehrt wieder in manchen 
Ortsnamen an meerengen, wie Helsingör, Helsingborg und Helsingfors. 
Wade war ganz besonders in England beliebt; noch Chaucer weiss von 
seinem boot: er ist ein riesischer fährmann; in der sage seines sohnes 
Wieland, wie sie die norwegische Thidreksage nach sächsischen iiedem 
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erzählt, tritt er als ein weltlicher Christophonis auf und die legende von 
diesem stammt wol aus seiner sage. Cber den meerriesen Wate s. 
Müllenhoff, Z. f. d. A. 6, 67 fg. Die Zeugnisse der sage in England hat 
Binz gesammelt in Sievers Beitr. 20, 192 fg. Damit kommen wir für 
die bekanntschaft der sage von Hedin, Heorrenda und Wada in England 
schon bis ins YII. Jahrhundert hinauf; ein noch älteres zeugnis liegt auf 
fränkischem gebiete vor, wenn der feldherr Chedinus um 590 seinen 
namen aus unserer sage erhalten hat: Panzer 438. 

Die hochdeutsche sage kennt zunächst auch Wate. Im Rolands- 
lied bei W. Grimm 266, 17 fg., Bartsch 1799 fg. redet Karl der Grosse 
den Dänenhelden Oigir an: du bist des Wafe}2s chun(n)es . . dune waist 
nihi ubdes, du hast rehie eines lewen niuot, der 7iiema?i nkhain laU en- 
tuotj eme werde ergremt. Und aus derselben zeit, um 1130, stammt 
auch der hin weis auf die Hildensage, die der pfafFe Lamprecht in seinen 
Alexander aufgenommen hat. Die Strassburger handschrift 1830 fg. liest: 
von einem volewige hare wir sagen y der üf Wnlpinweide gescachy dar 
Hilden vater tot lach, inzwischen Hagenen unde Waten: der ne mohte sih 
ht xö ntht gegaten. Ueninch unde Wolfram ne mohien ime niwit gelich 
sin; noh nehein man ander: also freilich ivas Alexander; die Yorauer 
1321: 9nan sageht von dem stürm der üf Wolfenwerde gescachy da Hilten 
vater tot lach, xewisken Hagenen unde Waten; sone mnother herxo nieth 
katen. iedoch ne mohte yiehein sin noch Herewtch noch Wolfwuiy der 
der ^ie gevaht volcuneh, dem chunige Alexander gelich. Wulpinwerde ist 
richtiger in der Strassburger hs., Wolfwm in der Vorauer erhalten. Der 
vers, der vom tode des vaters der Hilde erzählt, ist wol als parenthese 
zu fassen: Z. f. d. Phil. 17, 223. Ob die erwähnung Herwichs noch mit 
in die Schlacht auf dem Wulpen werde einzubeziohen ist, bleibt zweifel- 
haft; ebenso wie die frage, ob Wolfwin als gegner (wofür allerdings die 
parallele mit den vorhergehenden und dem folgenden der Trojanersage 
entnommenen heldenpaare spricht) oder als bundesgenosse Herwichs auf- 
gefasst werden soll und ob er im letzteren falle etwa mit Ortwin ver- 
tauscht werden darf. So viel geht aus einer auffassung der stelle, wie 
sie der Wortlaut verlangt, hervor: die sage berichtete, dass Hagen, der 
vater der Hilde, im kämpf gegen Wate auf dem Wulpen werde fiel. Der 
Wulpen wert aber fuhrt uns auf die südliche Scheidemündung, wo nach 
dem Keurbrlef von Brügge 1190 (K. A. Warnkönig, Flandrische Staats- 
und Rechtsgeschichte 2, 1 s. 85) Wulpingi, homines de Wulpia sivc de 
(jossand erwähnt werden, s. J. Grimm, Z. f. d. A. 2, 4, vgl. auch die karten 
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den gott aller frühe und alles anfangs und werdens erkannte — mit 
Loki, dem beschliesser, dem vernichter führt. Loki stiehlt den hals- 
schmuck der Frigg, der himmelsgöttin : das ist die strahlende sonne 
nach uralter Vorstellung. Heimdali bringt ihn wieder zurück nach einem 
nächtlichen kämpf auf einer insel im fernen westen (Haey kann gemeint 
sein). Er schleicht sich dabei in robbengestalt heran: bezieht sich darauf 
vielleicht der name Hedins? doch ist auch Loki so verwandelt. Mit dem 
halsband aber hat man längst dasjenige in Verbindung gebracht, welches 
Hilde nach Bragis (und vielleicht auch Snorris) zeugnis ihrem vater dar- 
bot. Hilde vertritt zugleich die ebenfalls uralte sage, dass die himmels- 
göttin von den söhnen des himmelsgottes entführt und diese dafür mit 
dem tode bestraft worden seien. Als söhn des himmelsgottes, wie Heim- 
dall der söhn Odins ist, wird Hedin dadurch bezeichnet, dass sein vater 
Hiarrandi heisst. Dies ist ein beiname Odins und meint eigentlich den 
polarstem (Finn Magnussen, Lex. mythol. zur Edda 370): denn um diesen, 
wie um einen spielmann, dreht sich 'der nächtliche Sternentanz', wie 
F. V. Spee, uralte naturanschauung erneuernd, gesagt hat. Die deutung 
des namens von mhd. Herren 'schnell bewegen' aus (Panzer 309) Hesse 
sich auch damit in einklang bringen. Noch in einer sage des XIV. Jahr- 
hunderts (FA.S.N. 3, 223 s. W.Grimm, Heldensage ^ 329) erscheint Hjar- 
randahliod als der name einer wundersamen lied weise. 

Die unwiderstehliche macht dieses himmlischen spielmanns kennt 
noch die mhd. sage an Horand; als vorzüglichen Sänger preist die angel- 
sächsische sage Heorrenda. Von diesem erzählt Deörs klage (Greins Bibl. 
d. ags. Poesie 1, 249): Deör war einst der Sänger der Heodeninge, Heo- 
deninga scop, bis der liedkundige mann Heorrenda den landbesitz erhielt, 
den der könig einst Deör überlassen hatte. Auch die namen Hagen und 
Hedin kennt das ags. epos. Vldsid 2 1 fg. heisst es : Hagena (veöldj Holm- 
rygum and Heoden (so verbesserte J. Grimm Z. f. d. A. 2, 2 das über- 
lieferte Henden) Glommum. Mit dem ersteren volke sind die Ulmerugi 
gemeint, die nach Jordanes 3. 4 an der Weichselmündung sassen; das 
andere ist wohl mythisch. Gleich in der nächsten zeile lässt Vidsid 
auch den namen folgen, der neben Horand in der mhd. Kudrunsage her- 
vortritt Wada (veöld) Hälsingum: der volksname kehrt wieder in manchen 
Ortsnamen an raeerengen, wie Helsingör, Helsingborg und Helsingfors. 
Wade war ganz besonders in England beliebt; noch Chaucer weiss von 
seinem boot: er ist ein riesischer fährmann; in der sage seines sohnes 
Wieland, wie sie die norwegische Thidreksage nach sächsischen iiedem 
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erzählt, tritt er als ein weltlicher Christophonis auf und die legende von 
diesem stammt wol aus seiner sage. Über den meerriesen Wate s. 
Müllenhoff, Z. f. d. A. 6, 67 fg. Die Zeugnisse der sage in England hat 
Binz gesammelt in Sievers Beitr. 20, 192 fg. Damit kommen wir für 
die bekanntschaft der sage von Hedin, Heorrenda imd Wada in England 
schon bis ins YII. Jahrhundert hinauf; ein noch älteres zeugnis liegt auf 
fränkischem gebiete vor, wenn der feldherr Chedinus um 590 seinen 
namen aus unserer sage erhalten hat: Panzer 438. 

Die hochdeutsche sage kennt zunächst auch Wate. Im Rolands- 
lied bei W. Grimm 266, 17 fg., Bartsch 1799 fg. redet Karl der Grosse 
den Dänenhelden Oigir an: du bist des Watens chunfnjes . . dune waist 
niht vbdesy du hast rehie eines lewen muot, der nieman nichain lau en- 
tu^t^ erne werde ergremt. Und aus derselben zeit, um 1130, stammt 
auch der hinweis auf die Hildensage, die der pfafFe Lamprecht in seinen 
Alexander aufgenommen hat. Die Strassburger handschrift 1830 fg. liest: 
von einem volcmge höre wir sagen , der üf Wtdpinwerde gescach, dar 
Hilden vater tot lach, inzwischen Hagenen unde Waten: der ne mohte sih 
ht xö mht gegaten. Uerwich unde Wolfram ne mohten ime niwit geltch 
stn; nah nehein man ander: also freilich was Alexander; die Yorauer 
1321: 7nan sageht von dem stürm der üf Wolfenwerde gescach, da Hilten 
vaier tot lach, xewisken Hagenen unde Waten; sone muother herxö nieth 
katen. iedoch ne mohte nehein sm noch Herewtch noch Wolfunn^ der 
der ^ie gevaht volcunch^ dem chunige Alexander geltch. Wulpinwerde ist 
richtiger in der Strassburger hs., Wolfunn in der Vorauer erhalten. Der 
vers, der vom tode des vaters der Hilde erzählt, ist wol als parenthese 
zu fassen: Z. f. d. Phil. 17, 223. Ob die erwähnung Herwichs noch mit 
in die Schlacht auf dem Wulpenwerde einzubeziehen ist, bleibt zweifel- 
haft; ebenso wie die frage, ob Wolfwin als gegner (wofür allerdings die 
parallele mit den vorhergehenden und dem folgenden der Trojanersage 
entnommenen heldenpaare spricht) oder als bundesgenosse Herwichs auf- 
gefesst werden soll und ob er im letzteren falle etwa mit Ortwin ver- 
tauscht werden darf. So viel geht aus einer auffassung der stelle, wie 
sie der Wortlaut verlangt, hervor: die sage berichtete, dass Hagen, der 
vater der Hilde, im kämpf gegen Wate auf dem Wulpenwerde fiel. Der 
Wulpenwert aber führt uns auf die südliche Scheidemündung, wo nach 
dem Keurbrief von Brügge 1190 (K. A. Warnkönig, Flandrische Staats- 
und Kechtsgeschichte 2, 1 s. 85) Wulpingi, homtnes de Wulpia sive de 
Cassand erwähnt werden, s. J. Grimm, Z. f. d. A. 2, 4, vgl. auch die karten 
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des XIY. und XYII. Jahrhunderts in Plönnies ausgäbe, wo Wulpen er- 
scheint. Dass man in Oberdeutschland wulpe als wölfin auffasste, lehrt 
schon die entstellung der Yorauer hs. ; in Wahrheit liegt aber das nl. tüulp 
^brachvogeP hier vor, s. zu 809, 4. 

Wie nun im übrigen die sage beschaffen war, auf die Laraprecht 
anspielte, ist schwer zu sagen: auf keinen fall darf man den durch 
beide hss. wesentlich gleichmässig überlieferten text durch conjectur 
ändern, noch auch eine Verwirrung annehmen, wonach überhaupt ein 
schluss auf die wirklich umlaufende sage am Niederrhein um 1130 un- 
möglich wäre. Sicher ist jedoch, dass, wenn nach Lamprechts zeugnis 
Hagen, der vater der Hilde, in einer furchtbaren Schlacht fiel, wir diese 
mit dem Hiadningawig gleichsetzen dürfen. Eine erweiterung der sage 
liegt darin, dass nicht Hedin, sondern Wate Hagens gegner war. Dass 
Hedin am leben blieb, darf man wol annehmen: sonst hätte Lamprecht auch 
wol darauf hingewiesen, dass beide könige fielen. Ward nun durch das 
eintreten Wates anstatt Hedins von diesem die blutschuld am vater der 
entführten braut weggenommen, so konnte er mit dieser in frieden weiter- 
leben; und die sage erhielt, wenn auch von heldentod die rede war, 
doch einen versöhnlichen ausgang. Eine milderung des ursprünglichen 
Schlusses zeigte ja schon Saxo, bei welchem Hagen zuerst dem besieg- 
ten Hithin das leben schenkte und erst später bei erneutem kämpfe ihn 
tötete. 

Noch weit mehr ist die Hildensage unseres gedichtes von milde, 
ja von heiterkeit durchdrungen. Daraus erklärt sich nun auch, dass der 
könig Hetel nicht selbst zur Werbung auszog, sondern nur seine boten 
sandte: dadurch erleichtert sich sogar Hagen gegenüber seine schuld. 
Schon Hetels name zeigt durch die deminutivische koseform jenen zug 
der liebens Würdigkeit noch stärker, der von an fang an den jungen beiden 
gegenüber Hagen auszeichnet. Seine boten sind Hörantj dessen name 
aus älterem Herrant wol durch anlehnung an hceren herausgebildet, auf 
die vermutlich schon in der urform der sage vorhandene gewinnung der 
braut durch gesang hinwies; Wate, vielleicht schon in der englischen, 
sicher in der niederländischen sage beteiligt, wenigstens als gegner 
Hagens in der Schlacht; endlich Frute, der als sagen berühmter Dänen- 
könig schon bei Saxo eingemischt war, nunmehr aber als Hetels bete 
das bei entführungssagen beliebte mittel der bestechenden freigebigkeit 
zu üben übernahm. Für die unzugänglichkeit des eingeschlossenen mäd- 
chens und die listige Verkleidung der boten mochte die Salomonsage, 
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deren einfluss auf die Kudrundichtung unzweifelhaft ist, als vorbild 
dienen. Der scheinkampf Wates stammt gewiss aus französischer sage, 
wo der gefangene Do de Maience ganz ähnlich seine feinde überrascht, 
8. meine textausgabe XXYII und weitere beispiele bei Panzer 280 fg. 
So wird Hagens rauhheit für die boten selbst ein gegenständ des ge- 
spöttes und seine schliessliche zufriedenstellung lässt ihn allerdings als 
einen gutmütigen polterer erscheinen. Als reich im fernsten westen wird 
ihm Irland zugewiesen, wo nach der Tristansage der riese Mm^holt zu 
hause war. So hat der Kudrundichter, dessen selbständige behandlung 
der überlieferten sage Scherer in der geschichte der deutschen litteratur 
gewiss mit recht hervorhob, die alte tragik der Hildensage zu einem 
heiteren bilde voll feiner lustigkeit umgewandelt. 

2. Diese Selbständigkeit der gestaltung dürfen wir nun wohl und 
noch im höherem maasse auch für die Kudrunsage des mhd. gedichts 
annehmen. So wie diese vor uns tritt, reich an wechselfällen, über 
ferne länder und lange Zeiträume sich erstreckend, lässt sich nirgends 
eine ganz entsprechende fassung wiederfinden: sie ist fast völlig isoliert 
und so wenig bekannt, wie es bei dem ausgezeichneten werte des ge- 
dichts doppelt auffallen muss. 

Aber zunächst ist doch klar, dass aus der Hildensage der kämpf 
auf dem Wülpenwert, der tod des vaters der entführten, hier Hetels, 
femer seine gemahlin Hilde, seine holden Horand, Wate, Frute in die 
Kudrunsage übergeführt worden sind, wobei namentlich Wate am schluss 
als rächer in sehr eindrucksvoller weise Verwendung gefunden hat. 

Vielfach (s. Klee, Zur Hildesage, Leipzig 1873 u. a.) ist nun die 
allerdings naheliegende Vermutung ausgesprochen worden, dass über- 
haupt die Kudrunsage nur eine Wiederholung der Hildensage mit er- 
weiterungen sei, die der dichter in seiner vorläge bereits im wesent- 
lichen vorgefunden habe. Erweitert sei die Hildensage hauptsächlich 
durch die einführung eines nebenbuhlers zum bräutigam. Diese er- 
weiterung fand man in einer auf den Shetlandsinseln noch gegen das 
ende des vorigen Jahrhunderts bekannten baUade, auf welche nach 
P. A. Munchs (1839) Vorgang C. Hofmann hingewiesen hat (Abh. der 
akademie der Wissenschaften zu München 1867 II, s. 205 fg.). Da- 
nach freit Hiluge, ein vornehmer mann am norwegischen hofe, um die 
königstochter Hildina, wird aber von ihr verschmäht, obschon der vater 
ihm geneigt ist. Als der könig und Hiluge auf einer kriegsfahrt ab- 
wesend sind, landet der Orkneyjarl in Norwegen, trifft Hildina, gewinnt 
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ihre liebe und entflieht mit ihr nach den Orkneyen. Dorthin folgt ihnen 
der könig mit Hiluge. Hildina üben^edet den jarl, ihrem vater unbe- 
waffnet entgegenzugehen und um gnade zu bitten; der könig lässt sich 
auch rühren, verzeiht und gibt sogar seine einwilligung zu ihrer heirat. 
Kaum ist jedoch der jarl fort, um Hildina die frohe künde zu bringen, 
als Hiluge, indem er des jarls vermessenheit aufs schlimmste schilt, den 
könig zu neuem grimm reizt und dahin bringt, alle seine gelübde zurück- 
zunehmen. Es kommt nun zum Zweikampf zwischen Hiluge und dem 
jarl, und dieser fällt. Sein haupt wirft Hiluge mit den härtesten 
Schmähungen Hildina vor. Sie muss nach Norwegen zurückkehren und 
lässt sich endlich bewegen, Hiluge ihre hand zu geben. Bei der hoch- 
zeit aber schenkt sie ihren gasten mit schlaf kräutern versetzten wein. 
Als sie in schlaf gesunken sind, lässt sie ihren vater hinaustragen und 
zündet das gästehaus an. Hiluge, der beim krachen des brandes erwacht, 
bittet um gnade; aber Hildina antwortet ihm so hart wie er, als er ihr 
des jarls haupt brachte, und lässt ihn in der lohe sterben. — Hof mann 
erklärt den namen des nebenbuhlers als entstellt aus Illhugi, der 'bös- 
sinnige'. Durch diese erweiterung wird die fatalistische auffassung der 
alten sage, welche für die unversöhnliche feindschaft zwischen Högni 
und Hedin keinen grund angab, aufgehoben und dafür eine mehr ratio- 
nalistische motivierung eingeführt. Natürlich könnte es nur eine Vor- 
stufe der shetländischen bailade sein, welche auf unsere Kudrun einge- 
wirkt hätte. Allein von einer solchen ist sonst nirgends eine spur zu 
finden. Auch ist die Verschiedenheit zwischen den Voraussetzungen der 
ballade imd denen unserer Kudrun sehr stark: Herwig fällt nicht wie 
der Orkneyjarl und Hildina erleidet keine gefangenschaft wie Kudrun. 
Daher weist Panzer s. 175 mit recht die Shetlandballade einem andern 
kreise von liedern zu, in welchem eine königstochter die ermordung 
ihres geliebten (Hjelmer) an ihren brüdern rächt; s. auch Beer, Beitr. 
14, 534. 

Dagegen zeigt die Kudrun allerdings deutlich die einwirkung einer 
andern Variante der Hildensage (doch steht die Walthersage in einigen 
puncten noch näher), deren held Herburt ist. Davon erzählt die Thidrek- 
saga c. 231 — 239: Herburt, der schwestersohn Dietrichs von Bern, er- 
hält von diesem den auftrag, für ihn um Hilde, die tochter des königs 
Artus von Bertangenland zu werben. Er wird von Artus unfreundlich 
aufgenommen, bleibt aber bei ilun und verschafft sich durch list zutritt 
zu der strengbewachten königstochter: er lenkt nämlich ihre aufmerk- 
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samkeit auf sich, indem er in der kirche eine goldene und dann eine 
silberne maus vor ihr vorbeilaufen lässt. Sie erbittet ihn sich als diener. 
Als er seine Werbung bei ihr anbringt, heisst sie ihn Dietrichs bild an 
die wand malen. Er macht es so hässlich, dass die königstochter ihn 
auffordert, sie lieber für sich selbst zu werben. Er entführt sie imd 
tötet Hermann und andere ritter des königs, die ihn verfolgen. — In 
dieser sage findet sich also der name der Hilde wieder, auch die ent- 
führung und Verteidigung gegen die verfolgenden. Aber die einzelheiten 
sind offenbar zum teil spätere zutat, besonders die namen. König Artus 
von Bretagne ist natürlich der held der ritterlichen roraane; er und 
ebenso sein nichtsbedeutender ritter Hermann sind wol an die stelle 
andrer namen getreten. Diese gibt uns der Biterolf von 6451 ff. Hier 
steht bei dem grossen tiunier vor AVorms Herbort von Dänemark auf 
Seiten Günthers gegen Dietrich. Er erzählt, dass er Hildeburg, die 
tochter Ludwigs von Ormanie entfährt und gegen ihren vater und ihren 
bruder Hartmut verteidigt habe, dass er ferner einen riesen in ihrem 
lande und ausserdem Goltwart und Sewart erschlagen. Dann habe ihm 
zu Bern Dietrich mit Hildebrand seine braut Hildeburg entreissen wollen, 
sei aber von ihm zurückgeschlagen worden. Goltwart und Sewart sind 
nach 6492 mannen Dietrichs, während nach Alphart 200 Sewart aller- 
dings auf Ermrichs seite gegen Dietrich steht und nach dem anhang 442 
von Wolfhart erschlagen wird. Der tod des riesen durch Herborts hand 
wird auch im Eckenlied 83 erwähnt; er heisst da Hugebold und ist 
ein könig. 

Herbort darf nun wohl mit Herwig gleichgesetzt werden, wie 
seine gegner Ludwig und Hartmuot von der Normandie in der Kudrun 
wiederkehren und ferner seine geliebte Hildeburg sich hier findet, nur 
dass sie in der Kudrun sich mit der stelle einer treuen gespielin des 
gefangenen königskindes begnügen muss. Vermutlich hatte sie ursprüng- 
lich als Schwester Hartmuots die über Kudrun verhängte schmach imd 
pein freiwillig geteilt, wurde aber aus ihrer hohen Stellung durch die 
aufnähme der Ortrun als normannische königstochter verdrängt, s. Rödiger 
Z. f. d. a. 31, 282 ff. Die Klage 1109 stimmt zum Biterolf, indem hier 
Hildeburg als fürstenkind, gebom von Normandt erscheint; sie nennt 
auch 1104 ff. eine Goldrun, tochter des königs Liudiger von Frankreich, 
deren name mit dem Goltwarts im ersten teil übereinkommt. 

Kudrun aber erscheint weder mit ihrem namen noch mit ihrem Schick- 
sal anderswo in der deutscheu heldensage; denn die von Panzer 408 0". 



LIV Einleitung. 



verglichene Herborg im I. Gudrunlied der Edda, der in einem halbjahr 
sieben söhne und der gatte auf dem Schlachtfeld gefallen, vater, mutter 
und vier brüder vom meere verschlungen worden sind und die dann als 
kriegsgefangene die freundlichkeit ihres herrn und die misshandlungen 
von dessen eifersüchtiger frau zu erdulden hat, steht doch zu weit ab 
von der jungfräulichen treue unserer Kudrun. Panzer selbst hatte s. 351 
die Verschiedenheiten hervorgehoben. 

Ebenso wenig kann ich die vergleichungen zutreffend finden, welche 
Panzer 351 ff. zwischen den leiden der Kudrun und denen der tochter 
des Apollonius von Tyrus anstellt: Ludwig und Gerlind sollen einem 
kupplerpaare in Ephesus entsprechen. Zudem treffen die verglichenen 
scenen (die namen haben nichts auch nur anklingendes) wesentlich auf 
solche teile des gedichts, welche Mülleuhoff mit guten gründen als 
jüngere zusätze ausgeschieden hat. 

Weit ansprechender scheint die Vermutung, welche Hans Widmann 
im Jahresbericht des obergymnasiums in Görtz 1873 s. 24 geäussert 
hat: in Kudruns erlebnissen habe die deutsche sage das andenken an 
die harten Schicksale der zweiten gemahlin Ottos I., Adelheid, fest ge- 
halten. Adelheid war nach dem tode ihres ersten gatten, des königs 
Lothar von Italien, in Turin 950 als neunzehnjährige witwe schutzlos 
den misshandlungen Berengars, des markgrafen von Ivrea, ausgesetzt. 
Er und sein weib Wüla woUten sie zwingen, ihrem söhne Adalbert die 
band zu reichen. Endlich konnte sie dem kerker in Como entfliehen 
und Ottos Werbung erwarten. Wenn aus der späteren zeit der säch- 
sischen kaiser die markgrafen Gere und Ecke wart in die Nibelungensage 
übergegangen sind, so konnten lieder von Adelheid auch der Kudrun 
Stoff zuführen. Aber freilich bei Gere und Eckewart wie sonst haben 
sich die namen als der festeste bestandteil der Überlieferung erwiesen, 
wovon bei Adelheid keine spur vorhanden ist (doch s. LX.) Und überhaupt 
liesse sich Kudruns Schicksal nur zu einem teil mit dem ihrigen vergleichen. 

Es bleiben noch andere einflüsse auf die Kudrunsage nicht bloss 
denkbar, sie müssen auch gesucht werden. Manches erinnert an das 
Aschenbrödelmärchen, worauf Symons in Pauls grundriss^ 3,718 hin- 
wies; andere motive s. bei Beer Beitr. 14,562. 

Aber näher steht doch noch die Schwanenrittersage. Hier finden 
wir die böse schwieger, hier erscheint ein bruder als befreier (in dem 
aus dem schwanenritter abgezweigten märchen von den sieben raben), 
hier tritt ein schwan als böte, ursprünglich wohl als befreier auf. Die 



IV. Die sage und die sonstigen quellen. LV 

verschiedenen Versionen der sage von der verräterischen schwieger hat 
Suchier Beitr. 4, 500 ff. behandelt: sie reicht bis zum Beowulf hinauf. 
Die Sendung der späteren gemahlin Offas über see bringt sie in Ver- 
bindung mit der ankunft von Sceaf, der längst mit dem schwanenritter 
verglichen worden ist. In den fassungen der Schwanenrittersage, welche 
Gr. Paris Rom. 19,314 behandelt hat, erscheinen als die kinder der ver- 
leumdeten und misshandelten frau eine tochter und mehrere söhne, die 
sich imd ihrer mutter helfen. Könnten nicht Ortwln und Ortrün, die 
den zweiten namenteil mit Kudrun gemeinsam hat, diesem kreise ent- 
stammen? Hängen diese namen etwa mit Oi'iant zusammen, dem namen 
der mutter in der französischen sage? Dass Ortrün schon in der vorläge 
des Kudrundichters sich fand, wird durch die Verdrängung der Hilde- 
burg, s. 0., die sich so am besten begreift, höchst wahrscheinlich. 

Weniger nahe scheint mir die vergleichung zu liegen zwischen 
Ortrun und der Schwester Fores in der Salomons- imd der Morolfsage, 
welche von ihrem bruder sich zu dem gefangenen beiden wendet und 
ihm räche und befreiung verschafft. Allerdings haben aber züge aus 
der Salomonsage sich in die Kudrun eingeschlichen: wie in der Hilden- 
sage die list mit der kaufmannschaft daraus stammt, so erinnert an sie 
in der Kudrunsage diö landung am feindlichen ufer hinter einem berg- 
wald, und ganz besonders deutlich das dreimalige homblasen Wates, s. 
zu 1350. Ebenso bietet Orendel parallelen zur Kudnm: wie Kudrun 
willigt auch Bride 3598 scheinbar in das verlangen Minolts; freilich 
thut sie es um ihren gatten zu retten, während Kudrun nur der schmach- 
vollen Züchtigung dadurch entgehn und sich genugtuung für die er- 
littenen drangsale verschaffen will. Die Vertiefung ihres characters ist 
ohne frage unseres dichters selbständiges verdienst. 

Stimmt zu der hier angenommenen einwirkung der an Rhein- und 
Scheidemündung localisierten Schwanenrittersage die örtlichkeit des 
Wülpensandes, so weisen noch nebenbeziehungen auf eine naheliegende 
gegend. Am Niederrhein spielten sich zum teil die von furchtbaren 
Verwüstungen begleiteten raubzüge der Dänen im neunten Jahrhundert 
ab. Aus diesen kämpfen, worüber Panzer 346 if. genau handelt, ist ein 
name bis in die mhd. dichtung erhalten geblieben: der Siegfrieds, des 
raohrenkönigs nach unserem gedieht. Nach der schlacht bei Saucourt 
881 wurden die Normannen bei einem neuerlichen einfall in Aschloh. 
jetzt Elsloo, unterhalb von Maestricht in einem umwallten lager ein- 
geschlossen. Nur durch die schwäche des kaisers Karl des dicken ent- 
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kamen sie der Vernichtung: er begnügte sich mit der taufe des einen 
seekönigs Gottfried und gab ihm dafür im Kennemerland und auf der 
Betuwe ausgedehnte lehen. Siegfried wurde im herbst 887 getötet; sein 
name wurde wol wegen seines hervorragenden anteils an der belagerung 
von Paris hervorgehoben. Doch ist auch Gottfried in der zudichtung 
zur Kudrun insofern nicht vergessen, als von zwei mohrenkönigen die 
rede ist. Freilich ist es schwer zu glauben, dass diese historischen 
Verhältnisse so rein durch die sage der Jahrhunderte überliefert worden 
seien. Haben vielleicht für die zudichter die lateinisch geschriebenen 
Fuldaer annalen als quelle gedient, die sogar von Gottfrieds Vermählung 
mit Gisla, der Schwester des fränkischen thronprätendenten Hugo berichten 
(Dümmler gesch. d. ostfränk. reiches 1,2, 207)? Panzer 350 vergleicht 
damit die Vermählung des mohrenkönigs mit der Schwester Herwigs. , 

Dass die nordischen Seeräuber als mohren gedacht werden, zeigt 
die beeinflussung dieser Überlieferungen durch das französische epos, wo 
man jene mit den Sarazenen zusammen warf. Das dem mohrenkönige 
zugeteilte königreich Abakte, womit die in der zudichtung erscheinenden 
formen Ahali, Ahagt, Agaln zusammenfallen werden (s. zu 637, 2), weist auf 
Algarabien, Algarve an der südspitze von Portugal. Alxabe (s. zu 579,1) 
ist vielleicht doch aus Axxabe abzuleiten, s. zu 1696,2. 

Die Dänen aber suchte der Kudrundichter in dem bekannten lande 
im Norden. Er gab diesem die Friesen, die friesischen Seelande (s. zu 
669), Stürmenland (zu *204) als nebenländer; so auch Ntflant^ s. zu* 211. 
Zu Dänemark gehört auch Nortlant, das Ortwin zu liebe sein N auf- 
gegeben hat, s. zu *204, 4. Der name Hegclinge erscheint als stamm- 
name auf das gebiet Hetels übertragen. Der wandel des n in Hediningos 
zu / erfolgt in Übereinstimmimg mit der koseform seines namens; der 
Übergang von d zu g im anschluss an die namen vorhandener örtlich- 
keiten in Süddeutschland. 

In der Tegernseer gegend nahe bei Aibling liegt Högling, welches 
als Hegelinga(s) schon 804 erscheint, s. MüUenhoff, Z. f. d. a. 12,314; 
doch ist auch Hetiningay jetzt Hettlingen, zwischen Winterthur und 
Ahdolfingen vom neunten Jahrhundert an bezeugt: MüllenhofF, Kudrun 109. 

Und im Südosten lassen sich mm auch die personennamen der 
sage vielfach nachweisen. Neben der gewöhnlichen form Herrant zeigt 
sich Horani in oberbairisclien Urkunden ein par mal um 1100, s. Z. f. 
d. A. 12,313; später in Tirol, Germ. 1,293; Wato im bairischen, 
mansf eidischen und im Lobdengau. Weiter verbreitet ist das andenken 
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deß freigebigen Dänenkönigs Fniote. Ihn und Herwig weist gegen 1200 nach 
Schröer, Genn. 17,65. Hildeburg ist in Tirol oft bezeugt: Genn. 1,217. 

Am wichtigsten ist natürlich der name Kudnin. In dieser form, 
auch mit O oder mit t, erscheint er nicht nur in der hs. unseres ge- 
dichts, s. zu 575, sondern auch in Urkunden: als Gutrun im 10. Jahr- 
hundert zu Schennis in der Schweiz, im 12. Jahrhundert als Outrun im 
necrologium Zwivaltense, Chuterun in einem Salzburger necrolog, Gudrun 
in einer Eegensburger Urkunde (MüllenhofF, Z. f. d. a. 12,315). Aus 
einem jetzt in Augsburg befindlichen Füssener codex des neunten Jahr- 
hunderts teilte C. Hof mann, Z. f. d. a. 27,312 eine reihe von eigen- 
namen mit, worunter sich auch Cuirun sanctimoniahs inelusa und Gimd- 
run vorfanden. Der in unserer hs. überlieferte anlaut mit Ch vergleicht 
sich dem von Chriemhilt neben Kriemhüt. Es ist also anzunehmen , dass 
schon früher in Oberdeutschland eine aus Sachsen oder Friesland (denn 
fränkisch ist die ausstossung des n vor germ. d nicht) eingewanderte 
sage von Kudrun bestand; welchen inhalt sie hatte, lässt sich allerdings 
nicht einmal erraten. 

Für die geographie des alten gedichtes ist noch besonders zu ver- 
weisen auf Müllenhoff, Deutsche altertumskunde 4, 676 fg. 

3. Die Interpolatoren verfolgten namentlich die von der echten 
sage abführenden wege, wenn sie auch aus der deutschen heldensage 
und aus der näheren kenntnis des deutschen nordens noch einige namen 
zufügten. Zu den letzteren gehören Dietmers 208, 2 und HoltscB^en, 
Holxäne, Holxänelant^ s. zu 1089,1. Aus der rheinischen Dietrichsage 
(s. Müllenhoff in der Zeitschr. f. d. a. 12, 317) ward Sigehant aufgenommen; 
aus der Nibelungensage Ger, Uote, l^orwcege] aus der von Tirol und 
Fridebrant die Frideschotten ; Hergart? Gnsträfp 1164,3 entstammt der 
Schiffersage. Nach Irland führt Baijan, Hagens bürg = Bally 161,2. 
Salme 110,1 ist in der nähe von Garadte 108,3 zu suchen. Auf fran- 
zösische gegenden führen Wäleis imd Gdleis (wenn dies nicht = Wales 
ist, 8. zu 641,3); Campalte 332,2. So ist auch der held Wigaleis 
aus französischer sage, zunächst wol durch vermittel iing Wirnts von 
Gravenberg herübergenommen; aus Wolframs Parzival Iserlant, s. zu 
120,3. Nach dem Südwesten weisen Portegdly s. zu 119,2, Galitxen 
1009,1 und das spanische messe 1109,3; nach dem Orient Jfta^e (doch 
s. oben), Arabe, Indtd; Ikarjd 581, 1 ist doch wol die aus der Odyssee 
bekannte insel. Ganz unsicher sind noch Ämile (s. zu 397, 1) und Gwers 
564,2 (der berg Gwers ist der Aetna, s. zu 1126,1; endlich die namen 
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der hauptstädte Hetels: Campatille 235,2 und Matdäne 760,3, und das 
normannische Cassiane 1534, 2. Dass Mateldne und Cassiäne nicht dem 
echten liede angehören, geht deutlich daraus hervor, dass sie eret ganz 
spät, nachdem lange von Hetels und Ludwigs bürgen die rede gewesen 
ist, genannt werden. Und doch hat man Cassiane ganz nahe mit dem 
Wülpensand zusammenbringen wollen. Es sollte aus Cadsand entnommen 
sein, wie ein kleiner ort nahe bei Wulpen heisst. Allein dieser ort 
war schwerlich ausserhalb der nächsten Umgebung bekannt; und in der 
Umgebung konnte nicht wohl jemand auf den gedanken kommen, beide 
orte so von einander zu entfernen, dass Wate den in die heimat abge- 
segelten Ludwig nicht mehr ereilen konnte. Ich halte noch immer für 
das wahrscheinlichste, was ich in der vorrede zur textausgabe XXI aus- 
geführt habe, dass hier der portugiesische ort gemeint ist, der heute 
San Thiago de Cassem heisst. Er wurde von den kreuzfahrern 1217 
gestürmt; vom damaligen namen Aichacia oder Alchaz ist der arabische 
artikel weggefallen. Als Alkaxer kommt der name auch bei Cäsarius 
von Heisterbach vor YIII, LXVl in der ausgäbe von Strange 2, 137; 
vgl. auch Wilken, Gesch. d. Kreuzzüge 3,2 (aus dem j. 1167). Aus jener 
zeit stammt wohl auch die erwähnung des königs Otte 611,2. Die 
meisten partien der zusätze sind übrigens rein willkürliche erfindungen, 
die vielfach, namentlich am anfang und am Schlüsse die erzählung nur 
in der höfischen manier ausweiten sollen. Aus den höfischen bearbeitungen 
französischer rittergedichte hatten die zudichter wohl gelernt, auch die 
Jugendgeschichte der vorältern hinzuzufügen. 

4. Nachdem wir, soweit es die äusserst dürftigen Zeugnisse ge- 
statteten, die einzelnen bestandteile der erzählung ihrem Ursprünge nach 
verfolgt haben, bleibt noch übrig, die spuren zu betrachten, welche in 
der späteren litteratur von einem bekanntsein des gedichts oder der 
sage zeugen. Sie sind äusserst gering. Nehmen wir die schon be- 
sprochenen, gleichzeitig entstandenen gedichte aus, den Biterolf und die 
Klage, sowie die Rabenschlacht, die ihrem grössten teile nach der 
zweiten hälfte des XIII. Jahrhunderts angehört und abgesehn vom metrum 
noch einige andere nachklänge der Kudrun zeigt, s. Heldenbuch II, 
vorrede s. LIV — so gibt es eigentlich nur ein einziges zeugnis für 
das gedieht oder vielmehr nur für die sage. Es findet sich in dem 
wol der mitte des XIII. Jahrhunderts angehörigen teile des Wartburg- 
kriegs, bei Simrock (Stuttgart 1858) str. 88: 

nu siht man den von Eschenbach 

als man Ilornnden vor der künigm Hüten sach. 
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Diese stelle ist auch in den vermutlich ebenso wie diese partie des 
Wartburgkriegs nach Baiern gehörigen Lohengrin übergegangen: Str. 30. 
Älter ist wohl auch nicht die nach ausweis des reimes interpolierte 
atrophe 155 des Salman und Morolf: 

Wer ich also wise als du Salmön 

und were als schöne als Ahsolön 

und sunge als wol als Hörantj 

mochte ich mm frouwe nit hetwingen, 

ich hette ein lavier an der hant. 
Höchst wahrscheinlich schöpften ebenfalls aus dem Wartburgkrieg die 
meiötersänger, die Horands kunst priesen. So schon Boppe HMS. 2, 
382^, wo, nachdem Absolons, Davids und Salomons Vorzüge aufgeführt 
sind, es heisst: künde ich vür bringen also Horant suchen dön. Die 
gleiche Zusammenstellung findet sich in der Kolmarer Handschrift bei 
Bartsch (Stuttgart, Lit. Verein, 1862) s. 288 und in Hermanns von 
Sachsenheim sleigertüechUn (Meister Altswert, Stuttgart, Lit. Ver. 1850) 
203, 20; bei letzterem ist die handschriftliche lesart Äron ein beweis, 
dass der dichter die anspielung nicht mehr verstand; s. meine ausgäbe 
der Mörin s. 31. Die sangeskunst Horands wird ohne diese Verbindung 
gerühmt im Weinschwelg Altd. Wälder 3, 23 v. 273 (Wackernagel LB. 
918, 15) und in Eberhards von Zersne aus Minden Minneregel von 1404 
(herausg. von Wöber, Wien 1861) v. 562. Diese Zeugnisse finden sich 
zusammengestellt in W. Grimms Heldensage s. 331 und in Müllenhoffs 
Zeugnissen und Excursen (Haupts zeitschr. 12) nr. 47. 48. 51. Zweifel- 
haft sind mir die einwirkungen auf Ulrich von dem Türlin (s. Singer zu 
dessen Willehalm XXXVI) und auf Rudolf von Ems (Zeidler, Über die 
quellen von dessen Willehalm s. 289). Auch Wigamur hat viel an Kudrun 
erinnerndes. 

Bei diesem fast gänzlichen verschwinden der sage aus der litteratur 
musste es um so mehr auifallend erscheinen, als ein fortleben der sage 
mit ihren kleinsten einzelheiten im nördlichen Deutschland bis auf unsere 
zeit behauptet wurde. Die von Bartsch, Germania 12,220. 14,323 mit- 
geteilten spuren sind jetzt wohl allgemein als teils auf Selbsttäuschung 
beruhend, teils zu unsicher anerkannt. 

Auch die von Schröer, Germ. 14, 327 fg. und 17, 65. 208 fg. 428fg. 
(vgl. auch meine entgegnung ebd. 17, 425 fg.) bemerkten und nochmals 
von A. Hauffen, Die deutsche Sprachinsel Gottschee, 1895, begründeten 
Übereinstimmungen von liedern aus Gottschee mit der Kudrun sind 
schwerlich ausreichend, um eine weitere verbreitimg unseres gedichts zu 
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beweisen. Sie gehören vielmehr, wie Panzer 400 u. ö. ausführt, zu dem 
Südelitypus, d. h. zu der weitverbreiteten erzähl ung von einer Schwester, 
die geraubt und in der gefangpnschaft misshandelt, aber von ihrem bruder 
wieder Ijefreit wird, der Schilderung einer Sachlage, die ja auch dem 
gegenständ unseres gedichts innig verwandt ist, aber keineswegs aus 
diesem geschöpft zu sein braucht. So ist auch das viamische lied von 
Mi Adel en Hir Älewyn nur in einigen zügen vergleichbar, s. G. Kai IT, 
Ret Lied in de Middeleeuwen , Leiden 1884 s. 94 fg. Alewyn findet, als 
er nach sieben jähren aus dem heiligen lande zurückkehrt, seine gattin 
Adel (Adelheid) an einer quelle, wo sie im dienste ihrer bösen schwieger 
wasser holt. Die alte königin wird zur strafe, da Adel sie vor schlim- 
merem beschützt, in ein kloster gesteckt. Verwandte romanische lieder 
s. bei Panzer 401. 

Diese späteren lieder sind versprengte reste der alten sage; deren 
trüber niederschlag erfüllt z. t. unsere heutigen märchen. Die alte sage 
selbst, wie sie um 1200 bestand, daraus mit Sicherheit zurück gewinnen 
zu wollen, scheint mir ein hoffnungsloses unternehmen. 



Seit der ersten ausgäbe dieses buches sind fast dreissig jähre ver- 
flossen. Was in diesen für unser gedieht und dessen sage wissenschaftlich 
erarbeitet worden ist, habe ich mich bemüht in die gegenwärtige aufläge 
einzufügen, soweit es mit dessen grundplan vereinbar war. In den haupt- 
puncten, in der berechtigung der epischen kritik MüUenhofFs, und in 
der ableitung des inhaltes der Kudrun aus der heldensage und dem 
dichterischen besitze der blütezeit unserer mhd. dichtung, habe ich an 
meinen alten Überzeugungen fest halten zu müssen geglaubt. 

Die anmerkungen gebrauchen für die gelehrte litteratur die all- 
gemein bekannten abkürzungen. Die bücher der brüder Grimm u. a. 
habe ich nach den alten, verbreiteten ausgaben citiert, deren Seitenzahl 
ja vielfach auch in den neuen vermerkt ist. 

W. Grimms handexemplare mit seinen lexicalischen notizen habe 
ich nochmals aus der kgl. Bibliothek in Berlin entleihen können. Der 
dank, den ich dem begründer dieser Sammlung, Julius Zacher, für seine 
beihilfe zur ersten aufläge aussprach, verpflichtet mich ihm auch heute 
noch. Auf seine beisteuern weist das Z. in den eingeklammerten an- 
merkungen. 

Strassburg, 15. juli 1901. 

Ernst Martin. 



(1.) Ditxe biwch ist von Kütrün. 

1 Üi^ wuohs in Irlande ein richer künic h^r. 
geheimen was er Sigebant, ftn vater der hie^ G§r, 
Itn muoter diu hie^ Uote und was ein küniginne. 

durch ir höhe tugende fO gezam dem riehen wol ir minne. 

2 G§re dem riehen künege, da^ ift wol erkant, 
dienten vil der bürge. er het üben vürften laut. 

Überschrift zu 1 Ghautrun (s. zu 575,2) 1,1 Eyrlanndt, und so oder 
Eyrlant durchweg 2 Sigebant, stn vater der hie^ fehlt 2, 1 Qer 



1, 1 — 3 Dieser anfang ist ohne zweifei 
den Nibelungen nachgebildet: 20, 1. 2 
Do touohs in Niderlanden eins riehen 
küneges kint (des vater hie^ Sigemunt, 
sin muoter Sigelint). 7, 1 Ein richiu 
küniginne frou Uote ir muoter kie^ 
Aber auch der anfang des echten Hedes 
*204, 1 ist ähnlich. Ein Sigebant von Ir- 
lant erscheint als helfer Ermrichs Raben- 
schlacht 248, unterschieden von dem auf 
Dietrichs seite stehenden Sigebant, der 
auch sonst genannt wird. 2 0er wird 
2, 1 stark flectiert; 14, 3 aber schwach. 
Die schwache form ist die gi-ammatisch 
richtige: vgl. ahd. Oero. In den Nib., wo- 
her der name entnommen zu sein scheint, 
wird er stets schwach gebraucht. Ein 
herxoge Oire, Günthers mann, führt im 
Biterolf die leute Stuotfuhses : dessen Ver- 
treter Stuffing ist nach Rosengarten C von 
Irland 1370 usw. 3 ein küneginne 
bezeichnet jede weibhche angehörige der 
königlichen famiUe, prinzessin, vgl. 6,4. 
18, 2. 225, 3 u. 0. Es wird hier die eben- 
bürtigkeit hervorgehoben, worauf das 
aliertum hohen wei*t legte. Uote wird 
auch Sigebands frau genannt 46 fg. (schon 
42, 4?). In dieser mehrfachen unsichern 
Verwendung des namens zeigt sich, dass 

Eüdran v. E. Martin. 2. Aufl. 



die SO bezeichneten personen erst von 
dem dichter des eingangs erfunden , nicht 
aus der volkssage entnommen sind. Der 
name ist widerum den Nibelungen ent- 
nommen: 7,1. Dass er auch sonst für 
eine Stammesmutter gebraucht wird und 
diese bedeutung schon an sich, wegen 
seiner ableitung hat, zeigt J. Grimm, Z. 
f. d. A. 1, 21. 4 Die widerholung des 
adject. riche (1, 1. 2, 1) ist nicht auffal- 
lend, da ja auch hei^n in unsrer Strophe 
dreimal vorkommt. Vgl. auch 7, 1. 

2, 1 da^ ift wol erkant ist epische 
beruf ung auf die sage, hier erlogen. 
Der ausdruck ist aus * 204, 2 entlehnt, 
wie 3. 4 aus *207, 3. 4. 2 fiben 
vürften lant soll überhaupt ein grosses 
reich bezeichnen, ebenso wird der aus- 
druck, stets in interpolierten Strophen, 
gebraucht 550,3. 580,3. Vgl. Biterolf 
2004. 4141. 13351, und 4494 f. 5857. 
6812. Gedicht von der tmnkenheit v. 99 
(Grimm, Altdeutsche Wälder 2, 191) den 
niunden macht sie also richj er ge- 
swüer wol, er het siben künicrich. Maer- 
lant Alex. 5, 468 AI was Lisias rike 
ende van . vij. conincriken here. Tristan 
(ed. F. Michel) 1077 Se iere rois de 
,vij. pats. 



(l. äventiure) 



dar inne hete er recken vier tüfent oder m^re, 

da mite er tegeliehen mohte erwerben beide guot und ^re. 

3 Dem jungen Sigebande man gen hove gebot, 
da er folte lernen, ob im des wurde not, 

mit dem Ipere riten, fchirmen unde fchie^en, 

fo er zuo den vinden koeme, da^ ers defte ba^ möhte genießen. 

4 Er wuohs unz an die ftunde, da^ er wäfen truoc. 
in beides ahte er künde alles des genuoc, 

des in folten prilen man unde mäge. 

des lie der helt edele sich deheine zite betragen. 

5 Dar nach in kurzen ftunden do fchiet fi der tot, 
16 noch den edelen liuten gefchilit ze größer not. 

ja erft^nt diu Urkunde in aller vürften riehen, 

der wir mit grölen lorgen müei^en warten allertegelichen. 



2,3 oder oder 7n. 3,4 dester bas 4,3 inagen 4 dhain xeit fich 
5, 1 da (und so oft für dö) 2 in gr offer 4 aller tage tagelichen 



2,3 ziemlich = * 207, 3. 

3, 1 ge7i hove, nämlich 'zu kom- 
men'. Vgl. * 231, 3. Die ellipse eines 
verbums der bewegung ist in der alten 
spräche sehr häufig, namentlich des In- 
finitivs, s. Gr. 4, 135, wo zu unserer 
stelle besonders passt Parz. 225, 23 mit 
iriwen ich iu rate dar. Nhd. ist die 
ellipse nur noch bei den hilfsverben üb- 
lich: ich will aufs land u. a. xe hove 
'vor dem könige' finden auch die fecht- 
übungen statt: 356. 2 ob im des 
wurde n6t\ dafür später (4) genauer: 
fo er xuo den vinden käme. 

3 fper n. ist ursprünglich die eiserne 
spitze des gers (Hildebrandslied 40), dann 
die ritterhche waffe zum anrennen zu 
pferde. schirmen 'mit dem Schilde 
hiebe auffangen ', dann überhaupt ' fech- 
ten', z. b. *3G6, 2; daher ivz.escrime. 

4, 1 wdfen truoc 'zum ritter ge- 
macht wurde': vgl. Nib. 27, 1 dax erwol 
w. t. (auch die zweite zeile weist auf dies 
Vorbild hin); die foierlichkeit, mit wel- 
cher dies geschah, hiess die suertleite 
oder swert nennen 19, 1 ; s. auch zu 577, 1. 
Hier tritt zwischen die möglichkeit und 
die ausführung noch der tod des vatei-s 
und die brautwerbung. 2 ahte (aht 
1444, 3) f. 'Schätzung; läge, stand'; 
in hei des a. 'einem beiden gemäss'. 
3 7ttan u. mcige ist eine häufige, allite- 
rierende Verbindung: 894, 1. 1092, 3. 



*1158, 2. 1452,1. 1675,1. Den schw. 
pl. mdgen hat Jänicke zu Biterolf 3822 
verteidigt; allein die autorität der Am- 
braser handschrift ist hierfür ebenso- 
wenig wie für die schwachen formen von 
helt beweisend, zumal der gmnd für die 
einführung der schwachen form hierin der 
gesuchton ausgleichung des reims offen 
vorliegt. 4 betragen ist von trcege 
abgeleitet , wie beviln von vil, belangen 
von lanc : ' dazu liess er sich nicht träge 
machen, das liess er sich nicht ver- 
driessen, that er gern'. Vgl. 39, 4 (: m.). 
*438,4. 535,2. 575,4 (:m.). 602,4 (:m.). 
661, 4 (: m.). 706. 4 (: m.). *924, 4. 989, 4 
(:m.). 1063,4(:m.'). 1179,4(:m.). *1224,3. 
1279, 4 (: m.) stets als reim wort. 

5,1 stunde ist zeit, eigentl. augen- 
blick , von stän ; unser nhd. stunde heisst 
mhd. wile. Das auch zu umschreibungeD 
bequeme reim wort (4, 1) stunde, auch 
stunt begegnet sehr oft in den Zusätzen; 
echt nur im sinne von 'mal': *1393,1. 
*1394, 1. *1446, 1; abgesehen von xe 
alle?i stunden *351, 1; in aller stunde 
*1053, 1 ; vil inanege liebe stunde*102b^4, 
[Ob fi vater und söhn oder auch die 
mutter mit bezeichne, ist nicht zu ent- 
scheiden. Z.] 3 wrÄ:wwc?e 909,2 'Zeug- 
nis, denkmal, beispiel'. 4 allertege- 
lichen ist eigentl. ein compositum aus 
dem gen. allertage (dessen a durch daa 
folgende I umgelautet ist) und dem adverb. 



(.1. aventiure) 



6 Diu Sigebandes muoter den witewen ftuol befa^. 
der msere helt guoter dar umbe lie^ er da^, 

da^ er niht wolle rainnen ze rehter finer e. 
den edelen küniginnen was nach Sigebanden we. 

7 Sin muoter riet dem riehen, da^ er im naeme ein wip, 
da von getiuret wurde lin laut und ouch fin lip 

nach fö großem fere, er und ouch fin künne: 

nach fines vater töde volgte im beide vreude und michel wünne. 

8 Siner muoter l^re diu behagete im wol. 
der begimde er volgen als man vriunden fol. 

er hie^ im werben eine die heften von den riehen: 

diu fa^ in Norwsege. des hülfen im fine mäge vli^ieliehen. 

6, 1 der w. 4 der e. 8, 2 volgen fere 3 im fehlt 4 Horwage 



von 'Ithy das in der bedeutuDg 'jeder' 
angehängt wird. So findet sich menlich ' 
'jedermann' neben dem jetzt noch un- 
verstanden fortdauernden menicltch. Gr. 
2, 569. mit forgen warten 'mit 
Iraner erbUcken.' Bezieht sich dies auf 
einen wirkHchen todesfall, etwa den Leo- 
polds VU. von Oestreich 1230? 

6, 1 Über die im volksepos beson- 
ders häufige Stellung eines eigennamens 
im genitiv zwischen dem artikel und 
dem regierenden Substantiv s. Gr. 4, 406. 
'Wenn kinder vorhanden waren, so blieb 
die witwe bei diesen und führte das haus- 
wesen fort.' Weinhold D. Fr. 303. Das 
zeichen dieser Stellung war wol ein be- 
sonderer sitz, der witwenstuhl. Kindh. 
Jesu (Hahn) 78, 8 fg. alsus hdn ich he- 
sez^/en . . mirten wüwen stuol ßhen jär. 
Der Spiegel (Altswert, vielmehr Sachsen- 
heim) 144,9 Wir find auch menchjar 
in witwen ßul gefeffen. Auch auf einen 
erbvorzug des überlebenden gatten be- 
züglich : Kiliaen übersetzt weduicelycken 
stoel durch bona qtme viduo vel viduae 
post eonjtigis mortem debentur; vgl. 
auch Du Gange sella vidualis. Homeyer 
Der dreissigste, Berlin Akad. 1864 s.244 
anm. 2 m. h. g. *867, 1. 875, 3^ Nib. 
1917, 2. 1992, 1. Besonders aber erhielt 
Dietnch von Bern häufig diese apposition 
d. m. Ä., woraus sich eigennamen er- 
klären s. Uhland Germ. 1 , 306 fg. ; über 
das nachgesetzte flectierte guoter s. zu 
409,4. Die Umschreibung darumbe 
lie^ er da§, da^ er niht wolte 'des- 



halb wollte er nicht' findet sich gewöhn- 
lich ohne da:^ mit dem conj. und ne. 
Zur Sache vergl. die ähnliche rücksicht 
Siegfrieds Nib. 43, 4 fg. ^ minnen 
xe rehter e 'heiraten' s. W. Grimm zu 
Freidank 75,7. 4 was «t?e 'verlang- 
ten schmerzlich, sehnten sich', vgl. 
390,4. *630,2. 748,2. 

7, 2 ßn lip, dieselbe Umschreibung 
*988, 2'. S er u.o. f. k. besagt ziem- 
hch dasselbe wie der vierte halbvers. 
Die tautologie soll die leere des inhalts 
verdecken. 4 volgte eig.' begleitete', 
hier: 'würde zu teil werden', eine sonst 
nur juiis tisch bezeugte bedeutung. Die 
schlusszeilo umschreibt wider nur die 
beiden vorhergehenden. vreude unde 
wünne vom eheglück auch* 212, 4, vgl. 
*1250, 4. Klage 67; tcünne allein K. 
662,4. 1621,4. Von geselliger lust steht 
f. u w. 1307, 4. 

8, 1.2 einer lere volgen '•einer 2Mi' 
forderung nachkommen' 134, 3. *588,2. 
Laurin 322 nu volge mmer lere; ebenso 
Schlegel 96; Gregor 1451. Lohengriu 
46, 6. 2 Vgl. Nib. 1527, 2 man fol 
vriunden volgen. MF. 105, 15 wan 
da^ ich friunden volgen sol. Iwein 2153 
siver volget guotem rate, dem niiffelin- 
get fpäte. 3 Über ein der befte 
s. Gr. 4, 417 und vgl. 472, 3 xwen die 
beflen. 4 Norwcege 193, 3; rich- 
tiger ist xe Norwege Nib. 682, 3; vgl. 
nordisch Noregr. Noriccege, wie auch 
Wolfram hat, führt auf eine Zusammen- 
setzung mit uäc, anstatt des ui*spr. tcec. 



(l. Äventiure) 



9 Si wart im gemahelet: aKö ift uns gefeit, 
dö wart ir hovegeünde vil manic fchoeniu meit 
und üben hundert recken von Fridefchotten lande. 

die vuoren mit ir gerne, wan ß den jungen künic wol erkanden. 

10 In magetllchen ^ren, die ir da vuoren mite, 
ü brähtens im ze lande nach rlchem küneges fite, 
die ü da fähen gerne, die begunden llen. 

bedecket man die fträ^e vant vil wol in vierdehalber mile. 

11 Geweten allenthalben bi den wegen was 
von der liute crefte bluomen unde gras. 

e^ was in einen ziten, £ö diu loup entfpringent 

und da^ euch in dem walde diu vogellln ir wtfe befte fingent. 

12 Geifer tumber liute reit mit ir genuoc. 
vil manic foumsere rieh gewaete truoc, 

da^ ir hovegeünde brähte von dem lande. 

der gienc bi ir tüfent geladen mit Ichatze unde mit gewande. 

9, 2 w. Er h. 4 mit im, 10, 1 die ye da 3 b. %e eylen 4 vierd- 
halben meylen H, 1 Bedecket 2 beide plÜmen vnd 3 das l. ent- 

fpringet 4 walde aller hande v. ir w. am peften fingen 12, 3 sawber 

maule tritg 4 taufent bey ir 



hülfen f. m. 18, 4. Über die pflicht der 
verwanten und Untertanen zu jeder ai*t 
beistand s. Hildebrand Germ. 10, 137. 

9, 1 Das mahelen 'verloben' konnte 
auch in abwesenheit des bräutigams durch 
einen abgosanten geschehen, wozu aber 
wol nur bei königen, welche sich eben- 
bürtige braute aus der ferne holen muss- 
ten , veranlassung war. 1^ Ähnlich ist als 
uns ift gefeit 166, 1. 338, 1. 1430, 1, 
stets unecht. 2 hovegesifide 'höhre 
dienerschaft in der fürstlichen Umgebung' 
W.Grimm. Vgl.12,3. 132,2. 3 Fride- 
fchotten 30,1. 611,1, nur in unech- 
ten Strophen vorkommend, meint wol 
die Schotten an einem ihrer zahlreichen 
firths, meerbusou. {Nortccsge (8, 4) heisst 
ihr land wegen der norwegischen ansie- 
delungen auf den britannischen inseln. 
Z.] A gerne: so wollen auch Con- 
stantins mannen dem mächtigen Ruther 
gern die braut bringen R. 1466 fg. 

10, 1 Vgl. Nib. 569, 1 In meitUchen 
xühten. die ir da fuoren mite = 
die 7nit ir /*., ist armselig aus 9.4 wider- 
holt. 3 Zusammenlauf des volkes ge- 
hörte zu den festen des mittelalters. 
4 die strafe: danach ist hier an eine 



landreise gedacht, während 13, 3 von 
einer Seefahrt gesprochen wird. Eine 
Umstellung von str. 10 — 12 hinter 17 ist 
jedoch ausgeschlossen: 17 und 18 hän- 
gen zusammen und nach 10 — 12 ist eine 
Zusammenkunft des brautpars noch nicht 
erfolgt. in vierdehalber mile be- 
zieht sich wol auf die ausdehnung des 
zuges in die länge. 

11,1 Oewetenist das unregelniässig 
gebildete starke part. von weten, sohw.=^ 
waten ^gehn, treten'. Vgl. Ortn. 89, 3. 
2 bl. u. g. werden oft verbunden: 183, 2. 
Walther 39, 16. S e^ was in einen 
xtten = Nib. 1083, 1*. 4 da^ nimmt 
eine andere , vorausgehende paiiikel auf; 
vgl. 217, 1 und frz. que (Bartsch). ir 
w. b. f vgl. Walther 46, 3. 

12, 1 ^e//*=^e//?/i ist urspr.' tönend, 
laut', vgl. altnordisch gialpa; dann auf 
die färbe übertragen 'glänzend'; mo- 
ralisch gewendet 4ustig, übermütig' 
*673, 4. 3 /a7jc?e 'heimat' W. Glimm. 
So sagen wir 'von, zu hause' =• dem 
eignen hause. 4 gienc: ein plural, 

der eine mehrheit gleichartiger dinge be- 
zeichnet, kann das prädicatsverbum im 
Singular annehmen: 729,3. 1411,2; ferner 



(1. äventinre) 



13 Enphangen wart vil fchOne da^ minnicliche kint 
üf zweier lande marke, da fi der wefterwint 

von des meres ünden wsejen ab begimde. 

man gap ir herberge, da:; der künec vil wol gefchaffen knnde. 

14 Mit buhurt wart enphangen diu ritterliche meit. 
der was nü zergangen mit grO^er arbeit. 

diu vrouwe wart gevüeret in da:; G^ren lant. 
fi wart da vil gewaltic und fider verre bekant. 

15 Swa^ ß ir künden dienen, des was man ir bereit, 
den vil guoten moeren diu guoten fatelkleit 

Mengen vür die hüeve nider üf da:; gras. 

ahi wie hohes muotes der voget von Irlande was! 

16 Dö er kuffen folte die minniclichen meit, 
bi im wart gedrungen mit grözer arbeit. 



13, 1 emphangen (und emph. auch sonst) 2 zw. hannde veste wint 

3 vnde 4 der iunge k. 14, 2 es was unxergangen 3 des G. 15, 3 hüe/fen 

4 Eyrlanndt 



die anm. zu 144, 2 und Gr. 4, 197. m. 
fch. u. m. g, = 133, 4. 422, 4. Die for- 
melhafte Verbindung schax und gewant 
findet sich auch 34, 2. 133, 4. 190, 2. 
422,4. 592,2. 798,1; stets unecht. Vgl. 
Bit 1954. Eneide 31, 10 u. a. 

13, 2 Dass die braut eines herschers 
an der grenze von ihm empfangen wird, 
ist leicht erklärUch; vgl. auch die Nib. 
1274 fg., wo freilich Rüdigers gebiet nicht 
zum unmittelbaren reiche Etzels gerech- 
net wird. Was aber soll die grenze hier, 
wo die braut zur see konunt? Der West- 
wind soll demnach von Norwegen (oder 
Schottland s. zu 9, 3) nach Irland füh- 
ren; die geographischen begriffe sind un- 
klar. 3 des meres ünden: 99,1. 276,4. 
419, 4; stets unecht. begunde be- 
zeichnet nur den eintritt einer handlang 
und steht oft nach unsem begriffen über- 
flussig. wcBJen abe: die see wird 
[wie sie dem blicke von der küste aus 
auch erscheiDt Z.] als etwas höheres an- 
gesehn; vgL lat. alium und unser ^die 
hohe see' und s. 600, 1. 750, 2. 752, 1. 
♦974,2. 985,1. 1122,1. 1575,4. 

14 'Eine unbeholfene Strophe' W. Gr. 
Sie greift weit voraus und durchschnei- 
det die nachher fortgesetzte erzählung. 
1 Der buhurt, das zusammenrennen der 
lanzenverstechenden ritter in scharen, das 



buhurdieren 31, 3. 43, 1 wird bes. beim 
empfang fürsthcher braute oft eiwähnt; 
vgl. 44, 1. 179, 4. 471, 2; stets in unech- 
ten Strophen. Nib. 552 fg. 2*»= 16,2^ 
618, 2^ 1451,2»» ixe). 1555,2»»: arbeü 
ist die mühsai des drängens. 4 sider 
217,3. 1426,4: ähnUch 18,4 Solche 
Vorausdeutungen allgemeiner art lieben 
die zudichter, um die Strophen auszu- 
füllen: Wilmanns 265. 

15, P fast = Nib. 744, 3. 2 guoten 
ist anstössig widerholt. nuere st. m. 
' reit- und lastpf ord für männer und frauen' : 
65, 1. *438, 3. *923, 2; mit J.Grimm von 
mar abzuleiten, eig. pferd von schwarzer 
färbe. 3 mir die hüeve 'bis vor die 
füsse'. Vgl. Klage 2084 bez^rti satel . . 
diu vil sckcenen phertkleit nider hiengn 
umüfdaxgras. 4 ahi: diese inter- 
jection steht meist vor fi*agenden aus- 
rufesätzen : 675, 2. Rabenschi. 734 u. Ö. 
Lohengrin 124, 10. MF. 33, 15. Walther 
34, 4 U.S. f.; sie ist romanisch anstatt des 
deutschen hei. Vgl. auch ay Parz. 123, 21. 

16,1 'Kuss beim empfang' W. Gr., 
natürlich besonders bei dem einer braut. 
Vgl. 483, 4. Nib.1291; aber auch die bei- 
den werden vom könige so empfangen 
476,1. 2 dringen: über diese unge- 
stüme äusserung der freudigen teilnähme 
s. Hildebrand Germ. 10, 143. 



(1. äventiure) 



do hörte man erdie^en manegen buckel riehen 

von ir fehilde ftoe^en. ß künden einander niht entwichen. 

17 An dem naehften morgen dö wart vür gefant, 
wie li komen folte in des vürften lant, 

da fi bt dem recken folte tragen kröne. 

ü wart nt küniginne und diente an dem helde michel löne. 

18 Da^ er fi folte minnen, da^ dühte nieman reht. 
fi was ein küniginne, dö was er dannoch kneht. 

dö muofte er tragen kröne ob edelen vürften riche: 

des hülfen im fine mäge. üt wart er ze künde lobeltche. 

19 Vünf hundert recken nämen bi im fwert. 
alles, des fi weiten, wurden fi gewert 

von reffen und von Schilden, von maneger hande wsete. 
der junge künic edele beleip an linen eren harte ftsete. 

20 Er fa:^ in Irlande fit vil manegen tac, 
da^ fin höhiu ere ringe nie gelac. 

er rihte fwem er folte und räch der armen anden. 

er was bevollen milte und was ein tiurer helt ze finen handen. 

16, 4 fchüden 17, 2 kumen solten 3 dem fehlt solten 4 verdienet 
19, 3 und fehlt fchüden] klaidern 4 belib 20, 2 hoch 4 heuolhen 



16,3 buckel: sw. f.; diese bezeich- 
nung des runden metallbeschlags auf der 
mitte des Schildes ist aus mlat. buccula 
'bäckchen' entlehnt: Diez Et. Wb. 2, 225. 
Nib.542,4 rtcher buckeln. 4 Vgl. Nib. 
542, 3 man hörte vo7i Schilden tnangen 
stoz. entwichen 'platz machen'; s. 
auch zu 517, 4. 

17, 1 wart vür gefant, nämlich 
'die botschaft, auf welche weise'u. s. f. 
Die anmelduug der fürstlichen ankunft, 
ist auch in den Nib. häufig: 221. 496 f. 
1277. 1652. 3 tragen kröne: Ver- 
mählung und krönung der fürstin sind 
verbunden, wie beim fürsten ritterschlag 
und krönung 18, 3. 3^ = 192, 3^ 
4 löncj der nicht umgelautete pl. von 
Ion kommt auch Tnugdalus 45,48 (Hahn) 
vor. Bruder Wernher KMS. 2, 234«* mit 
hundert tüsent Ionen giltet. 

18 'Schlechte strophe' W. Grimm. 

1 minnen ist in sinnlicher bedeu- 
tung zu fassen. 2 dö bezeichnet den 
gegensatz: 'nun aber, dagegen, andrer- 
seits': vgl. 66, 1. *453, 2. 455, 4. 1309, 1 
und Nib. 11,1 Dancicart der tcas mar- 
fchalc: dö was der neve fin truhfe^e 



des küneges. kneht 'knappe, der noch 
nicht ritter gewoixien ist'. Vgl. Blan- 
schandin (Germ. 14, 51) ist ieman künee 
worden, phligt der niht ritters orden, 
xwäre deist niht endelich; und andrer- 
seits Krone 422 nach vufifxehen jären . . 
wart er ritter und nam wtp. 4 «c 
künde'' weitberühmt ' W. Grimm, lobe- 
ltche ist ein beliebtes Schlusswort 39, 4. 
42,4. 139,4. 226,4. 265,4. 310,4. 934,4. 
♦1227,4. 1342,4. 1559,4; ausserhalb des 
reims 1705, 3. 

19,1 So nehmen mit Hagen 178,4 
sechshundert Jünglinge wdpen, d. h. sie 
werden zu rittern erklärt. Andi'O bei- 
spiele der swertleite s. Nib. 28 fg. Trist. 
4550 fg. 2 alles des fi walten: 

über diese attraction des relativpronomens 
s. Benecke zu Iw. 7748. Vgl. Parz. 324, 29 
got hüete al der ich lä^ hie. Unserm 
verse gleicht Nib. 744, 3 alles des si ger- 
ten, des was man in bereit. 3 r. r. 
und V. fch. vgl. 40, 3 (Joseph). 4 'Sein 
ansehn blieb unvermindeit' "W". Grimm 
(in folge seiner freigebigkeit). 

20, 1 sa^ ' war ansässig, wohnte', vgL 
30, 1. 2 ringe gelac 'als etwas wert- 



(1. arentiure) 



21 Im dienten ftne hiiobe da^ kreftige guot. 
lin wip diu küniginne diu was ouch. fö gemuot: 
der fi gewaltic tsete drizic künege laut, 

ob fi diu haben folte, diu zergsebe gar ir hant. 

22 In den nsehften drin jären, fö wir beeren lagen, 
fi begunde bl dem künege ein edel kint tragen. 

da^ wart getoufet unde fit genennet 

bl finem namen Hagene, da von man da:; maere wol erkennet. 

23 Man hie^ e^ ziehen fchöne und vil vlt^icltchen phlegen. 
geriete e^ nach dem künne, fö wurde e^ wol ein degen. 

nn phlägen wife vrouwen und vil fehoene meide. 

fähen an im ir liebten ougen weide. 

ze üben järe tagen, 
üf ir banden tragen, 
und liebte bi den mannen, 
e^ wart von in gevüeret verre dannen. 



ßn vater und lin muoter 

24 Dö e^ was gewahfen 
man fach e^ dicke recken 
im leidet bi den vrouwen 
fit wart e^ in vremede: 



21, 3 geweitig 22, 1 dreyen 24, 1 Da was es 2 Im 3 laidte 4 danne 



Joses darniederlag, h erabsank ' . Seinem 
reihten bedeutet: dem beeinträchtigtea 
und rechtyerlangenden zum rechte ver- 
helfen. [Über das richteramt der könige 
8. RA. 752. Z.] der armen *bauern': 
195, 2. 4 bevollen 163, 1. *358, 3. 
♦1021, 3. 1631, 3. Nib. 700, 1. Die präp. 
In schwächt in der Zusammensetzung 
ihren vollen vocal. ein hell xe ßnen 
handen ^ein held durch seiner bände 
kraft' ist ein häufiger ausdruck des volks- 
«pos s. Gr. 4, 727 anm. Die zudichter 
lieben den ausdruck als strophenschluss : 
185. 348. 574. 1433. Über den sing. s. 
zu 475, 4. 

21, 1 dienen mit acc. der sache 'als 
abgäbe leisten*, bes. als juristischer aus- 
druck bezeugt. 2 fin w. d. k. 26, 2. 
44, 3. 423, 4; vgl. 146, 4. 3 Vgl. der 
maeßiet iueh gewaltic niun kün icrtehe 
1663, 3; freihch ist die apokope des gen. 
pl. lande sehr stark. Vielleicht ist das 
casuszeichen des 2. gen. gespart. Doch 
könnte auch drtxie künege lant als dnb 
xoivoö gedacht sein. 4= ob .. solle 
überflüssige widerholung. ir hant = 
fi vgl. 569, 2; doch bezeichnet die Um- 
schreibung, womit etwas getan wird: 
Gr. 4, 297. Zur lobrede vgl. Klage 1032 
swa^ tüsent künege 7nöhten hän, da^ 
het er eine wol vertan. 



22. 1 fö w. h. /: 38, 1. 288, 2. 1500, 1 
ist ein flickwort der zusätze = Nib. 662, 1**, 
wo auch das reim wort tragen v. 2 in dem- 
selben sinne steht wie hier. 2 bt steht 
bei den verben zeugen und gebären: 
197,2.1253,2; s. Gr. 4,783. 3 toufen 
und namen geben ist auch Nib. 660,1 
verbunden. 4 ' Von Hagen hat das gedieht 
seinen namen' W. Grimm. Anders steht 
der ausdruck 197, 4. Vgl. 617,4. 1367,4. 

23.2 Zu geriete e^ nach dem 
künne vgl. Nib. 1852, 1 und 660, 3. 
3 wtfe vrouwen 'erfahrene frauen'; 
der bedeutung nach ist der ausdruck 
wol, wie frz. sage femm^ej von der kin- 
dei*pflege gebraucht, wenn auch nicht 
auf hebamme beschränkt; jedesfalls nicht 
übernatürliche wesen, wie wtfiu wip 
Nib. 1473, 3. 1483, 4; worüber J. Grimms 
Myth. Cap. XVI nach zusehn ist. 4 /. 
ougenweide ist häufiger strophen- 
schluss: 27,4. Vgl.*756,4. 810,4.*1331,4. 
1581,4; als cäsurreim 1073,2. 

24, 1 jdre tagen ist eine müssige 
Umschreibung, ^\\QJdres stunden 172, 4; 
drier tage wtle 80, 3. Vgl. Troj. Kr. 8422 
So wil ich miner jdre tage mit iu ver- 
fitzen und verxern. Bis zum siebenten 
jähre war das kind unter weiblicher 
pflöge ; Hagen wird 52 , 1 fg. von einem 
mädchen geführt. 3 Ebenso zieht der 
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25 Swä da^ kint diu wäfen üf dem hove fach 
(der mohte e^ bekennen), dicke da^ befchach, 

da^ e^ ze kleidern gerte heim unde ringe. 

da^ wart im fit vremede. dö gelac vil gar fin gedinge. 

26 Eines tages Sigebant üf einer greden fa:^. 
fin wip diu küniginne mit im redete da^ 
under einem z^derboume 'wir haben §ren vil. 

mich wundert einer msere, der ich verdagen niht enwil.' 

27 Er vrägte, wa^ da^ wsere. dö fprach daz edele wip 
'des verdriu^et f§re min herze und minen lip, 

da:; ich dich fihe fö felden (dar umb fö ift mir leide) 

bi dinen küenen beiden in der minen liebten ougen weide.* 

28 Bö fprach der künic edele 'wie folde da^ gefchehen, 
da^ du mich wolteft gerne vor minen recken fehen? 

da^ lä^ du mich ervinden, küniginne h§re. 

durch den dinen willen fö hän ich arbeite defte mere.' 



25, 3 claider begerte 4 wart fehlt vil fehlt 27, 2 mein l. 4 liehtefh 
fehlt 28, 1 fol 3 her 4 den fehlt arhait dest mer 



junge Dietleib die recken seinen ammen 
vor: Bit. 2028 fg. leiden und lie- 
ben sind unpei*sönlich, Gr. 4,234; die 
Worte stehn häufig im gegensatz zusam- 
men. Noch in Nicolaus von Wyle Trans- 
lat. hgg. V. Keller 351, 21 das (unser ge- 
xüng) uns yetx laidet vnd fremdes lie- 
bet 4 Diese vorausdeutung unterbricht 
ungeschickt den Zusammenhang; eher ist 
25, 4 als abschluss erträglich. 

25, 2 bekennten 'erkennen, kennen' 
mit dem gen. ist selten : s. das mhd. wb. 
3 Auch der junge Dietleib strebt nach 
ritterkleidern: Bit. 2117. 4* widerholt 
24, 4'. sin gedinge gelac 'seine hoff- 
uung fiel zu boden, erschien als eitel'. 

26, 1 grede sw. f. ist von span. 
grada (Schmeller^ 1, 986. Diez 1,222), 
wol durch nordfrz. vermittelung herüber- 
genommen. Es sind hölzerne oder stei- 
nerne stufen vor einem gebäude; aber 
auch eine rasenterrasse heisst so, vgl. 
den sog. Helbling 2, 510 ein g. schöne 
beleit mit grüenem wasen. 0. v. Zin- 
gerle Z. f. d. A. 38, 198. Tit. 6119 ge- 
stapfeit sint die grede mit cristallen vil 
lüter. Am Strassburger münster heisst 
die Steinterrasse vor dem ostportal bei 
Closener die greie: Chron. d. deutschen 



Städte IX, gloss. 2 redete dax vgl. 
182, 2. 3 xederboum gehört zu den 
orientalischen dingen, welche die inter- 
polatoren eingemischt haben. 4 mcßre 
'Sache', hier gen. pl. 

27,2 m. h. u. m. l. 936,1. 1565,2. 
3 Ähnlich Nib. 1343, 2 f. ich hän vil höhe 
mäge : darumbe ist mir so leit da^ mich 
die so selten ruochent hie gesehen. Paren- 
thesen , die sich oft nur als versausfüller 
kundgeben, mehimals auch innere reime 
hervorbringen, finden sich oft in den 
Interpolationen: 30, 2. 39, 2. 45, 3. 50, 1. 
51,3. 138,2. 178,1. 202,2. 205,1. 251,1. 
304,3. 317,3. 320,2.423,1.463,1.466,2. 
478,2. 533,2. 583,2. 625,2. 663,1. 719,2. 
730,2. 731,2. 754,2. 760,1. 761,2. 762,2. 
3. 850,3. 984,1. 1093,3. 1125,2. 1130,1. 
1163,2. 1177,2. 1231,3. 1252,2. 1257,3. 
1467,2; in echten Strophen nur * 435, 3. 
*488,2.*523,l.*656,2.n033,l.*1062,2. 
♦1084, 2. *1497, 2. 4 Zur sache vgl. 
Euther 1543 Ich ne wei^ war x6 der 
vnrste sal, her ne hette ettewane schal 
mit vroweden in dem hove sin, 

28, 3 küneginne here\g\.*lb22,3'y 
k. her Bit. 12648. 12785. Nib. 132, 3. 
332, 3. 406, 1. künic here als anrede 
bei Walther 16, 36. 



(1. ftvestiare) 



29 Si fprach 'fö riche nieman ift lebendic erkant, 
der habe fö vil der bürge und euch witiu lant, 
filber und gefteine unde golt da^ fwsere. 

dem tuen wir ungellche. des il't mir ze lebene vil unmsere. 

30 Dö ich magetlichen in Fridefchotten fa:;, 
(her künic, mlniu msere merket äne ha^) 

dö fach ich tegelichen mines vater man 

nach hohem prlfe werben, des ich hie künde nie gewan. 

31 Ein künec fÖ richer folte fich dicker lä^en fehen, 
als ir fit genennet und ich iu hoere jehen, 

er folde mit finen beiden ofte buhurdieren, 

da mite er finiu erbe unde fich felben folte zieren. 

32 E5 ift an riehen vürften harte kranker muot, 
die zefamene bringent äne mä^e guot, 

übe fi^ mit recken niht willecllchen teilen. 

die (i ü^ ftürmen bringent, tiefe wunden wie fol man die heilen?' 

33 Do fprach der künic edele 'vrouwe, ir fpottet min. 
ich wil in dem gedingen vli^iclichen fln 

da^ fich des min herze nimmer fol verk§ren, 

man müge mich vil llhte edeler vürften fite noch gel^ren.' 



30, 1 madlichen 4 k. noch nie 31, 1 Sy fprach ein kunig [0 reicher 
der folt ßch fehlt Id^e^i fehlt 4 folte vnd fich felber 32, 2 07i maffen 
33, 2 vleiffiklicher 4 leichter nach e. noch fehlt 



29,1 'Unter denen, die jetzt leben, 
kennt man keinen, der so reich wäre, 
wie wir.' Vgl. 349, 4. Walther 58, 22 
e^n lebe nü nieman der iht singe u. ö. 
3 golt da^ swcere 1681,4. 4 'Dem- 
gemäss handeln wir nicht.' Vgl. zu 748, 
3 dem geliche tuon. 

30,1 magetlichen 'als Jungfrau', 
als adverb nur in der Eaiserchronik. 
2m.äneha^^ hört willig an.' W. Grimm. 
Nib. 295, 3 da^ liezfi ich äne ha^ 'das 
wünschte ich von herzen'. Der mhd. 
ansdrack verwendet oft mit einer leich- 
ten Ironie die Verneinung des gegenteils 
anstatt der starken bejahung. 

31, 1 Über die flexion des nachge- 
setzten attributiven adjectivs s. Gr. 4, 538. 
sich Id^n sehen 'sich im ritterspiel zei- 
gen' 44,2; vgl. 27, 3. 28, 2. 2 Der 
relativsatz sollte dem prädicat vorher- 
gehn. Ähnlich verschränkte sätze finden 
sich nur in unechten Strophen: 32, 2. 
49, 2—4. 141, 2. 477, 1. 2. 1068, 1. 2. 
1197,3.4. 1198,3.4. 1312,3. Vgl. Nib. 



69, 2. 3. 4 erbe st. n. 'erbland': oft pl. 
175,3. 754,4. *1226,1. 1231,2. 1313,1. 
1651,2; sing, nur 279,3. 470,3. 1222,2 
('erbschaft'). 1536,4. 1545,3; zweifel- 
haft 1641,3. **erc/i 'verherrlichen', 
vgl. Nib. 306, 4. 

32, 1 kranker muot 'unwürdige ge- 
sinnung' "W. Grimm. Die milde, frei- 
gebigkeit war neben der tapferkeit die 
höchste fügend des mittelalterlichen für- 
sten. 4 heilen 'durch belohnungen 
vergessen machen ': Maerlant Alex. 1, 647 
ganst 'verbindet' die tconden mit goede; 
vgl. ebd. 5, 757. ümgekehri werden auch 
die wunden im kriegsdienst als bezah- 
lung für den sold angesehn: *674, 4. 

33, 1 Die ei-ste vershälfte ist fast die- 
selbe wie in 28, 1, wie sich überhaupt 
die angaben über die redenden personen 
widerholen. spottet, nämlich: 'indem 
ihr mich zu so niedriggesinnten fürsten 
rechnet '. 3 ist wesentlich nur eine breite 
widerholung von 2. 4 Vom lernen edler 
fürsteutugenden spricht Wolfram Tit. 87. 
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34 Si fprach ^fO fult ir fenden nach vürften in da^ lant 
und bietet in ze gebene fchatz und gewant. 

fö wil ich boten fenden nach mlnen mägen. 

ich enbiute in holden willen : fö mac uns defte minner hie betragen.' 

35 Der künec von Irlande ze finem wibe fprach 
'ich wil iu gerne volgen, als e^ m^r gefchach 

da^ man nach vrouwen rate lobeten höchztten. 

mlne und iuwer mäge wil ich her ze hove heilen riten.' 

36 D6 fprach diu küniginne 'da^ ift mir niht leit. 
fö gibe ich befunder vünf hundert vrouwen kleit. 

vier und fehzic meiden den gibe ich guot gewgete.' 

dö da^ der künec erhörte, er jach da^ er e^ willicllchen tsete. 

37 Do er lobte höchziten, dar nach in ahtzehn tagen 
den vriunden und den mägen hie^ er allen fagen, 

die hin ze Irlande gerne weiten riten, 

da^ ri nach dem fumere von des winters ftunden folten biten. 

38 Gefidele hie^ er werken fö wir hoeren fagen. 
des muofte man von dem wilden walde dar tragen, 
fehzic tüfent beiden den hie:^ man allen benken, 

da^ künden wol geprüeven des küneges truhfse^en und fchenken. 



34, 1 nach edlen fürßeii 2 pieten 4 defter m. 35, 2 v. wie es 4 eicre 
37, 1 Der l. hochzeite achtxehen 38, 2 das müfte 



34, 1. 2 Der Wechsel von fuln und 
dem imperativ hat etwas zierliches: 63,2. 
1026,3. Walther 86, 19. 20. da^lant: 
das reich Sigebaods, wie aus dem gegen- 
satze z. 3 hervorgeht. 3 so 'dagegen, 
andererseits ' : 1 32, 2. 4 ^ leere strophen- 
füllung. 

35, 2 In der heldensage kommt es 
allerdings oft vor, dass fürsten durch 
ihre frauen oder töchter bewogen wer- 
den , feste zu veranstalten. So ladet in 
den Nib. 667 Günther auf den wünsch 
der Brünhild Siegfried zu sich ein, und 
1339 fg. geht Kriemhild Etzel an, ihre 
brüder zu einem feste kommen zu lassen. 
Vgl. noch Ruther (bei Massmann) 1530fg. 
Kaiserchronik 12961. höchxiten sw. 
*ein fest feiern': so nur noch 37, 1. 
1604,4. 

36, 2 befunder 'jeder einzeln'. 
fünfhundert; nachher 41,1 sind es 
tausend. 4 ez, w. t. was? wol allge- 
mein : die Veranstaltung des festes, wil- 
lecllche tccte: dei*selbe strophenschluss 



erscheint 171,4. w. auch 181, 4. 236, 1. 
281,4. 470,4. 510,2. *594,3. 691,2. 
970, 1. *1299, 1. 1549,3. 1614,4. 1635,2. 
1673, 3. 1674, 2. 1692, 3; also meist un- 
echt. Klage 1319. 

37, 1 lobete ' veraprochen hatte'. 
2 friunt in der speciellen bedeutung 
und mäge bezeichnen ziemlich das- 
selbe; hier wie 34, 3. 35, 4 wird die un- 
wahrscheinliche Voraussetzung ausge- 
sprochen, dass die zahlreichen gaste alle 
venN'ante des königspaares wären. Doch 
findet sich oft auch ein gegensatz zwi- 
schen beiden werten , z. b. Walther 79, 24 
7nde hilf et wol, friunt verre ba^. 4 Der 
frühling ist die zeit zu allen grossen fest-, 
gerichts - und kriegsversammlungeu s. zu 
260, 3. 

38, 1 gefidele n. 'Vorrichtung zum 
sitzen'. 2 des partitiver genitiv? näm- 
lich des gefideles; oder partikel: 'des- 
balb'? im letzteren falle würde tragen 
ohne object stehen, wie vüeren 1593,1. 
dein wilden walde: das beiwort, wel- 
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39 Riten ß begunden üf vil manegen wegen, 
(die ze hove körnen, der hie^ man fchOne phlegen) 
unz da^ dem künege ü^ aller vürsten riehen 
körnen hin ze hove fehs und ahtzic tüfent lobeliche. 

40 Von des wirtes gademe kleider man dö tmoc. 
allen, die ir gerten, den gap man ir genuoc. 

dar zuo gap man in fchilde und ros von Irlande, 

diu edele küniginne zierte ouch vil vrouwen mit gewande. 

41 Si gab wol tüfent wiben hörliche wät 
unde vil den meiden, da^ kinden rehte ftät, 



von borten und von gefteine 
die minnecliehen vrouwen 

42 Alle, die lin gerten 
da fach man ros fpringen 
die brähten liehte fchilde 



und manegen pfelle riehen, 
ftuonden in ir waete füberlichen. 

heten guot gewant. 
den knaben an ir hant. 



unde fchefte riche. 
üote diu vil edele fa^ in den venfteren lobeliche. 

43 Do erloubte buhurdieren der wirt den geffcen fin. 
des wart da tunkel vil manec heim fchin. 



39, 3 aller vürften fehlt 
vrouicen fehlt 42, 3 leychte 



reiche 4 haim xe 40, 3 fchilt 4 kunigin 
4 venftem 43, 2 tunckl da heim fehlt 



ches den mensohenleereD , von menschen 
unberührten wald bezeichnet (Parz. 449, 
15 u. ö.) ist hier überflüssig. 3 seh- 
xic tüfent: 39, 4 sind es sogar 86,000. 
lenken sw. 'bänke aufschlagen'; sel- 
ten. 4 Über prüeven in der Küdrun 
und den verwanten gedichten s. Jänicke 
zu Bit. 2785. In der Kudmn haben das 
wort nur unechte Strophen : 163, 3. 182, 4. 
739, 2. 1653, 2. Die gleiche beschäftigung 
der truhsce^en und fchenken wird 
erwähnt Nib. 719, 3. 

39, 4 fehs und ahxic ist eine lieb- 
lingszahl des volksepos: s. u. a. man Bit. 
11545. 11666. 11855. 12420. s. u. a, uip 
Nib. 492, 1. 8,u. a. meide Klage 1095. 
8. u. a. fr Owen Nib. 532, 1. Bit. 1680. 
s.u. a, tüme Nib. 388, 1. J. Grinini RA. 
220, der diese stellen gesammelt hat, 
fährt die zahl auf die Verdoppelung von 
drei und vierzig zuriick. lobeliche als 
strophenschluss erscheint auch 42, 4. 
139, 4. 226, 4. 265, 4. 310, 4. 458, 4. 
461,4. 544,4. 934,4. 1026,4. *1227,4. 
1342,4. 1663,4. Als cäsurreim 1103,2; 
sonst 1559, 4. 1705, 3. Fast durchweg 
unecht. 



40, 1 gade^n, hier: 'Vorratskammer' 
W. Grimm. 2 ähnhch Nib. 705,4 alle7i 
die es gerten den gap man^ros wnd ouch 
gewant. 3 ros von Irlande wer- 

den auch 65, 2 hervorgehoben. Chrestien 
de Troies Charette 1662 sor boens chevax 
Irois. 4 xierte 7nit gewande 175,4; 
vgl. auch *289, 4. 

41,3 von gehört zu ^aj3 ; vgl.164,3. 
m.pf. r. 1614, 3. 4 füberliche^neü, 
fein ' : 173, 4. 1326, 4, das adj. erscheint 
* 1325, 4. 1689,2. 

42, 1 Die erste vershälfte widerholt 
armselig 40,2. 2 den knaben 'die 
sie herbeiführten' "W. Glimm. knabe, 
wovon knappe nur eine nebenform ist, 
wiera/)/)e von rabe, bezeichnet namentlich 
den jungen diener eines ritters. ^ fa^ 
setzte sich 'um zuzusehn' "W.Grimm. 

43, 1 erloubte: so hängt auch das 
abendturnier (47,4), sowie der schluss 
des tumierens vom wirte ab. Vgl. auch 
187, 3. *371, 1. 2 tunkel 'vom staub, 
nicht von den- schlagen, da es nicht 
scharf herging' "W. Grimm. fchin 

'glänzend', selten alsattribut; meist prä- 
dicativ 'deutlich'. 
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die wol gelobeten vrouwen lä^en alfö nähen, 

fwes die beide phlägen, da^ fi e^ befeheidenltehen fähen. 

44 Der buhurt werte lange, fö dicke ift gefehehen. 
der wirt ßch wolle lä^en bl Iinen geften flehen. 

da^ lobete in guoter mä^e iin wip diu küniginne: 

wände fi fö nähen fa^ mit den vrouwen obene an der zinne. 

45 Dö er geriten hete, als e^ vürften wol gezam, 
dö begunde er wenden (da 5 tele er äne fcham) 

den linen lieben geften die ftarken arbeile 

nach vil grölen eren. dö was er vür die vrouwen ir geleite. 

46 üole diu fchoene grüe^en dö began 

die vremeden zuo den vriunden. da von fi gewan 
manegen gaft mit wiUen, die ß euch gerne fähen. 
diu Uoten gäbe dorfte ir deheinem niht verfmähen. 

47 Ritter unde vrouwen man bi einander vant. 
in was des wirtes wille allen wol bekant, 

da^ er in 6ren gunde bi finen höchziten. 

wider äbendes ftiinde hie^ er aber die werden gefte riten. 

48 Diu höchgezit werte unz an den niunden tac. 
fwes man mit ritters vuore bi dem künege phlac, 
des mohte die varnde diet lützel da verdrießen. 

die heten arbeite: wan fi fin ouch wollen genießen. 



e 
44, 3 lob 4 vnd sy mit den vrouwen fehlt 46, 4 dei' Vten dhainen 

47, 4 abents ftunde fehlt 48, 1 hochxeit 2 füren 



43,3 wol gelobet wird sonst nicht 
als ehrendes beiwoit gebraucht. 4 be- 
scheidenlichen sahen: strophenscbluss 
auch 645,3. 1135,3; vgl.Nib.1827, 4. b. 
sack: s. zu *1330. b.hoerefi 1330,4. 
1. künden 1463, 4. 

44, 1 Über die berufung auf das all- 
tägliche und gewöhnhche s. zu 336,1. 
3 in guoter mä^e '"ziemlich^', gemeint 
ist ' sehr ' 254, 2. ^ g. m. 325, 2. 4 Flick- 
zeile; das zusehn der frauen ist eben 
42,4. 43,3 erwähnt worden. 

45,1 geriten im buhurt: vgl. 3,3. 
47,4. 180,1. 1668,2. 2 Lohengrin 

169, 7 diu vürstinne den künec bat dax> 
er ex hiexe wenden 'aufhören lassen'. 
äne fcham 'mit ehren' 879, 2. 1587,2. 
Lohengrin 169, 2 man pflae sin so dax 
man sin bleip gar äne fcham. 3 ar- 
beit wird die anstrengung des buhur- 
dierens auch 14, 2 (s. dazu). 28,4. 187,3 
u.U. genannt; die des ernstkampfes 702,2. 



703,4. 4 Es bedurfte nach höfischer 
sitte besonderer erlaubnis und führung, 
um zu den damen zu kommen; vgl. 187, 4. 
Bit. 6826. 

46,2 die vremden xuo den vriun- 
den 1520,4; über verwante gegensätze 
s. zu 513, 2. gewan: durch ihren 
gruss nahm sie sie als gaste an , was sie 
wünschte {mit willen). 4 An eine be- 
schenkung ist noch nicht zu denken; die 
zeile greift voraus. Die letzte halbzeile 
erinnert an *425, 4. 

47. 1 man vant: 'es waren*. So 
auch 862, 1 u. ö. 3 eren hier 'auf- 
merksame bedienung'. 4 Der höfische 
kunstausdruck für abendturnier war 
vesperte oder vespereide. 

48.2 ritters fuore ist ein beson- 
dei*s bei Wolfram häufiger ausdruck: 
'ritterliche lebensweise'; hier: 'kampf- 
spiel'. 3 varnde diet: die herum- 
ziehenden spielleute, die bei jedem feste 
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49 PuTünen unde triimben vil lüte man da vernam, 
vloiten unde harphen. fwes man da began, 

rotten unde ßngen, des vli^^en fi ßch I^re, 

phifen unde gtgen. in wart der guoten kleider defte m^re. 

50 An dem zehenden morgen (nü beeret wunder fagen!) 
nach ir aller wünne muofte ir maneger klagen. 

von der höchztte hebent lieh niuwiu msere. 

nach ir grölen vreuden li körnen in vil herzenltche fwsere. 

51 D6 der wirt mit vreuden bi sinen geften fa^, 
dö kom der varnden einer. mit vli^e künde er da^, 
da^ er vür ü alle (wer möhte des getrouwen?) 

da fpilte mit gevuoge da^ in werde vürften muoften fchouwen. 

52 D6 wtfte an ir hende ein fchoene magetin 
da ü^ Irlande des wirtes kindelin. 

da mite giengen vrouwen, die fin mit zühten phlägen, 

und euch des wirtes vriunde: die zugen e^ mit vli^e ftnen mägen. 

53 In des wirtes hüTe hörte man grölen fchal. 
die liute begunden lachen alle^ über al. 

49, 1 trummein do 3 vnd fpringende vliffen 4 defter u. so öfter 
50, 3 hochxeit erhebent 4 irer 51, 2 kam varnder 52, 4 die fehlt 



sich einfanden: vgl. Nib. 39, 2 u. ö.; s. 
auch K. 51, 1. 1671, 1. 1675, 2. m. 
lütxel verdrießen 'war ihnen er- 
wünscht* "W. Grimm. 4 fin 'des 
festes' W. Grimm. 

49 Über die hier aufgeführten instru- 
mente s. besonders Gr. 3, 468. pufüne 
kommt von lat. buccina; trumbe aus 
tuba? Diez Et. Wb. 1, 425. Diese beiden 
Instrumente nennt auch Nib. 417, die drei 
ersten ebd. 751,1. vloite aus afrz. 
flahute von einem zu vermutenden fla- 
tuere Diez 1, 184. harphe ist deut- 
schen, rote keltischen Ursprungs (Wolf, 
Lais 242), beidos Saiteninstrumente; 
phifen stammt vom lat. pipare 'zwit- 
schern*, gtgen zeigt durch ablaut sich 
als deutsches woi*t. Vgl. die lateinischen 
vei-se auf ein fest von 1180 bei v. d. Hagen 
MS. 4,715 anm.: Inflatur buxus, qua- 
tiuntur tympana, clangit tibia . . sonare 
lyram. 2 fwes man da began 'was 
irgend angegeben wurde' 163, 2; Nib. 
129,2. Bit. 8970. Vgl. 699, 2. * 858, 2. 
kleider s. zu 1675. 

50,1 nü hceret wunder fagen = 
Nib. 90, 2. Vgl. Kudr. 70, 2. 2 aller 



. .maneg er ist kein gegensatz. S von 
'in folge von', niuwiu mcere 'neue', 
und oft 'schlimme nachrichten ' : vgl. Nib. 
324,1; 'gute nachlichten' Kudr. 467, 3; 
s. auch 84, 4. 4 widerholt 2. 

51, 1^ ziemlich = 1617, l^ 2*» vgl. 
1527, 3*». 3*» Eine solche eingeschaltete 
frage des dichters findet sich auch 92, 3. 
1523, 3; stets in unechten Strophen. 
Klage 254. 602. 632. Hier ist gar kein 
gruud zu solchem pathos. 4 gevuoc 
st. m. 'geschicklichkeit', hier 'kunstge- 
schick'. muosten 'durften', fchou- 
wen bezieht sich wohl auf eine art dra- 
matischen Vortrags; die spielleute heissen 
lateinisch mimi, histriones. 

52, 1 magetin: über den einge- 
schränkten gebrauch dieses alten und 
volkstümlichen Wortes s. Haupt zu Erec ^ 
27: Kudrunhates227,2./391,1. 491,1. 
1223, 1. 2 da üx Irlande gehört 

zu des wirtes: vgl. 129, 3. 4. 3 mit 
xühten 'wie es der anstand erforderte* 
"W. Grimm. 

53, 1 hüs wird auch in den Nibe- 
lungen Etzels palast genannt: 1781, 2 
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des jungen Hagenen magezogen kOmen gar ze nähen, 
da^ fi der jungen meide und des kindelines niht enlähen, 

54 Des Wirtes ungelücke nähen dö began, 
da von er und vrou Uote grö^iu leit gewan. 
ei, hete der übele tiuvel gefant in da^ riche 
iinen boten verre. da^ ergienc in allen klageliche. 

55 E^ was ein wilder grife, der kom dar gevlogen. 
da^ im der künic Sigebant hete ze liebe erzogen, 

(fin grö^ ungelücke mohte er da bi kielen) 

iinen fun den jungen muofe er von dem ftarken grifen vliefen. 

56 E^ begunde Ichatewen dar in fln gevidere truoc, 
als e^ ein wölken waere. ftare was er genuoc. 

vor ir manegen vreuden ü namens war vil kleine. 

diu maget mit dem kinde Ituont vor dem hüfe vil eine. 

57 Vor des grifen krefte der walt da nider brach, 
dö diu maget edele den vogel vliegen fach, 

53,3 manxogen kamen 4 diej.ni da^ fy das kindel n. ^A:^2 groffer 
4 ergienge 55, 1 kam 3 darbey 4 verliefen 5G, 1 fchatnen 3 freunden 



u. ö. P vgl. 464, P. 582, 2^ 2 alle^ 
liberal 'unaufhörlich, keinen ausge- 
nommen', lachen: der Inhalt der 
spielmannsvorträge war gewöhnlich ein 
possenhafter. 3 xe nähen 'dem spiel- 
mann* AV. Grimm. "EirnQu mag exogen 
hat auch Etzels söhn Oi*tlieb: Nib.1899. 

54, 1 Nach der fatalistischen auf- 
fassung des deutschen altertums ist das 
Schicksal vorausbestimmt und trifft zu 
seiner zeit ein. Reinhart 692 dö nahet 
im shi arbeit. Parz. 529, 22 nu mehet 
och Odwäiies 7iöt u. ö. 3 übel 'böse, 
schaden wollend und bringend' wird der 
teufel oft genannt, z. b. Nib. 215, 4. 
426,4. i ftnen boten vgl. Mittel- 
niederländisches osterspiel (Haupts Zeit- 
schrift 2) V. 613 he is des duveles bode 
(der antichrist) , 1286 hie kumet des du- 
vels bode: so nennt ein Pharisäer Jesus; 
Wigal. 5080 (ein wurm). Grieshaber, 
Vaterländisches 281, 2 v. u.: der selbe 
tiueles böte (zauberer Simon); Brandan 
hg. V. Schröder 693 des t. b. AVacker- 
nagel predigten 281, 19 minnebrieve sind 
des t. b. 

55, 1 wilder grtfe 67, 3. 78, 3. 
119, 2. Über die mhd. Zeugnisse für den 
sagenhaften vogel s. Bai*tsch, Herzog 
Ernst CLII fg. Zuerst in altgriechischer 



sage(Herodot4,113 nach Aristeas; Aesch. 
Prom. 805) auftauchend, ist die Vorstel- 
lung in Deutschland wol hauptsächlich 
durch die sage von herzog Ernst ver- 
breitet worden, in welcher der schon ein- 
gebürgerte name an die stelle des orien- 
talischen vogeis Roch trat. Doch kommt 
der raub durch greifen auch in afrz. ge- 
dichton vor: gegen schluss der chanson 
von Hugues Capet, wo davon geträumt 
wird, wie in der Rabenschi. 125 Helche 
saeh in dem troume dax si (ihre söhne) 
der grife xerbrach; im Otovien hg. v. 
Vollmöller, wo ein kind, welches ein 
freundlicher löwe trägt, durch einen 
greifen entführt wird , den dann der löwe 
zerreisst. Auch in nordischen sagas ent- 
führen greifen beiden nach Afiica. 2 dax 
und 3 da bi 'an dem söhn' W.Grimm. 

56, 1 fchatewen: Das mhd. nur hier 
bezeugte woit scheint unpersönlich ge- 
braucht, und die ahd. bedeutung 'schatten 
machen ' in die von * schattig, dunkel wer- 
den' überzugehn. 

57, 1 Vgl. die schildeining des greif en- 
fluges Tit. 4806 I?i einer mile hcehe e si 
die hcßhe erswingen Ir vetiche nider- 
xcehe kan mit craft den dunst xer erden 
britig e7i. Sicen er die rehte bereichet, 
der 7nuo^ -strüchenj Und ist er unge- 
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dö nerte ß fich felben und lie da^ kint beliben. 

dui'ch ditze ftarke maere möhte man e^ vur ein wunder fchriben. 

58 Der grife lie fich nidere und beflö^ da^ kindelin 
in line kläwe. dö tete er grö^e fehin, 

da^ er grimmic waere und übele gemuot. 

da^ muoften lit beweinen die helde küene unde guot. 

59 E^ begunde lüte erfchrien, ez, was fere erfchraht. 
er truoc ez, harte höhe mit der linen mäht. 

do kerte er gegen dem lüfte zuo den wölken verre. 
da^ muofte dö beweinen ü^er Irlande der herre. 

GO Sigebandes vriunde greif difiu leide not. 
Q. klageten harte fere des kindelines tot. 
des was in unmuote der künec und euch fin wip. 
ß. klageten al gemeine des edelen kindes werden lip. 

61 Von dem unmuote diu werde wirtfehaft 
diu muofte fich zerlä^en. die hete mit liner kraft 
der grife fö zervüeret, da^ fi mit arbeit 
fich alle muoften fcheiden. in was vil innerclichen leit. 

57, 3 felber 58, 2 kla groffen 4t fy b. h. fchone vnd 59, 3 xe defi 
4 atis Eyrlant 60, 1 freundt griffen dife 4 alle edelen fehlt ynnerlichen 



warnet, sich niüe^en Her und Hute vor 
im tüchen. Ähnfich wirkt der dracheoflug 
im Sigfriedsliede 17 fg., bes. 19. 3 lie 
beliben 'hess zuiück'. 4 ftarke 

mcere s. die von Jänicke zu Bit. 4815 
gesammelten stellen: 'furchtbare Un- 
glücks botschaft' MF. 97, 7 die nacbricht 
vom tode kaiser Friedrichs I. Doch s. 
auch zu 428, 1. möhte man ez, vür 
ein wunder fchriben = 1697,4. Vgl. 
KaiserchroDik 2954 got hat i^ durch wun- 
der getan da^ nian^ wol scriben mach 
unx an den jungisten lach. Der con- 
struction nach entspricht Rolandsl. 176, 
28 fwd i^ nü gescähe, man scribe^ wol 
xe märe. Müllenhoff vergleicht MSF. 
213, 16 füe^er worte iß er so wts da^ 
man fi möhte fchriben. S. auch Flore 
248 und Sommer dazu. EMS. 2,211* 
durch vmnder ich da^ wunder schribe. 
3, 278 •* nu möht man ir ungenäde schri- 
ben. 3, 442^ man möhte tugent von im 
schriben. Jetzt sagt das volk von etwas 
aussergewöhnlichem: das gehöi-t in den 
kalender! Verschieden davon ist, worauf 
TV. Grimm aufmerksam macht, dass die 
götter selbst das wunder, das sie selbst 



getan haben, schreiben sollen: s. Lach- 
mann, Auswahl s. 292 und J. Grimm zu 
Andreas s. 162. vür ein wunder: Klage 
für w. sol man^ immer sagen. 

58, 3 vielleicht aus * 295 , 3 entnom- 
men? 

59, 1 erschrien 'aufschreien', wie 
die mit er zusammengesetzten verba er- 
Uichen, ersmielen, erweinen u. a. den ein- 
tritt einer handlung bezeichnen. 4 ist 
elend aus 58,4 widerholt, und hier so 
matt wie dort. 

60 Diese Nibelungenstrophe und die 
folgenden bis vor 69 könnten später ein- 
geschaltet sein. 1 greif vgl. Raben- 
schlacht 916, 1 Sin leit begunde in gri- 
fen, und 955, 1.2 In begunde grifen ein 
unmce^licher xom. 3 ' ziemlich = 978, 2. 
unmuot 'schmerzliche aufregung' er- 
scheint auch 61,1. 76,2; öfter unge- 
müete s. zu 85, 4. 4 widerholt 2. 

61, 1 unmuote . . werde sind aus 
den vorhergehenden zwei zeilen entlehnt. 
Wirtschaft stf. ^fest', bes. 'gastmahl'. 
2 xerläxen ^auseinander gehen, sich 
trennen'. 4 in was vil innerc- 

lichen leit beschliesst würdig die tau- 
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62 Der wirt weinte f§re, fin bruft diu wart im na^. 
diu edele küniginne mit zühten Ipraoh dö da^, 

da^ er die klage lie^e, da:5 Hut laeg alle^ tot. 

'e^ muofe fich verenden als got von himele gebot. 

63 Die gefte weiten riten. dö Iprach diu künigln 
'ja fult ir, edele beide, noch bie ze hove fin, 

imd lät iu nibt verlmäben filber unde golt. 

des baben wir ze gebene: wir fin iü groe^lichen bolt.' 

64 D6 nigen ir die recken. fi begunden lagen 
alle böhe^ danken. der wirt bie^ in tragen 



62 , 3 laute läge 63 , 4 das 
fehlt hohe xe d. 



64, 1 naigten b. alle fagen 2 alle 



tologische Strophe. innerlichen, wie 
überliefert wird, ist mitteldeutsch. So 
auch in Dietrichs Flucht und Rabenschi. 
HB. 2, XXXIX. 

62, 1 weinte. Das weinen der hol- 
den wird in den unechten Strophen ziem- 
lich oft erwähnt: 155. 416. 677. 824. 906 
und 985 , wo von dem winden der bände 
die rode ist; 1125,3. 1163. 1243. 1342 
(Müllenhoff s. 24). Vgl. femer Sommer 
zu Flore 1350. Über das weinen der 
beiden s. Lichtonstoin QF. 19, CLXV. 
I. Bekker Homer. Blätter 2, 165 fg. ßn 
bruft wart im na^: vgl. Nib. 1168,3. 
dö was den fcho&nen liben von trehen 
na^ ir geioant Klage 1996, wo dieser 
erguss aber von einer frau erzählt wird; 
von männern aber auch Parz. 99 , 3 ir 
wdt wart von den ougen na^. S da^ 
lint Iceg alle^ tot 'das ganze volk 
stürbe = alle menschen müssten ster- 
ben'. Hut sg. steht auch 86, 1. 452,2. 
1123, 2; da^ Hute 135, 1. Ein ähnlicher 
gcdanko begegnet Klage 1712 f. Swem- 
melj nu sagt der s wester min da§ si 
ir klage lä^e sin. si tcceren doch dd- 
heime tot: 'sie würden gestorben sein, 
auch wenn sie zu hause geblieben wären '. 
4 llber den plötzlichen Übergang der 
ungeraden in die gerade rede, welcher 
auch 459,4 sich findet, s. Haupt zuNeid- 
haixi 62, 20 und den nachtrag in seiner 
zeitschr. 13, 178; ferner Jänicke, De di- 
cendi usu AVolframi de Eschenbach (Halle 
1860) s. 29 und zum Bit. 1246. Lohen- 
grin 84, 10. 169, 9 (vom herausgeber 
nicht bezeichnet); z. Tit. s. Borchling 141. 
J. Grimm Kl. Sehr. 3, 279. Auch in den 



verwanten sprachen findet sich dieser 
Wechsel: ThiÖr. S. cap. 15: Ener Hilldi- 
brandr er ßritugr at alldri. segir kann 
fotiur ßnum. at kann vill kanna fleiri 
tiginna manna siSu. 'ok eigi mä ek 
frcegr vera u. s. f. Andere boispiele s. 
Döring Irland. Saga 31. Walewein3199fg. 
Hi Seide van minen here Ydiere Bat 
hi was deen; ^ende Lanceloot ... Es 
dander. Ebenso 5684. Heliand 165 und 
besonders stark 4843. 4846 u.s.w. Ot- 
fried 1,9,20 Quätun i^ ni xämi, *ni 
was ju der namo ndmi in thtnemo 
kunne. Vgl. ferner Genesis, Hoffmanns 
Fdgr. 2, 73, 23. Exod. 99, 17. got von 
himele ist formelhafte Verbindung, wo- 
bei zu bemerken ist, dass die präposition 
der bewegung, nicht der ruhe steht, 
weil gott in eingreifender tätigkeit ge- 
dacht wird: 74, 2. 77, 2. 94, 4. 95, 4: 
282, 4. 374, 4. 383,4. 694,4. *997,3. 
♦1116,4. 1221,4. der rtcke Krift von 
himele 1115, 4. g. v. h. H. Ernst B. 
5819. Nib. 1037, 2. Der gegensatz ist 
der tiuvel ü§ der hellen Alph. 176, 2. 
Eckenlied 18ö, 8. Nib. 419, 6. Walther 
12.17. Laurin641. Vgl. Bär Wisselau 40. 
als got . .gebot 68,1. 1134,1. 

63, 2 ßn 'bleiben' : wcere 78, 4. 
3 ßlber u. golt wird oft verbunden: 
65, 3. 323, 2. 738, 2 u. s. f. 4 groR^- 
liehen holt 'aufs höchste gewogen, 
sehr zugetan'; gr. leide 510, 2; gr. lägen 
748, 4. Nib. 254, 4. Zum darbieten der 
geschenke beim abschied vgl. Nib. 809. 

64,2 Vgl. vil höhe^ danken wart 
getan Bit. 13458. ungefniten *in 

ganzen stücken, ohne abzumessen; diese 
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manegen riehen pfelle, die wären ungefniten. 

fi wären fumellche von verren landen dar geriten. 

65 Dar zuo gab er in moere, zeiter unde inare, 
diu ros ü^ Irlande michel hoch unt ftarc. 

man gap in golt da^ röte, ülber ungewegen. 

der wirt hie^ finer gelte fchöne unt güetlichen phlegen. 

66 D6 lie diu küniginne feheiden manec wip 
und vil der edelen meide aKö da^ ir Itp 

ir gäbe was getiuret. G. truogen guot gewant. 
diu höchzlt fieh endet. li rümten Sigebandes laut. 

(2.) Äventiure, 
wie Hagene von dem grifen wart hin geviieret. 

67 Nü lägen wir beliben, wie da gefcheiden wart, 
und grifen an diu msere, welch ein fwinde vart 

64, 4 savrtneliche 65, 1 er fehlt 66, 3 irer 67, 2 fwinder 



gäbe ist ebenso ein zeichen der höchsten 
Freigebigkeit, wie golt ungewegen s. zu 
65, 3. Vgl. phelle ganxe die man nie 
verstieit Parz. 11, 17, eine parallele, die 
J. Grimm mit mehreren anderen zusam- 
mengestellt hat (Kleinere Schriften 2, 
s. 185). So ei-scheint unverfehröten Diet- 
richs flucht 653 (samit)^ Rabenschlacht 
97, 5 {diu cleider). 4 fumeltehe; 

wir gebrauchen adverbiale ausdrücke: 
*zuni teil' u. a. Über den mhd. attribu- 
tiven gebrauch s. J. Grimm, Haupts Zeit- 
schrift 1 , 580. In der Kudrun ist das 
woi-t beliebt: 670,4. 672,4. 935,4. 1163,4. 
♦1318,4. * 1339, 4. 1340,1. 1560,1. 

65, 1 xelier st. m. passgänger; vgl. 
englisch to tili turnieren ; von einer ab- 
leitung des lat. Stammes, der in tolutim 
erscheint, entlehnt, marc st.n. 'streit- 
ross'. Aus dem keltischen. 3 golt 

da^ rote: uraltos beiwort: vgl. altnord. 
it rauda gull, ags. read gold. Vgl. C. 
Weinhold, Spicilegium formularum (Halle 
1847) 8.26. In der Kudrun begegnet der 
ausdruck öfter: 392,2. 1308,1. 1368,3. 
1674, 4. ungewegen vgl. 496, 3. 

dne wäge s. Nib. 254, 2. 316, 2. Herzog 
Ernst A 1 19 d^ gaf er ime dat golt rot 
dicke dne wäge. D bei v. d. Hagen 1901 
Do hie^ der keifer ungewegen vil gol- 
des tragen für dendegen. güetlichen 

Küdrün v. £. Martin. 2. Aufl. 



'freundlich' 75, 4. 83, 4. 96, 1. 102,4. 
237,4. 274,2. 325,4. 416,3. *1233,4. 
Nib. 253, 1; fast stets unecht, s. zu96, 1. 

66, 3 ' durch ihre gäbe geehrt.' 4 Vgl. 
Nib. 636, 4 fo endete ßch diu hochxtt : e^ 
seiet von dannen manic degen. 646, 4 
rümten Ountheres lant, 

67, 1 Diese art, den Übergang zu 
einem neuen abschnitt ausdrücklich zu 
bezeichnen, ist in der Kudrun häufig, 
auch im Biterolf und in den Nibelungen 
nicht solten, s. Jänicke zu Bit. 3973. 
Unsere erste halbzeile findet sich so ver- 
wendet: *630, 1. *951, 1. *1071, 1. Nib. 
1446, 1. Andere formein sind 563, 1 nu 
lä^en disiu mcere: ich wil iu sagen da^. . 
*1165, 1 Nü swtgen wir der degene. ich 
wil iuch Idn vernemen *1335, 1 Nü 
hmren wir ein mcere, des habe wir niht 
vernomen; alle diese zu an fang einer 
äventiure; dagegen mitten in einer sol- 
chen 1427, 1 Nu Id^e wir si muoten 
swes si nü gexeme; auch am Schlüsse 
einer äventiure 1695, 1 Ir vart tcir Idn 
beliben und wellen ahten da^, da^ . . 
Die auch sonst beliebte angäbe des Über- 
gangs (Greg. 751 Nu lä^en dise rede hie 
und sagen; Tit. 1039 nü lä^e wir in 
rtten und hoeren ein ander tncere; 1077 
nü swige wir der vesten jdmerhaften 
ptne; Oswald 2413 nü Id^ wir st den 



18 



(2. fiventiure) 



mit dem wilden grifen da^ edel kint reit, 
e^ heten üne mäge umbe e^ vil Ttarke^ leit. 

68 E5 was noch unerftorben, wan e^ got gebot, 
iedoch het e^ befunder dar umbe grö^e not, 

wan e^ der alte grife den linen jungen truoc. 
do e^ die vor in böten, dö hete e^ arbeit genuoc. 

69 Als diu kunft des alten zuo dem nefte ergie, 
da^ kint er ü^ den kläwen zuo den jungen lie. 

dö zuhte e^ ir einer. da:5 er e^ niht verflant, 
da wart diu gotes güete vil verre an bekant. 

70 Si weiten^ hän zerbrochen, mit kläwen gar zertragen, 
da beeret michel wunder von l'inen forgen lagen, 

wie da den lip behielte von Irlant der herre. 

in habet der jungen einer under linen kläwen harte verre. 

71 Von boume ze boume er mit dem kinde vlouc. 
den grifen do fin fterke ein teil ze fere trouc. 

er geltuont üf einem afte, dem was er ze fwaere. 

des muofte er üf die erde, dö er zuo dem nefte gemer wsere. 

67, 3 reit] ward 69, 3 ir fehlt 4 des g. g. verren 70, 4 in het 
71, 2 dem xe fehlt betrog 3 er ein tail xe f. 4 gerne 



hir^ jagen, wir suln Jieim xe der jungen 
küniginne gähen u. a.) ist im französi- 
schen epos ebenfalls vertreten: or lai- 
rons le conte u. ä. 2 an ein mcere 
grifen begegnet auch Tiist. 3750: 'eine 
erzäblung beginnen'. 3 Die hs. hat 

treit. Doch das präsens in der erzäh- 
lung ist im mhd. nur üblich, 'wenn aus 
den erzählten begebenheiten ein etwas 
anhaltender zustand hervorgegangen ist, 
dessen bild sich dem hörer vergegen- 
wärtigen soll, an den sich der erzählende 
damit wendet'. Gr. 4, 142. reit, welche 
besserung H. Hahn , diss. Halle 1878 vor- 
schlägt, stützt sich auf Nib. 1522,2f. 
so wir die widervart rtten ; auch Parz. 
492, 1 Du rite eifi angestliche vart. 
Allerdings wird rtten an unserer stelle 
im übertragenen sinne von einer fahrt 
durch die lüfte gebraucht. 4 führt 
zum abgetanen zurück und füllt nur die 
Strophe. 

68, 1 unerftorben; die alte spräche 
liebt es mehr, das part. prät. mit un zu 
verbinden, die neuere i. a. es mit 'nicht' 
zu verneinen. Kny, Negation im Ku- 
drunliede, progr. Bielitz 1880, sammelt 



die beispiele: es sind 30 Wörter, davon 
in echten Strophen nui* unxerunnen 
* 1 403 , 4 ; unverdro^^n * 356 , 4 ; unge- 
tan *652,1; ungeicäfent *652,2; un- 
gewi^^n * 1229, 4. S. auch zu 102,4. 
162, 2. 2 befunder 'abgesehn von 
allem andern'. 

69,3 verflinden 'verschlingen*. 
4 diu gotes güete wird auch 81,4. 
111,3. 125,3 eingemischt. 

70. 1 xerbrecheti wird öfter vom 
zeiTeissen, namentlich kleinerer vögel, ge- 
braucht, vgl. Hehnbrecht 1851 ich briche 
in als ein huon und Haupts anm. dazu. 
xertragen 'trennen' ist ein allgemei- 
nerer ausdiTick. 2 michel wunder 
73,1. 95,1. 505,1. *1339, 1. Aufforde- 
rung wunder zu hoeren auch 1010, 1. 
4 liabete 'hielt fest'; der sinn von 69,5 
wird armsehg widerholt. 

71.2 /^w/'/er^e.. trotte 'er täuschte 
sich über seine kraft.' "W. Grimm, ein 
teil xe fere 'gar sehr' mit der be- 
kannten mhd. ironie. 857, 3. Walther 
31, 22. 48, 26. Vgl. e. t. xe lange 638, 1. 
xe lüte 1213,3. xe waÄen * 1366,3. Kon- 
rad Schwaur. 1066: des xolles tcare em 
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72 Von des grifen valle da^ kindel im enbraft. 
fich bare in einem krüte der w§nige gaft. 

er was noch übele enbi^:5en an dem linem Übe. 

fit kom er ze trölte in dem lande manegem fchoenen wibe. 

73 Got tuet michel wunder: des mac man verjehen. 
von der grifen fterke was euch ä gefchehen, 

da^ drier künege tohter wären dar getragen. 

Q^ fä^en da vil nähen. nü kan iu nieman gefagen, 

74 Wie & den lip nerten ie fö manegen tac: 
wan da^ ir got von himele vil gnaediclichen phlac. 
Hagene da beliben folte niht al eine. 

die minneclichen meide vant da^ kint in einem holen fteine. 

75 Do 0:5 die vrouwen fliehen fähen an den berc, 
dö w^olten Q. des waenen, e^ waere ein wilde^ twerc 
oder ein merwunder von dem fe gegangen. 

fit kom e^ in fö nähen. ja wart e^ von in güetliche enphangen. 

76 Hagene wart ir innen: fi wichen in da^ hol. 
alles unmuotes was ir herze vol, 

e da^ fl ervunden, da^ e^ ein kriften waere. 

mit finer arbeite fchiet er Q. üt von maneger herzen fwaere. 

77 D6 fprach diu eltifte 'wie getarft du zuo uns gän, 
üt wir von gote von himele dife herberge hän? 



72,2 verparg 4 kam u. so ö. in Eyrland 
4 vnd holen fehlt 75, 4 guettUehen 



74, 3 fol beleihen da 



teil xe vil. Beispiele von ein teil ohne 
folgendes xe s. zu *351, 3. 3 gestuont 
'stellte, setzte sich'. 

72, 1 enbraft 'entkam' "W.Gr. mit 
ßnem Übe enbraft; 865, 2. 2 wenic 
'klein' wird Hagen auch 79,1. 90,1.3 
genannt. gaft 97, 2, vgl. 91, 2 bur- 
gcere. 3 übele enbi^^en *' schlecht ge- 
speist'; er hatte noch uichts gegessen ; seit 
wann, wird nicht gesagt (s.80,3). 4 Die 
Vorausdeutung schliesst sich schlecht an 
das vorhergehende an. 

73,1. 74,2 Wider drängt sich die 
frömmigkeit vor. 73 Drei edle jung- 
fi-auen findet auch Friedrich von Schwa- 
ben in der wildnis, s. ühland Schriften 
1, 484. 4 nü k. iu n. g. = Bit. 9284. 

74,4 ftein 'felsen', wie in zahl- 
reichen Ortsnamen Wildenstein usw. 78,3. 
holen fteine 84, 4. 

75, 2 wolden ivcenen 'glaubten 



natüriich*. Über die vermutende be- 
deutuDg der Umschreibung mit teil s. 
Haupts zoitschr. 13, 324. wilde^ 

twerc 'menschiicnen Verkehrs entbeh- 
render zwerg'. \^.w.getwerc^'\h.4c^2^ 
2 und wildiu merkint Kudrun 109,4. 
w. mertcunder 112,3. 3 merwun- 
der meerungeheuer, wol ein 'wasserelf ' 
W. Grimm. Vgl. 77, 3. 4 Die erst 
79, 1 erfolgende aufnähme wird störend 
vorausgenommen. 

76, 1 Hagene wart ir innen = 
Nib. 1474, 1. 3 eriften 78, 2. Der 
kirchliche standpunct des dichtei-s tritt 
hier hervor. Die übermenschlichen wesen 
werden als heidnisch, als angehörige des 
teufeis angesehn. Vgl. ferner zu 908. 2. 
4 Widerum füllt eine vorausdeutung die 
Strophe. 

77, 1 Dö fprach die eltifte = 
118, 1. 
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nü Tuoche dine genö^e in dem wilden f§. 

wir liden doch arbeit und ilt uns hie griuliehen w§.' 

78 D6 fprach da^ edele kindel 4ät mich lu welen bl, 
ob ir da:5 weit gelouben , . da^ ich ein kriften ft. 

mich truoc der wilden grlfen einer zuo dem fteine. 

ich wsere bi iu gerne: ja mac ich niht hie beliben eine.' 

79 Do enphiengens minnecllchen da^ wenige kint. 
Q. gewunnens künde von linem dienfte fint. 

fi begunden vrägen, von wannen^ komen waere. 

von fines hungers forgen verdroß e^ g§n den vrouwen der maere. 

80 D6 fprach da^ edele kindel *mir waere enbt^ens not. 
weit ir mir mite teilen iwer trinken unde bröt? 

deift mir gewefen tiure wol drier tage wile. 

wände mich der grife truoc da her wol hundert lange mtle.' 

81 D6 fprach der vrouwen einiu 'e^ ift fö gefchehen, 
da^ wir unfer fchenken feiten haben gefehen 

noch unfer truhfae^en, die uns folten tragen fplfe.' 

fi lobeten gotes güete und wären in ir tumben jären wtfe. 

82 Si begunden balde fuochen würze und ander krüt. 
fi weiten bi in neren da^ Sigebandes trüt. 



77, 3 genoffen 78, 1 edl 79, 1 emphiengen fy 3 wannen es 4 gen 
den vrouwen fehlt 80, 1 w. ein ymhis n. 2 vnd eicr prot 3 da^ ift 
4 wann mich trag d. g. daher 81, 3 vnnfern 4 lebten 82, 1 vmHxen 
2 des S. 



77, 3 genö^ st.m. 'Standes- und ai*t- 
genosse': hier 'deines gleichen'; s. zu 
473,4. 4 griuliehen 'grausig', ein 
sehr starker ausdruck. 

78,2 ob ir da^ weit gelouben: 
frage anstatt der Versicherung. Vgl. Wal- 
ther 74, 26 obe ir rnirs geloubet. 4 vgl. 
74, 3 'ich kann mir allein nicht fort- 
helfen' W. Grimm. 

79.1 Do enphiengens minnec- 
Itchen vgl. 96, 1. 2 getvunnens 
künde 'machten seine Bekanntschaft, 
lernten es kennen'. Die bemerkung 
greift wider vor. 4 forgen 'leiden'. 
verdröz e^ der mcere 'hatte er keine 
lust weiter zu reden'. 

80.2 ^rtwA-en'geträuk'Nib. 1885,3. 
AVir gebrauchen den substantivischen 
iufinitiv so bei 'essen'. Vgl. tf'inken 
unde spfse 1568, 3. 3 titcre 'ver- 
sagt, nicht gewährt' 104, 1. Die nähere 
bestimmuug der Zeitdauer und der 



räumlichen ausdehnung der luftreise 
fehlte oben. 

81, 1 'es hat sich so gefügt' W. Gr. 
2 feiten 'nie'. Dass die königstöchter 
sich selbst bedienen mussten, wird auch 
104,4 hervorgehoben. 4 und wären 
i7i ir tumben jären wtfe: derselbe 
strophenschluss 162, 4. 330, 4. 489, 4. 
*596, 4. 949, 4. 1046, 4. 1056,4; vgl. 
auch 116, 3. 471,4. 636,4. 1131,1 (cäsur- 
reim). Der in den meisten dieser fälle 
begegnende reim wtse : spise findet sich 
auch Eilhard 4699; vgl. auch Bit. 5452 
Bitrolf der tcas wtse. 

82, 1 wurxe ufid ander krüt s. 
540, 1, wo von heilmitteln die rede ist. 
wiirxe kann auch ' pflanze' bedeuten; doch 
wesentlich eine solche, deren wurael ge- 
nossen wird : rüben usw\ Dieselbe Ver- 
bindung in Diemers Deutsche gedicbte 
des XL und XII. Jahrhunderts 355, 19 f. 
die icurxe iohc dax ander ehruth. Vgl. 
auch Kaiserchronik 6858 dar inne xoeh 
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des G. da lebeten, des brähtens im genuoc. 

e^ was ein vremede fptfe, die im diu junevrouwe truoc. 

83 Diu krüt diu muolte er niesen durch des hungers not. 
müelich ift ze liden der bitterliehe tot. 

er wonte bl den vrouwen da vil manegen tac, 
da^ er ir güetliche mit finem dienefte phlac. 

84 Ouch heten ßn in huote, da^ wil ich iu lagen, 
ja wuchs er da mit lorgen in ftnen jungen tagen, 
unze da^ den kinden bl ir grölen fwaere 

vor dem holen Iteine erltuonden aber diu funderbären msere. 

85 Ich enwei^ von welhem ende gevlo:5:5en über mer 
zuo den fteinwenden kom ein gotes her. 

die ftarken gruntwelle quelten fi vil rire. 

die eilenden meide heten ungemüetes defte mere. 



82,3 fy im 
fehlt 3 fehwaren 
welle kerten 



4 junckfraw 83, 1 kreuter 84, 1 fy fich in 2 er 
85, 1 Ich wais nit von 2 ein groffer gotes h, 3 grunde- 



er icurxe unt crül. Von kräutern lebt 
der h. Ägidius Z. f. d. A. 21, 338 v. 245; 
Tristrant bei Eilbard 4524 ; Trevrizent im 
Parzival. ander übersetzen wir nhd. 
gar nicht oder etwa durch 'sonst*. So 
fügt ander etwas vei*schiedenes , nur 
äusserlich verbundenes an: 821 ,2. 1050,3. 
ßne möge und ander fine man Nib. 
49, 1. der künec und ander ßne man 
Dietiichs flucht 1458. 1522. Ebenso be- 
kanntlich im giiechischen, z.h. fujrrjQ .. 
oM' äXXat ifjLfOttC Od. 2, 412. 2 trüt 
'sehn'; vgl. Troj. krieg 39438 Hector 
Priandes trtU. 4 fremdiu sptfe 'un- 
gewohnt' W. Gr.; 103,4. diu june- 
vrouwe, welche? 

83,1 niesen mit acc. 'verzehren* 
105,1. 322,2. 330,3; mit gen. 'von etwas 
nutzen haben*. 2 9/»t^'e/lcÄ' schmerz- 
lich*; das adv. s. zu 891, 1. 

84, 1 da^ wil ich iu fagen: die- 
selbe halbzeUe 124, P. 311,1. 1284,1. 
1313, 1. 1647, 1 im munde der redenden 
person; vom dichter selbst nur *207, 2 
und 1563, 1. Hier ist die veraicherung 
überflüssig und nur zur füliung ange- 
bracht 4 X5\iQX funderhär, ein wort, 
das sich besonders in österreichischen 
gedichten findet, s. die Sammlungen von 
Jänicke zu Bit. 3229. 

85, \ Ich enwei^ wird mit abhän- 
gigem fragepronomen verbunden, um 



diesem unbestimmte bedeutung zu ver- 
leihen: 'von irgend woher*. Vgl. 87, 3. 
623,2.*633, 1. 845, 1. * 1251, 3. 1563,2. 
1692, 1. 2 gotes her 88, 2 'kreuz- 
fahrerheer*. Vgl. Konrad von TVürzburg, 
der "Welt lohn 244 und half dem edeln 
gotes her. ftriten an die heidenschaft. 
Reinhart 1023 wird der ausdruck von den 
mönchen gebraucht. 3 gruntwelle 
261,4. 1137,3, nur in unechten Strophen, 
stets als plur. eines starken fem. Zur 
erklärung des vielbesprochenen wertes 
und zugleich der selpwege bei Hartmann 
dient bes. eine von Schönbach, Miscellen 
aus Grazer hss. 3,83 (1900) angeführte 
stelle : naute experti dicunt quod inmari 
nullum est periculum ita magnum nee 
malum, [nee] ita timendum sieut illud 
quod venit a fundo maris. ventus enim 
inclusus in fundo maris, qu^ando exit, 
elevat terram et quando invenit navem, 
eam submergit. Gemeint ist wohl, was 
jetzt noch englisch groundswells heisst, 
die dünung (oder wie Lucas, Engl. wb. 
schreibt: deinung), die heftige bewegung 
der see, welche nach schweren stürmen 
noch einige tage fortdauert. Nicht mehr 
durch den wind erklärlich, schien sie 
vom meeresgrund herauf zu kommen. 
Lateinische glosseu s. Strassb. stud. 3,44 
geben in nr. 1947 estiis hitxe oder grünt- 
wallungcj was auf die brandung hinweist. 
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86 Die kiele in zerbräTten, des liules niht genas, 
die alten grifen körnen da da^ gefchehen was. 

fi truogen zuo ir nelte vil manegeu töten man, 
des der junge Hagene vil der lorgen gewan. 

87 Dö fi den jungen grifen ir Tpife heten län, 
die alten grifen kerten von ir genifte dan, 

ich enwei:5 in welhe^ ende üf des meres fträ^en. 

fi heten üf dem berge einen grimmen nächgebüren lä^en. 

88 Hagene noch der liute fach ligen bl dem mer. 
(die da warn ertrunken, da:5 was ein gotes her). 

dö wände er, da:5 er folte vinden da ir Ipife. 

vor den übelen grifen fleich er zuo dem ftade harte llfe. 

89 Dö vant er nieman möre, wan gewäpent einen man, 
des er von den grifen grö^e not gewan. 

er fchutte in ü^ den ringen, er lies im niht verfmähen. 
bogen und gewaepen vant er der finer fiten harte nähen. 

90 Dö garte fich felbe da^ wenige kint. 
da ebene in den lüften hörte er einen wint. 



86, 1 Der kiel in xerpraft 4 des frage vil f. g. 87, 3 üf fehlt 4 ein 
g. naehpaurn gelaffen 88 , 2 da die waren des warn g. 3 da vinden 
4 gßade u. so ö. 89, 3 die vershälften vertauscht die handschrift. fchtUtet 
4 ptner fehlt 90, 1 gurte felber 



Ebenso Diefenbachs glossar. Daher wer- 
den die gruntwelle stets als höchst ge- 
fährlich bezeichnet und zweimal, hier 
und 1137, 3 in der nähe des landes er- 
wähnt, queln ' drücken ' s. zu 448, 4. 
4 Sahen die Jungfrauen dem Untergang 
der flotte mit schrecken zu? unge- 
müete st. n. 'missbehagen, missstim- 
mung' ironisch: *445, 1. 782,4. 811,3. 
1122,3. 1408,3. 1565,4. 1599,4. tm- 
gemuot adj. s. zu 795, 1. 

86, 2. 3 Diese angäbe, dass die grei- 
fen ihre nahning von den leichen der 
gestrandeten nahmen, entspricht dem 
Herzog Ernst. 4 Wider eine störende 
Vorausdeutung. geica n : 82, 2. 

87, 3 üf des meres fträ^en = 
Oswald 882 (Haupts zeitschr. 2, s. 115). 
4 einen grimmen nächgebüren s. 
zu *650,4. 

88, 1 der liute partitiver genitiv: 
'einige menschen', wie frz. des hornmes. 
Ygl. 129, 3 und hiß du der miige . . 
Sigehandes; 886, 3 er wäre der vinde 



'einer der feinde'. 2 Unpassender 
Zwischensatz , widerholt 85, 2. 

89, 2 des bezieht sich nicht nur auf 
das unmittelbar vorhergehende, sondeni 
auf 88, 3. 4. 3 er fchutte in ü^ 
den ringen: 653, 2. Vgl. ♦1530, 2. 
Der schwere , aber in allen seinen teilen 
bewegliche ringpanzer fliesst gewisser- 
massen ab. lies = lie es, ver- 
fmähen geht weniger auf die dem re- 
roupj der beraubung gefallener anhaf- 
tende schimpflichkeit, als auf die mühe, 
die das auszieh n der rüstuug Hagen 
machen muss. 4 gewcepen 'rüstung 
mit scnutz- und trutzwaffen*; erstere 
allein * 1530, 2. der ßner ßten: 
ßn ist hier nicht auf das subject, son- 
dern auf das object zu beziehn; vgl. 
Engelhard 3480 er wolde im künden 
tinde klagest da^ er Engelharten . . In 
finer Engeltriäe vant. 

90, 2 einen w i n t : so gewaltig war 
der greif, dass seine flügelsohläge wie 
winde brausten. Über den uralten glau- 
ben, dass die winde überhaupt vom 
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dö hete fich verfüraet der wenige herre. 

dö kom der alte grife. Hagene was dem Tteine gar ze verre. 

91 Er fwanc fich zornecüche nider üf den grie^. 
den rtnen bnrgsere, den er da heime lie:;, 

den wolte er harte gerne an der ztte hän verflunden. 
dö wart der küene in vil guotes beides mä^^e vunden. 

92 Mit üner bloeder krefte hete er üf gezogen 
manic Itarke Tträle fch6:5 er ü:; dem bogen. 

er künde in niht verfnlden. wes mohte er da genie:5en? 
do verliiohte er:5 mit dem fwerte. er hörte die vrouwen klagen 

unde rie:5e'n. 

93 In finen fiten timiben grimme er was genuoc. 
dem grlfen einen vetech er von der ahfel fluoc 

und verheilte an einem beine in Itarke unde lere, 

da^ er getragen mohte von der ftat linen 11p niht m§re. 

94 Den fige het er erworben. der eine der was tot. 
Ichiere kom der ander: des leit er lundemöt. 

fit Iluoc er fi alle, die jungen zuo den alten. 

des half im got von himele: ja mohte er lolher krefte niht gewalten. 

91, 2 bürgeren die 4 er küene 92, 8 kund es n. 93, 1 Irn fitenn 
er fehlt 2 ein 3 in fehlt 4 flat in nicht 94, 2 der lidt 



fiügelschlage riesiger adler kämen, s. 
Myth. 599 fg. 

91,1 ^r*e|; st. m. 'sandkom'; dann bes. 
im pl. = sani 'sandiges ufer' 424, 3 (:). 
*454, 1 (:). 847,3 (pl.:). *859, 3 (:). 980, 
3(:). 982, 1(:). 1066,4. 1170,1. 1201, 

3 (:). *1205, 3 (pl.:). 1208, 4. 1253,3(pl.:). 
1348,2. 1662,3. 1680,3(:); bes. beiden 
zudichtern als bequemes reim wort, auch 
für den cäsurreim beliebt. In diesem 
sinne auch im Südosten bekannt, nur 
K. von Würzbur^ nimmt es auch an. 
2 hurgcere 'burgbewohner, im schütz 
der bürg angesiedelter, von kaufleuten 
292, 1. 293, 3. * 324, 3; von kriegern 
*642, 4; hier scherzhaft gebraucht, weil 
Hagen den greif enf eisen mit bewohnte. 
Vgl. voget 96, 3. lie^ 'gelassen hatte'. 

4 'da wies sich Hagen als tüchtiger 
held aus\ 

92,1.2 Zu hete er üf gezogen ist 
manic ftarke ftrdle 'pfeil' das ob- 
ject. üf xiehen wird von jeder ge- 
schwungenen waffe gebraucht: fehaft 
Parz.294, 10, fwert Tristan 10200. Zu 
gleicher zeit aber ist m. ß. ß. object zu 



fcko^ er ü^ dem bogen. Diese doppelte 
beziehung eines Satzgliedes, die con- 
struction anb xotvoö ist mhd. nicht sel- 
ten; s. Nib. 429, 1 und vgl. bes. Haupt zu 
Erec^ 5414. In der Kudrun finden sich 
noch folgende andere beispiele: 214,3. 
291,2. 483.4. 538,2. *654,2.3. 752,2. 
885,1.2. 943,4. 1024,3 meist in un- 
echten Strophen. 4 rieben 'laut und 
heftig weinen' findet sich nur in inter- 
poUerten Strophen: 982,2. 1215,3. 1583,3. 
beriefen 1384, 4. 

93, 1 ' So jung und unerfahren er auch 
war, so schlug er doch grimmig zu', 
s. zu 284, 4. 2 von der ahsel: 

gewöhnhch wird den riesen der arm 
von der achsel und ein bein abgeschla- 
gen, s. Schönbach Christentum 113. 182. 
3 ftarke unde fere ist eine starke tau- 
tologie, wie 92,4 elagen unde rie^n, 
getragen finen Itp weder fliegend 
noch laufend. 

94, 2 fundernot 'ganz besondere, 
ausserordentliche bedrängnis'. 4 er 
'er selbst, er allein'. 



24 



(2. dventinre) 



95 Als er da^ michel wunder hete da getan, 
dö hie^ er flne vrouwen von dem fteine gän. 

er fprach 4ät iu erlchinen den liift und euch die funnen, 
nt uns got von himele etelicher vreuden wil gunnen.' 

96 Si enphiengen in güetllchen. ofte bl der ftunt 
wart er von den vrouwen geküffet an den munt. 

ir voget lac da veige. wa^ möhte in do geworren, 

fi giengen an dem berge nach ir willen nähen oder verren? 

97 Dö in der grölen forgen von im gar gebraft, 
dö lernte Tö wol rchie:5en der eilende gaft, 

da^ im die vögele künden vliegende niht entrinnen. 

er lernte fwes er gerte, dö er nach liner not begunde finnen. 

98 Er wart fö baldes herzen, Tö vrevele und lö zam. 
hei wa^ er von tieren fneller fprünge nam! 

als ein pantel wilde lief er üf die Iteine. 

ja zöch er fich Telbe: er was aller liner mäge eine. 

95, 4 wil ettlicher freudenn 96, 1 in fehlt 2 da ward 4 nach ir 
willen fehlt 97, 1 von in 



95, 3 erfehtnen 'leuchten über' 
W. Grimm, den luft und die fun- 
nen vgl. wind und sonne 198, 2. 4 e^e- 
lieher steht mit leichter ironie, wie 
*247, 4. 

96.1 güetltchen s.zxißb^^. Das ad j. 
948,1. 994,4. *1001, 3. 2 geküsset 
an den munt, wh* sagen 'auf den 
mund' 154, 1. 418,2. 3 t?o^e^ 'Schirm- 
herr' setzt die scherzhafte anschauung 
fort, die burgrere 91,2 gezeigt hat. An 
sich hatten frauen nach dem alten rechte 
stets einen voget, weil sie nie die volle 
mündigkeit erlangten. in gewerren 
'sie hindern'. nähen oder verren. 
Die alte spräche verbindet gern die 
gegensätze, die beiden äussersten' puncto 
einer bestimmung, um deren volle gel- 
tung hervortreten zu lassen: vgl. alt 
und junc zu 548 , arme unde rtche zu 
545, vremde unde künde zu 513, fpdte 
unde vruo zu 267 u. a. Besonders be- 
dienen sich allerdings die interpolatoren 
dieser ausfüllenden formein. nähen unde 
verre findet sich 119,4. 188,3. 190,3. 
196, 3. 565, 3. 570, 4, stets im vers- 
schluss. 

97.2 der eilende gaft: diese fast 
tautologische Verbindung findet sich auch 



259,3.1150,3. Nib. 427,4. A er 

lernte 'die not unterrichtete ihn' W. 
Grimm. finnen nach finer not 

'die gedanken richten auf das, was er 
nötig hatte'. 

98, 1 fö frevele und fd xam bil- 
det natürlich einen gegensatz 'kühn und 
doch lenksam'. Über xam, das doch 
auch im Biterolf und in der Klage, aber 
nicht in den Nibelungen vorkommt, s. 
Jänicke zu Bit. 10342. 2 hei: Inter- 
jection der freude oder trauer, beson- 
ders vor fragenden ausrufesätzen, Inder 
Kudrun meistens in unechten Strophen: 
*929, 1. 962, 4. 1143, 2. Über hei wie 
S.Haupt zu Erec^ 1730. weme« 'ab- 
lernen', vgl. Tristan 3290 dife niwe 
meißerschaft die hän wir gar von im 
genomen. Nib. 24, 2 von stn selbes 
muote wa^ tugent er an sich nam. Alt- 
noid. nema häufig in diesem sinne. Thid. 
s. 231 u. ö. 3 ein pantel wilde 

vgl. Nib. 917, 3. 4 Das aufwachsen 
ohne erzieh ung ist namentlich bei einem 
königssohne ungewöhnlich; vgl. die sorg- 
fältige ausbildung Sigebands 3 fg. und He- 
tels * 204 fg. Hagens leben in der Wild- 
nis kann man eine Robinsonade Dennen; 
selbst die bastkleidung fehlt nicht 113,3. 
Ebenso wachsen die kinder in der wildnis 
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99 Wie ofte er zuo den ünden durch kurzwile gie! 
er fach in dem wäge die räwen vifche ie: 

die künde er gevähen, möht er ir iht genießen. 

ßn kuchen diu rouch feiten: des mohte in alle tage da verdrießen. 

100 Von riner herberge gienc er in den walt. 
da fach er vil der tiere vrevele unde halt. 

dar under was ir eine:;, da:; wolde in verf linden. 

da:; fluoc er mit dem fwerte: e^ muofte fines zornes harte enphinden. 

101 Einem gabilüne was e^ anelich. 

er begunde e^ Ichinden. dö wart er krefte rieh. 

in lüfte fines bluotes. dö er des vol getraue, 

do gewan er vil der krefte. er hete manigen gedanc. 

99, 1 wunden 2 rawhen v. hie 3 nicht 101, 1 Seinem 2 reicher 



auf nach der schwanrittersage Altd. Bl. 
1, 131. Vgl. auch Heiorichs von Neuen- 
stadt Apollonius: in Schroeders ausg. cap. 
XXIX in einem zusatze zur vorläge. 

99,2 Maerlant Nat. Bl. oec is daer 
een volc gheseten die de rouwe vische 
eten. 4 fin kuchen diu rouch 
feiten ist scherzhaft entlehnt aus Parz. 
485,7. Vgl.Helblingl5,384 des herren 
küche^ dünket mich, ein vil lüixel riuhei. 
Da Hagen die fische nicht braten kann, 
so muss er die vögel 97, 3 wol roh ge- 
gessen haben? 

100, 1 herberge heisst die höhle, 
wie 77, 2. 2 vrevele unde halt ist 
aus 98, 1 widerholt. 4 fines xornes 
enphinden ist karapfredensart, vgl. 
Übeles weib 472 du enphindeft miner 
tücke. Bit. 8020 e. mtner craft. 

101,1 gabilün. Dies rätselhafte tier 
erscheint sonst nur in wappen. Ruth er 
(Massmann) 4935 er vuorte an ßme 
fchilde ein tier fam iz, fpilde uz, dem 
golde erltch, eime capelüne geltch. Un- 
zweifelhaft dasselbe ist gampelün, was 
im Pai-z. 383, 1. 575, 27 auf dem helme 
oder Schilde oder dem waffenrock Ili- 
nots, desBertuns und seiner fi-eunde er- 
scheint. [Es ist kein see-, sondern ein in 
der luft lebendes tier. Vgl. Als in den 
lüften gabilön, als fcher in erde hat 
wefen, fam der faZamander fchon in 
fiure fieh nert und anders nit mag 
genesen, als sich der Hering nert in 



wa^^ers flüete, fus nert fich mein herx 
und xeuhet nar mit gedenke aus ir 
güete: Der Minne Falkner str. 70 (Laber, 
Jagd hreg. von Schmeller s. 185). Dazu 
stimmt Plin. H.N.8, XXXIII, 51 Cer- 
vos Africa propemodum sola non gig- 
nitj at chamaeleonem . . . Figura et 
magnitudo erat lacerti . . . Ipse celsus 
hianti semper ore solus animalium nee 
cibo nee potu alitur nee alio quam aeris 
alimento. Es bezeichnet also gampilün 
ein in der luft lebendes, eidechsen-d.h. 
drachenähnliches tier, so dass Liebrecht 
in Pfeiffera Germ. 1,479 fg. das richtige 
geahnt hat. Z.] Über den gamalion s. 
W. Grimm , Über Freidank 7 1 f. Jänicke 
Z. f. d. A. 16, 323. Frauenlob s. 27 noch 
süe^r denne der luft gamalione. Vgl. 
Ovid Metam. 15, 411 quod ventis ani- 
mal nutriiur et aura. Solinus 40, 22. 
Noch Shakespeare Hamlet III 2 spricht 
von the chameleon's dish : I eat the air, 
promise-crammed. 2 dö wart er 

crefte rtch nimmt ungeschickt voraus, 
was z. 4 mit wortwiderholung noch ein- 
mal gesagt wird. 3 Das trinken des 
blutes und dessen folge ist schwerlich 
aus der Siegfriedsage entnommen , da in 
der süddeutschen fassung das baden im 
drachenblut an die stelle des ursprüng- 
lichen trinkens getrete u war. Von stark- 
machendem bärenblute ezählt Saxo s. 87 
(Müller). 4 er hete manigen ge- 
danc 'er sann hin und her' Parz. 522, 2. 
Amelung zu Ortnit 98,2. 
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102 Mit des tieres hiute der helt fich bewant. 
bl im er harte nähen einen lewen vant. 

der mohte im niht enphliehen. wie fchiere er zuo im gie! 
des beleip er unverhouwen. der helt e^ güetllche enphie. 

103 Da:5 tier, da^ er h^te da ze töde erf lagen, 
da^ gedähte er ze hüfe heim mit im tragen. 

die vrouwen ze aller zite gemi^^en finer güete. 

von der vremeden fptfe höhte ßch ir herze und ir gemüete. 

104 Viur was in tiure, walt heten fi genuoc. 
ü:5 einem herten velfen er manegen vanken lluoc. 
da:; in vor was vremede, des wurden fi beraten. 

ja tete e:^ anders nieman, Gl rauoften^ felbe bi der glüete braten. 

105 D6 a die fpife nu:5^en, d6 m§rte fich ir kraft, 
euch kuhten fich ir finne. von gotes meiTterlchaft 

Q. wurden an ir liben fchoene und loBebaere, 
fam iegelichiu da heime in ir vater lande wsere. 

106 Ouch hete der wilde Hagene krefte zwelf man, 
des er bl finen ziten höhen lop gewan. 

102, 1 In des 4 güetliehen 103, 1 da fehlt 2 des haim xe hawfe 
104, 3 wurdens b. 4 nyemands felbe?' 105, 1 nutzten 2 kuckten 3 und 
auch l. 4 etiliche däheime fehlt 



102, 1 Vgl. 113, 3 in jungen mies 
gewunden. 2 Die nähe* des löwen und 
dessen benehmen gegen Hagen soll viel- 
leicht eine, freilich sehr dunkel und un- 
geschickt bezeichnete, nachahmung der 
Iweinsage sein, wo der hold einen löwen 
vor einem wurme rettet und der löwe 
ihm aus dankbarkeit beständig folgt, in 
Hartmanns gedieht 3828. Liebrecht a. 
a. 0. erinnert an die braunschweigische 
sage von Heinrich dem löwen. Zacher an 
Wolfdietrich B 683 fg. Hier ist weiter 
von dem löwen nicht die rede. 4 ie- 
Hbe7i neben einem part. praet, welches 
mit ww- zusammengesetzt ist, findet sich 
auch 203, 1. 933, 4. 

103, 1^ ziemlich = 887, 1''. 2 ge- 
dähte er tragen ist nur Umschreibung 
für truocy wie aus dem folgenden her- 
vorgeht. 3 scheint zu allgemein aus- 
gedrückt. 4 ir herxe und ir ge- 
müete: vgl. 125,4. 

104,1 icalt 'holz'. 2 velfe ist 

hier schw. gewöhnlich st. m. beraten 
st. 'vei-sehn': 273,3. 380,4. 1269,4. [sich 



b. mit anderem sinne:) *1289,4. *1292,3. 
1329,4. 1594,3. 1607,4. 

105, 2 klicke j quicke von quec (goth. 
qius, lat. virus) ^ mache lebendig, er- 
frische'. Denselben stärkenden einfiuss 
auf leib und geist hatte Hagen 101,4 
vom trinken des wunderbaren blutes er- 
fahren; die gesteigeiie Schönheit der 
Jungfrauen ist eine gäbe gottes, der 
darin seine meisterschaft zeigt: Grimm, 
Myth. 1, 14. 3 lobebcere 368, 4. 
579,4. 1645,4. 1669,2, stets unecht. 

106, 1 hete 'besass'. Die nähere 
Zeitbestimmung 'jetzt' ist hinzu zu den- 
ken, crefte xtvelf man; 254,8 ist 
Hagen sogar so stark wie 26 männer. 
Xib. 336, 1 fg. Also der starke Sifrit die 
tartikappe tniocj so het er darinne krefte 
genuoc, xicelf manne sterke xuo itn 
selbes Itp. Ein gürtel gibt die stärke 
von zwölf männern: Laurin 539. Ao- 
telan 15,3 (Z. f. d. A. 15,142); ein an- 
derer aht manne craft Lohengr. 58; ein 
ring gibt xtcelf m. sterke Ortnit 106. 
Wolfram Parz. 197, 18 sehs rittersolter 
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115 Dö fi die fchoenen meide brähten üf die vluot, 
dö giengen in engegene die ritter ftolz unt guot. 

ß enphiengen vli^cllche die vürften tohter tiure, 

fwie Q^ fich ^ verfsehen, da^ fi wseren wilde und ungehiure. 

116 Do beliben fi des nahtes bl in üf dem fö. 
diu ungewonheite tete den kinden w^. 

hseten fi^ vor wirde, fö diuhten ri mich wlfe. 
von Garadle der gräve hie:5 in geben guote fplfe. 

117 Dö ß gefpifet wären und er bl in geia^, 
der gräve dö die meide bat im lagen da:;, 

wer fi fö rehte fchoene braehte zuo dem r§. 

den kinden tete fin vrägen und euch ir arbeite w§. 

118 Dö fprach diu eltifte, diu under in da fa^, 
'ich bin von verren landen, herre, wi:^et da^, 

von Indiä der guoten (da was künic inne 

min vater): da ich kröne leider nimmer m§re gewinne.' 

119 Dö fprach diu mittelifte 'ich bin von verren komen. 
mich hat ein wilder grlfe ze Portegäle genomen. 

115, 1 maiden 4 ß fehlt vor ßch 116, 4 der graue von Öaradie 
117, 2 do die meide fehlt 3 icokeer fy fo fehlt 118, 2 uiffet ir das 
3 g. der da 4 v. da erlaite da 119, 2 Portigal u. ö. 



füeren in dax laut deheine fröude möhte 
hän. 3 £s war also schimpflich für 
eine frau, manoskleider za tragen : 157,2. 
1233,2.3. 4 clagen: woi über ihr 
bleiben in der wüste 106,4. 

115, 4 ungehiure 'unheimlich, zau- 
berhaft*. Kobold und wasserbär (Wacker- 
nagel LB. 827, 1 ist diu selbe creätiure 
gehiure oder ungehiure? 

116, 1 des 7iahtes ist nicht aus dem 
got. genitiv nahts , der ahd. naht heisst, 
entstanden, sondern eine neubilduDg, 
wahrscheinlich nach analogie von des 
tages: dies zeigt schon das genus. Sche- 
rer, Zur gcsch. der deutschen spr.^513. 
[Andere adverbiale gen. von fem. mit 
masculinischer endung vergleicht Gr. 2, 
938. Z.] 2 diu ungewonheite: 

über die nebenformen mit -heite s. Hein- 
zel zu Heinrich von Melk s. 106. 'Die 
ungewohnte Umgebung* (Bartsch); vgl. 
1219, 4 diu unkünde. 3 wirde 'ehre, 
ehrenbezeigung'; nämlich die höfliche 
aufnähme auf dem schiffe. [Verständige, 
erCdirene frauen hätten in dem entgegen- 
kommen und empfangen der männer eine 



ehrenbezeigung gesehn, während die drei 
Jungfrauen aus Unkenntnis sich darüber 
ängstigten. Z.] 

117, 3 wer fi fo rehte fchoßne 
brcehte, über die mhd. flexion des prä- 
dicativen adj. s. Gr. 4, 494 und vgl be- 
sonders Iwem 6869: den lewen gefun- 
den brähte. Gregor 3873 f. da:^ er st (die 
mutter) aUen muose behalten. 4 'sie 
waren schüchtern und müde'. 

118, 1 Die gleichmässige art, wie die 
frauen ihr m<^re aufsagen (123, 3), ohne 
dass der graf dazwischen redet, hat 
etwas steifes. 3 von Indiä der guo- 
ten: aus Indien entführen die schnabei- 
leute eine königstochter im H. Ernst. 

119, 1 ich bin verren komen: 
der gleiche anfang wie 118,2. 2 xe 
Portegäle: vgl. 485, 3. 1009.2. Dies 
land. welches auch 222, 2 erwähnt wird, 
stets in unechten Strophen, ward im 
XII. Jahrhundert durch die kämpfe gegen 
die Sarazenen, an denen öfter auch 
deutsche kreuzfahrer teil nahmen, be- 
kannt, s. die einl. IlT. 
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der min da jach ze kinde, der was da landes herre. 
ein voget vil gewaltic was er geheimen nähen unde verre. 

120 Diu jungifte darunder, diu bi dem gräven fa:;, 
diu Iprach gezogenliche * herre, ich [age iu da^: 

ich btn von tferlande. da was min vater herre. 

die mich da ziehen folten, den kom ich leider fit al ze verre.' 

121 D6 Iprach der ritter edele 'got hat vil wol getan, 
Ht er iuch bi den mägen niht wolte beliben län, 

ir iit mit genäden Ü5 gr6:5er not enbunden, 

ßt ich iuch To fchcene meide hän an difeme ftade vunden.' 

122 Swes er da vrägen möhte, des waere im unnöt, 
wie da^ komen wsere, da^ fi den grimmen tot 

niht von den grifen nämen, die ü ze nefte truogen. 
ü liten vil manege^, des ü doch nie m^re gewuogen. 

123 D6 Iprach der riche gräve wider den jungen man 
'vriunt und gelelle, ir lult mich beeren län. 

1 19, 4 was er geheimen fehlt 120, 1 junge ft vnnder den die 4 fit fehlt 
122, 1 Was 4 vil fehlt mere fehlt 



119,4 toas er geheixen 'war er'; 
heilen mit appellativeD findet sich auch: 
149, 4. 176, 2. 186, 2. 263, 3. 564, 3. 
*912,4. *1209,4. 1516,3. 1524,3; vgl. 
nennen 1333,4. Erec 3365 ich heiz,e 
ein rtchiu künigin. jehen xe kinde 
'zum kinde haben' 119,3. 

120, 1 darunder diu bi dem 
gräven fa^: vgl. 118, 1. 2 ge- 

xogenltche ' anstandsvoll ' kommt in 
der Kudrun 153, 1. 335, 1. *438, 1. 
768, 1. *815, 2. 947, 2. *1300, 2. 1486, 1. 
und im Biterolf häufig vor; auch in den 
Nib., aber nicht in der Klage: Jänicke zu 
Bit. 4336. herre, ich sage iu da^ 
= 308, P vgl. 118, 2. 3 von tfer- 

lande. Iferterre mit der Hauptstadt 
Brandigan ist das reich deskönigsKlamide 
im Parzival; aber da hier offenbar sehr 
weitentfernte länder genannt werden, ist 
vielleicht Island gemeint. Diese königs- 
tochter wird nur noch 191 f. erwähnt, 
bei ihrer Verheiratung. 4 die mich 
da xiehen folten 'die veiwanten'. 

121, 1 Do sp. d. r. e. = 478, 1». got 
hat vil ivol getan: vgl. 315, 1. 2 fit 
'da'.. 4 'nachdem'. 3 mit genä- 

den 'mit glück, heil', vgl. Lambrechts 
Alex. Strasb. hs. 4632 wer das heil ge- 



winne unde mit gnaden comet hinne. 
4 ist aus 117, 3 entnommen. Über das 
enjambemant s. einleitung II, 3. 

122, 1 des wcere im unnot 'er 
hätte es bleiben lassen können d. h. 
sollen'. Beispiele von unnöt hat Jäoicke 
zu Bit. 3364 gesammelt; auch im j. Tit 
begegnet das wort oft. 4 'Ein teil 
der sage bleibt verdeckt.' W. Grimm. 
Wenn aber die ganze Vorgeschichte 
Hagens erfunden ist, so mag auch hier 
nur gemeint sein, dass die Jungfrauen 
von ihrer kärglichen nahrung u. s. f. 
schwiegen. 

123, 2 vriunt und ge feile ist 
freundliche anrede an einen jüngeren 
oder minder vornehmen. Dieser herab- 
lassende gebrauch von friunt findet sich 
nicht in den Nib. (372, 3 und 1089, 1 ist 
etwas anders), auch nicht in den ältesten 
teilen der Kudrun ; vgl. aber Iwein 6266. 
A. H. 430. Walther 38, 4. Pai-z. 147, 1. 
EracUus 1110; Partonopier 6750; Trist 
3856; er stammt ohne zwoifel aus dem 
französischen, wo a^nis oft diesen vor- 
nehm herablassenden sinn hat. VgL 
Chrestien, Erec 3146. 3167 u. ö. Guil- 
laume le clerc, Fergus 397. 407 n. ö. 
ir fult mich hoeren län: = *395, 1**, 
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nt (ia^ mir die vrouwen gefaget hänt ir msere, 

nü weite ich harte gerne, wä iuwer laut oder künne wsere.' 

124 D6 fprach der wilde Hagene 'da^ wil ich iu lagen, 
mich hat der grifen einer euch da her getragen. 

min vater hie:; Sigebant. ich bin von trrlche 

und bin bi difen vrouwen gewefen vil lange kumberliche.' 

125 D6 vrägten li alle 'wie mohte da:; wefen, 
da^ ir bi den grifen fö lange fit genelen?' 

dö fprach der junge Hagene 'da:; wolte diu gotes güete. 

an in ift wol erküelet beide min herze und euch min gemüete.' 

126 D6 fprach der ü^ Graradie 'da^ folt du mir fagen, 
wie diu nöt dir fi geringet.* 'da hän ich erflagen 

die alten zuo den jungen. ir einer niht genas, 
bi den ich mines libes in vil grölen forgen was.' 

127 Dö fprächens al gemeine 'fö ift ftarc din lip. 
dich mügen loben balde beide man unt wip. 

e^ möhten unfer tüfent nimmer hän getan, 

da:; wirs erflagen haeten. e^ ift dir faelicliche ergän.' 

128 Der gräve und fin geünde vorhten ditze kint. 
e^ het unmae^lich fterke: da^ gefchadete in fint. 



124, 1 fagene 3 Eyrieh 125, 3 Hagene fehlt 126, 1 Qradie 2 dir 
fey geringet die not 4 dem vil fehlt 127, 1 leibe 4 feliklichen 



128, 1 difs 2 vnma [flicke 



wo aber ein object dazu tritt. Wie hier 
die frage , so wird auch die antwoii; ein- 
geleitet 124, 1. 

124, 1» = 312, 1. 315, 1. *362, 1. 
*433, 1. vgl. 198, 1. *447, 1. 3 Ir- 
rtche (in der hs. Eyrieh geschrieben 
auch 139, 3. 229, 3. 508, 3; Eyriche 
578,3; J5^rreicÄe*357,3.*1339,3, steht 
neben trlant, wie auch Tenelant, Tene- 
marke und Teneriche^ Mörrwhe und 
Mörlant, Ortlant und Ortriche, Or- 
mantelant und Ormantertche wechseln. 
Dies schwanken des zweiten teils zeigt, 
dass man mhd. die entstehung der länder- 
namen aus völkemamen noch wol fühlte. 
Die formen mit ricke stehen mit aus- 
nähme von 1312,3 stets im reime, kum- 
berliche 'mit bedrängnis, mühsal'. 

125, 2 Die oben 122, 2 unbeantwor- 
tet gebliebene frage wird hier widerholt. 
4 vgl. 1460, 4 und Konrad Troj. kr. 18457 
da§ ich erküele mines herxens muot; 
8. auch 21150.^ 21412. Otfrid 4, 23, 14 
nu laxet küelen iu thax muat. 



Jetzt noch volkstümlich: 'sein mütchen 
kühlen '. 

126,4 mtnes libes in forgen 'in 
lebensgefahr'; Jänicke zu Bit. 11377 ver- 
gleicht 360, 2. 3 davon er gewan des 
ßnes libes forge, und 640,3; ohne gen. 
1477, 1 in forge ftän. 

127,2 man undewtpb76,2. 1448,2. 
1501, 3 wtp u.man 151, 1. 382, 1. 917, 2. 
973, 1. (1071, 2) stets unecht. Die rodens- 
art, welche die gesammtheit des volkes 
bezeichnet, ist mhd. ungemein häufig. 
Vgl. auch Vidsidh (Grein Ags. bibl. 1, 
254) V. 130 veöldun . . . verum and 
vifum. Auch af r. petit et grant et ferne et 
home Robert le Diablo DIU (Trebutien). 
3 unfer tüfent: eine ähnliche Über- 
treibung begegnet im Laurin 348 ich 
törfte fin tüfent beftän. 4 e^ iß dir 
fcelicliche ergän 'du hast glück ge- 
habt, es ist dir zum heile ausgeschlagen '. 

128, 1 U7id fin gefinde 559, 2. 
2 fint: diese nebenform zu fit erscheint 
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man wolte in von den wäfen mit liften hän gefcheiden. 

da^ werte er zomecliche. ja mohte in lin komen balde leiden. 

129 Dö Iprach aber der gräve 'mir ift wol gefchehen 
nach manegem fchaden grölen, den ich hän gefehen. 
und bift du der mäge da her von Irlande 

des vürften Sigebandes, fö wil ich dich haben mir ze phande. 

130 Du bift mir komen rehte, da^ ft dir gefeit, 
mir habent dine vriunde getan fö manec leit 

ze Garadie dem lande (da^ lit in gar ze nähen): 

fi hieben mine helde in einer herte flahen unde vähen.' 

131 Dö fprach der junge Hagene 'unfchuldic ich des bin, 
da:5 ü iu getäten. nü bringet mich ze in, 

fo getrouwe ich wol verfüenen ir ha^ und iuwer ftrtten. 
lät gensedicliche zuo dem mlnen künne mich erbiten.' 

132 Der gräve fprach zem kinde 'dü muoft mtn glfel fin: 
fö Hn min hovegefinde diu fchoenen magedtn. 

die wil ich mir ze §ren haben in minem lande'. 

diu rede dühte Hagenen ft waere im beide fchade unde fchande. 

128, 3 den fehlt 129, 3 du fehlt 4 7mr haben 130, 2 freundt 

manige 4 in ainem herten ßurm 131, 2 getan hand 3 iren 4 /. 

mich genediclich dem fehlt kunnen arbaiten 132, 1 xu dem 2 find 
4 Hagen beide fehlt 



auch *749, 1. 3 [Über die anwendung 
des umschriebenen inf. prät. in man 
wolte in hän gefcheiden s. Gr. 4, 171. Z.] 
Braune Beitr. 25, 33 , wo nhd. * er wollte 
ihn getrennt wissen' verglichen wird. 
4 mohte in balde leiden: 'sie hatten 
Ursache zu bedauern, zu beklagen'. 

1 29, 2 gefehen ' erfahren ' ; häufiger 
steht so kiesen. 3 und bift du 
der mäge, über den prädicativen gen. 
bei fin s. Gr. 4, 653. da her von 
Irlande: vgl. 110,3. Dies dd her wie 
787, 3. 1327, 3. 1368, 1. 1371, 3. *1373, 3 
entspricht dem da vor xe; es füllt meist 
offenbar nur den vers aus. 4 phant 
wird auch von personen gebraucht: Nib. 
1862, 4 ir müe^et mit dem töde phant 
da^ Kriemhilde wefen. 

130, 1 'Du kommst mir (gerade) 
recht'; *es ist mir recht, dass du ge- 
kommen bist'. 1^ ähnlich * 1373, 2. 
3 gar xe nähen, so dass es häufige 
Ursache und veranlassung zu kriegen 
gibt; in schädlicher weise nahe. Vgl. 
135, 2 dö flicont er in xe nähen. 



4 herte st. f. 'harter kämpf, kampfge- 
wühl' 501,4. Anders 1444,2. flahen 
unde vähen: *452, 4. *796,4; s. auch 
zu 1705, 4. flahen oder vähen H. Ernst 
B. 5161. Das vaxeQov ttqötsqov begegnet 
auch Parz. 119, 4 vögele würgen unde 
vähe7i. 128, 10 din volc er sluoe 
unde vienc. 

131,3 ir ha^ und iuwer ftrtten 
' ihre feindseligkeit und euer (des grafen) 
ankämpfen dagegen'. 4 xuo dem 

minefi künne mich erbtten nämlich 
'zu kommen'; über diese ellipse eines 
verbum der bewegung s. zu 3, 1. 

132, 1 gtfel st. m. (auch n.) 'Kriegs- 
gefangener*. 2 mtn hovegefinde 
9, 2. 12, 3; so werden die Jungfrauen 
später Hagens inge finde genannt 149, 4. 
Vgl.566,3. 4 fchade unde fehande, 
eine häufige Verbindung, die besonders 
den schluss der Kudrunstrophe aasfiillt': 
♦797, 4. 920, 2. 1340, 4. H. Ernst B. 
5108. 5695. Eneide 2417. 4760 f. 5412. 
Reinhart 530 u. s. f. Genesis Faadgr. 
2,44,25. Eilhard 9186. Lanzelet 116. 
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133 Der recke Iprach in zome 4ch wil niht gifel wefen. 
des enmuote nieman, der welle genefen. 

ir guote schifliute, ir bringet mich ze lande. 

des löne ich iu gerne: ich gute mit Ichatze unde mit gewande. 

134 Ir muotet minen vrouwen da^ li iwer gelinde wefen: 
äne dine helfe ß mugen wol genefen. 

fi ieman hie fö wife, der volge miner l§re. 

wendet iuwer fegele, da^ da? fchif g^n Irlande k^re.' 

135 Da? liute in weite vähen: ir herre da? gebot, 
dö ftiiont er in ze nähen. des körnen fi in not. 

er holte bi dem häre wol drl?ic in die ünde. 

diu craft flnes libes wart den pilgerinen harte künde. 

136 Hseten? niht gefcheiden diu minnicltchen kint, 
den helt von Garadie hiet er erflagen ßnt. 

fi wären im geliche die armen zuo den h^ren. 
die felben fchifliute muoften dö gen Irlande k^ren. 

137 llen Q. begunden, da? R. niht wurden vlom: 
wan fi muoften vürhten des jungen Hagenen zorn. 
tage fibenzehene fi vil unmüe?ic wären. 

ri vorhten in al gemeine: wan fi in fähen übele gebären. 



134, 1 meiner 2 fein 4 keeret vmh ewr s. da^ man das icht kere 
135, 1 wollen 2 ßunde er hn kamen u. ö. in groffe n. 4 pilgramen 
136,^1 Hetten fy 3 Herren 137, 1 verloren 3 fibentxehen ee fy 4 fahen 
in vbel geporn 



Eraclius 4633. Amis 2252. Wigamur 
2272. Neidhard 57,29 ein schade bt der 
seham. Noch Leibniz, ünvorgreifl. ge- 
danken 21: ^Gleich wol wäre ewig schade 
imd schände', fkömm ok fkatia Th. S. 4. 
doel e damage Kolandslied 2983. Vie du 
pape Gregoire p. 16 sans honte et sans 
domage, 

133, 1 Über muoten, das in der 
Kudrun (134,1. *245,4. 422,4. 423,1. 
460,4. 580,4. *664,4. 991,4. *1183,4. 
*1424, 4. 1548, 4. 1677, 4) und im Bite- 
rolf häufig ist, in den Nibelungen sel- 
ten, s. Jänicke zu Bit. 4578. Gewöhn- 
lich steht das begehrte im gen. oder als 
abhängiger satz mit da^ oder als Inf. mit 
xe; der unflectierte inf. 134, 1 wäre daher 
bedenklich. 2 ir guote fchifliute: 
über die starke form des adj. nach einem 
persönlichen pron. im vocativ s. Gr. 4, 
565. xe lande 'in die heimat'. 

134,1 Irmuotetmtnenfrouwen 
da§ fi iwer gefinde wefen: ausruf 

Küdrän v. E. Martin. 2. Anfl. 



der entiüstung. 4 wendet iuwer 

fegele: vgl. Renner 12355. 

135, 3 61 c?ew Äare packt auch Lud- 
wig Kudrun , um sie ins meer zu werfen 
960,2. 

136,1 e^ fcheiden: e^ ßienenl40^2. 
Über diesen mhd. gehrauch des e^ als 
object von verben, die besonders eine 
sinnliche veiTichtung ausdrücken s. Gr. 
4, 333 fg. Die meisten dieser tätigkeiten 
beziehn sich auf streit oder auf spiele. 
3 fi wären ime geltche 'sie galten 
ihm gleich, keiner fand mehr Schonung 
als der andre'. die armen xuo den 
heren: vgl. armer oder her 640, 2. ar- 
mer unde richer 545, 3. die armen xuo 
den riehen 463 , 2. Klage 357 die ar- 
men XU den heren. Vgl. Bit. 11397. Veld. 
Serv. 1, 1130. Parz. 471, 5 u. ö. 4 gen 
Irlande keren vgl. 134, 4. 

137,3 tage fibenxehene; ebenso 
wird das zahlwort nachgesetzt 164, 1. 
*216,4. 717, 1. unmüe^ic begegnet 
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138 D6 er begunde nähen in Hnes vater lant 
(die vil wlten bürge hete er ^ bekant), 

einen palas höhen kös er bi dem vluote. 

driu hundert tüme fach er da vil vefte unde guote. 

139 Dar inne was her Sigebant und euch Itn edel wip. 
die pilgerine muoften lorgen iimbe ir lip, 

obe ir wurde innen der ü^ Irrlehe, 

da^ er ß alle Ilüege. da^ underftuont Hagene lobeliche. 

140 D6 Iprach zuo den gelten der waetliche man 
*ich wil e^ gerne lüenen, Iwie ich niht enhän 
gewaltes hie ze lande. ich wil dar boten fenden 

und wil ha^ den alten mit iu und mit dem ktinege gar verenden. 

141 Der nü welle dienen an mir michel guot, 
diu msere, diu ich enbiute, fwer da^ gerne tuet, 

der diu Tage dem künege, dem gibe ich golt da,% riche. 
ja lönet im vil gerne min vater und min muoter riliche.' 

142 Der pilgerine zwelve hie^ er riten dan. 
'nü Taget dem künege' fprach der junge man, 
'obe er welle Hagenen linen fun lehen, 

an dem von einem grifen im herzen leide was gefchehen. 

143 Ich wei^ wol, Jin geloubet der edele künic niht. 
fö vräget mine muoter, ob fi iu des vergibt 

138, 3 der flüt 139, 2 pilgrem m. f. von noeten vmh iren 3 Eyrich 
140, 1 waideliche 3 poten dar 141, 1 w. gerne d. 3 der fag dem 4 reteh- 
liehe 142, 2 dem 4 waff 143, 1 wol da^ fein 



auch 180,4. 264,2. 267,4. 268,4. 541,1. 
*732, 4. 785, 1. 914, 1. 981, 1. 1095, 1. 
*1146,3. 1177,2. *1347,1. 1515,4. 
4 übele gehären 'aus zorn den an- 
stand bei Seite lassen', wie 1474,4 aus 
schrecken. 

138, 1 nähen in ßnes vater lant 
*nahe war (der heinikehr) in sein land'; 
vgl. Nib. 499, 2 ßt wir nähen heim in 
mtniu lant. 3 Das erblicken von 

palas, dem hauptgebäude der bürg, und 
türmen ist wol aus Nib. 388 entnom- 
men, palas und tüme werden auch 
750,4 verbunden. 

139 Zu 1* vgl. Nib. 388, 4 darinne 
selbe Brünhilt mit ir ingesinde was. 
3 der ü^ frrtehe (vgl. *956,2 der von 
Ormame) ist nicht durchweine ellipse zu 
erklären der (künic) ü^ /., sondern der 
iierrscher eines laudes wird dm*ch seine 
herkunft von da her bezeichnet; wie noch 



jetzt volkstümlich : z. b. der Preusse «= 
der könig von Preussen, der Sachse = 
der kurfürst von Sachsen: Flemming 
hgg. von Tittmann s. 109. Doch s. auch 
Gramm. 4, 419. 

140, 4 mit ist wol zu verenden zu 
ziehn: 'mit eurer und des königs teil- 
nähme werde ich den streit beilegen'; 
doch könnte mit einem ftriten, xümen, 
xe vtnde mit einem werden (159,4) dahin 
führen, mit auf ha^ zu beziehn. 

141 "Wegen dieser versprechongea für 
eine botschaft s. * 1332, 3. 1333. 

142, 1 xwelve: über die beliebtheit 
der zwölfzahl s. zu 406, 3. Zu 2. S 
faget . . ob er welle, so dass der be- 
griff der frage , von welchem der neben- 
satz abhängt, nicht ausgedrückt ist, vgl. 
489, 2 fage . . waz er darumbe tuo. 

143, 2 vergiht 'zugesteht, ver- 
spricht'. 
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da^ ß mich danne welle haben ze einem kinde, 

ob li ein guldin kriuze vor an miner brülte bevinde.' 

144 Die boten riten dannen nähen in da^ lant. 
da la^ in einem hfife vrou üote und Sigebant. 

do erkante er, da^ ü vüeren da her von Garadine: 

e^ wseren fine vinde. dar umbe zürnt der wirt und euch die fine. 

145 Er iefch, wie ü getörften komen in da^ lant. 
dö Iprach einer drunder *dä hat uns her gelant 

din fun der junge Hagene. fwer den gerne fsehe, 

der ift hie fö nähen, da^ da^ in kurzer zite wol gefchsehe. 

146 D6 Iprach der vürlte Sigebant *ir trieget mich an nOt. 
er ift lö hin gefcheiden, da; mir des kindes tot 

dicke hat erwecket mines herzen Anne.' 

'ob irs niht geloubet, fö vräget iuwer wip die küniginne.' 



143, 3 haben welle 4 p^-uß vinde 144, 3 /t fehlt 145, 1 Er hiefs 
fy fragen wie 2 daründer 3. 4 der iß fo nahen wer den gerne ßihe 4 xeit 
warlich wol 146, 1 triegent 



143, 3 haben . . xe eime kinde; 
wir gebrauchen gar keinen oder den 
bestimmten aiiikel; vgl. 147,4. jehet xe 
einer muoter 152, 3. wahsen xe einem 
man 163, 1. xe einem vriunde niht 
engunden 648,3. xeinem man loben 
7 70, 1 . xeiner triutinne werden * 2 11 , 4. 
4 ein guldin criuxe: ein matter- 
mal in geslalt eines roten kreuzes macht 
Wolfdietrich kenntlich, Hugdietrich 140. 
1S9 (Da^ goltvar kriuxelin)\ ein solches 
ist auch hier gemeint. In der Crescentia 
(Heidelberger hs. bei v. d. Hagen, Ge- 
sammtaben teuer I, s. 163) v. 1005 dan- 
noch was si im vremde unx er ir dax 
hemde versneit dax er ein kriuxel sach; 
die Kaiserchronik 12766 hat nur do vant 
er aines marches ansscin. Richars li 
biaus hg. von Förster 668; Macaire 1434. 
Havelock hg. von Skeat p. 38 on hise 
shvldre of gold read she saw a swiße 
noble croix; of an atigel she herde a 
voix: 'Ooldeborw, Icetßi sorwe be; for 
Hatielok ßat haveß spuset ße, he is 
kinges sone and kinges eyr, ßat bi- 
kenneßßat croix so fair, Johann von 
Soest, Kinder von Limburg (Mono, Anz. 
1835, 165^) = Roman van Heinric en 
Margrete van Limburch Hl 794 Want 
(tkint) tttssehen sine scoudren brachte 
een seone erucs van goiide: dies seide 
man dat wesen soude gheweldech coninc. 



Seghelyn 252 fg. hat der held auf der 
brüst ein grünes kreuz, zwischen den 
schultern een eruys real, Freinsheim 
Hercules sagt von Johann Friedrich: 
'Vergebens bringt er nit das goldge- 
färbte kreuz auf seinem rucken mit'. 
Ein kreuz auf der stirne : Grimm Märchen 
3 (3. ausg. 1856) s. 175. Bei Hans Sachs 
in der Comedi^Die vertrieben Keyserin* 
(= Kaiser Octavianus) hat Florenz ein rot 
creuxlein auf einem daumen : Massmann 
Eraclius s. 383. Dass solche kreuz } oder 
Schwerter in den Amadisromanen und 
Pastoralen häufig als erkennungszeichen 
dienen, bemerkt Rühle, Schäferspiel 8.24. 
S. Roch (aus Monpellier) brachte ein rotes 
kreuz auf der brüst mit auf die weit: 
Goethe (40 bändige ausg.) 26, 218. 

144,2 da fa^ in einem hüfe vrou 
Uote und Sigebant: auch wenn von 
zwei personeu zusammen etwas ausge- 
sagt wird, kann das verbum im sing. 
stehn: 221,1. *866, 1. 1151,2. Vgl. zu 
12, 4. Ebenso Th. S. 16 Nu ßtgr ßiürekr 
ok Hildibrandr af ßnum hesfum. 145, 
2* begegnet auch 609, 1. 954, 4 und s. 
zu 555, 2. 

146, 1 ir trieget mich an not 
vgl. * 1290, 1. Nib. 1481, 1 ir trieget dne 
not. 3 Vgl. Barlaam 204, 8 da^ forge- 
bernde mcere ßn gemüete erfchi^akte, 
mit leide ez, im erwakte ftn herxe in 
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111 Der gräve finen fchifman zem ftade nilit enlie^. 
der eilende recke vüeren ßch d6 hie:^ 

durch die gotes güete von dem wilden fände. 

do erkaldet ir gemüete, dö er Krift 16 vrevelliche nande. 

112 Der gräve felbe zwelfte in eine barken fpranc. 
§ er diu maere ervüere, diu wile dükte in lanc, 

ob e^ fchrawa^ waeren oder wildiu merwunder. 

er gelach nie mere bi linen ziten 16 h^rlichiu kunder. 

113 Er begunde vrägen, § er zem ftade gie: 
'fit ir kint getoufet, wa^ tuot ir danne hie?' 

er fach ir lip den fchoenen in jungen mies gewunden, 
d6 bäten fi die gefte, da^ ^ in mit in ze vame gunden. 

(3.) Aventiurey 

tcie Hagene an den kiel kom. 

114 E fi zem fchiffe giengen, d6 brähte man in gewant, 
da^ die pilgerine vuorten in da^ laut. 

fwie kiufche fi wseren, da^ muoften fi d6 tragen. 

ja fchamten ^ fich s^re: iedoch verendet fich ir clagen. 



111,1 XU de7n geßade 3 d. des g. 4 freuenliche 112, 1 ainen 
4 g. bey feinen xeiten nie fo herlich 113, 1 xu dem g ftade 3 den fehlt 
114, 1 XU dem 2 pilgrime mit in f. 



b an des: über diese den Nibelungen und 
der Kudrun eigentümliche Stellung des 
artikels zwischen einem appellativ und 
einem davon abhängigen eigennamen im 
genitiv s. Gr. 4, 405 und vgl. 185, 1. 
♦526,^3. 800,4. 1631,1. 3^ da her 
von Triazide = 129,3^. pilgertne: 
die interpolatoren schwärzen die kreuz- 
fahrer überall ein, s. die einleitung. 

111,4 Das handschriftliche erkaltet 
wird genügend gestützt durch 125, 4; 
Freid. 133, 21 fwes man von erft be- 
ginnet ^ der muot dar fere brinnet: fo 
e^ beginnet alten y fo gercetetx ouch kal- 
ten. Tristan 17512 sin herxe in ime 
und al stn Up erkalte vor leide und 
ouch vor liebe beide. Noch Ringwaldt, 
Lauter Wahrheit 1588 S.40HWenn einer) 
bittet dich mit worten fein Sampt an- 
dern ein vorachreibung klein Zu siegeln, 
die gar lind gestalt Das einem gleich 
das hortz erkalt ('alle sorge schwindet') 
— So folg nicht schleunig seiner stimm'. 
Beov. 282 pd cearvylmas cölran vurdaä; 
S.Joseph Z.f.d.a.44,238. 4 Crift: 78,2. 



112, 1 barke: 962,1. *1207,2 ist 
aus dem romanischen barca entlehnt 
und vom griech. ßdqig (Diez, Etym. wb. 
1, 52) oder vom BMu.börkr fWackemagel) 
abzuleiten. 2 Vgl. Nib. 787, 2 des dühte 
Prünhilt diu wtle gar xe lane. Parz. 
17, 26 bi den dühte in diu loile lanc. 
3 /cÄra^^^ai; Myth. 448: behaarte elfen, 
kobolde, mit moos bedeckt schrawax 
erscheint auch Wolfdietrich A 496 und 
schrabax j. Tit., wo aber auch schräx 
und das häufigere, eigen tl. niederdeutsche 
Schrat (e). 4 kund er 'gesohöpf, be- 
sondere ein seltsames, ein angeheaer*, 
öfter im reim auf merwunder, 

113,2 'Wie kommt ihr denn hierher?» 
Vgl. Ortn. 269: wa;^ tuoft du danne hie? 
3 77iies -= mos, lat. museus. 4 die 
gefte 'die fremden' 140,1. 160,1. 

114, 2 vuorten 'an und bei sich 
hatten' in da^ lant 'um es auswärts 
zu zeigen'. Nib. 64, 3. 4 der besten 
tccete . . ir sult ir füereti genuoc. Wein- 
schlund 59 (Z. f. d. A. 7, 407) ichn hän 
ouch niht so guot getcant dax ich xe 
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115 Dö fi die fchoenen meide brähten ü.f die vluot, 
dö giengen in engegene die ritter ftolz unt guot. 

fi enphiengen vlii^icllche die vürften tohter tiure, 

fwie Q fich § verfsehen, da^ Q^ wseren wilde und ungehiure. 

116 Do beliben Q^ des nahtes bl in üf dem I^. 
diu ungewonheite tete den kinden we. 

haeten fi^ vür wirde, fö diuhten fi mich wife. 
von Garadie der gräve hie^ in geben guote fpife. 

117 D6 fi gefpifet wären und er bi in gefa^, 
der gräve dö die meide bat im Tagen da:^, 

wer ü fö rehte fchoene braehte zuo dem lö. 

den kinden tete fin vrägen und euch ir arbeite wo. 

118 Dö fpracli diu eltifte, diu under in da fa^, 
'ich bin von verren landen, herre, wi^^et da^, 

von Indiä der guoten (da was künic inne 

min vater): da ich kröne leider nimmer möre gewinne.' 

119 Dö Iprach diu mittelifte 'ich bin von verren komen. 
mich hat ein wilder grife ze Portegäle genomen. 

115, 1 maiden 4 ß fehlt vor ßch 116, 4 der graue von Garadie 
117, 2 dö die meide fehlt 3 woheer fy fö fehlt 118, 2 uiffet ir das 
3 g. der da 4 v. da erlaite da 119, 2 Portigal u. ö. 



füeren in dax laut deheine fröude möhte 
hän. 3 Es war also schimpflich für 
eine frau , mannskleider zu tragen : 157,2. 
1233,2.3. 4 clagen: wol über ihr 
bleiben in der wüste 106,4. 

115, 4 ungehiure 'unheimlich, zau- 
berhaft*. Kobold und wasserbär (Wacker- 
nagel LB. 827, 1 ist diu selbe credtiure 
gehiure öder ungehiure? 

116, 1 des nahtes ist nicht aus dem 
got. genitiv nahts, der Kh^.naht heisst, 
entstanden, sondern eine neubilduug, 
wahrscheinlich nach analogie von des 
tages: dies zeigt schon das genus. Sche- 
rer, Zur gosch. der deutschen spr.^ 513. 
[Andere adverbiale gen. von fem. mit 
masculinischer endung vergleicht Gr. 2, 
938. Z.] 2 diu ungeioonheite: 

über die nebenformen mit -heite s. Hein- 
zel zu Heinrich von Melk s. 106. 'Die 
ungewohnte Umgebung' (Bartsch); vgl. 
1219, 4 diu unkünde. 3 wirde 'ehre, 
ehrenbezeigung'; nämlich die höfliche 
aufnähme auf dem schiffe. [Verständige, 
erfahrene frauen hätten in dem entgegen- 
kommen und empfangen der männer eine 



ehrenbezeigung gesehn , während die drei 
Jungfrauen aus Unkenntnis sich darüber 
ängstigten. Z.] 

117, 3 wer fi fö rehte fchoene 
brcBhte, über die mhd. flexion des prä- 
dicativen adj. s. Gr. 4, 494 und vgl. be- 
sonders Iwem 6869: den lewen gefun- 
den brähte. Gregor 3873 f. da^ er st (die 
mutter) alten muose behalten. 4 'sie 
waren schüchtern und müde'. 

118, 1 Die gleichmässige ai-t, wie die 
frauen ihr mcere aufsagen (123, 3), ohne 
dass der graf dazwischen redet, hat 
etwas steifes. 3 von Indzd der guo- 
ten: aus Indien entführen die Schnabel - 
leute eine köoigstochter im H. Ernst. 

119, 1 ich bin verren konie^i: 
der gleiche anfang wie 118,2. 2 xe 
Portegäle: vgl. 485, 3. 1009,2. Dies 
land, welches auch 222, 2 erwähnt wird, 
stets in unechten Strophen, ward im 
XI 1. Jahrhundert durch *die kämpfe gegen 
die Sarazenen, an denen öfter auch 
deutsche kreuzfahrer teil nahmen, be- 
kannt, s. die einl. TIT. 
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der min da jach ze kinde, der was da landes heire. 
ein voget vil gewaltic was er geheimen nähen unde verre. 

120 Diu jungirte darunder, diu bi dem gräven fa^, 
diu fprach gezogenliche 'herre, ich [age iu da^: 

ich btn von Iferlande. da was min vater herre. 

die mich da ziehen folten, den kom ich leider fit al ze verre.' 

121 D6 fprach der ritter edele 'got hat vil wol getan, 
■fit er iuch bi den mägen niht wolte beliben län, 

ir fit mit genäden ü^ größer not enbunden, 

fit ich iuch fö fchoene meide hän an difeme ftade vunden.' 

122 Swes er da vrägen möhte, des wsere im unnöt, 
wie da^ komen wsere, da^ fi den grimmen tot 

niht von den grifen nämen, die a ze nefte truogen. 
ü liten vil manege^, des Q. doch nie mere gewuogen. 

123 Dö fprach der riche gräve wider den jungen man 
'vriunt und gefeile, ir fult mich hoeren län. 

1 19, 4 was er geheimen fehlt 120, 1 junge fl vnnder den die 4 ßt fehlt 
122, 1 Was 4 vü fehlt mere fehlt 



119,4 loas er geheixen 'war er'; 
heilen mit appellativen findet sich auch : 
149, 4. 17G, 2. 186, 2. 263, 3. 564, 3. 
♦912,4. * 1209, 4. 1516,3. 1524,3; vgl. 
nennen 1333,4. Erec 3365 ich hei^e 
ein rtckiu künigin. jehen xe kinde 
'zum kinde habeu' 119,3. 

120, 1 darunder diu bi dem 
gräven fa^: vgl. 118, 1. 2 ge- 

xogenltche 'anstandsvolT kommt in 
der Kudrun 153, 1. 335, 1. *438, 1. 
768, 1. *815, 2. 947, 2. *1300, 2. 1486, 1. 
und im Biterolf häufig vor; auch in den 
Nib., aber nicht in der Klage: Jänicke zu 
Bit. 4336. herre, ich sage iu da^ 
= 308, P vgl. 118, 2. 3 von Ifer- 

lande. Iferterre mit der Hauptstadt 
Brandigan ist das reich deskönigsKlamide 
im Parzival; aber da hier offenbar sehr 
weitentfernte länder genannt werden, ist 
vielleicht Island gemeint. Diese königs- 
tochter wird nur noch 191 f. erwähnt, 
bei ilu*er Verheiratung. 4 die mich 
da xiehen folten 'die veiwanten'. 

121, 1 Do sp. d. r. e. = 478, 1». got 
hat vil wol getan: \g\. 315^1, 2 fit 
'da'.. 4 'nachdem'. 3 mit genä- 

de 71 'mit glück, heil', vgl. Lambrechts 
Alex. Strasb. hs. 4632 wer das heil ge- 



winne unde mit gnaden comet hinne. 
4 ist aus 117, 3 entnommen. Über das 
enjambemant s. einleitung II, 3. 

122, 1 des wcere im unnöt 'er 
hätte es bleiben lassen können d. h. 
sollen'. Beispiele von unnöt hat Jänicke 
zu Bit. 3364 gesammelt; auch im j. Tit. 
begegnet das woi-t oft. 4 'Ein teil 
der sage bleibt verdeckt.' W. Grimm. 
Wenn aber die ganze Vorgeschichte 
Hagens erfunden ist, so mag auch hier 
nur gemeint sein, dass die Jungfrauen 
von ihrer kärglichen nahrung u. s. f. 
schwiegen. 

123, 2 vriunt und ge feile ist 
freundliche anrede an einen jüngeren 
oder minder vornehmen. Dieser herab- 
lassende gebrauch von friunt findet sich 
nicht in den Nib. (372, 3 und 1089, 1 ist 
etwas anders), auch nicht in den ältesten 
teilen der Kudrun ; vgl. aber Iwein 6266. 
A. H. 430. Walther 38, 4. Pai'z. 147, 1. 
Eraclius 1110; Partonopier 6750; Trist 
3856; er stammt ohne zweifei aus dem 
französischen, wo amis oft diesen vor- 
nehm herablassenden sinn hat. Ygl. 
Chrestien, Erec 3146. 3167 u. ö. Guil- 
laume le clerc, Fergus 397. 407 u. ö. 
ir fult mich hoeren Idn: = *395, 1**, 



(3. äventiare) 
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nt da^ mir die vrouwen gefaget hänt ir maere, 

nü weite ich harte gerne, wä iuwer laut oder künne waere.' 

124 D6 fprach der wilde Hagene 'da^ wil ich iu lagen, 
mich hat der grlfen einer ouch da her getragen. 

min vater hie^ Sigebant. ich bin von Irriche 

und bin bi difen vrouwen gewefen vil lange kumberliche.' 

125 Dö vrägten fi alle 'wie mohte da^ wefen, 
da^ ir bi den grifen fö lange fit genefen?' 

dö fprach der junge Hagene 'da^ wolte diu gotes güete. 

an in ift wol erküelet beide min herze und ouch min gemüete.^ 

126 Dö fprach der ü^ Garadie 'da^ folt dÜ mir fagen, 
wie diu not dir ft geringet.' *dä hän ich erflagen 

die alten zuo den jungen. ir einer niht genas, 
bi den ich mines libes in vil grölen forgen was.' 

127 Dö fprächens al gemeine 'fö ift ftarc din lip. 
dich mügen loben balde beide man unt wip. 

ez, möhten unfer tüfent nimmer hän getan, 

da^ wirs erflagen hseten. e^ ift dir fselicliche ergän.' 

128 Der gräve und fin gefinde vorhten ditze kint. 
ez, het unmse^lich fterke: da^ gefchadete in fint. 



124, 1 fagem 3 Eyrich 125, 3 Hagene fehlt 126, 1 Oradie 2 dir 
fey geringet die not 4 dem vil fehlt 127, 1 leihe 4 feliklichen 



128, 1 difs 2 vnmaffliche 



wo aber ein object dazu tritt. Wie hier 
die frage , so wird auch die antwort ein- 
geleitet 124, 1. 

124, 1* = 312, 1. 315, 1. *362, 1. 
*433, 1. vgl. 198, 1. *447, 1. 3 Ir- 

riche (in der hs. Eyrich geschrieben 
auch 139, 3. 229, 3. 508, 3; Eyriche 
578, 3; Eyrreiche *357,3. * 1339, 3, steht 
neben irlant, wie auch Tenelant, Tene- 
marke und Teneriche^ Morriche und 
Mörlant, Ortlant und Ortrtche, Or- 
mantelant und Ormaniertche wechseln. 
Dies schwanken des zweiten teils zeigt, 
dass man mhd. die entstehung der länder- 
namen aus völkemamen noch wol fühlte. 
Die formen mit rtche stehen mit aus- 
nähme von 1312, 3 stets im reime, kum- 
berliche 'mit bedrängnis, mühsal'. 

125, 2 Die oben 122, 2 unbeantwor- 
tet gebliebene frage wird hier widerholt. 
4 vgl. 1460, 4 und Konrad Troj. kr. 18457 
da^ ich erkiiele mines herxens muot; 
s. auch 21150.^ 21412. Otfrid 4, 23, 14 
nu laxet küelen iu thax, muat. 



Jetzt noch volkstümlich: 'sein mütchen 
kühlen'. 

126,4 m,ine8 libes in forgen *in 
lebensgefahr'; Jänicke zu Bit. 11377 ver- 
gleicht 360, 2. 3 davon er gewa/n des 
ßnes libes forgcy und 640,3; ohne gen. 
1477, 1 in forge ftän. 

127,2 man unde wip b7Q,2. 1448,2. 
1501, 3 wip u.man 151, 1. 382,1. 917, 2. 
973,1. (1071, 2) stets unecht. Die redens- 
art, welche die gesammtheit des volkes 
bezeichnet, ist mhd. ungemein häufig. 
Vgl. auch Vidsidh (Grein Ags. bibl. 1, 
254) V. 130 veöldun . . . verum and 
vifum. Auch af r. petit et grant et ferne et 
home Robert le Diable DIU (Trebutien). 
3 unfer tüfent: eine ähnliche Über- 
treibung begegnet im Laurin 348 ich 
iörfte fin tüfent beftän. 4 e^ ift dir 
fcßlicliche ergän 'du hast glück ge- 
habt, es ist dir zum heile ausgeschlagen'. 

128, 1 und fin ge finde 559, 2. 
2 fint: diese uebenform zu fit erscheint 
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man wolte in von den wäfen mit liften hän gelcheiden. 

da^ werte er zomecliche. ja mohte in lin komen balde leiden. 

129 Dö Iprach aber der gräve 'mir ift wol gefchehen 
nach manegem fehaden grölen, den ich hän gefehen. 
und bift du der mäge da her von Irlande 

des vürften Sigebandes, £ö wil ich dich haben mir ze phande. 

130 Du birt mir komen rehte, da^ ft dir gefeit, 
mir habent dine vriunde getan fö manec leit 

ze Garadie dem lande (da^ lit in gar ze nähen): 

fi hieben mine helde in einer herte flahen unde vähen.' 

131 D6 fprach der junge Hagene 'unTchuldic ich des bin, 
da^ ü iu getäten. nü bringet mich ze in, 

fo getrouwe ich wol verfüenen ir ha^ und iuwer ftriten. 
lät gensedicliche zuo dem mlnen künne mich erbiten.' 

132 Der gräve fprach zem kinde 'dü muoft min gifel fin: 
fö Hn min hovegefinde diu fchoenen magedtn. 

die wil ich mir ze §ren haben in minem lande'. 

diu rede dühte Hagenen ft waere im beide fchade unde fchande. 

128, 3 den fehlt 129, 3 du fehlt 4 mir haben 130, 2 freuiidt 

manige 4 in ainem Herten ßurm 131, 2 getan hand 3 iren 4 /. 
mich genediclich dem fehlt kunnen arbaiten 132, 1 xu dem 2 find 
4 Hagen beide fehlt 



auch *749, 1. 3 [Über die anwendung 
des umschriebenen inf. prät. in man 
wolte in hän gefeheiden s. Gr. 4, 171. Z.] 
Braune Beitr. 25, 33, wo nhd. 'er wollte 
ihn getrennt wissen' verglichen wird. 
4 mohte in balde leiden: 'sie hatten 
Ursache zu bedauern, zu beklagen'. 

129,2 gefehen 'erfahren'; häufiger 
steht so kiesen. 3 und bift du 
der mäge, über den prädicativen gen. 
hei ß7i s. Gr. 4, 653. da her von 
Irlande: vgl. 110,3. Dies da her wie 
787, 3. 1327, 3. 1368, 1. 1371, 3. *1373, 3 
entspricht dem da vor xe; es füllt meist 
offenbar nur den vers aus. 4 phant 
wird auch von personen gebraucht: Nib. 
1862, 4 ir müe^et mit dem töde phant 
da^ Kriemhilde wefen. 

130, 1 *Du kommst mir (gerade) 
recht'; *es ist mir recht, dass du ge- 
kommen bist'. i^ ähnlich * 1373, 2. 
3 gar xe nähen, so dass es häufige 
Ursache und veranlassung zu kriegen 
gibt; in schädlicher weise nahe. Vgl. 
135, 2 dö ftiiont er in xe nähen. 



4 herte st. f. 'harter kämpf, kampfge- 
wühl' 501,4. Anders 1444,2. flahen 
unde vähen: *452, 4. *796,4; s. auch 
zu 1705, 4. flahen oder vähen H. Ernst 
B. 5161. Das vateQov ttqöuqov begegnet 
auch Parz. 119, 4 vögele würgen unde 
vähen. 128, 10 din volc er aluoe 
unde viene, 

131,3 ir ha^ und iuwer ftriten 
' ihre feindseligkeit und euer (des grafen) 
ankämpfen dagegen'. ^ xuo dem 

minen künne mich erbtten nämlich 
'zu kommen'; über diese ellipse eines 
verbum der bewegung s. zu 3, 1. 

132, 1 gtfel st. m. (auch n.) 'Kriegs- 
gefangener'. 2 min hovegefinde 
9, 2. 12, 3; so werden die Jungfrauen 
später Hagen s inge finde genannt 149, 4. 
Vgl.566,3. 4: fehadeunde fehande, 
eine häufige Verbindung, die besonders 
den schluss der Kudrunstrophe aasfiillt': 
♦797, 4. 920, 2. 1340, 4. H. Ernst B. 
5108. 5695. Eneide 2417. 4760 f. 5412. 
Reinhart 530 u. s, f. Genesis Faadgr. 
2,44,25. Eilhard 9186. Lanzelet 116. 



(3. äventiore) 
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133 Der recke fprach in zome 'ich wil niht gifel wefen. 
des enmuote nieman, der welle genefen. 

ir guote schifliute, ir bringet mich ze lande. 

des I6ne ich iu gerne: ich gute mit fchatze unde mit gewande. 

134 Ir muotet mtnen vrouwen da^ li iwer gefinde wefen: 
äne dine helfe fi mugen wol genefen. 

fi ieman hie fö wife, der volge miner l§re. 

wendet iuwer fegele, da^ da? fchif g^n Irlande kere.' 

135 Da? liute in wolte vähen: ir herre da? gebot, 
dö ftiiont er in ze nähen. des körnen fi in not. 

er holte bi dem häre wol dri?ic in die ünde. 

diu craft flnes libes wart den pOgerinen harte künde. 

136 Hseten? niht gefcheiden diu minnicltchen kint, 
den helt von Garadie hiet er erflagen fint. 

fi wären im geliche die armen zuo den h^ren. 
die felben fchifliute muoften dö g^n Irlande k§ren. 

137 llen Q. begimden, da? £1 niht wurden vlom: 
wan ri muoften vürhten des jungen Hagenen zorn. 
tage fibenzehene fi vil unmüe?ic wären. 

ri vorhten in al gemeine: wan fi in fähen übele gebären. 



134, 1 meiner 2 fein 4 keeret vmh ewr s. da^ man das icht kere 
135, 1 wollen 2 ßunde er im kamen u. ö. in groffe n. 4 pilgramen 
136,^1 Hellen fy 3 Herren 137, 1 verloren 3 ßbentxehen ee fy 4 fahen 
in vbel gepom 



Eraclius 4633. Amis 2252. Wigamur 
2272. Neidhard 57, 29 ein schade bi tter 
seham. Noch Leiboiz, ünvorgreifl. ge- 
danken 21: ^Gleich wol wäre ewig schade 
imd schände', fkömm ok fkaSa Th. S. 4. 
doel e damctge Kolandslied 2983. Vie du 
pape Gregoire p. 16 sans honte et sans 
domage. 

133, 1 Über muolen, das in der 
Kudrun (134,1. *245,4. 422,4. 423,1. 
460,4. 580,4. *664,4. 991,4. *1183,4. 
*1424, 4. 1548, 4. 1677, 4) und im Bite- 
rolf häufig ist, in den Nibelungen sel- 
ten, s. Jänioke zu Bit. 4578. Gewöhn- 
lich steht das begehrte im gen. oder als 
abhängiger satz mit da^ oder als inf. mit 
xe; der unflectierte inf. 134,1 wäre daher 
bedenklich. 2 ir guote fchifliute: 
über die starke form des adj. nach einem 
persönlichen pron. im vocativ s. Gr. 4, 
565. xe lande 4n die heimat'. 

134,1 Ir muotet mtnen fr ouwen 
da^ fi iwer ge finde wefen: ausruf 

Küdrdn v. E. Martin. 2. Aufl. 



der entiüstung. 4 wendet iuwer 

fegele: vgl. Kenner 12355. 

135, 3 bt dem, häre packt auch Lud- 
wig Kudrun, um sie ins meer zu werfen 
960,2. 

136,1 e^ fcheiden: e^ fU€nenl40^2, 
Über diesen mhd. gehrauch des e^ als 
object von verben, die besondere eine 
sinnliche veiTichtung ausdrücken s. Gr. 
4, 333 fg. Die meisten dieser tätigkeiten 
beziehn sich auf sti'eit oder auf spiele. 
3 fi wären ime geltche 'sie galten 
ihm gleich, keiner fand mehr Schonung 
als der andre'. die armen xuo den 
heren: vgl. armer oder her 640, 2. ar- 
mer unde richer 545, 3. die armen xu^ 
den riehen 463 , 2. Klage 357 die ar- 
men XU den heren. Vgl. Bit. 11397. Veld. 
Serv. 1, 1130. Parz. 471, 5 u. ö. 4 gen 
Irlande keren vgl. 134, 4. 

137,3 tage fibenxehene; ebenso 
wird das zahlwort nachgesetzt 164, 1. 
*216,4. 717, 1. unmüe^ic begegnet 
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138 D6 er begunde nähen in fines vater lant 
(die vil witen bürge hete er § bekant), 

einen palas höhen kös er bi dem vluote. 

driu hundert turne fach er da vil vefte unde guote. 

139 Dar inne was her Sigebant und euch lin edel wip. 
die pilgerine muoften forgen umbe ir lip, 

obe ir wurde innen der ü^ Irriehe, 

da^ er fi alle flüege. da^ underftuont Hagene lobeliche. 

140 D6 fprach zuo den gelten der waetliche man 
'ich wil e^ gerne füenen, Iwie ich niht enhän 
gewaltes hie ze lande. ich wil dar boten lenden 

und wil ha^ den alten mit iu und mit dem künege gar verenden. 

141 Der nü welle dienen an mir michel guot, 
diu msere, diu ich enbiute, fwer da^ gerne tuet, 

der diu Tage dem künege, dem gibe ich golt dajj riche. 
ja lönet im vil gerne min vater und min muoter riliche.' 

142 Der pilgerine zwelve hie^ er riten dan. 
'nü Taget dem künege' fprach der junge man, 
'übe er welle Hagenen finen fun fehen, 

an dem von einem grifen im herzen leide was gefchehen. 

143 Ich wei:^ wol, Jin geloubet der edele künic niht. 
lö vräget mlne muoter, ob fi iu des vergibt 

138, 3 der flüt 139, 2 pilgrem m, f. von noeten vmh iren 3 Eyrich 
140, 1 waideliche 3 poten dar 141, 1 w. gerne d. 3 der fag dem 4 reich- 
liehe 142, 2 dem 4 waff 143, 1 wol da^ fein 



auch 180,4. 264,2. 267,4.268,4.541,1. 
*732,4. 785,1. 914,1. 981,1. 1095,1. 
*1146,3. 1177,2. *1347, 1. 1515,4. 
4 übele gebären 'aus zorn den an- 
stand bei Seite lassen', wie 1474,4 aus 
schrecken. 

138, 1 nähen in fines vater lant 
* nahe war (der heinikehr) in sein land ' ; 
vgl. Nib. 499, 2 fit wir nähen heim in 
mtniu lant. 3 Das erblicken von 

palas y dem hauptgebäude der bürg, und 
türmen ist wol aus Nib. 388 entnom- 
men, palas und tüme werden auch 
750,4 verbunden. 

139 Zu 1* vgl. Nib. 388, 4 dar inne 
selbe Brünhilt mit ir ingesinde was. 
3 der u^ Irriehe (vgl. *956,2 der von 
Omianie) ist nicht durchweine ellipse zu 
erklären der (künic) ü^ /., sondern der 
iieri-scher eines landes wird dui'ch seine 
herkunft von da her bezeichnet ; wie noch 



jetzt volkstümlich : z. b. der Preusae «= 
der könig von Preussen, der Sachse = 
der kurfürst von Sachsen: Flemming 
hgg. von Tittmann s. 109. Doch s. auch 
Gramm. 4, 419. 

140,4 mit ist wol zu verenden zu 
ziehn: ^mit eurer und des königs teil- 
nähme werde ich den streit beilegen'; 
doch könnte mit einem ßriten, xümen, 
xe vinde mit ehie^n werden (159,4) dahin 
führen, mit auf ha^ zu beziehn. 

141 Wegen dieser Versprechungen für 
eine botschaft s.* 1332, 3. 1333. 

142, 1 xwelve: über die beliebtheit 
der zwölfzahl s. zu 406, 3. Zu 2. S 
faget . . ob er welle, so dass der be- 
giiff der frage , von welchem der neben- 
satz abhängt, nicht ausgedrückt ist, vgl. 
489, 2 fa^e . . waz er darumbe tuo. 

143, 2 vergiht 'zugesteht, ver- 
spricht'. 
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da^ li mich danne welle haben ze einem kinde, 

ob li ein guldin kriuze vor an miner brüfte bevinde.' 

144 Die boten riten dannen nähen in da^ lant. 
da la^ in einem hfife vrou üote und Sigebant. 

do erkante er, da^ li vüeren da her von Garadine: 

e^ wseren fine vinde. dar umbe zürnt der wirt und euch die Une. 

145 Er iefch, wie ü getörften komen in da^ lant. 
dö fprach einer dninder 'da hat uns her gelant 

din fun der junge Hagene. fwer den gerne üaehe, 

der ift hie fö nähen, da^ da^ in kurzer zite wol gefchsehe. 

146 Dö fprach der vürlte Sigebant 'ir trieget mich an nOt. 
er ift lö hin gefcheiden, da; mir des kindes tot 

dicke hat erwecket mlnes herzen linne.' 

'ob irs niht geloubet, fö vräget iuwer wip die küniginne.' 



143, 3 haben welle 4 piiiß vinde 144, 3 ß fehlt 145, 1 Er hiefs 
fy fragen wie 2 daründer 3. 4 der iß fo nahen wer den gerne fiihe 4 xeü 
war lieh wol 146, 1 triegent 



143, 3 haben . . xe eime kinde; 
wir gebrauchen gar keinen oder den 
bestimmten artikel; vgl. 147, 4. jehet xe 
einer muoter 152, 3. wahsen xe einem 
man 163, 1. xe einem rriunde niht 
engunden 648,3. xeinem inan loben 
770, 1 . xeiner triutinne werden * 21 1 , 4. 
4 ein guldin criuxe: ein matter- 
mal in gesialt eines roten kreazes macht 
Wolfdietrich kenntlich, Hugdietrich 140. 
189 (Da^ goltvar kriuxelin) ; ein solches 
ist auch hier gemeint. In der Crescentia 
(Heidelberger hs. bei v. d. Hagen, Ge- 
sammtabenteuer I, s. 163) v. 1005 dan- 
noch was si im vremde unx er ir dax 
hemde versneit dax er ein kriuxel sach; 
die Eaiserchronik 12766 hat nur dö vant 
er aines marches ansscin. Richars li 
biaos hg. von Förster 668; Macaire 1434. 
Havelock hg. von Skeat p. 38 on hise 
shtddre of gold read ehe saw a swiße 
noble eroix; of an angel she herde a 
voix: 'Oohieborw, IcUßisorwebe; for 
Ha/uelok ßat havep spuset ße, lie is 
kinges sone and kinges eyr, ßat bi- 
kenneßhat croix so fair, Johann von 
Soest, Kinder von Limbui'g (Mone, Anz. 
1835, 165 '*) == Roman van Heinric en 
Maigrete van Limburch Ul 794 Want 
(tkint) tussehen sine scoudren brachte 
een seone eruee van goude: dies seide 
man dai wesen sotule gheweldech coninc. 



Seghelyn 252 fg. hat der held auf der 
brüst ein grünes kreuz, zwischen den 
schultern een cruys real. Freinsheim 
Hercules sagt von Johann Friedrich: 
'Vergebens bringt er nit das goldge- 
färbte kreuz auf seinem rucken mit'. 
Ein kreuz auf der stirne : Grimm Märchen 
3 (3. ausg. 1856) s. 175. Bei Hans Sachs 
in der Comedi 'Die vertrieben Keyserin* 
(= Kaiser Octavianus) hat Florenz ein rot 
creuxlein auf einem daumen: Massmann 
Eraclius s. 383. Dass solche kreuz ? oder 
Schwerter in den Amadisromaneu und 
Pastoralen häufig als erkennungszeichen 
dienen, bemerkt Rühle, Schäferspiel 8.24. 
S. Roch (aus Monpellier) brachte ein rotes 
kreuz auf der brüst mit auf die weit: 
Goethe (40bäadige ausg.) 26, 218. 

144,2 da fa^ineinemhüfevrou 
Uote und Sigebant: auch wenn von 
zwei pei*soneu zusammen etwas aasge- 
sagt wird, kann das verbum im sing, 
stehn: 221,1. *866, 1. 1151,2. Vgl. zu 
12, 4. Ebenso Th. S. 16 Nu ßtgr ßi9rekr 
ok Hildibrandr af ßnum hesfum, 145, 
2' begegnet auch 609, 1. 954, 4 und s. 
zu 555, 2. 

146, 1 ir trieget mich an not 
vgl. * 1290, 1. Nib. 1481, 1 ir trieget dne 
not. 3 Vgl. Barlaam 204, 8 da^ forge- 
hernde mcere ßn gemüete erfchraktey 
tnit leide e^ hn erwakte ßn herxe in 
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147 Der ift er alfö dicke gewefen nähen bl. 
ob im an flner brtifte ein guldin kriuze ft, . 

ob man des an dem degene die rehten wärheit vinde, 

geniochet ir des beide, fö muget ir fin wol jehen ze einem Mnde.' 

148 üoten der vrouwen ditze wart gefeit. 
Q. vreute lieh der maere, ö was ir ofte leit. 

li fprach *wir fulen riten da wir^ ze rehte ervinden.' 
der wirt hie^ dö fatelen im und Unen heften ingefinden. 

149 Ze haut dö fprach ein pilgertn der fchoenen Uoten zuo 
'wilt du mir, vrouwe, volgen, ich rate dir wa^ dÜ tub. 

du folt bringen Meider den vil fchoenen Mnden. 

die koment dir ze allen eren. ü hei^ent dine jungen ingefinden.' 

150 Man brähte richiu kleider mit der vrouwen dan. 
euch volgte der küniginne vil manic küener man. 

her Hagene was geftanden nider üf den fant, — - 

da man die von Garadt bl dem eilenden vant. 

(4.) Aventiure, - 

tcte Hagene emphangen wart von vater und von muoter. 

151 Dö gefach er riten wip unde man. 
dö wolte in Hagene hin engegene gän. 

147, 2 pruß 4 irs euch w. 148, 1 ditx da w. 3 wir xs 4 do 
hiefs feinem 149, 3 deinen 4 xu a. e. des feines junge ynngefynnden 
150, 2 volgete d. kunigin 4 da er die v. Garady 



großem fere. Dagegen Tristan 3846 e^ 
hat mir mtnen fwceren muot erwecket 
unde gemachet frö, von freudiger bot- 
schaft. 

147, 2. 3 Doppelter Vordersatz findet 
sich auch 458, 1. 2. 1159, 2. 1208, 3. 
* 1284, 3, meist in unechten Strophen. 
^ jehen xe einem kinde 119,3. 

148, 2 e was ir ofte leit des 
gegensatzes wegen hinzugefügt, s. 154,2. 
3 xe rehte 'richtig, auf rechte weise*: 
323, 1. Iwein 248 ob man^ xe rehte 
merken wil. 

149, 1 fprach . . der fchoenen 
Uoten xuo: über diese den Nib. fremde, 
im Bit. häufige redewendung s. Jänicke 
zu Bit. 1194. In der Kudrun findet sie 
sich noch *438, 1. *779, 1. *1052, 1. 
1061, 1. *1191, 1. *1229, 1. 2 ich 
rate dir tva^dü tuo: dieses eintreten 
des imperativs anstatt des abhängigen 
conjunctivs vergleicht sich dem griech. 



olad^ oTc noiriaov. J. Grimm in Kuhns 
zeitschr. 1, 144 hat zahlreiche ahd. und 
mhd. belege für die Wendung gesammelt 
und sie erklärt. 'Es soll ein rat erteilt 
werden, den sie einleitet, und der in 
einem gewöhnlich nachher folgenden 
weiteren imperativ bestimmt ausge- 
sprochen wird. Heutzutage pflegen wir 
in einem solchen fall vorauszusenden: 
weisst du was du thust, oder: ich will 
dir sagen was du thust; die alte leben- 
digere spräche stellt aber dies voraus- 
gehende thun schon in den imperativ'. 
Vgl. noch Renart I 2467 sex tu que fai, 
3 den vil fchoenen kinden, von 
denen die pilger nichts gemeldet haben. 
Für die Bekleidung der fremden flauen 
ist der dichter sehr sorgsam bemüht. 

150,3 was geftafiden nider üf 
de 71 fant vgl. 1574, 1. 

151,2 eine7n hin engegene gän 
*219,3. 334,2. *1293,3. 1307,3. 1661,1. 
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wer im grüe^en kunt taete, da:; wolte er gerne fehen. 

d6 muofte ein ftarke^ dringen von finen vriunden gefchehen. 

152 Der künic hie^ in willekomen fia in fln lant. 
er fprach 'fit ir^ der recke, der nach uns hat gelant, 
und gehet ze einer muoter der edelen küniginne? 

£ö bin ich vrö von allen minen /innen/ 

gezogenlichen fprach 

fchaffen hie gemach. 

ob im hie zimt diu kröne.' 
do enphiengen li den jungen helt vil fchöne. 

154 Mit weinenden ougen li kufte in an den munt 
'6 weft ich mich liechen, ntl bin ich wol gefunt. 

bis willekomen Hagene, min einige^ kint. 

ntl mügen lieh din wol troeften die hie bi Sigebande fint.' 

155 Der künic trat näher, ftn vreude diu was grö^. 
von fines herzen liebe fi^ finen ougen vl6^ 

ime der vil heilen trehene da genuoc. 

dem kinde er holden willen von fchulden vriuntlichen truoc. 



und ünt war diu maere, 

153 üote diu fchoene 
'hei^ uns vor den liuten 
ich fol in wol erkennen, 
fi ervant diu wären bilde. 



152, 1 kunige 3 geet xu 155, 3 vil der 



Bit. 5565. 13122. 3 wer im grüe^en 
kunt tcete; dieselbe Umschreibung Nib. 
1551, 4 in toart ftrtten kunt getan. 

Ib2^1 willekomen, , in ftn lant; 
über diesen acc. s. Gr. 4, 807. Haupt zu 
Erec' 5093. Nib. 398, 3. Vgl. her xe 
disem lande *815, 3. 2 fit ir^ der 
recke; das dem prädioatnomen voraus- 
geschickte e^ hat Benecke behandelt zu 
Iw. 2611. Vgl. * 1487, 1. 4 von allen 
mtnen finnen 661,2. *1225,4. 1320,4. 
1545, 4. Vgl. alle mtne ßnne *431, 2. 

153, 1 Uote diu fehoßne: über dies 
<ßpische beiwort von müttem und älteren 
frauen, welches in den Nibelungen von 
der recensiou C meist vertauscht wird, 
s. liHencron, Die Nib. hs. C 139. In der 
Eudnm wird Hagens gemahUn 352, 1. 
374, 1 und ebenso ihre tochter Hilde als 
mutter diu fchoene genannt 727, 1. 766,2. 
920,3.*1083,1.1104, 2.1110,1; vgl. 788,3. 
2 fchaffen hie gemach ^ruhige ge- 
l^enheit verschaffen'; dagegen 'es be- 
quem machen* 318, 2. 850, 2. 4 diu 
wären bilde *die sichern zeichen', ein 
wcure^ bilde gefchehen fehen findet sich 



mit etwas anderer bedeutung: Armer 
Heinrich 102. 

154, 1 mit weinenden ougen 
686, 1. 977, 3. *1293, 2. 2 fiechen 
ist wol inl, wie auch Gramm. 4, 117 fg. 
zwar ahd. beispiele für acc. mit inf. nach 
wii^^en kennt, aber keine mhd. Die 
schwache form des adj. wäre schwerlich 
zu rechtfertigen: vgl. 183, 4 die mange- 
fände wefte. fiech bei gemütsstim- 
mungen findet sich Büchl. 2, 48 freude 
fiechen. gefunt wird oft mit seinem 
gegensatze fiech zusammengestellt: Exo- 
dus (Diemer) 152, 10 ßechm joch gefun- 
den, Parz. 17, 16 der fische unt der 
gefunde. 3 bis ist mhd. seltener als 
die vom anderen stamme gebildete Im- 
perativform wis. 4 dtn . . tropften 
'auf dich vertrauen' * 1263, 4. Der fürst 
ist des Volkes tröß Nib. 1466, 2. 1664, 4. 
1957, 1 ; wie umgekehrt das gefolge der 
tröfl des fürsten 2266, 4. 

155, 1 ziemlich = 187, 1. Über das 
dem subst. nachgesetzte pron. demonsti*. 
s. Gr. 4, 415. Vgl. Nib. 355, 4 dag ai in 
holden willen truoc. 
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156 Die eilenden vrouwen vroun üoten wurden kunt. 
Fl gap in maneger hande grä unde bunt, 

phelle ob liebten vederen, da^ wol gezam ir libe. 

fich ringet ir gemüete von des küneges Sigebandes wibe. 

157 Man kleite die fchoenen vrouwen als e^ in wol gezam. 
die zlt 11 muoften dulden dar under michel fcbain, 

unze ß behangen mit riehen borten giengen. 

der wirt und fine helde die jungen meide vli^icliche enphiengen. 

158 Hagene hie^ gensedic den von Garadie itn 
den künic und die liute durch den willen Ün, 
da^ er in vergsebe Ichaden unde Ichulde. 
Hagene der junge der gewan den pilgerinen hulde. 

159 D6 der könec mit kuffe verfuonte linen zom, 
dö muolte man in gelten fwa^ ß heten verlorn. 

da^ was in vrume vil grö^iu und was euch Hagenen §re. 
nt wurden ri ze vinde mit dem von trlande nimmer möre. 

160 Dö hie^ man den gelten tragen üf den fant 
in dem vride Hagenen ir fpife und ir gewant, 

da^ ß da ruowen lolten ze vierzehen tagen. 

die ftolzen pilgerlne muoften im des gnade lagen. 



156, 1 e. frömbden frawen 3 getxam wol irem 4 ringeret 157, 1 claidet 
2 müßen fy 3 6. in r. 158, 1 Oaradi 159, 3 w, ir fr. Bogen 4 xe 
fehlt 160,2 Hagen 



156, 1* fast = 108, 4. 2 gra unde 
bunt siod arten von pelz werk. Nib. 60,4; 
mlat. varius et griseus, afrz. vair et 
gris: J. Grimm, Kl. sehr. 3, 17. S re- 
ff er e 'flaum, zartes pelzwerk' W.Grimm. 
Vgl. Nib. 356, 2 f. hernüne vederen . . dar 
obe pfelle lägen. 

157, 1 als e^ in wol gexam: vgl. 
U6, 3. 3 behangen: vgl. Kaiser- 
chronik 12188 behangen mit golde. Vir- 
gin al 706, 2. 3 diu megtin mit golde wol 
behangen. borte 'band', hier als be- 
satz. Karajan, Deutsche Sprachdenkmale 
des XII. Jahrhunderts 25, 16 geiccp.te da^ 
wi^e mit borten behangen. 4 vli^ic- 
liche enphiengen vgl. 115,3. 977,2. 
1589,2. 1618,2; stets unecht, s. auch 
zu 299, 1. 

158,3.4 Der reim schulde : hulde 
begegnet auch 434, 3. 4. 1502, 3. 4. 
1582,3.4. 

159, 1 Eine Versöhnung ohne kuss 
ist unvollständig: Nib. 1054, 1 ob er fi 
(Günther Kriemhild) küffen folde^ e^ 



xceme im deße ba^. Daher küsst Eriem- 
Lild nur Giselher: 1675, 3. Parz. 729, 
26 Oätidn unde Oramoflanx mit ku/Jh 
ir fuone machten ganx, Tristan 10534. 
10669. Eilh. 1994. 2125. 3061. Ruod- 
lieb 3, 28. Gregor von Teure 5, 2. 39. 
Daher heisst niederländisch der kuss 
xoen. Doch wird dieser versöhnaogs- 
kuss nicht altgermanisch , sondern durch 
christliche sitte veranlasst sein. 2 fwa^ 
fi heten verlorn in dem früheren, for 
sie unglücklichen kämpfe (130, 2 fg.). 
A xe vinde; wegen des sing. vgl. *633, 
2 die er xe vriunde heie und 729, 3 xe 
gifel da gewunne die von Mörriehe. Nib. 
1903, 4 hey wa^ er im xe vinde der 
küenen Hiunen gewan. 34, 3 xe riter 
wurden. Gramm. 4, 291. Erdmann, Syn- 
tax II 98. 

160. 1 tragen üf den fant 'aus- 
laden ' : 29 1 , 1 . 30 1 , 2 ; anders Nib. 865, 1»». 
2 in dem fride Hagenen erinnert 
ebenfalls an * 296. 2. Konnte Hagen jetzt 
schon frieden gebieten? 
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161 Dö riten li mit fchalle von dem mere dan. 
zuo der burc ze Baljän kom vil manic man 
durch diu vremeden msere, da^ noch leben folte 

des vil riehen küneges fuon. lützel ieman da^ gelouben weite. 

162 Hagene fine vrouwen niht unberuochet lie^. 
baden ze allen zlten ers vli^icltchen hie^. 

den minneclichen meiden den diente er vil life. 
man gap in richiu kleider. er was in ftnen jungen jären wife. 

bevollen ze einem man. 
fwes man ie began, 
mit werken und mit banden, 
fit wart er gewaltic in itnes vater Sigebandes landen» 

164 Nach tagen vierzehenen fcheiden man dö lie 
die wa^^ermüeden beide, die bl in wären hie. 

dö gap in fine gäbe der wirt von lichtem golde. 

durch fines funes liebe ze ftaeten vriunden er fi haben wolde. 

165 Der junge Hagene lernte, da^ beiden wol gezam, 
vor fö manegem degene, da^ er des äne fcham 

muofte beliben. da^ lobeten fchoene vrouwen. 

er wart fö rehte milte, da^ es nieman möhte wol getrouwen. 



163 Wahfen er begunde 
dö pflac er mit den beiden 
da^ ritter prüeven folten, 



161,4 das yemand 162,2 er fy 164,1 do man 
mäkligen fchame 4 des es wol mochte 



165, 2 von fo 



161,1 mit fchalle; freudiger lärm 
beim ritterapiel ist unerlässlich : s. z. b. 
Nib. 35, 4. 2 Baljän heisst 288, 3. 
293 , 1 . 441 , 1 . 559 , 1 , nur in unechten 
Strophen, Hagens bürg: der name er- 
innert an Bally 'stadt', eine in Irland 
nicht seltene bezeichnung in Ortsnamen. 
4 liltxel ieman 'niemand', 273, 4 
mit der gewöhnlichen Ironie; s. /. iht 
259, 4. 

162, 1 niht unberuochet liej^. 
Die Anwendung eines durch un- nega- 
tiv gewordenen part. prät. neben Id^n 
ist mhd. häufig; s. Gr. 4, 127, wo Bit. 
24. 27. 1300. 2506 angeführt sind. Die 
andern beispiele der Kudrun sind: un- 
gedanket . . niht lä^n 306, 3. ungertio- 
tcet lie^ 452, 2. ouch enlie^ e^ Herwtc 
ungeweinet niht 1243, 2. da^ ß^ unge- 
niten ienier lie^e 1704, 4 : alles unechte 
Strophen. 3 vil life: viel lärm bei 
der bedienung der frauen ist unritter- 
lich; s. zu * 1316, 2. 



163, 3 mit tverken und mit han- 
den ist eine auffällige Verbindung. 

164 gehöi-t natürlich zu 161; es kann 
fraglich erscheinen, ob die Strophen durch 
Versetzung oder durch einschaltung von 
einander getrennt wurden. 2 die 

wa^^ermüeden helde = 319, 4. 

465.3. 1143,4. Vgl. 1348,3; alles un- 
echte Strophen. Vgl. hermüede 546, 1. 
ßurmmüede 653, 2. Die ausdrucksweise 
ist altepisch; vgl. ags. fceverig, fcBmede. 

165,2 vor fö manegem degen» 
' besser als so mancher held \ [Vgl. Graff, 
Die ahd. praep. 143. Z.] 4 da§ es nie- 
man möhte wol getroutoen '■da&s es 
niemand gedacht, ihm zugetraut hätte'. 
Vgl. 326, 3. *363, 4. 491 , 4. *1285, 4. 
möhte oder folde (fol) oder wolte geirou- 
tven kommt auch sonst oft im versschluss 
vor: 251,4. *269, 4. 326,4. 411,4* 

620. 4. 992, 4. S. ferner Bit. 1408. 2931. 
5158. Nib. 2038, 2 C. Klage 254. 602. 
632. 
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166 Dar zuo wart er fö küene, als uns ilt gefeit, 
da^ er getorfte rechen finer vriunde leit. 

er behabete gar Iin ere an aller hande dingen. 

des hörte man in dem lande von dem helde lagen unde fingen. 

167 Er wuchs in einer wüefte, der edele vürfte junc, 
bt den wilden tieren. des mchte im einen fprunc 
lebendes niht enphliehen, Iwa^ er weite vähen. 

er wsene und fine vrcuwen bl dem i^ere manic wunder fähen. 

168 Sin rehter name hie^ Hagene. fit wart er genant 
Välant aller künege. da bl was er bekant 

vcn der finen fterke wcl in allien riehen. 

Hagene der küene urbcrte finen namen vli^icliche. 

169 Im rieten fine mäge, er würbe umbe ein wip. 
diu was im da vil nähen, da^ nindert fchoener lip 
lebete in al der werlde üf dem ertriche. 

diu hete erzcgen in felben. ja wuchs er bi ir harte forcliche. 

170 Si was geheimen Hilde imd was von Indiän. 
fi hete im ofte liebe in größer not getan, 

dö er fi aller §rfte vant in einem fteine. 

0^ allen landen gerte er vür ü be^^er deheine. 



167, 3 lehentigs 4 wann er 168, 1 namen 3 in allem reiche 4 er- 
pot 169, 2 fch. weib 3 aller weld 4 im ir vil hart 170, 1 w. in I. 
2 im fehlt 4 allem lande fueren fy . 



166, 1 als uns iß gefeit = 338,1. 
4 fagen unde fingen: über diese for- 
mel, die den text und die in alter zeit 
davon unzertrennliche melodie eines lie- 
des bezeichnete , s. Lachmann , Abh. der 
Berl. akad. 1833, 105. In den Nibe- 
lungen (ausser C 22, 7) und in den 
höfischen epen ist nur vom sagen die 
rede. 

167, 2 einen fprunc ist acc. des 
raumes. Zur sache vgl. 98, 2. 4 Ein 
unpassender rückblick als flickvers. 

168, 1 Vgl. Tristan 321 sin rehter 
name was RiicaUn, sm dnanie tcas 
Kanelengres. Aber in der Kudrun wird 
niemand den beinamen für den rehten 
namen zu halten versucht gewesen sein. 
2 Välant aller künege 'teufel aller 
könige', d.h. alle könige fürchteten ihn 
wie einen teufel, Mj-th. 943 fg. Vgl. 
Goethes Faust: Junker Voland. Dieser 
beiname Hagens wird auch 196,4 und 
516,4 en\'ähnt, stets in unechten Stro- 



phen. 4 ur borte 'zinsen geben oder 
nehmen von'. Über das in der Eudran 
(679,3. *872, 1) und im Bit., auch bei 
Wolfram nicht seltene wort s. Jänicke 
zu Bit. 4190. 

169, 1 Der erste halbvers =Nib. 49, 1. 
3 rieten . . er würbe ohne die con- 
junction da^; ebenso * 632,1 und vgl. 
180, 1, wo ob fehlt. 3 ertriche 705,3. 
*1238, 3; vgl. Jänickes vorrede zu Bite- 
rolf XVIII. 4 forcliche 'in be- 

drängnis, angst' 254,3. 278, 3. *1504, 3, 
s. Jänicke zu Bit. 5176. 

170, 1 Hilde: so wird Hagens ge- 
mahlin auch genannt 177, 1. 179, 3. 
191, 3. 192, 4. 339, 1. 485, 1. 578, 3, 
stets in imechten Strophen. Indiän 
Morolf 5. 1348. Parz. 822, 23 und andre 
namen auf äti sind aus den lateinischen 
accusativen zu erklären. S dö er . , 
altererste von dem augenblicke an, 
da er'. 4 Vgl. *664, 4 ich toil mir 
7iiht bez^ers vriundes muoten. 
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171 Sin vater hie^ in gäben, da^ er nseme fwert 
mit hundert finer helde: tiifent marke wert 

gseb er ie vier gefelien vür ros und vür gewaete. 

d6 fprach der degen Hagene, da^ er da^ vil williclichen tsete. 

172 D6 hie^ er e^ künden in diu vürften lant. 
wanne e^ wefen folte, da^ tete man in bekant. 

fit wart fin grö^iu mute harte wol bevunden. 

man fagete die höchzit , in drien tagen unde in järes ftunden. 

173 Dar zuo lieh vli^^en recken, die gerne weiten dar. 
fi hieben würken fchilde lieht unde wol gevar. 

dar zuo man in bereite fatele vil riebe. 

vürbüege unde zoume bereite man von golde füberliche. 

174 Üf einem witen plane herbergen man dö hie^ 
des riehen küneges gelte. wie wenic er des lie^, 

des fi an in gerten! da fidelte man vil wite. 

man fach an allen enden üne gelte zuo dein lande riten. 

175 Die vremeden, die da weiten wäpen mit im nemen, 
die hie^ er kleiden aUe. daa; muofte in wol gezemen. 

die da von vremeden erben körnen zuo dem lande, 

der wären tüTent beide. die zierte er wol mit reffe und mit gewande. 

176 Er fprach ze finen vriunden 'nü ratet ir mir da^, 
da^ ich ein künic hei2;e. e^ zimt mir defte ba^, 

ob ich von herzen minne diu bi mir trage kröne, 
ich erwinde nimmer, unze ich ir ir arebeit gelöne.' 



171, 3 ye für vier 4 degene 173, 2 unde fehlt 3 beraitet 175, 1 to, 
ir Wappen mit Ine n. 3 da die 4 r offen 176, 3 m. vnd bey 4 ich ir a. 



171, 2 tüfent marke wert: W. 
Grimm zu Freid. 170, 25 vergleicht Nib. 
1640, 4. Parz. 12, 7. 239, 30. An unsrer 
stelle und *297, 1. 460, 1 ist wert sub- 
stantiviert, wie phenwert ^wert eines 
Pfennigs' u. a. Im mittelalter wurde 
häufig anstatt des geprägten geldes des- 
sen wei-t in kleinoden u. a. gegeben. 

172, 1 vgl. Nib. 28, 1. 3 kommt 
störend dazwischen. 4 in drien 
tagen unde in järes ftunden. über 
die zugabzahlen, die sitte, grösseren zah- 
len, namentlich bei fristen, noch eine 
kleinere beizugeben, s. zu 186, 2 und 
RA.. 220. In altertümlicher weise steht 
die kleinere zahl voran; s. 221 anm. Da- 
gegen Kudr. 610, 2 hundert unde dri. 

173, 2 fchilde . . wol gevar. Die 
bemalung der schilde war ein so wich- 



tiger zweig der maierei des mittelalters, 
dass die maier davon fchiltcere genannt 
waren. Über die färben der Schilde und 
ihre bedeutung s. C. Hofmann , Schriften 
des Münchener altertumsvereins , Sitzung 
vom 24. Februar 1868. 4 vürbüege 
st. n. 'brustriemen der pferde*, s. zu 
1701,3. 

174, 1 Zu plan (auch 184, 1. 471, 1. 
* 1096, 2) s. die belegstellen bei Jänicke 
zu Bit. 2223 ; das wort fehlt in den Nib. 
2^ fast ==* 1021, 2^ 

175,3 xuo dem lande s. 174, 4. 

176, 1 ratet ir: dieser rat der ver- 
wanten (vgl. 178, 1) ist gewissermassen in 
dem 169 fg. erzählten enthalten. 3 ob 
ich von herzen minne diu: es fehlt 
das unbestimmte pronomen, auf welches 
sich der relativsatz bezieht. 4: ich er- 
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177 Wer diu vrouwe wsere, des vrägten fine man, 
diu vor finen beiden ze hove folte gän. 

er fprach 'da^ ift vrou Hilde von Indlä dem lande, 

der ich und mine vriunde ze dirre weite haben wönic fchande.' 

178 Wol behagete e^ ilner muoter (fime vater tete e^ fam), 
da^ man fi folte kroenen, dö fi da^ vernam. 

fi was wol in der mä2;e, da^ laut hete ir öre. 

wol fehs hundert degene nämen bl iga wäpen oder möre. 

179 Mob fiten kriftenlichen wihen man dö hie^ 
beide zno der kröne. niht lenger man da^ lie^. 

her Hagene und vrou Hilde riten vor in dannen. 

manegen buhurt riehen fach man da von des küneges mannen. 

180 Her Sigebant reit felbe. höhe ftuont fin muot. 
in ahte harte ringe, er zerte michel guot. 

dö ß geriten beten wol nach ritters rehte, 

dö wurden vil unmüe^io üf des küneges hove vil kamerknehte. 

181 Si truogen an gefidele breit unde lanc, 
ftüele unde tifche. dö man vol gefanc, 

ze hove reit vrou üote und mit ir vil der vrouwen, 

die die jungen beide da vil willicllchen mohten fchouwen. 

177, 1 Sy fprachen wer vrouwe fehlt 2 folten 178, 2 fi nach man 
fehlt 179, 1 fiten fittlichen 2 ce der man da l. 180, 2 er ver- 
xerte 4 vil manig cammerknecht 181, 1 an das g. 2 tcol fang 4 fo 
die j\ da xe hove v. 



winde nimmer bei liebeserklärungen 
*549,4; vgl. 1665,3. 

177,2 vor ftnen helden xehove 
gdn 'als königin ehre und dienst em- 
pfangen'. Das gehn, reiten und stehn 
des königs und der königin vor den 
rittern wird erwähnt 179, 3. 769, 3. 
1295, 2; vgl. 1666, 4; stets in unechten 
Strophen. 4 wenic fchande 'durch- 
aus keine schände, hohe ehre'. 

178, V vgl. Nib. 244, P. 3 da^ 
la?it hete ir ere; über diese redensart 
8. W. Grimm zu G. Kudolf , 2. aufl. s. 46. 
4 sehshundert; 171, 2 hundert; doch 
können die fremden hinzugekommen sein. 
Übrigens unterbricht diese bemerkung 
den Zusammenhang. 

179,1 Nach fiten kriftenlichen 
= Nib.l788,4. wihen xuo der kröne: 
bei königen kam es zuerst auf, dass die 
neuvermählten kirchhch gesegnet wurden. 
Vgl. 1666,4. 1667, 1 und die anm. Nib. 
694. Über die allnaäbliche durchfühning 



der kirchlichen trauung s. "Weinhold D. 
Fr. 259 fg. 2 niht lenger man 

da^ liez, Nib. 556, 2. 594, 2. 4 vgl. 
1660, 3 und Nib. 241, 1 vil m. b. h. 

180,2 Beim turaieren veixiarben kost- 
bare gewänder und waffen: Nib. 557, 1. 
[Abgefallener schmuck u. 8. w. fiel den 
krigieren zu: Parz. 32, 17. 81, 12. Z.] 
4 wurden unmüexic 264,2. 785,1. 
♦1347,1. kamer cneht 'diener des 
kämmerers'; in diesem sinne nur hier 
litterarisch bezeugt. 

181, 1 truogen an; diese Stellung 
des adverbs, vor dem object, so dass es 
hier mit der präposition verwechselt 
werden könnte, findet sich auch *449, 4 
ß würfen in diu ruoder. an tragen 
^herstellen, einrichten' s. Rosengarten, 
herausgegeben von W. Grimm 912. 1034. 
2 vol gefanc: ist kirchlicher gesang 
gemeint, so ist das doch sehr dunkel 
angegeben ; auch würde dadurch zorück- 
gegriffen werden, indem das schon be- 
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182 D6 der künic Sigebant bl vix)un üoten fa^ 
und Hagene bt Hilden, die liute redeten da^: 

im wsere wol gelungen an flnem lieben Mnde. 

den krach von manegem fchafte pruofte vor den tifchen ir geünde. 

183 Do der herre ü^ Irlant vol enbi^^en was, 
fchiere wart ze molten bluomen unde gras 

von finen manegen gelten. die riten da mit fchalle. 

die man gefunde weite, die buhurdierten vor den vrouwen alle. 

184 Yier und zweinzic recken die wären Üf den plan 
komen under fchilde. da wart e^ wol getan. 

manic rlchiu tjofte wart von in getriben. 

da^ fähen fchoene vrouwen. ja wser da^ übele beliben. 

185 Sun der Sigebandes den buhurt felbe reit, 
da^ üich ftn triutinne: ja was e^ ir niht leit. 

ob A im iht gedienet bete in vremeden landen, 

des lönte er ir gerne. er was ein tiurer helt ze finen banden. 

186 Da vant man under ftoube dem Wirte rlten bi, 
da^ ouch künege hieben, zwelf unde dri, 

die leben von im böten, kriften unde beiden. 

Sigebande und Hagenen den dienten fi vli^icltcben beiden. 

187 Diu höcbzit werte lange: diu vreude diu was grö^. 
von hurte und von dringen was Indem unde dö^. 

182, 1 fraw 3 liebe 4 ir ynnge finde 183, 1 Eyrlannde wol emhiffen 
3 menigen 4 vor den vrouwen fehlt 184, 1 dem 3 reicher 4: da f. war 
des 185, 1 des S. 4 tiurer fehlt 186, 1 matt vant den 4 Hagene 
187, 1 lange fehlt 2 von manigen dingen In dem vnde d. 



schriebene tumiet doch gewiss erst nach 
der kirchlichen feier stattfand. 

182 ahmt 560 nach. 4 Über krach 
' läi'm beim speerstechen und musizieren' 
s. Jänicke zu Bit. 11883. 

183,1 vol enbi^^en: Iw. 6569 Do 
fi vol gä^en. 2 wart xe molten 

'zertreten'. 4 gefunde: ist ein liampf 
vorausgegangen, wie Nib. 268? die 
man . . wefte ist ein geziei-ter aus- 
dinick imd wol nur des cäsurreims wegen 
gebraucht. 

184,1 Vier und xweinxie recken: 
warum worden diese besonders ausge- 
zeichnet? 2 under fchilde 'in kampf- 
bereitschaft', s. Nib. 1540, 3. 3. 4 vgl. 
Nib. 541, 2** getriben: niht wol wcer 
ex beliben. 



185, 2 triutinne 'geliebte, frau* 
*211, 4. *1440, 4. 3 gedienet 

namentlich durch ihre obhut 84, 1. 

186. 1 under ftoube?/ Vielleicht 
ist zu lesen: under kröne. 2 da^ steht 
wie 55, 2 anstatt des pers. pron. relat. 
Ebenso Nib. 95, 2. [Vgl.Ben. zu Iw.86 Z.] 
xwelif unde dri: die gleiche zer»- 
legung in zwei zahlen begegnet Bit. 8951; 
vgl. 328 xehen künege unde dri. "Wart- 
burgkrieg hg. von Simrock 161, 13 e§ 
galt driu künicriche und xwelf 
lant. 3 criften unde heiden: 
wie in Etzels reich Nib. 1278, 3. Klage 
925. Dieselbe Unterscheidung findet sich 
noch Kudrun 908. 913, 4. 

187.2 Über Äwr^e(1410,3) s. Jänicke 
zu Bit. 8788. ludern^ unde dox =- 
Nib. 883, 1. 
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der wirt hie^ Üne gefte ir arbeite lä2;eii. 

dö wart in da^ eiioubet, da^ ü zuö den .vrouwen geilen. 

188 Vor den iinen gnö^en fprach her Sigebant 
'mtnem fune Hagenen gibe ich miniii lant, 

diu liute mit den bürgen nähen unde verren. 
alle mine recken lulen in haben ze einem herren.' 

189 D6 Qch verzigen h§te der vürfte Sigebant, 
do begunde Hagene Ithen bürge nnde lant 

mit vil guotem willen. die fi nemen folten, 

er dühte Pi fö biderbe, da^ fis von im gerne nemen weiten. 

190 Nach l^henltchem rehte geftraht ir maneges hant 
wart dem jungen künege. fchaz und euch gewant 

gap er Iinen geften nähen unde verren. 

fö miltes vürften hOchzit möhte noch den armen niht gewerren. 

191 Ze hove wären vrouwen, die mit im in da^ lant 
wären gevüeret. nach der einer wart geia-at. 

die hie^ man zuo vroun Hilden vür den künic gän. 
diu was von Iferlande und was ze wunfche wol getan. 

192 Ir gerte ein junger vürfte. der hete fi gefehen 
bl der küniginne. des mohte er wol verjehen, 



187, 3 g. fein arbait 4 faffen 
fieh fo 190, 1 geßrackht Er m. 

3 oie frawen 192, 1 Er hegerte 



188, 1 Von genoffen 189, 4 d. 
4 der a. n. geweren 191, 2 ainen 



188 Diese Übergabe des königreiclis 
an den erwachsenen und vermählten 
söhn findet sich auch in den Nib. 657; 
"wobei namentlich die ersten zeilen der 
Strophen nahe zu einander stimmen. 
Auch im Ereo 2919 empfängt der ver- 
mählte Sühn das reich. Sie stimmt zu 
der Sitte der bauem in einigen gegenden 
Oberdeutschlands, den erwachsenen und 
verheirateten söhnen das gut zu über- 
lassen imd sich mit einem leibgeding 
zur ruhe zu setzen. 

189, 1 Sigebant w^rd nicht weiter er- 
wähnt. 2 Ithen bürge ufide lant 
vgl. Nib. 40, 1. 2. Die belehnung fand 
bei jedem rechtsnachfolger statt. 4 er 
dühte fi; man erwartete anstatt des 
pron. pers. das demonstr., welches der 
vorhergehnde relativsatz voraussetzt, bi- 
derbe y dessen betonimg auf der 1. sübe 
(vgl. unser 'bieder') durch den cäsur- 
reim auf widere 607,3. 757,2 und 
nidene 968,1 bezeugt wird, bedeutet 



eigentlich 'brauchbar, nützlich* (aus bi 
und dem stamme vor be- dürfen zu- 
sammengesetzt), dann 'brav, edel, vor- 
nehm'; s. auch 227,3. 312, 4. »435, 4. 
565,4. 636,4. *644, 4. 645,2. 866,4. 
*1080, 1. 1090,1. *1116, 4. *1180, 4. 
1185, 3. 1410, 4. 1418, 1. »1424, 4. 
*1438, 1. 

190.1 'Bei huldigungen nach lehn- 
recht legte der mann beide hände zu- 
sammen {die hende valden)^ der herr 
nahm sie zwischen die seinigen.' R. A. 
139. Vgl. 833, 4. 4 den armen 'den 
fahrenden spielleuten '. möhte niht 
gewerrenj ironisch für: 'möchte hoch- 
willkommen sein'. 

191, 1 vroutcen ist eine undeut- 
liche bezeichnung der drei königs- 
töchter. 4 xe wunfche wol getan 
= Nib. 45, 3. 

192.2 des wil (mac) ich (er) ver- 
jehen u.a. begegnet ♦1172,1. 1176,1. 
*1237, 2. 1255,1. 1374, 1; aber nie im 
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da^ fi von allem rehte folte tragen kröne. 

fi was gefpil vroun Hilden. fit wart ir ein rlche^ lant ze I6ne. 

193 D6 fchieden fich die gefte, der künec und üne man. 
die edelen jmicvrouwen vuorte man dan . 

gegen Norwsege in des vürften rlche. 

nach ir größer leide fö ftuont ir dinc vil genendiellche. 

194 Dö begunde rihten her Hagene in Irlant. 
Twa^ er unbilltches an den liuten vant, 

des muoften fi engelten von im harte f§re. 

in einem järe enthoubter ir wol ahtzic oder m§re. 

195 Nu fchuof er herverte in finer vinde lant. 
durch die armen wolter -s^eren deheinen brant. 
Iwä ir mit übermuote deheiner wart ervunden, 

dem brach er die bürge imd räch üch mit den tiefen verchwunden. 

196 Swä er ze ftrite koeme, er was ein ritter guot. 
den hohvertigen beiden fwachet er den, muot 

in vorhtlicher getaene nähen unde verren. 

er hie^ Yälant aller künege : da^ mohte iinen vlnden wol gewerren. 

192, 4 frawen 193, 1 edel junckfraw 3 Norwagen 4 irem gnediclich 
194,4 im jar ir wol fehlt 196,1 kam 2 fwechete 3 in fein vor g. 



munde desdichters. 3 tragen crone 
wird von königinnen bei ihrer Verheiratung 
oft gesagt: 176,3. 483,2. 528,4.553,4. 
.^.58,1. 609,2. 621,4. 1035,3. 1222,1. 
*1284,4. 1310,4. 1606, 4. 4 wart 
xe töne 'ward gegeben' 606,2; der be- 
griff des belohnens schwindet ebenso 
wie in xe tone geben] s. 206, 4. 

193,4 ftuont ir dinc . . genen- 
diellche 'gieng es ihr so, dass sie stolz 
sein durfte*. Vgl. eines dinc ftdt höhe 
Nib. 511,4. 1386,4. 1836,4; xierliche 
6ö9, 4; kumherliche 1138,4. Über ^e- 
nendicUche *243, 4. 725, 4 s. Jänickes 
Sammlung von beispielen zu Bit. 12955. 

194, 1 rihten und kriegführen (195) 
sind die hauptthätigkeiton eines fürsten. 
2 unbilltches 'ungesetzliches'. 4 tüol 
ahtxic oder mere =*207^3. Deraus- 
druck oder mere ist häufig, besonders als 
verssehluss: 2,3. 202,1. 272,3. 292,2. 
302, 3 = 320, 3. 462, 4. 494, 4. 698. 3. 
*782,2. 807,4. 844,3. 850,4. 1314,2. 
* 1325, 3. 1399,3. Nib. 270, 3. Kl. 903. 
Bit. 12420. Parz. 534, 29. 569, 5 u. ö. 
Amis361. Tit. 4080. Lohengrin 30, 3 (Wart- 
burgkrieg, Simrock88,3). Christoph 1287. 



195,2 wolt er fiteren deheinen 
brant: raub und brand wai'en allerdings 
mit der alten kriegführung verbunden, 
s.672,2fg. 1545fg. Nib.175,3 u.a. Hier 
wird Hagen als ausnähme gemhmt; es 
machten sich also bereits mildere an- 
schauungengeltend. Kosengai-ten (Philipp) 
779. 780. Trithemius rühmt in den Ann. 
Hirsaug. an Friedrich dem Siegreichen 
von der Pfalz um 1470 non erat ei mos 
vel consuetudo exurendi domiciliaj 
sed pecunia redempta . . intacta relin- 
quebat. Zum ausdrucke vgl. Bit. 6444 
den her es brant füeren. 4 Über 

verch 4ebenskraft' (*647, 3. *674, 4) 
und die Zusammensetzungen damit s. 
Jänicke zu Bit. 1624. 

196, 2 Über hochvertic (387, 3) 
vgl. Jänicke zu Bit. 4572. 3 Das über- 
liefei*te vorgetane hängt gewiss zu- 
sammen mit getcene, was m. als 'ge- 
stalt, benehmen' neben dem häufigen 
getdt vorkommt, besonders in mittel- 
deutschen quellen (Karlmeinet, Marien- 
legenden, Heinrich und Kunigunde,"Wem- 
her vom Niederrhein in vreislichem 
gidene, Veronica) , als f. in nL Wale- 
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197 Der helt lebete fehöne: vrö was er genuoc. 
von Indlä diu vrouwe bi dem recken truoc 

eine tohter fehoene. fit wart diu genennet 

nach ir muoter Hilde, da von man diu maere wol erkennet. 

198 D6 hie^ der wilde Hagene ziehen fö da^ kint, 
e^ befchein diu funne feltmi noch da^ e^ der wint 

vil lützel an geruorte. fin huoten edele vrouwen. 

fam täten fine mäge, den er aller befte mohte getix)uwen. 

199 Inner zwelf jären diu hörliche meit 
wart unmäzen fehoene. verre ea; wart gefeit, 
edele vürften riche die begunden Ginnen, 

wie fi weiten werben nach des vrilden Hagenen tohter minnen. 

200 Der felben vürften einer bt Tenemarke ia; 
ze Wäleis in dem lande. dö er gehörte da^, 

daa; fi fö fehoene waere, dö ranc er nach ir f&re. 

da^ verfmähte Hagenen: er nam im beide lip imde §re. 



197, 2 die fraw von Yndia 4 dahey man 198, 2 funnen 3 huettetn 
4 tettens feine m. der 199, 1 In ir 2 ward es 2()0, 3 da^ fehlt fo fehlt 



wein 3233 bi uwer ghedane. Ober- 
deutsch steht es uur in einer oifenbar 
verderbten Lesart zu Ezzos Gesang 4, 5 : 
Diemers Gedichte 321, 4 nach [diner 
getan nah] diner getete. Joseph hat 
vermutet in stner vorhtgetcBne; doch 
ist diese Zusammensetzung bedenklich. 

197, 1 vro was er genuoc aus 
*792, 1 entlehnt. 4 Mutter und 

tochter gleichbenannt, wie Trist. 9776 
die seeligen Isöte xwö. Andere bei- 
spiele zählt Panzer 197 anni. 2 auf. 

198,2 noch pleonastisch zu lüixel 
Wackernagel Fundgr. 1, 269. Die con- 
junction da^ fehlt beim ei*sten gliede 
des folgesatzes; es genagt ihr Vorhanden- 
sein beim zweiten. Zur sage vgl. Os- 
wald (Ettmüller) 783 Sie was gar ir 
vater xart. er hete fi in ein kamer 
verfpart. üf fi ne giene kein lieht fchtn 
nihtj alfo uns da^ buoeh vergiht, ican 
durch diu glefin venfter in fchein der 
iac üf die künigin. mit vier und 
xweinxic junevrowen guot was fi xallen 
x^tenwolbehuot. vier herzogen darunder 
die huoten ir xallen ßunden. ein pheller 
der was rot und wt^ den truogens obe 
der künigin mit vli^. fwenne fi xuo 
dem tifche wolle gän , fö mtwften fi den 
pheller obe ir hän, daj^ der wint noch 



der funnen fchtn niht ne möhte ge- 
nähen der künigtn. Vgl. auch die ganze 
beschreibung des aufzugs, in welchem 
Hilde, Herburts geliebte, in die kirche 
kommt: Thiör. S. 236. Hereog Friedrich 
von der Normandie 1494 ff., wo die 
königstochter ebenfalls in strenger ab- 
geschlossenheit auferzogen wird. Von 
behüteter jungfräuUchkeit heisst es in 
Rückerts Rostem und Suhrab 7 ^wenn 
du zum weibe mich (Temina) begehrst, 
bin ich dein weib; nie mond- noch 
Sonnenstrahl berührte diesen leib'. 

199. 1 Inner xwelf jären: ebenso 
alt ist Hildegund, als Walther sie ent- 
führt, nach Thiör. S. 241. Helreiö Bryn- 
hildar 7 var ek vetra tölf , , er ee 
ungom gram eida seldak, HMS. 
3, 442* ich was in dem xwelften 
järe; ebd. 3, 216»»». 2 vg^. Nib. 325, 3 
was unmäxen fehoene, diu her- 
liehe meit = Q26,2. 775,2. *1251,1. 
1252,1. 1304,1. 1555,1; vgl diu her- 
liehen kint 1266, 1. *1293, 1. 

200.2 Wäleis, nur in oneohteo 
Strophen erscheinend, ist später 206,2 
Hetol Untertan , der doch unmögUch der 
hier gemeinte fürst sein kann. Zu Waleis 
in der mark landet Wate 465, 2 bei der 
rückkehr von Irland; es findet dort auch 
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er wolte fi geben deheinem, 
dö hörte man allenthalben 

202 Boten hie^ er hähen 
(die e; niht gerechen mohten, 



201 Swa^ man ie boten lande nach der megede guot, 
die hie:; her Hagene vliefen durch ünen tibermuot. 

der fwacher danne er wsere. 
lagen von dem vürften da^ maere. 
wol zweinzic oder mör 
den was e^ herzen för), 
alle, die man lande nach finer tohter h§re. 
genuoge, den man^ fagete, die gerten ir ze wlbe nimmer möre. 

203 Noch beleip e^ angeworben von guoten recken niht. 
hat ir ^er übermuot, alTö man des gibt, 

da bt man vindet einen, der dunket ßch üam höre, 
von ir höhen minne huop lieh finer forgen defte möre. 

(5,) Äventiure, 

wie Wate xe trlande vuor. 

[Hilde L] 

204 Ein helt der was erwählen in Tenelant. [1] 
ze Stürmen in einer marke, da^ ift wol erkant, 



201 magete 2 vleifen 3 dhainem furßen der 202, 1 hohen 

2 ditx n, 4 mann es f. die begerten 203, 2 als 3 vindet man 4 fein 
forge defle fehlt 204, 1 Tennelant u. ö. 2 Sturme 



der kämpf gegen Hagen statt 466, 2. 
Nach 641, 4 ist es Morungs mark; ebenso 
697, 1. 1087, 2. 1370, 3. 1415, 3. Da- 
gegen liegt Hetel 799,4 dort gegen die 
mohrmi zu felde; es müste also Hei'wigs 
land sein. Zweifelhaft ist der name 
884, 1. Es wird wol die später mit 
Vermandois vereinigte grafschaft sein, 
von welcher eine dynastie der franzö- 
sischen könige sich nannte. Dann würde 
der name wol zunächst aus dem Parzival 
in die Eudmn gekommen sein. Es könnte 
freihoh auch ein französiei*ter name einer 
gegend am Niederrhein zu gründe liegen, 
wo Yahalis, Waal vorkommt. Endlich 
wird auch Wales Wäleis genannt bei 
Budolf von Ems, s. Eaiserchronik (Mass- 
mann) 3, 495 und in der Weltchronik, 
in dem geographischen abschnitte, den 
Zingerle herausgegeben hat, Sitzungsber. 
der Wiener akad. 1865 v. 1204. 4 lip 
unde ere 'die ehre des sieges und das 
leben': 640, 3.. 684, 3. 964,4. 1322,4. 
Vgl 1384, 2 stets unecht. 
202,3 wiederholt 201,1. 



203,2 alfo man des giht weist 
auf ein Sprichwort, wol dasjenige, welches 
sich in Boners Edelstein findet 83, 47 ß 
flark ift nieman noch /o grö^y etftcä 
vinde er ßn genös;. Havamäl 64 /a 
hann fat finnr er meß frcecnum 
komr at engi er einna hvatastr 
(fast = Fäfnism. 17). 4 von ir hohen 
minne: so wird das liebesverhältnis 
zu einer vornehmen frau genannt: 268,3. 
finer bezieht sich auf den in z. 1,3 
gemeinten Hetel. 

204, 1 Ein helt der was erwahfen: 
dieser anfang ist oifenbar der des alt^i 
liedes. Alles vorhergehende wird ausser 
acht gelassen; es wii-d sich zeigen, dass 
die wenigen beziehungen darauf, welche 
später noch vorkommen, zusatzstrophen 
angehören. Was in den zuletzt voran- 
gehenden Strophen so weitläufig aus- 
einandeigesetzt worden ist, Hagens Wei- 
gerung seine tochter einem minder mäch- 
tigen zu geben, wird n unmehr im gespräche 
kunstvoll entwickelt. in Tenelant: 
T'vsi dem hochdeutschen sprachgebrauche 
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da i^en fine mäge, die zugen in nach §ren. 

im diente euch Ortlant. ja was er vil gewaltie unde h§re. 

205 Einer Üner mäge (Wate was er genant) 
der hete von dem degene bürge unde lant. 
durch da^ er was fin künne, er z6ch in vll^icltchen. 
er lörte in alle tagende: er liea; in üa; der hüote niht entwichen. 



204, 3 nach groffer ere 4 herre 205, 2 dem fehlt 3 xohe 4 enU 
wenckhen 



gemäss richtig aus dem ursprünglichen 
D verschoben. Neben Tenelant *216, 1. 
221, 2. 320, 4 erscheinen auch Tenertche 
*354, 3 und Tenemarke 200, 1. *219, 4. 
381, 4: vgl. zu 124. Die hs. verdoppelt 
gewöhnlich das n. Der name bezeichnet 
dem dichter der Kudi*un gewiss das reich 
auf der jütischen halbinsel und den inseln 
der Ostsee. Ursprünglich aber mochte 
das von den Dänen im IX. Jahrhundert 
oftmals angegriffene land an der Scheide- 
mündung gemeint sein. 2ze Stürmen: 
von den Stürmen 884, 1. Dies ist 
Wates lant. Es ist wol nicht das nord- 
albingische Stormarn gemeint, sondern 
der gau Stürmt in der gegend von 
Verden. Bei der zutheilung dieses landes 
an Wate mochte die erinneruug an das 
«türmische wesen des alten meerriesen 
mitgewirkt haben, s.Müllenhoff in Haupts 
zeitschr. 6, 62. Die hs. lässt hier das n 
weg, ebenso bei xe Hegelinge 207, 1 u. ä 
von Tene 317,1, xe Swähe 744,2 u.a. 
Das zeichen des dat. pl. ist indessen nicht 
zu entbehren . wie es ja auch sonst steht 
(Andere urteilt MüllenhofP, D. Altertums- 
kunde 4, 679 an m.) .3 xugen ist als plus- 
quamperfectum zu übereetzeu. 4 Ort- 
lant wird in der hs. auch mit vor- 
fesetztem H geschrieben 466,4. 520, 1. 
749, 3. 884, 3. 939, 1. 1154, 1. * 1173, 3. 

1235.1. 1642,2. 1676,1; vgl Hortrtch 
481,1. 1371,3. Horriehe 634,3. Hort- 
reichen 1367 ,3. Horlant U04:,l. 1417,4. 

1515.2. 1531,1. ^ steht aber fehler- 
haft für Ny wie in Uorwage 8,4 und 
Hormandin s. zu 587, 1. xe Nord- 
lande findet sich *371, 3. *1096, 1. 
-1102, 1. 1704, 2. J. Grimm in Haupts 
zeitschr. 2, 5 räth durchgängig Ortlant 
zu schreiben, weU es auf Irold uud 
Ortwin, die herren des landes alliteriere. 
Doch weist Müllenhoff einen Comitatus 
Nortlandiae nach bei Michelsen, Dithm. 



urk. 38 vom jähre 1145 und ein Nort- 
lunt im chron.Luneb. zu 1162 bei Eecard, 
Corp. bist. med. aevi 1, 1390. Vgl. auch 
Altertumskunde 4, 676. Auf jeden fall 
ist Ortlant und Nortlant in der Kudrun 
dasselbe land und der Wechsel ebenso 
zu beurteilen wie der von Normante 
und Ormante. Es bildet einen teil 
des Hegelingenlandes und istHetel unter- 
worfen, später *1096, 1 u. s. f . Ortwin. 
Diesem weisen es die interpolatoren be- 
reits 939, 1 und sonst zu; ausserdem 
aber, 273, 1 Irold, 481, 1. 520, 1. 634, 3, 
dem doch Friesen angehört 231, 4. Wate 
und die andern boten Hetels heissen~(fte 
von Ortlande *371,3; vgl. auch 466,4 
884, 3. 

205, 1 Man erwartet nach der bis- 
herigen Schilderung zunächst den namen 
des königs, der *207, 1 auch folgt Vor- 
her sind jedoch noch zwei Strophen ein- 
geschoben, in welchen seine unter- 
gebenen genannt werden, ßner mäge: 
In echten strophon erscheint nur Horand 
als neve des königs, s. zu *216, 2, und 
der Kudrun * 1181, 1; in unechten auch 
Frute 220, 1, Wate 515, 4. 516, 1, 
Morung und Irold 271, 4. Horand wird 
1084, 2 von den überarbeiten! des 
küniges künne genannt; mit noch 
näherer bestimmung 1112, 3: ßnmuoter 
7cas ficeßer Hetekn des riehen und 
1541, 4 er was ir (der Kudrun) ntjehfte^ 
künne. Wate (die hs. schreibt Wai 
223, 2, Watte *488, 4. 494, 1) wird oft 
der alte genannt, s. zu 223, 2. Über 
seine sage, die ursprünglich nicht zu 
der von Hilde gehörte, s. einleitong IV. 
2 bürge itnde lant wird häufig, bes. 
am Verschluss formelhaft verbunden: 

189.2. 234,2. 312,2. 346,2. *402.4. 

563.3. 573,4. ^1008,1. *1362,2. ^künne 
wird auch von einzelnen verwanten ge- 
gebraucht (daz Hagenen künne, zu 
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206 Ze Teneraarke herre was Waten fwefterkint 
Hörant der biderbe. der verdiente fint 

an Hetelen deme künege, da^ er im der kröne 

wol ze tragene gunde. er gap fi dem helde volleclich ze löne. 

207 Hetele der riebe ze Hegelingen fa^ [2] 
nähen bt Ortlande. ich wil iu lagen da^: 

dar inne hete er bürge wol ahtzic oder mSre. 

die der pflegen folten, die dienten tegeltch im mit größer ere. 

208 Er was ze Friefen herre wa^^er unde lant. 
Dietmers unde Wäleis was in finer hant. 

Hetele der was riebe und hete vil der mäge. 

er was ouch grimme küene. ofte fchuof er finen vinden läge. 

209 Hetele was ein weife. da von fö wart im not, 
ob er ein wip haete. im wären beidiu tot 

206, 2 Horrannt 3 Hettelein im fehlt 4 ß fohlt den helden 
V. die xe 207, 1 Hegelinge 4 im tägelich 208, 1 h. im dietite w. vnd l. 
2 Diethmers vnd was Walais 209, 1 im fehlt 2 baide 



614,2), wie rtehe für könig. xöch in 
vlizielichen vgl. Bit. 2023. Die er- 
ziehuDg eines füreten war oft die auf- 
gäbe eines abhängigen verwanten, s. 
Maurer, Bekehrung d. norweg. Stammes 
1, 152. 

206, 1 herre: eine unabhängige Stel- 
lung, wie sie auch 263,3. 1613,2 an- 
gegeben wird (vgl. auch Irold als landes 
herre 565, 2) hat Hornnd in dem echten 
liede nicht; vgl. auch 415, 3. Waten 
fwefter kint: solche veiwantschaft der 
beiden unter einander findet sich auch 
sonst, aber nur in den Zusätzen: 254, 1. 
256, 3. Fiiites 7ieve ist Hoi-and 251, 1. 
382, 2. 1613, 2. Wate nennt Frute neve 
1467, 4, Irold Wate seinen oheim 492,4. 
2 Hörant, 3 Hetele: über die ab- 
leitung der namen s. die einleitung IV. 
Die beiläufige nennung Hetels greift der 
ausdrucksvollen 207, 1 voraus, kröne: 
so hält Hilde 1577, 4 für den würdigen 
lohn Wates, dass man ihm kröne und 
land gebe. 4 gap . . xe löne: eine 
häufige Verbindung, bei welcher oft der 
begriff des lohnes schwindet, vgl. 342, 4. 
1310,3. 1606,3; immer im reim und 
unecht; s.zu 192, 4. volleclich 716, 3. 

207, 1 xe Hegelingen. Über die 
ableitung dieses patrony mischen stamm- 
namens, welcher hier eine örtlichkeit 
zu bezeichnen scheint, s. einl. IV. 2** = 

Eüdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 



417, 2^ 563, l^ 4 die dienten 

tegeltch im: vgl. Bit. 4497 die dienent 
tägeltchen mir. Ortnit 5, 4 im dient 
üf Öarte tegeltch xwen und fibenxie 
dienßman und Amelungs anm. dazu. 

208,1 Friefen, welches *231,4 
Irold, in den unechten Strophen 271,1. 
481, 1 Morung zugetheilt ist, ei^scheint 
sonst noch 938, 1. 1374, 2. Die dichter 
der Kudrun haben wol das in der nähe 
Dänemarks gelegene Nordfriesland ge- 
meint, wa^^er unde lant =^^^^.,1: 
zahlreiche beispiele räumlich gebrauchter 
substantivischer accusative hat Haupt 
Erec*3106 gesammelt Hier wird da- 
durch die ausdehnung des gebietes be- 
zeichnet, wozu ganz besonders zu ver- 
gleichen ist Walther 35, 1 xwir ein 
fürße Stire und Üßerriche. Die Ver- 
bindung wa^r unde lant besonders 
hervorzuheben , war bei den Friesen , die 
teilweise auf inseln wohnen, eine eigene 
veranlassung; es geschieht aber auch 
sonst: Eneide 390. 392. Parz. 328. 8. 
2 Dietmers ist das land der Dietmar- 
schen nördlich von der Eibmündung. 
4 grimme küene ist nicht als adv. 
und adjectiv, sondern als Verbindung 
zweier adj. aufzufassen, wie alt grts 
476, 1 u. ö. 

209 gibt nur eine schleppende und 
überflüssige erörteniug. 1 dd von 
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vater unde ouch muoter, die im diu lant da lie^^en. 

fus hete er vil der vriunde. bi den muos in ze lebene verdrie^^en. 

210 D6 rieten im die beften, er Tolte minne phlegen, [3] 
diu im ze mä^e koeme. dö sprach der junge degen 

'ich enwei^ deheine, diu zen Hegelingen 

mit ^ren waere vrouwe, noch die man mir ze hüfe möhte bringen.' 

211 Dö fprach von Nlflande Mörunc der jungfe man [4] 
'ich wei^ eine maget (als ich vernomen hän), 

da^ deheiniu lebet fö fchoeniu nindert üf der erde. 

wir fulen ahten gerne, da^ ü iu ze einer triutinne werde.' 

212 Er vrägte, wer fi waere oder wie genant. [5] 
er fprach Ti heilet Hilde und ift ü^ Irlant. 

ir vater heilet Hagene und ift küneges künne. 

kumt ß her ze lande, f6 häft du immer vreude unde wünne.' 



209, 4 funß 
211, 1 Morungk ii. ö. 
3 iß das kunne 



210, 2 die mir xe 
2 maget fehlt 



3 ich wayff zun Hegeline^i 
4 [dir] 212, 1 wie fy fey g. 



fo wart not oh: Parz. 363, 4 dem 
was vil not oh er hejac möhte an 
rtcher koste hdn; so wird ob auch 
nach raten gebraucht 241,1; nach in 
fo rg e 459, 4 , vgl. auch 1 628, 3. 3 »» vgl. 
Nib. 7,2 vater . . der in diu erbe 
lie^. 4 bt den^ nämh'ch 'allein*. 

210 Eine in der heldensage über- 
aus häufige Situation ist die, dass einem 
jungen könige seine angehörigen raten 
sich zu vermählen: so im Ruther 19 fg., 
Nib. 49 , Ortnit 7 u. a. Der rat der ver- 
wanten war überhaupt zu einer Ver- 
mählung notwendig; vgl, den Armen 
Heinrich 1451 fg. Iwein 2149. die 
beften 'vornehmsten' 472, 3. 1588, 4. 
Vgl. 1007*, 1. Parz. 111,30. Helbling6,14. 
minne phlegen diu im xe mäz,e 
kceme 'sich mit einer ebenbürtigen ge- 
mahlin verheiraten \ Vgl. 405, 3. Anders 
ist ^e w rt^eÄ^o TW ew aufzufassen *1002,4 
^ xe hüfe bringen 'ins haus als ge- 
mahlin führen' *426, 4. 

211, 1 von Ntflande (564, 1) 'ohne 
zweifei Li vland, wo die Dänen besitzungen 
hatten und das in der li vländischen chronik 
durchgängig jenen namen trägt' Müllen- 
hoff anm. Ebenso wird es in Wilhelm 
von Oestreich genannt: durch Biu^n 
und durch Ntfenlant, Haupts zeitschr. 
1, 216. Rudolf von Ems Willehalm s. 
Mones Anz. 4, 32 (neben Liflant G. 
Gerh. 1196 und in seiner Weltchronik 



Z. f. d. Ph. 13, 193 V. 1132, wo mehrere 
hss.Ni flaut lesen); Titurel l708Niffe- 
lantj und so erscheint auch in dem 
Metzer Vocabularius niger Abbas Strassb. 
Stud. 3, Ifg. Nifia und Nifflender. 
Noch in der Mörin des Hermann von 
Sachsenheim 3787 von Norweg her gen 
Niffenlandt. Andere beispiele hat Hilde- 
brand in der zeitschr. f. d. phil. 2, 477 
aufgeführt. Russisch heisst die provinz 
jetzt Infland. Morune (hs. Morungky 
auch Morrung 564, 1) trägt einen patro- 
nymischen namen , der auch in Maurun- 
gania erscheint, dem lande im osten 
der Elbe, beim geographen vonBavenna, 
s. Zeuss Die Deutschen 472. Über die 
ihm sonst zugeth eilten länder, Friesland 
und Waleis s. zu 208 und 200; über 
seine Verbindung mit Irold zu 231. 
3 lebet fo fehoßniu: 'keine ebenso 
schöne ist unter den jetzt lebenden vor- 
handen' s. 383,2. Über den nom. des 
prädicatadj. s. Gr. 4, 493. 4 iu: Müllen- 
hoff schreibt dir, weil in den echten 
Strophen die beiden den könig stets 
dutzen: vgl. 212, 4. 230,2 u.a. 

212, 1 oder. Dies nicht disjunctive 
oder findet sicli ebenso *401, 1. 2. (einer 
offenbar parallelen stelle) 593, 3. 1160, 2. 
1322, 1. 1580, 2. Bit. 14. 108. 570. Parz. 
437, 23 wer fi wrpre od möhte ßn. 
Konrad, der weit lohn 185 von wannen 
ir geheimen fit oder wanne ir sU gC' 
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213 Bö fprach der vürfte Hetele 'nH ift mir doch gefeit, 
Twer werbe nach ir minne, e^ Ii ir vater leit. 

dar urabe si erftorben vil manic edel man. 
deheinem mlnera vriunde ich des tödes niht engan.' 

214 D6 fprach aber Mönmc 'fö fende in ftn lant. 
hei^ Höranden bringen: dem ift wol erkant 

alle fite Hagenen hat er wol gefehen. 

äne fine helfe künde e^ nimmer gefchehen.' 

215 Er fprach 'ich wil dir volgen, nü fi fö fchoene fi. 
da man Q fol gewinnen, da miioft du wefen bt, 

wan ich dir alles guotes von fchulden wol getrouwe. 

du häft es vrume und §re, wirdet fi ze Hegeliugen vrouwe.' 

216 D6 hie^ er boten riten hin ze Tenelant, [6] 
da man Höranden iinen neven vant. 

er enböt dem recken, da^ er ia fehen folte 

inner tagen fibenen, ob er im deheinen dieneft leiften wolte. 

217 Dö die boten kömen und da^ er die vemam, 
getriultcher dienfte was er im fö zam, 

da^ er leifte gerne fwa^ er im gebot. 

des gewan er fider arbeit unde groe^ltche not. 



213, 2 irem 4 n. gan 214, 1 lannde 3 ßtten 215, 1 fö fehlt 
3 wol von fchulden 4 wirt Hegelinge 217, 2 er fehlt 



nant Vgl. altn. eSa, z. b. ThiÖr. S. 238 
^Hvat manna er ßidrekr af Bem^ 
^fegir hon,* eSa hversu er hann s^n- 
dum?' 2 Irland gilt als fernes Wunder- 
land: vgl. die einleitung zu Albers Tnug- 
dalus. Kleinode aus Irland werden oft 
erwähnt, s. Haupt zu Neidhard 125,27. 
(MüllenhofF). 3 küneges künne 

'person von königlicher abkunft' 484,3. 
700,1. *12o0,3. 1485,1. des k. k, 
*1084,2. 'PsLrz.22^17 erst für küneges 
künne erkant. 4 Nib. 333, 2. 4 

unde kumet diu fchcene Prünhilt 
in da^ lant . . so fnaht du mit ir 
immer vroßliehen leben. 

213,4 deheinem mtnem vriunde: 
über diese Verbindung des unbestimmten 
pronomens und des possessivss. Gr. 4, 419. 
"Was Hetel hier weiss, erfährt er erst 
228 von Horand. 

214,1 in ßn lant: das possessivum 
bezieht sich vielleicht vorgreifend auf 
den in v. 2 genannten Horand s. Schmcdes 
Untersuchungen über den stil der epen 
Rother, Nib. u. Gudrun s. 21. 3 alle 



fite Hagenen ist dno xoivov con- 
struiert, s. zu 92. Auffällig ist freilich 
der plural des subj. nach dem sing, des 
prädicats; doch s. zu 12,4. 4 äne 

fine helfe 134,2. 

215, 1 nü mit relativer beziehung, 
unserem 'da' entsprechend, kann conj. 
oder ind. neben sich haben: ersteres* 
*407, 1; letzteres auch *438,2. 1433,2. 
3 alles guotes 'jeder guten absiebt': 
Nib. 2 108, 3. 4 frume und er e weiden 
oft verbunden, obschon Walther 8, 4 fg. 
bezweifelt, dass sie sich untereinander 
und mit gotes hulde vereinigen lassen. 
Im gegensatze stehen sie auch Kudnin 
159, 3. xe Hegelingen vrouwe ist 
aus *210, 3. 4. entlehnt. Morungs teil- 
nähme wird allerdings auch im echten 
hede *448, 1 erwähnt, ist aber zu un- 
wesentlich, als dass Hetel sie vor der 
bestimmuiig des sonstigen planes fest- 
setzen sollte. 

216, 3 fehen 'besuchen' 570, 3. 
1699, 3. 

217,4 Die Vorausdeutung füllt nur aus. 
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218 Er reit zo hove fchiere mit fehzic Itner man. 
<]t) (hr hell rlä heime urloup genam, 

(\t) ^Aht^ OT (lefto vafter, da^ er diu maere ervunde, 
wft mito OT dem degene wol nach §ren gedienen künde. 

219 An dorn (ibonden morgen kom er in da:^ lant [7] 
er und l'tn gfsfollo truogen gnot gewant. 

der kOnic dA ongogono gie dem recken guoten, 

iU) facjli nr bt dnm rocken von Tenemarke den küenen Fruoten. 

220 Vy/j was im ein liebe;; msere, da^ fi wären komen. 
(\ov kOnic Wwh 11 gerne. da von im was benomen 

f)in tnil rtnor ibrgen, die er hoto in flnem muote. 
dO fpra(;h er lacliendo 4)1« willokomen, neve Fruote.' 

221 Dt) gionc vttr den horrcn Fruote und Hörant. 
nr vrrtgto, wie (y/, fini^ndo dil heime in Tenelant. 

(Irt Ingnion II imo boido *wir haben in kurzen ftunden 
in liorion lYürnion gellagen vil fchedeltche wunden.' 

222 Er vrAgto, wA fl wasreu durch vehten hin geriten. 
'ilA 7.0 \\)vU)g\\\Q haben wir geftriten. 

iloH wolto uuH nihl orlA^jon der edele künic riche, 
IM' (>nlVhad(^to uns föro in der marke aller tegellche.' 



218,2 Ä.fi/ r/fi /i. S (hfler ^ nach eren wol 219, 3 <io fehlt deti r. 
220, ;J fhtrr fohlt 221, 1 hcrren fehlt 222,2 fy fprachen xe Portigal da 
4 rr frhauU<> /f»>Y ft^hlt 



218. l fw it frh^i'c fi fter fttany vd. 
21V2, 2. m\y2\ nböv FWo wird nicht 
iM\viU\nt. :\ ist sohr lm>it. 

210, 1 Att dem ffhrfidrv morgen 
ist Nib. TJ. 1. 2 /rf/()(/«»w gnot 

gefront. \>\o vorÄÜjrlioho ausrüstung 
d<M- ,'\!\kon\!\\ondon wini oftoi-s, als das 
zvmKohst iii dio augoii fallondo horvor- 
goholH^n: *2S<). 1. *(>(U2. andorsO«. 3. 
4 Frnofr ist dor in doutschor saco 
(MF. 25. 10. 12. Holhling 13, KaVn. 

^atton'l woUx^kannto konig Frotho von 
>Änoiurtvk, don Saxo in dix>i tiügtM*n 
diosos nanions aufführt: Haupt zu Engel- 
hani XI fg. l>ass der wegen seiner 
milde spriohwoitliohe könig eine ver- 
mensoh liehung des gettes Fi*e\r dar- 
stellte, danil^r s.iinmm Mythologie 322. 
W*. Müller in Haupts zeitsohr. 3, 4S. 
Miili^nhoflf ebenda 7. 4:^4. Als besonders 
fr«ngehig gilt "Fi'ute aueh in unserem ge- 
dii'lu; daher er den soheinhandel ii; 
H.Hg«Mis l.'iii.i leitet ".'^24 u. ü. In un- 
e«'}ifei; stro]»hei. wird er öfters camny/rr 



genannt, s. zu 280. Ausserdem ist er 
besonders durch weisen rat von be- 
deutiing. vgl. *903. 2; und in unediten 
Strophen 330, 4. 1151,2. 1538.2. der 
alte wiixl er genannt * 1182, 4 und mit 
Wate zusammengestellt Gleichaltiig mit 
diesem soll er 355, 1 sein, ron Teme- 
m arke ist Frute wie Horand, zu dem er 
in einem undeutlichen Verhältnisse stdit. 
Nach dem zudichter 1612 ist &BäUoh 
Horand allein landesherr, vgL 1624, 1, 

23». 2 der künic ist nach tm x. 1 
eine überflüssig genaue bestimmimg. 
4 Inehcfidc: dies ist überhaupt «a&- 
druek der freude. 

221,3 fw knr^ien fttinden ^voi 
kurzem': vgl, Iwein 225S t> fprekket 
doch in knrx-er ftttni: trenne wmrdemt 
ir ein ßumhe ? 4 in ktriem 

/'formen: das bei w ort i>i formelhEft, 
vd. ^321. 3. 344,4. 493.4. 640,4: 
herter firU 1195. -i;. 

222. 3 :^e Porti ya/e: dieser kunpf 
ge.gen den köiiig vol Portugal, wanm 



^ 



(5. äventiure) [H. I 8— 9] 



53 



223 Dö fprach der junge Hetele 'nü lät e^ hine gän. 
ja wsene ich, Wate der alte der welle niht län- 

die marke da ze Stürmen, da er da fitzet inne. 

danc habe er des immer, der im eine burc an gewinne.' 

224 Die beide giengen fitzen in einen palas wit. 
mit tumplichen witzen begunden reden fit 

von edeler vrouwen minnen Hörant unde Fruote. 

der künic hörte e^ gerne. dar nmbe gap er in miete guote. 

225 Hetele HOranden biten dö began [8] 
'ilt dir da^ maere künde, du folt mich wi^^en län, 
wie ftat e^ umb vroun Hilden die jmigen küniginne? 

der wolte ich min dieneft unde mine botefchaft heilen bringen.' 

226 Dö fprach der degen küene 'eift mir vil wol erkant. 
mäget alfö fchoene ich mere nie bevant 

als von Irlande Hilde die riehen, 

des wilden Hagenen tohter. ja Itüende ir ein kröne lobeliche.' 

227 Hetele dö vrägte 'möhte da^ gefm, 
da^ mir ir vater gsebe da^ fchoene magedln? 

und diuht ich in fö biderbe, fö wolt ich fi minnen 

und wolte im immer lönen, der mir die maget hülfe gewinnen.' 

228 'Da^ mac fich niht gevüegen' fprach Hörant. [9] 
'ze boten ritet nieman in da^ Hagenen lant. 

223, 2 wann ich 4 angewimne 224, 2 begundens 225, 2 dir fehlt 
kunt 3 stet fraw kunigimien 226, 1 es iß tcol gefait erkant 2 die m. 
3 riche 4 ir an k. 227, 2 gccbe fehlt magetlein 228, 2 des H. 



nach der folgenden Strophe auch Wate 
teil nimmt, scheint eine müssige .er- 
findong der zudichter, s.zu 119,2. 

223. 1 nü Idt e^ hine gän 4asst 
das gut sein'. Meistens bedeutet hin 
gän Id^en, nüt der gewöhnlichen ellipse 
von da^ ros 'fortsprengen, forteilen'. 
2 Wate der alte: das beiwort ist 
stehend: 340,1. *509.4. 514,1. 520.3. 
*522, 2. *687, 4. 696, 2. *8o9, 4. 1397,4. 
1465,3; vgl. 451, 3. 4 danc habe 
•gepriesen, gelobt sei!' vgl. 398,2 und 
Nib. 434, 2. 

224.2 mit tumplichen witxen 
steht etwas geziert für 'wie junge leute', 
was noch dazu nur auf Horand passt. 
Der gleiche cäsurreim findet sich 274, 3. 4 
in der hs. Ebenso Tit 6111. 4* = 283,4; 
ähnlich 373, 1. 

225,4 mtn dieneft unde mine 
botfchaft heilen brifigen; ein zeug- 



ma. Das ursprünglich beabsichtigte 
verbum war enbieten. 

226, 2 Im negativen satze wird kein 
unbestimmter artikel gesetzt. Vgl. Parz. 
362, 4 nie gaß xuo icirte kom geriten 
u.a. 3 Hilde die riehen: dasselbe 
beiwort hat sie auch *538, 3. 1187,3. 
4 des wilden Hagenen tohter = 
250, 4. 381, 1. wilde wird Hagen sonst 
noch oft genannt, 106,1. 124,1. 198,1. 
*239, 2. *255, 4. 312, 1. 319, 2. *362, 1. 
408,4. ♦453,4. 492,4. *509,4. 528,1. 
553,4: meist unechte Strophen. 

227, 1»> = 1232, 2. 3 und 'wo- 
fern nur' (Kraus Z. f. d. A. 44, Iff.) leitet 
conditionale voi-dei-sätze ein; s. 152, 4. 
298,1. 316,1. 370,1. 1114,1. 1141,1. 
Nib. 54, 1 . Die Strophe widerholt nur 
matt, was schon 225, 4 gesagt ist. 

228, 2 xe boten 'als böte': vgl. 
Ottokar 573* Die . . xe boten tcurden 
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des wil ich mich felbe nimmer vergähen. 

fwer umbe Hilden wirbet, den heilet man da flahen oder hähen.' 

229 D6 fprach aber Hetele 'mirft nach ir alfö not. 
hähet er mir einen boten, dar umbe müefe tot 
felbe geligen Hagene der künec von Irriche. 
er ift nie fö vrevele, im kome fin grimmer muot vil fchedeliche.' 

.230 Dö fprach der degen Fruote 'wolte Wate fin [10] 
gegen Irlande mit uns der böte din, 
fö möhte uns wol gelingen und brsehten dir die vrouwen, 
oder uns wurden wunden üf da^ herze al durch den llp gehouwen.' 

231 Hetele der herre fprach *dä wil ich hin [11] 
fenden zuo den Stürmen. an angeft ich des bin, 

Wate rite gerne fwar ich im gebiute. 

heilet mir von Friefen komen Irolden unde iine liute.' 

232 Die boten riten gaehes ze Stürmen in da^ laut, [12] 
da man Waten den küenen bi Iinen helden vant. 

man fagete im von dem künege, da^ er im komen folte. 
Waten hete wunder, wa^ iin der künec von Hegelingen wolte. 

233 Er vrägte, ob er vüeren folte mit im dan 
heim oder brünne und ieman finer man. 

der boten fprach einer 'des enhörte wir niht, 

da^ er bedörfte iht recken, wan da^ er iuch gerne fiht.' 

228, 8 felbe fehlt 4 fwer umbe Hilden icirbet fehlt haben 229, 2 habt 
4 im kam 230, 1 degene mit uns] nu 4 ah durch 231, 1 ich wil 
da 3 wohin 233, 4 auch g. 



gefallt. 4 flahen oder hdhen: 

vgl. * 452, 4. *796,4. 

229, 2 — 4 Eine prahlerische Ver- 
sicherung. 4 er ift nie fö vrevelcj 
im kome ßn grimmer 7?iuot vil 
fchedeliche 'mag er noch so kühn 
sein, seine wüdheit muss ihm zum 
schaden ausschlagen'. Solche sätze mit 
nie fö und einem meist negativen neben- 
satze stehn auch *248, 3. 344,2 und in 
den von Lachmann zu Iwein 2476 an- 
geführten beispieien. fchedeliche 
komen 'zum schaden ausschlagen' 729,4. 
818, 4. Nib. 974,4; mit einem andern adv. 
807, 2. Etwas anderes ist der persön- 
liche gebrauch *818, 4, zu welchem Bit. 
4964 zu vergleichen ist. fchedeliche 
steht stets unecht 318, 4. 577, 4. 705, 4. 
808,4; das adj.221,4. 441,2. 

230,3 Beim uceh.scl des casus wird 



zuweilen das pronomen nicht widerholt, 
Gr.*4, 216. 4 Vgl. Eneide 12025 in dat 
herte dorch den lif. 

231. 1 da im eingang erläuternder 
antworten (s. Benecke zu Iwein 490) 
kommt in der Kudrun noch vor 126, 2. 
145, 2. *826, 2. *1013, 4 1564, 2. 2 an 
angeft 'sicher, fest überzeugt'. 4 Irold 
erscheint nur hier und *911, 1 in echten 
Strophen. Unechte Strophen bringen ihn 
oft mit Morung zusammen. Ausser Fries- 
land wird ihm auch Oiiland zugeteilt, 
s. zu 204. Er ist kainercere 1611, 1, 
fahnenträger 689, 2. der junge wird er 
1416, 1 genannt; vgl. auch 310, 1. 

232, 4 Vgl. Nib.. 84, 1 wa^ ßn der 
künic u'olde, des vrägte Hagene, 

233.2 heim oder brünne: 271,3. 
303, 2. Hier ist die Zusammenstellung 
mit 7na7i auffallend. 



(5. Äventiure) [H. I 13] 
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234 Wate wolte dannen. fine huote er lie 
dem lande und den bürgen. dö er ze roffe gie, 
dö volgte im nieman naöre, wan zwelve liner man. 
Wate der vil küene ze hove gähen began. 

235 Er kom ze Hegelingen. dö der degen reit [13, 1'] 
hin ze Campatille, da^ was niht ze leit 

Hetelen deme degene. er begunde zuo im gähen. 

er dähte, wie er Waten finen alten viiunt folte enphähen. 

236 Er gruo^te in willicltche. der vürfte löte fprach 
^her Wate, fit willekomen. da^ ich iuch niht enfach, 
des ift nü lange ztte, da^ wir enfamet fä^en, 

dö wir uns urliuges üf unfer widerwinnen vermäßen.' 

237 Wate im antwurte 'enJamet folten wefen 
gerne guote vriunde: l'ö mohten fi genefen 

vor ir ftarken vinden immer defte ba^.' 

er vienc in bl der hende und tete vil güetlicheu da^. 



284, 1 w. von d. f. leüte 8 nun x. 235, 1 Hegeliiige 8 xe im 

236, 1 Ihr 2 enfahe 3 xeit enfambt warn vnde f. 237, 8 iren deßer 



234, 1 huote 'Wachmannschaft'. 
2 xe roffe gie 'das pferd bestieg' um 
davon zu reiten. Vgl. Nib. 552, 1 xe 
roffen komen. 3 xwelve finer man 
hat auch Siegfried bei sich Nib. 160, 3 
u. fg. Hagen schickt zwölf pilger als 
boten an seine eitern 142, 1. 

235 , 1 Die erste halbzeiie , dieser 
Strophe ist mit der zweiten halbzeiie 
und den übrigen zeilen der str. 238 zu 
verbinden. 2 Cam'patille, das nur 
hier erscheint, hat die spanische de- 
minutivendung (Diez, Gr. der rom. spr. 
2, 340). Der Ursprung des namens ist 
daher wol im Süden zu suchen, wohin 
ja auch Portegal, Oalitxen u. a. weisen. 
Allerdings ist es wunderbar, dass Hetels 
Wohnsitz so genannt wird. Ettmüller 
erinnert an Campodunum (Kempten) , so- 
wie an Campen am Zuydei*see. Zingerle, 
Germania 6,44 weist in Tirol mehrere 
Ortsnamen Kampidelle, ital. Campidello 
nach. Doch seine Vermutung, der name 
sei nur durch den Schreiber der Am- 
braser hs. oder ihrer vorläge in das ge- 
dieht gekommen, scheint nicht genügend 
gestützt. Könnte das wort wol für 
Capitol stehn, das ital. zu Campidoglio 
umgeformt wurde ? Canpatonjen wird 
das römische Capitol genannt in Pfeiffers 



Myst. 1, 149. Es wäre dann das wort 
eine gelehrte bezeichnung für die königs- 
burg Hetels. Wilmanns s. 258 denkt 
an Campastelley Gompostella, den 
berühmten Wallfahrtsort in Galizien. 
Pfeiffers Myst. 1, 158; aber wie käme 
Hetel dahin? 3. 4 geben weitschweifig 
und unklar, was nachher 238 besser 
folgt. 

236, 1 litte steht wol im gegensatz 
zu dakte 235,4. 4 urliuge 'krieg' 
ist entstellt aus urlac 'Schicksal' s. W. 
Grimm Kl. Sehr. 8, 56 ff. Wii- haben das 
wort noch in dem aus dem nieder- 
deutschen, wie die meisten ausdrücke 
des Seewesens entlehnten orlogschiff, 
'kriegsschiff'. urliuge steht noch 335, 8. 
450, 4. 497, 2. 629, 3. 748, 4. 755, 3. 
805,2. 833,3. 939,4. 1082,4. 1086,3. 
1103,3. 1181,2. * 1183, 4. 1547,3; fast 
durchweg in unechten Strophen, wider- 
winnen 'gegner' 733,4: s. Jänicke zu 
Bit. 10266 und Müllenhoff und Scherer, 
Denkmäler zu XL 2, 24. Das wort findet 
sich im XII. und Xlll. jahrh. fast nur 
in östreichischen quellen. Die rede des 
jungen Hetel würde übrigens besser für 
einen altersgenossen Wates passen. 

237,1. 2 enfamet folten wefen 
gerne guote vriunde: den gleichen 
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(5. äventiure [H. I 13—15] 



238 Si giengen beide fitzen und ander nieman mör. [13, 1**- 4] 
der künic der was riebe, Wate der was ber 

und Gucb übermüetic ze allen l'inen dingen. 

Hetele bete gedanke, wie er in ze Irlandc folte bringen. 

239 D6 Ipracb der junge recke 'icb bän näcb dir gefant. [14] 
boten icb bedörfte in des wilden Hagenen laut. 

nü enwei^ icb nieman, der mir dar be^^er wsere, 

danne ir^ Wate, lieber vriunt. ir ßt zer botefcbaft vil redebsere/ 

< 

240 D6 fpracb Wate der alte 'fwa^ ich werben fol 
iu ze liebe und ze eren, da^ tuen icb gerne wol. 

des fult ii mir getrouwen, icb bringe e^ an ein ende 
nach iuwerme willen, e^ enfi da^ michs der tot erwende. 

241 Hetele Ipracb *mir rätent al die vriunde min, 
ob mir geben welle die fchoenen tobte r fin 

Hagene der ftarke, da^ fi ein küniginne 

werde in minem lande. dar nach ftänt höhe mine finne.' 

242 Wate fpracb mit zorne 'fwer dir da;^ bat gefeit, [15] 
obe ich hiute fturbe, da^ waere im niht ze leit. 

238,1 nyeinands 239,2 dorffte Hagen 4 [du] . . [du bift] xu der 
240, 2 g. vnd w. 3 es euch an 4 nach iuuerme willen fehlt mich der 
t. erwernde 241, 1 alle 4 ßend hoch 



rat gibt Hävamäl 43 fara at finna 
(vin) opt, 

238, 1 und ander nieman mer 

= *1207, 2. 'Es ist die weise altdeut- 
scher gesetze, gedichte und Urkunden, 
den vorhergehenden positiven ausdruck 
durch den nachfolgenden gleichbedeu- 
tenden negativen zu stärken' RA. 27. 
Vgl. besoudei-s die häufige forniel der 
Weistümer: weisen, dass mein gn. H. zu 
gebieten und verbieten habe und nie- 
mand anders. 3 eitles ditic ist, was 
einen angeht, was einer treibt: *in allen 
seinen angelegenheiten' 843, 3; der plur. 
wie hier bei Walther 84, 3 so uvere uol 
getan xe minen dingen. 

239, 4 Wate, lieber vritmt = 
531, 1. *1490, 1. redebeere ist 1) wo- 
von zu reden ist, der rede wert; so 
Klage 2 ein mcere . . vil r., 2) redend, 
3) in betracht kommend, tüchtig, taug- 
lich, wie redelich. In der letzten be- 
deutung besonders von boten : Bit. 7263 
der böte vil r. 4852 do fprach der r. 
Troj. kr. 27469 dö icas der hell Ulixea 



wis unde r. Ottokar 573*. Die boten 
des östreichischen adels, von Liechten- 
ftein her Heinrich imd der Häkenber- 
gccr, die wären r. und dühten ßch gar 
kliioc. Müllenhoff schreibt auch hier z. 4 
du . . du biß. Zur sache vgl. Nib.497,2f. 
uns teuere xe der verte niemen sd be- 
reit als ir, frinnt Hagene. 

240 ist selir weitschweifig; z. 3 wider- 
holt 2. 2 gerne tcol vgl. 250, 2 vli- 
^iclichen uol. 3 ich bringe e§ an 
ein ende 'führe es aus, vollende es* 
= Nib. 2300, 1. 2307,3; vgl. 759,4. 
4 Vgl. Nib. 1769,4 7nich enwendes der tot. 

241,3 der ftarke: dies beldenbei- 
wort ei*scheint nur hier. 4 darnach 
ftänt hohe mine finne: hier schei- 
nen zwei constructionen verbunden, dar- 
nach ßänt mine ßnne 'danach trachte 
ich', und mine ßnne ßdnthohe 'ich bin 
voll froher hoffnuug'. 

242, 1 Wate muss, wenn 240. 241 
als unecht wegfallen, allerdings sofort 
erraten, dass er bei Hagen um Hilde 
werben soll. 



(5. Äventiure) [H. I 16—18] 
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ja hat dich ander nieinan gerei^et des gedingen, 

wan Fruote von Tenemarke, deich dir die fchoenen Hilden müge 

243 E^ ift in folher huote diu minnecltche meit. [bringen. 
Horant unde Fruote, die ditze hänt gefeit, 

da:5 fi £i fö fchoene, ich wil 6 niht erwinden, 

du folt mich und G. beide in dinem' dienfte genendicliche vinden.' 

244 Er wolte nach in beiden feuden an der ftunt. 
mere l'iner vriunde tete man e^ kiint, 

da^ fi ze hove folten vür den kiinic h^re. 
heimlicher fpräche heten fi dar umbe deheine m^re. 

245 Wate der vil küene, do er Höranden fach [16] 
unde euch Fruoten, wie fchiere er dö fprach 

'got löne iu beiden beiden, da^ ir der minen ^ren 
und miner hovereife under wilen muotet alfö fere. 

24G Ir fit es vil genoete, da^ ich böte bin. [17] 
nü müe^et ir euch beide mit famet mir da hin. 
fö ful wir dem künege dienen wol nach hulden. 
der mines gemaches väret, der fol felbe entriuwen mit mir dulden.' 

247 Dö fprach der degen Hörant 'ich wil dar gerne varn. [18] 
ob michs der künec erliefe, fö wolte ich niht bewarn, 

242, 3 annders n. geraitzet d. gedinge 4 Früte dax ich 243, 2 habent 
4 gnediclichen 244, 3 folten xe hofe 246, 1 Ir feyt ir v. 3 nach fei- 
nen h. 4 meines g. gefaret d. fol diefelhen treiv 247, 1 degen fehlt 2 mich 
d. k. des e. 



243 Über die verschränkte construc- 
tion, welche ebenso wie der cäsurreim 
die interpolation verrät, s. zu 31. 4:ge' 
nendecltche ist prädicatives adj. zu 
vinden : vgl. 540, 4. 

244, 2. 3 Diese beteiligung von an- 
dern, ungenannten ist ganz überflüssig. 
Die Strophe unterbricht Wates zornige 
rede von und zu Frute. mere ist im 
dativ gebraucht, wie Neidh. 84, 6 mir 
und mere Hutes muo^ wol in ir dienße 
leiden (Benecke, Wb. zu Iwein, s. 261). 

245, 2 wie fchiere er do fprach: 
diese ausrufe mitten in der erzählung 
gehören zum Stile des mhd. volksepos; 
doch machen namentlich die Überarbeiter 
einen übennässigen gebrauch davon. Vgl. 
99, 1. 174,2. 462,2. 710,1. 711,2. 802,1. 
806,1. 901,2. 902,1. 960,3. *1021,2. 
1047,2.*1098,3.n292,2. 1352,2. 1413,1. 
1474, 1. * 1483, 1. * 1504, 2. 1533, 2. Vgl. 
zu unserer stelle Nib. 733, 1 sach . . ivie 



minnecltch er sprach. Über hei wie, 
hei wa^ s. zu 98, 2. 3 got löne steht 
hier ironisch; aufrichtig 405,1. 1311, 1. 
1703, 4. Vgl. got hoene 614, 4. got wil 
vergez,Zfen 1138, 3. got lä^ fcelic fin 
* 1225, 1. 1233, 1. Meist unecht. Über 
diese anrufung gottes zur teilnähme an 
den eigenen gefühlen und wünschen s. 
Myth. cap. II. 4 hovereife 'die fahrt 
zum königo', aus welcher hier eine wei- 
tere vei*pflichtung entspringt: öftei*s in 
Nib. und Loh. under wtlen 'zu- 

weilen, von zeit zu zeit' wird öfters als 
ironische beschränkung beigefügt 328,4. 
*590, 4. 1127,4. Dagegen ohne solche 
neben bedeutung: under ßunden 1050, 3. 
246,1 ^ew^^e ^eifrig bemüht' 737,1. 
*1332,4. Nib.1707,3. 3 dienen nach 
'um zu erlangen'; vgl.Parz.549,21 nach 
iicern hulden 466, 14. nach werder h» 
u. ö. 4 väreyi 'nachstellen, trachten 
nach': 363,2. 785,4. 1113,4. 1123,4. 
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(5. äventiure) [H. I 19] 



ich enwolte haben arbeit da ich fchcBne vrouwen Isehe, 
da mir und minem künne etelichiu vreude von gefchsehe.' 

"248 *Wir fuln' fprach her Fruote 'fiben hundert man [19] 
die reife mit uns vüeren. her Hagene nieman gan 
deheiner ere. er dunket fich nie lö verme^^en, 
ob er uns waenet twingen, fö muo^ er finer höchvart gar verge^^en. 

249 äer künic, ir fult heilen bereiten üf die vluot 
ein fchif von ziperboumen vefte unde guot, 

da^ iuw^er gelinde müge wol getragen. 

mit ßlberw^i^en Ipangen fuln Gie werden beflagen. 

250 Und werbet umbe fpife, die man haben fol. 
heilet würken helme vll^icltchen wol 

und halsberge vefte, die wir vüeren hinnen. 

des wilden Hagenen tohter muge wir defte ba^ gewinnen. 

251 Ja fol min neve Horant, der ift ein wifer man, 
ftän in finer krame (des ich im wol gan) 

247, 3 ich wolt 4 da^ m. erleich f. von im g. 248, 3 d. voller e. 
249, 4 von ßlherweyffe fp. fidlen feüle w. geslagen 250, 1 vmb ein /*. 3 /". von li. 
251, 1 ßen 



247,3 da ich fchcßne vrouicen 
fcehe: dieser grund passt für den höfi- 
schou Säuger vortrefflich. So ist Horand 
auch bei den frauen gemelich *354, 4; 
er wird zum schütze der frauen zurück- 
gelassen 1541, 3. Horand konnte seine 
anfangs (*228) ausgesprochene uniust 
zur reise sehr wol aufgegeben haben, 
da inzwischen durch AVates Zuziehung 
die aussieht auf erfolg eine ganz andere 
geworden war. 

248,1 fihen hundert man: ebenso 
408, 2; s. dagegen zu 256, 1. 2 die 
reife: der acc. zur bezeichnung des 
raumes (s. zu 208) findet sich natürlich 
besonders bei verbis der beweguug. So 
da^ rite7i manege ßrd^ 584, 2. Bei 
vüere7i findet sich diese satzfügung * 594, 
1. 2 ob ich eifi 7nichel her 7idch ir 
vüeren folde erde unde 7?ier. 3 er 

dunket fich 'er hält sich für': vgl. 
579,3. 999,1. * 1052, 3. 

249, 1 bereiten uf die fluot 'zu 
der fahrt auf dem meere' vgl. 454, 1.3 
üf den griex . . xtw dem vluote. 2 von 
ciperboumen S'on cypressenholz'. 
C. Hofmann führt aus Konrad v. Megen- 
berg (ed. Pfeiffer s. 31 9) an : des cypreffen 



holz ift gar guot xuo palken in kirchen 
und xuo grö^m gepäw und ift gar veft, 
alfö da^ e^ grö^ und fwcer pürd mag 
auf gehalten und getragen, vefte 

unde guot = 265,1. 276,1. 1072,2. 
1102, 2 von schiffen; von türmen 138, 4; 
nur in zusatzstrophen. 4 filberwi^ 
-wie goltröt 1701,3. Vgl. alwtt filverin 
Eneide 5786. Moritz von Craon 664 fg. 
nagele j die wären alle /ilbenpi^. Vir- 
ginal 557, 3 in filber u?i^. Doch wird 
filberwt^ auch nur für den glänz ge- 
braucht: s. zu K. 692, 3. beflagen: 
vgl. Craon 670 er hie^ den grans und 
den xagel beslahen vil vaste. 

250, 1 Und werbet umbe fpife: 
vgl. H. Ernst B. 2268 umbe fpife wer- 
ben. fpife aus lat. expensa fspesa), 
wie pln aus poß7ia (pena), vire aus 
ferin, kride aus creta, pris aus pretium, 
fide aus seta. die man haben fol 
8. 261, 1. 2 vlixiclichen wol = 
261,2 

251, 1 Später *324, 1 ist vielmehr 
Frute der gebieter über die krdme. Die 
beiden letzten hälften der zwei ersten 
Zeilen sind nur zum ausfüllen da. 2 ftdn 
. . verkaufen: ebenso wird m\i ftdn ein 



(5. Äventiure) [H. I 20 — 21] 
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nufchen unde bouge verkoufen den vrouwen, 

golt und edel gefteine. fö fol man uns defte ba^ getrouwen. 

252 Wir fuln vüeren veile wäfen unde wät. [20] 
fit QT, umb Hagenen tohter fö angeftliehen ftät, 

da^ ü nieman mac erwerben, er enmüe^e umb fi ftriten: 
nü kiefe Wate felbe, weihe er mite welle heilen riten.' 

253 Dö fprach Wate der alte 4ch kan niht koufes phlegen. [21] 
min habe ift vil feiten müe^ic her gelegen. 

ich teiltes ie mit beiden: da^ ift noch min gedinge. 

ich bin niht fö gevüege, da^ ich Meinet fchoenen vrouwen bringe. 

254 Sit e^ min neve Hörant üf mich geraten hat, 
er wei^ in guoter mä^e, wie e^ umbe Hagenen ftät. 
der geno^et fich mit fterke fehs und zweinzic mannen, 
gevreifchet er da^ werben, fö kome wir harte forcliche dannen. 



251, 3 die nufche v. poge fol v, 4 [ö fehlt 252, 1 vnd gewannt 2 toh- 
ter fehlt 3 feydt fy mag nyemand 4 fchiefe Watte 253 , 3 tailt es 
254, 2 mas Hagene 4 komen 



inf. verbunden zur bezeichnung der ab- 
sieht 1069, 4. 3 nufchen unde 
bouge: vgl.Eneide 1314 die nufken end 
die bouge. Über die bouge s. besonders 
J. Grimm, Über schenken und geben 
(Kleinere Schriften 2, 198). Von biegen 
abgeleitet bezeichnet boue meist den 
armring. Aber auch als hals- und als 
beiuschmuck kamen sie vor, s. Wein- 
hold D^ Fr. 456. Es war das beliebteste 
geschenk des germanischen alterturas. 
Oft. wurden mehrere, z. b. zwölf 392, 3, 
Nib. 1644, 3 verschenkt; wahrscheinlich 
zusammenhängend, spiralförmig gewun- 
den, wie dies an den funden aus ger- 
manischen gräbem noch zu sehn ist. 
In der zeit der kreuzzüge war bereits 
das gemünzte gold an die stelle dieser 
ursprünglichen metallstücke getreten ; 
alleiu das epos hielt die zustände der 
heldenzeit fest. Ob auch nusche, ahd. 
nusca deutschen Stammes ist, bleibt 
zweifelhaft. In das altfranzösische ist 
es als nosche, nosque, noche überge- 
gangen. Altnord, hnoss für geschmeide, 
ags. hnossian 'hämmern' ist wol ver- 
wandt, nusche bezeichnet die spange, 
die den mantel um den hals festhält. 
4 golt und edel gefteine werden 
häufig verbunden 280,2. *433, 3. 811,4. 
Vgl. 325, 1. 4^ fast = 1541, 4^ 

252, 1 vüeren veile: Wenn 251 



unecht ist, so ist dies allerdings eine 
nur sehr kurze andeutung des planes, 
als kaufleute sich in Hagens land einzu- 
schleichen. Doch vgl. Flore 3280 mhie 
wät die ich veile vüere durch gewin. 
wdfen unde wät: zwei schon durch 
die alliteration verbundne wörter. Hä- 
vam. 40 vdpnum ok vdöum gleSia^. 

253, 2 müe^ic natürlich nicht im 
gegensatze zur kaufmännischen tätigkeit 
und beweglichkeit, die das frühe mittel- 
alter überhaupt nur in sehr geringem 
masse kannte. 3 teilte: dies ist die 
pflicht des fürsten oder gef olgsherren : 
vgl. 299, 1. 309, 2. Nib. 522, 3. H. Ernst 
B. 1902. 4 gevüege 'artig, höflich': 
392, 1. *407, 4, wo freilich nach der zu- 
nächst vorhergehenden Strophe die be- 
deutung 'kunstverständig' angenommen 
werden müsste , wie Bit. 9842. Dagegen 
ist Bit. 12782 jene andere färbang des 
begriffs unzweifelhaft. Jänicke zu Bit. 
9842 bemerkt, dass das wort, den höfi- 
schen dichtem geläufig, in den Nib. und 
der Kl. fehlt. kl ein et; in der regel 
{kleinäten *297, 2) ist im mhd. noch die 
vollere form mit der ableitungssilbe öt 
cßte oede vorhanden , s. Gr. 2, 257. 

254, 1 e^ üf mich geraten hat 
'geraten hat, mich zu wählen' s. Gr. 4, 
843. 2 er wei^: dass Horand die ge- 
fahr der sendung kennt, geht aus seinem 
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(5. äventiare) [H. I 22] 



255 Her künic, heilet gähen. decken man uns fol [22] 
unfer fchif mit dillen. ja muo^ ez, unden vol 

wefen guoter recken, die uns helfen ftrlten, 

ob uns der wilde Hagene niht mit gemache welle lä^en riten. 

256 Der fulen wol hundert Itritlich gewant 
mit uns von hinnen vüeren gegen Irlant. 

fö fol min neve Hörant mit zwei hundert manne 

wefen in der krame: 16 koment zuo im fchoene vrouwen danne. 

25V Dar zuo fol man würken guoter kocken drt, 
die ros unde fpife ims nähen tragen bi, 
da^ uns in einem järe des It unzerunnen. 
wir fulen fagen Hagenen, da^ wir kQme ü^ Stürmen fin entrunnen, 

258 Und da^ uns ungenäde der künic Hetele tuo. 
mit unfer gröi^en gäbe ful wir ofte zuo 

ze Hilden und ze Hagenen hin ze hove gän: 

fö wirt uns von dem künege fin vride vil ftaete getan. 

259 Wir fulen jehen alle, da^ wir in sehte lin. 
ze haut fö vähet gnäde der wilde Hagene min. 



255, 4 nicht hinter welle 
Stiirmen lannde fein entrwen 
259, 2 genade 



257, 3 fy rnns xe rynnen 4 kumen aus 

258, 1 uns fehlt 2 xuo fehlt 3 Hagene 



rate hervor. 2 Vgl. Nib. 330, 4 tcie e^ 
unib Brünhilde stdt. 3 der genaset 
fich mit fterke fehs und xtvei?i- 
xic ynannen; 1469, 1 soll AVate s. u. 
X. manne craft haben. Die zahl ist sehr 
beliebt bei den interpolatoren : 26 tage 
1081,2, meilen 1135,2, bürgen 1547, 2. 
J. Grimm RA. 218 erklärt die zahl für 
die verdoppeluDg der sonst oft vorkom- 
menden dreizehnzahl. 

255, 1 Müllen hoff vertauscht, um den 
könig nicht ihrzen zu lassen, die anrede 
mit Ir helde. 2 dille 'diele' (vgl. 

lat. tilia) ei*scheint auch als seitenwand, 
8. W. Grimm zu Rolandslied 147, 14; be- 
zeichnet aber hier wie Willehalm 415, 11 
die planken des vordecks. 4 mit ge- 
7)1 a che ' in ruhe ' ; vgl. 720, 4. 

256, 1 hundert. Diese zahl stimmt 
zu 281 , 1 , wo ebenfalls hundeii mann 
versteckt werden ; es sollen aber im gan- 
zen siebenhundert sein: s. zu * 248,1; 
tausend 272, 3. 455, 3; ja dreitausend 
282,2. ftrttUch getcant 'rüstung' 
Xib.831,4. 

257, 1 hocke sw. m. 'kurzes, breites 
schiff, besonders als lastschifF verwandt' 



(s. zu 2); ahd. kocho, aus dem ital. cocca 
schale entlehnt, s.Diez, Etym.wb. 439,3. 
*449, 4. 494, 1. 843, 4. 854, 2. 896,4. 
1072,2. 110J,2. 1123,2. 1567,3. 1572,1. 
1596,1; fast alle stellen unecht, drt: 
276,2 sind es nur zwei kocken , wozu 
zwei gälte und ein kiel kommen; in den 
echten Strophen bleibt die zahl der schiffe 
unbestimmt. 3 in einem jdre: nach 
*435, 4 sind sie auf drei jähre versehn. 
Bemerkenswert ist die an beiden stellen 
gebrauchte bejahung durch Verneinung 
des gegenteils. Fnedrich von der Nor- 
mandie 2255 at skulde thet eet aar om 
kring y haficith ute flyta^ them mofide 
host ey thryta. unxerunnen 524,3. 
*1403, 4; vgl. ungebroften Bit 5033. 
4 küme 'mit mühe'. 

258, 1 Der hier vorgeschlagne, 311 fg. 
ausgeführte plan, sich für recken aus- 
zugeben, die Hetel vertrieben habe, ist 
aus der Ruthersage entlehnt, und hier 
ebenso störend und schief, als dort 
passend verwendet. S. einl. III. 

259, 1 in fphte: vgl. zu 313, 1. 
2 gen ade vdhen eines ^sich aber 
jemand erbarmen, Zuneigung fassen zu 
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man heilet herbergen uns eilenden gefte: 

16 lät uns her Hagene in finem lande lützel iht gebreften.' 

260 Die beide vrägte Hetele * wanne mac da:^ ftn, 
da^ ir feheidet hinnen, lieben vriunde min?' 

ü fprächen *fwanne e^ fumeret nach des winters ziten, 
fo fi wir gekleidet und fulen aber her ze hove riten. 

261 Die wile man würket da^ man haben fol, 
regele unde riemen, vli^icltchen wol, 

die kocken und galeide, die wir fulen vüeren, 

da^ uns die gruntwelle ze Ichaden niht mügen an gerüeren.' 

262 Her Hetele fprach 'nü rltet heim in iuwer lant. 
ir dürfet niht verkoften üf ros noch gewant. 

allen, die iu volgent, den gibe ich folch gezouwe 

da^ iuch wol mit ^ren mac gefehen ein iecltchiu vrouwe.' 



260, 1 fragten Hettel 2 fch. von hinne 3 f. gen des 261, 1 wurcht 
man grundswellen 262, 3 folhe 



einem': Iw. 2303 da^ ich iuwer alsus 
vruo gnade gevangen hdn. Hier steht 
mtn anstatt unsery wol des reimes wegen. 
4 lütxel iht anstatt der negation steht 
auch 626, 4; s. lütxel ieman 161, 4. 
lütxel wird oft ironisch gebraucht, vgl. 
noch 48, 3. *488, 4. 847, 4. *1021, 2. 
1047,2. 1095,2. 

260, 2 lieben vriunde min = 
1353, 1; im mhd. ist die schwache form 
des adj. im voc. für den plur. gebräuch- 
licher, im sing, ist die starke bereits 
mehr durchgedrungen , s. Gr. 4, 561. Über 
die nachsetzung des poss. besonders nach 
einem bereits mit adj. verbundenen subst. 
s. Gr. 4, 480. 3 fwanne e^ fumeret 
nach des winters xiten: ebenso wird 
winters ende und der sommer zusammen 
genannt 37, 4. Auf das frühjahr wer- 
den auch sonst fahrten verabredet 669, 4. 
4 gekleidet: dies besonders hervorzu- 
heben zeigt den höfischen sinn des Über- 
arbeiters. 

2Ql,3 galeide id0,3. 1073,1. 1657,2; 
daneben galie 276,1. 450,2, auch nur 
in unechten Strophen. Jänicke Z.f.d.A. 
15 , 163 führt H. Ernst ß. 3858 und die 
lat. form galeida aus norddeutschen ge- 
schichtsquellen an. Im Metzer voca- 
bular steht galede. galeide ist die mnl. 
form: Stoke 9,114, wie mnl. auch fos- 
seide vorkommt. Auch altnordisch er- 
scheint galeiä. Albert von Aachen be- 



zeichnet die galeida als navis minor. 
Die bedeutung 'galere, ruderschiff' ist 
klar, weniger der Ursprung des roma- 
nischen wertes. Diez Etym. wb. 1 , 198 
verbindet ital. galea, mittelgrtech. yul^a 
mit ydXri i^^^Qag aMog^ art gallerie (He- 
sychius). Für den unterschied von an- 
deren Schiffsarten führt Müllenhoff an: 
Leos von Rozmital reise 1465 — 67 (Stutt- 
gart L.V. 1844) s. 38 Ibi (zu Sandwich 
in England) primum conspexi navigia 
tnaritim,a, naves, galeones et coehas. 
Navis dicitur quce ventis et velis solis 
agitur. Galeon est, qui remigio duci- 
tur: eorum aliqui ultra ducentos re- 
miges hqbent. Id navigii genus est 
magnitudine et longitudine praecel- 
lenti, quo et secundis et adver sis ven- 
tis navigari potest. Eo, ut plurimum, 
bella maritima geri consuevere, utpote 
quod aliquot centenos homines simul 
capere possit. Tertium genus est cocha, 
quam dicunt, et ea satis magna. 

262,2 verkoften 'geld ausgeben'; 
refl. *435, 3 'sich beköstigen'. Über kofte 
und seine ableitungen in den Nib., der 
Kudr. {koste f. 1216, 4. kostliche *275, 4. 
1104,4) und dem Bit. s. Jänicke zu Bit. 
742. üf ros noch gewant: pferd 
und kleidung waren die habe der ritter, 
die gäbe der fürsten: 175,4. 350,2. 
910, 2. 1103, 2. Vgl. ros u. wdt zu 277,1. 
r. u. cleit *433, 2. r. u. gewcete 171, 3. 
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263 Dö reit mit urloube Wate in Sturmlant. 
Hörant unde Fruote die karten fä ze hant 

hin ze Tenemarke, da ü hieben herren, 

fi gedähten fich mit dienfte dem künic Hetelen nimmer geverren. 

264 D6 tete Itnes willen . da heime Hetele fchln. 
e^ wurden vil unmüe^ic die zimberliute fin. 

nniu fchif fi worhten f6 fi befte künden. 

die wende zuo den ftoB^en wurden wol mit filber gebunden. 

265 Die masboume wurden vefte unde guot. 
do bewant man diu nieder röt alfam ein gluot 
mit dem liebten golde. der herre was riebe. 

dö fi varen folten, ü bereiten fich zer vart lobeliche. 

266 Ir ankerfeil wurden da her von Arab§ 
gevüeret harte verre, da^ man fit noch ^ 
deheiniu alfö guoten nindert vinden künde. 

defte ba^ Vi vuoren von Hegelingen üf den tiefen ünden. 

267 Do worhte man die fegejp fpäte unde vruo. 
der künic hie^ des llen. dö weite man dar zuo 
von Agabt der fiden die heften, die fi vunden. 

vil unmüe^ic wären die fi würken folten an den ftunden. 

263, 2 fox. 4 Hettel nimmer fehlt 264, 4 mit filber wol 265, 1 Mas- 
paume die 265, 4 fich fehlt xu der 266, 1 Arabi 3 künden 4 Hege- 
linge 267, 2 wolt man fehlt 



3^e«ow«<;e'ausrÜ8tung', noch jetzt berg- 
männisch : gezäh. Des gleichen Stammes 
ist tau, das aus dem nd. in das nhd. 
aufgenommen worden ist. 

264, 8^ vgl. 293, 4. 605, 4. ^ xuo 
de7i ftoß^en: ^wol den balken, dem ge- 
rippe des schiffes' AV. Grimm. Ettmüller 
erkläi-t ßo^ 'der ort, wo die langseiten 
des Schiffes zusammenstossen'. mit 
filber wol gebunden: silberne be- 
schläge der balken hatte Frute schon 
249,4 bestellt. Zu binden vgl. Schön- 
bach , Andreas Kurzmann 26 und pinden 
auch den paum mit eisen. Brandaen 96 
(Blommaert, Oudvlaemsche gedichten II, 
Gent 1841) Den kyel dede hi bindefi met 
yfere arde ftaerke. Beov. 216 vudu bun- 
denne. 

265, 1 Vgl. 1119, 1. Craon 736 mos- 
poiim, 2 diuruoder werden fast immer 
neben den segeln erwähnt: 449,4. 856,2. 
* 1174, 4. rot alfafu ein gluot = 



332,2; aitüOTd. gloörautt gtUl, it glöd^ 
rautfa fe. 3 mit dem liehten golde: 
eine märchenhafte pracht, wovon in den 
kinder- und hausmärchen der brüder 
Grimm nr. 6 Der getreue Johannes noch 
ein nachklang erhalten zu sein scheint 
3^. 4 entlohnen reim und sinn aus *275y 
3.4. 

266, 1 ankerfeil . . von Ärabe: 
wahrscheinlich aus seide, s. 1108, 1. 
2 fit 710 ch e: ein häufig formelhaft 
verbundener gegensatz s. 397, 2. Parz. 
492,23. MMSi^m 10 er entistd; Heiland 
734 sid noh er; ags. Gen. 2934 sidend 
(er; Thiö. S. 63 ä&r ne fiifan u. ö. 

267, 1 fpäte unde vruo wird oft 
zusammengestellt: *1191, 3. fp. oder 
vruo 1692,1. 3 Ist Ägabi = Abagt 
lQS^,3=Äbakte*67S,2=AbalieSß4,4*? 
Auf jeden fall steht der name hier dem 
vermutlich allen diesen Varianten zu 
gründe liegenden Algarbia an der süd- 
spitze von Portugal am nächsten. 
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268 Wer mäc uns da^ gelouben, da?, man ü:^ filber giiot 
hie^ die anker würken? des küneges gernder muot 

ftuont nach höher minne. er machte manegen man 
vil gar unmüe^ic, dö er fin gähen began. 

269 Gedillet und geträmet diu fchif man dö vant [23] 
gen wetere und gön ftrite. fchiere wart gefant 

nach den, die varen folten nach den fchoenen vrouwen. 

dar zuo bat man nieman, wan den der künec wol mohte getrouwen. 

270 Wate reit von Stürmen da er Hetelen vant. 
fin ros giengen fwaere von filber und gewant. 

vier hundert manne vuorte er mit im dan. 
Hetele der biderbe vil kuene gefte gewan. 

271 Mönmc der fnelle da her von Friefen reit. 

er brähte zwei hundert degene. dem künege wart gefeit, 

da^ R komen wseren mit helme und mit brünne. 

vil fchiere kom euch Irolt. ja wären fi des künic Hetelen künne. 

272 Dö reit von Tenemarke Hörant der küene man. 
boten guotes willen Hetele dö gewan 

tüfent oder möre, die er wolte fenden. 

waere er niht fö riche, er enkunde e^ nimmer verenden. 

273 Irolt von Ortlande hete fich fö bereit, 
ob im der künic gaebe nimmer itniu kleit, 
doch wären fine helde unde er fö beraten, 

fwä ii hin gewanden, da^ ü lützel ieman ihtes bäten. 

274 Der künec fi alle gruoi^te, als e^ wol.gezam. 
Irolt bl der hende er güetlichen nam. 

268,3 machet vil m. m. 4 vil fehlt 269,1 Oetillet 3 v. wollen 
270,1 Hettlein 2 feine 270,3 man 4 kunne 271,1 Horung 3 helde 
4 des künic fehlt Hettelin 272, 4 er kund 273, 4 da^ fehlt 



268, 1 Ausser den eingeschalteten 
fragen des dichter» (worüber zu 51,3) 
finden sich folgende directe: 741,4. 783,2. 
809,1. 883,1. 963,2. 1124,4. 1413,4. 
1424,4. 1444,3. 1469,1. 1576,2. 1616,1. 
1672, 1, lauter unechte Strophen. 

269, 1 Br. Wernher HMs. 2, 228^ üf 
dretfiel wol gedillet stdt gespenget wol 
(ein haus). Craon 639 stn (des schiffos) 
gesteile was ein wagen lihte getrmmet 
und als ein sehifgesehrcemet. trdm(e) 
'balken* ist noch jetzt in oberdeutschen 
dialecten viel gebraucht, s. Schmeller, 
Bayer, wb. 2.aufl. 1, 662: Tram. 2 gen 
wetere und gen ftrite: wol formel- 



haft verbunden; vgl. das friesische om 
dat fe hiara land hihalde töjenß weter 
ende tqjenß den heidena hera (RA.. 296). 

270, 2 u. 273: Die eigene ausmstung. 
der beiden ist im \viderspi'uche gegen 
262,2. 4 matte Strophenfüllung. 

271, 1 Mörunc . . von Friefen: 
dies ist Irolds land 231,4. 

272,4 verenden 'zu stände brin- 
gen '. Nib. 475, 8 C sine chundenx niht 
verenden und ob ifi dienten dri^ec lant, 
Stvrit was so rtche. 

274,2 Irolt bt der hende er 
güetlichennam: offenbar nach 237,4; 
aber hier unpassend auf den wenig vor- 
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er gienc da er fitzen den alten Waten vant. 
dö die helde küene folten rümen da^ lant, 

275 DO hie^ man allenthalben vil kleine nemen war, [24] 
fwa^ Q. vüeren folten, da^ £1^ hseten gar. 

die beide Iahen felbe ir fchef diu wären rtche. 

nach der fchoenen Hilden fände er fine boten coftliche. 

276 Zw6 galie niuwe vefte unde guot 

und euch zw^ne kocken die hetens bl der vluot, 
und einen kiel den heften, den bi allen ftunden 
üf des meres ünden in dem lande ieman hsöte vunden. 

277 D6 weiten fi von dannen. ir ros und ouch ir wät 
da:^ was üf den fehiffen. Wate ftnen rat 

gap dö dem künege, unz G. komen folten, 

da^ er ßch wol gehabete, wan fi im alle gerne dienen weiten. 

278 Der künee fprach trürende 'lat iu bevolhen fln 
die tumben, die von hinnen in dem dienfte min 
varent forcliche. durch iuwer felber ere 

aller tegeliche gebet den tiimben beiden iuwer Idre.' 

279 Wate fprach zem künege *fwa^ man dort getuot, 
nü fchaftet fO hie beime, da^ iu iuwer muot 

niht dar an gefwtche, fwä man fol haben ^re. 
hüetet uns der erbe. in gebriftet niht an mtner löre.' 

280 Fruote der küene der kameren dö pblac, 
da golt und gefteine und vil dinges inne lac. 

274, 4 helden mit ivitxen f. 275, 3 felber 4 lußlich 276, 1 galee 
2 kuechen 3 und fehlt der 277, 3 dem künege unx fehlt 279, 1 xu dem 
280, 1 kamer Er do 2 vil des d. 



ragenden Irold übertragen. 3 Wamm 
sitzt Wate? und warum geht der könig 
zu ihm? 4 rümen da^ lant: 'weg- 
zieh n, wegreisen': vgl. 66, 4. 282,3. 

275, 1 kleine 'fein, genau, sorg- 
fältig'. 4 costliche 1104,4. Parz. 
750, 30 nach in ist kostenlich min vart. 
Mit diesem ausblicke schliesst der ab- 
schnitt. 

276, 3 kiel 'kiel, schiff' *1183, 3 
(wo = ruderschiff), erscheint neben kocke 
auch 854,1. 1072,2; immer in geringerer 
zahl; es dürfte demnach ein grösseres, 
besser gelüstetes schiff bezeichnen. 

277, 1 ir ros und ouch ir wät = 
1347,2. 1560,2, s. zu 262,2. 3 ko?nen 
'wiederkommen, zurückkehren': Walther 



10,20. 28,16. 4 sich wol gehaben 
'sich froh und ruhig zeigen': 1139, 2. 

278,1 trürende vgl. 284, 3. Ruod- 
lieb 3, 557 cum gemitu liquit. 3** = 
*522,3, wo aber besonderer gnind zur 
beschwör ung vorliegt. ^ gebt den 

tumben helden iuwer lere vgl. 
285, 4. Die gleichen reim Wörter begeg- 
nen 279,3.4. 

280, 1 der kameren dd phlae; 
vgl. 549, 4. 1686, 3; wie Dankwart Nib. 
482 fg. Inwiefern dies amt des schatz- 
verwätors in der sagenhaften freigebig- 
keit des helden begründet ist, darüber 
s. zu 219. 2 vil dinges 1591, 2 

'viele habe'. Anders 843,2. 4 Lau- 
rin 1103 ftces mtn herxe eines gert^ der 
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der künic leifbe gerne fwes man an in gerte. 

des Fniote eines wolte, der künec in iegeliches drt^ic werte. 

281 Hundert man dö weite, die da folten fin 
verborgen in dem fcheflfe, da man da^ magedin 
mit ftrite folte erwerben, ob in des gefchsehe not 
fine grö^e gäbe der künec in willidichen bot. 

282 AUer hande liute vuorten ü mit in dan, 
ritter unde knehte drt^c hundert man, 

Dam ü gerümet hseten ir lant mit arbeite. 

Hetele fprach zen beiden 'nü gebe iu got von himele fin geleite.' 

283 Hörant fprach zem kfinege 'ir fult an angeft fin. 
fwenn ir ims fehet nähen, fö fchoene magedin 
muget_ir_damie fchouwen, die ir gerne fult enphähen.' 

der künic hörte &; gerne. dannoch was ir komen vil unnähen. 

284 Mit kuffe lie^ er fcheiden mannen von im dan. 
nach ir arbeite der junge künec gewan 

trüric gemüete: er vorhte ir alle ftunde. 

der künic fich getroeflen in finen jungen fiten ir niht enkunde. 



280, 3 in an 4 yetltehs wol d. in w. 
ßreytes g, 282, 4 xu den iu fehlt vom 
284, 4 jungen fehlt er nicht 



281 , 3 mit liße f. e, ob in 
283, 1 XU dem 3 dann ir 



bin ich viere gewert. Lohengrin 168 
^ices man da eines an si gertj des tcur- 
dens voUeelteken driu gewert. Otacker 
in der östr. reimchroDik öfter, z. b. 485 
fwes herxoge Otte eines gert^ der wart 
er xweier gewert Hier mit starker Über- 
treibung dr»^i^, was formelhaft ist: s. zu 
903. 1017 und vgl. Bit 4897. 6627 u. a. 

281,3 ob in des gefchcehe not, 
vgl. 3, 2. 4 leer. 

282,1 Aller hande liute vgl. 
tnaneger h, 353,2. 2 ritter unde 
knehte 1148, 3. Vgl. 369,4. 984,2 (stets 
unecht). Bit 8. 53 u. o. Nib. 76, 1 u. a. 
drt^ic hundert 455,4. 841,2. 1391,4. 
Vgl. xweinzic h, 697, 2. vierxie h. 696,4. 
698,3.*1229,3.n376,4. ahtxic Ä.1400,2. 
Vgl. Eneide 975 ritter vtftich hondert. 
Oft bei Koerad, der überhaupt Wendun- 
gen des volksepos aufnimmt: Troj. kr. 
21786. 21815. 21824 u. s. f. ; mnl. bei 
Stoke 10, 340 Tweendertieh hondert; alt- 
nordisch Hamdismäl 23: ttu hundn^um 
Ootna, ThiÖ. S. 8 u. o. 3 mit are- 
beite 'mi^ anstrenguog, not, gezwun- 
gen'. 4VgL694,4. Das segnen hin- 

Kftdrdn v. E. Martin. 2. Anfl. 



ter den ausziehenden her, besonders von 
Seite der frauen, wird oft hervorgehoben, 
z. b. Ruodlieb 2, 164 post nos gemit et 
benedixit. Einen solchen ausfabrtsegen 
8. Müllenhoff und Scherer, Denkm.IV, 8. 
Audi die sich einschiffenden sprechen 
einen segen : FeL Fabri Pilgerbüchlein 85 
und koment an das mer, dem ertrich 
kand sy genadet: nun bhüt dich got 
der herr und was wir liebs uff dir ver- 
land, heil und glich mit gnaudeUj dar- 
nauch die ewig won. 

283, 1 ir fult an angeft fin: 
vgl. Nib. 405, 3. 4 vil unnähen: 

vgl. Eneide 3834 et was dannoch vel 
onnä. Ebenso wird unlange 'kurz' ge- 
braucht Kud. 290, 3. 

284, 1 Mit kuffe lie^ er fchei^ 
den: dass sich die männer bei abschied 
und widersehn küssen, wird öfter er- 
wähnt: so 418, 2. 476, 1. Bit 13024 ur- 
loup mit kuffe. Ruther 4921. Ruod- 
lieb 1 , 49. 3 , 558 : Oum,que valedicunt 
sibi flentes oscula figunt. 2 nach ir 
arbeite 'im hin blick auf ihre mühsar. 
3 rorÄ/e *r 'fürsie*; unser 'sich furch- 
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285 D6 kom in da^ ze heile, da^ ein nortwint 
den helden nach ir willen ir fegele ruorte fint. 

ir fchif giengen ebene, dö fi ü^ dem lande k§rten. 
die ze arbeite künden, die tumben fi dö IMen. 

286 Wir kunnen^ niht befcheiden noch wi^^en^ niht ze lagen, 
wä ß ir nahtfelde ze fehs und dri^ic tagen 

üf dem mere nämen. die da bt in vuoren, 

mit geftabeten eiden ze behaltenne fi dö alle fwuoren. 

287 Swie fö was ir wille, üf dem wilden fä 
lö was in etewenne von ungemache wo. 

da bl fö hetens ruowe fö da^ mohte wefen. 

fwer die ünde bouwet, der muo^ mit ungemache genefen. 

285 , 2 ruete 3 gienge 4 arbait 286 , 1 künden das 2 nacht fedel 
3 n. da fy bey 4 geftackten behalten 287, 3 betten fy re&e m, fein 
vnde w. 



ten' wird dagegen durch den dat. be- 
zeichnet 459, 2. 698, 4. 4= fich eines 
getroeften 'den verlust von jemand 
verschmerzen ' 562, 2. Arm. Heinr. 840. 
MF. 43, 22. 214,32. 2. Büchl. 152. in 
ßnenjtmgen fiten vgl. 93, 1. 1114,4 
in ßfien jungen fiten unerbolgen. 

285, 1 Do kom in da^ xe heile: 
'da traf es sich glücklich für sie' = Bit. 
3117, vgl. 10123. Kudr. 672, 4. nort- 
wint: Hegelingen liegt im norden des 
gebietes unsrer sage; daher die Südwinde 
die von dort ausfahrenden in das eismeer 
vei*schlagen 1125,1. 2 ruorte 'in 

bewegung setzte ' : vgl. Nib. 366, 2 ir fchif 
mit dem fegele ruorte ein höher wint. 
3 ir fchif giengen ebene =1662^1. 
Vgl. Nib. 369, 4. Ruther 3632. ebene 
gienc ßn phluoc Reinhart 18. ü$ 

demlande dem Hegelingenreiche, wozu 
auch die umliegenden meere gerechnet 
werden, s. 276, 4 iti dem lande. 4 ar- 
beit ist hier von der Schiffahrt ge- 
braucht: 1124,3. kunne^i xe: 'sich 
vorstehu auf i>t wol durch eine ollipse 
zu erklären: s. Gr. 4, 138. Häufiger steht 
bei kunnen so die präposition mit. Bit. 
647 xe ßrtte künde er. Kunnen xe ur- 
liuge hat Ottokar 93**, xe ritterfchaft 
152*. Das formelhafte des gedankens 
belegt Ottokar 147^ die üfurliuge heten 
fm, die jungen lerten under wege^i. 

286,1 Zur doppelaussage vgl. 1676,3. 
Die erste vershälfte fast = Nib. 1567, 1. 



Dass von einer fahrt nichts zu erzählen 
ist, wird öfter ausdrücklich erwähnt: 
809, 1. 1120, 1. 1570, 1. 1692, 1. 1695,1. 
Bit. 2371 (wo auch wie Lohengr. 173, 6 
die nahtfelde erwähnt werden), 2484. 
2659. Nib. 1039,1. 1369,1. Thiö. S. 48. 
58. 322 u. ö. : Ok ecki er afßeirra ferti 
at segia. Guillaume d'Orange ed. Jonck- 
bloet 1 , 282 De lor jomees ne vos sai 
a conterj s. 1437. 1441. 2042 u. ö. Amis 
et Amiles 1877 u. s. f. 2 Vgl. tvd er 
nahtfelde nam Bit. 835. Hier natür- 
lich mit ironie. 4 mit geftabeten 
eiden: mit eiden in feierlich bestimm- 
ter form, s. J. Grimm, RA. 902, wo der 
ausdruck daher abgeleitet wird , dass ur- 
spi-ünglich der richter sich feierlich mit 
seinem stab gebährdend die formel her- 
gesagt habe (daher der alte titel der 
doi-f richter 'stabhalter' im Elsass). So 
heisst es Fastnachtsspiele 591, 13 ir teert 
. . geloben ain Sicherheit an disem stab. 
Daher der scherz im Parzival 151 , 27. 
Vgl. auch den schwur auf das schwort 
u. ä. ficuoren: war während der 

fahrt dazu veranlassung? 

287, 1 Wille 'wünsch'; vgl. 285,2. 
Mit ironie wird bemerkt, dass auf der 
Seefahrt des menschen wille geringe 
macht hat. 4 vgl. Bit. 228 er muo^ 
vil angeßltch genefen der bouwet fö diu 
rtche, nämlich als wallen wenn er mit 
dem leben davonkommt, so ist es mit 
müh' und not. bouwen, eigentlich 
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288 Si hete wol tülent mlle da^ wa^^er dan getragen 
hin ze Hagenen bürge, fö wir hoeren fagen. 

da^ er hen'e wsere ze Baljän lafterltchen, 

da^ liegents tobeliche: e^ enift dem maere niht geliche. 

II. 

289 Do die von Hegelingen wären hin bekomen [IJ 
zuo der Hagenen bürge, dö wart ir war genomen. 

die Hute wundert aUe, von welher künege lande 

li die ünde trüegen. ü wären wol gezieret mit gewande. 

290 Ir fchif ü fchiere bunden mit anker üf den grünt, 
ir regele nider lä^en wurden fä ze Itunt. 

dö werte da:^ unlange, unz da^ man fagete msere 

in der Hagenen bürge, da^ vremede liute dar komen waeren. 

291 Si giengen ü^ den fchiffen und truogen üf den fant, 
Iwes fö man bedorfte, veile man da vant. 



288, 2 purg xe Baliane fo S xe Polay laßerliche 
289, 4 wie fy 290,2 fo xe ftund 3 vnd da^ 
291,2 fo fehlt 



4 sy liegent L es iß 
4 dar fehlt wäre 



vom bewohnen gebraucht *1285, 3, wird 
hier ironisch auf das reisen übertragen. 
So heisst es auch 'das eilend bauen'. 

288, 1. 2 Vgl. Nib. 371, 1.2 . . fo wir 
hoeren fagen heten ß die winde verre 
dan getragen. 4 fi liegent: die- 

jenigen , von denen man das sagen hört. 
Der Vorwurf kann sich nur auf den Vor- 
wurf gegen Hagen beziehen, der in einer 
uns unbekannten Überlieferung erhoben 
worden sein mag. Ein ähnlicher tadel 
abweichender meinung begegnet Eraclius 
einl. 80 ich wil wiz,z/en da^ ß toben die 
mir der rede wider sint. Zweier (Roethe) 
144, 5 so xthent mich die liute da^ ich 
toupltchen tobe. Diemer, D. Gedichte 
(Wdrheit) nu mugent ir wcenen da^ 
ich tobe. Vgl. auch 0. Zingerle zu Son- 
nenburg s. 96. Besonders gut passt zur 
stelle Alberic von Besan9on Dicunt alcun 
estrobatour quel reis fud fil^ d'encanta- 
iour: mentent fellon losengetour. dem 
mcere das echte lied, das als ein ge- 
schriebenes vorlag? s. zu 22, 4. 

289 Neuer eingang eines liedab- 
schnitts, der die fahrtbeschreibung 270 
bis 288 überflüssig macht. 2 der 

Hagenen bürge 288,2. 290,4. Zu 



den reimwörtern vgl. Nib. 1117, 1 wären 
in bekomen . . wart . . war genomen. 

3 Die neugierde der einheimischen wird 
oft bei der ankauft von fremden erwähnt; 
vgl. Nib. 1115. 1116. Klage 1765 dö wart 
ir vaße war genomen. Parzival 16, 24. 

4 wol gexieret mit gewande: die 
schöne kleidung wird an fremden, be- 
sonders boten, oft hervorgehoben, z. b. 
292, 4. 605, 2. 

290, 1 bunden mit anker: der 
ausdmck ist mir sonst nicht vorgekom- 
men. 2 ir fegele nider Id^en 
wurden; vgl. *1141, 1. Die segel wur- 
den also zum entfalten heraufgezogen, 
nicht herabgelassen. Das aufziehn hiess 
üf binden Herbort 4172. üf xiccken 
Kudr. *446, 1 ist von der schnellen be- 
wegung, der eile und dem eifer gesagt. 
fä xeftunt (xe ßunde) begegnet nur in 
unechten Strophen: 616,2. 783,4. 1350,3. 
Bit. 4548. 7426. 9832. 12208. Nib. 297, 1, 
s. auch Haupt zu Erec^ 8076. 3. 4 
scheint nach 289, 3 übei-flüssig. 3 vgl. 
*647,4. Vgl. Klage 1772 niht langer man 
dö beite^ mftn sagte xe hove mcere. 

291, 1 truogen üf den fant vgl. 
*1146, 1. Hier wird *321, 1 vorgegriffen. 
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und fwes ieman gerte. ir armuot diu was kleine. 

fwie manege marc fi haeten, der fände man nach koufe vil feine. 

292 In burgsere mä^e man üf dem ftade ftän 
fach fehzic oder m§re der waetltchen man. 

von Tenemarke Fruote meifter was dar under. 

euch truoc er be^^er kleider danne ander ieman da befunder. 

293 Der ftat rihtsere von der burc ze Baljän, 
durch da^ er die gefte fö riche da gewan, 

mit finen burgseren reit er da fi vunden 

die fpsehe koufliute. die gehabeten fich fö fi befte künden. 

294 Der rihtsere vrägte, von wannen ft dar 
über fe gevaren wseren. ^da:^ fage wir iu gar', 

alfö fprach der degen Fruote. *unfer laut lit verren. 
wir ftn koufliute und haben in dem fcheffe riche herren. 

295 Her Wate iefch gedinges des landes herren biten. [2] 
man mohte dö wol kiefen an ftnen h^ren fiten, 

den fin gewalt gereichte, da^ er da grimme wsere. 
Hagenen dem künege brähte man die gefte mit dem maere. 

291, 3 vnd was 292, 1 hurgerer m. fach man 2 fach fehlt wayde- 
lichenn 4 ander fehlt 293, 1 ßaie 294, 1 fra^t fy von wanne ß 
dar fehlt 2 fee dar g. da^ fage wir iu gar fehlt 295, 1 W, haifft g. 
peitfl 2 herren feiten 3 gerächte wäre fehlt 



2 fwes fö man hedorfte ist doppelt 
zu constiuieren. Schlösse der erste satz 
mit der ersten zeile, so wäre zu truo- 
gen etwa zu ergänzen ir dinc oder ir 
habe; eine ellipse, die nicht gerecht- 
fertigt werden könnte. 3 armuot 
bezieht sich, wie das folgende zeigt, auf 
bedürfnisse des lebens: vgl. 1129, 4. 
4 der, wol partitiver genitiv: 'von denen, 
davon', feine steht ironisch für 'gar 
nicht*: Nib. 905, 1 Die schenken körnen 
feine. Bit. 1030. 

292, 1 in burgcpre mdze 'wie bür- 
ger, kaufleute', vgl. *324, 3. Da der 
handel nur von bewohnern der befestig- 
ten orte, der bürge betrieben wurde, so 
wurde die bezeich nung der bugrere auch 
für handelsleute gebraucht. 3 Frute 
leitet das geschäft auch 324, 1 . Hier ist 
die erwähnung des handelsgeschäftes ver- 
früht; erst nach Ilageus erlaubnis be- 
ginnt es, wie eben 324 zeigt, meist er 
hier der Vorsteher der kaufmannsgesell- 
schaft, wie sonst einer zunft. 



293, 1 der ftat rihtcere Ortnit 
256,3; der ftete r. Silvester 289. Es 
ist ein rechtsausdruck = judex civita- 
tis, wie solche in Italien schon in den 
langobardischen gesetzen erwähnt wer- 
den. Diese entwicklung der städtischen 
Selbstverwaltung ist ein zug aus den zeit- 
verhältnissen des gedichts, nioht aus den 
zuständen des heldenaltere. 4 fpabhe 
'klug, fein': so heisst Volker in den 
Nib. und der Klage. 4** ^benahmen sich 
so fein wie nur möglich'. 

294, 3 unfer lant lit verren: 
eine unbestimmte auskunft, die zum 
sonstigen realismus dieser stelle nicht 
passt. 

295,1 gedinge st. n. 'vertrag, be- 
sonders kauf vertrag, handel*: mü Ith- 
ten gedinge äne penninge Eneide 563 fg. 
2 vgl. Nib. 1465, 2 da mohte man ei 
kiesen an herlichen siten, 3 den 
'wenn einen'. 4 mit dem mtere 

'mit dem berichte' über ihre absieht 
Vgl* 603, 4. 
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296 Er fprach *mln geleite unde mtnen vride [3] 
den wil ich in enbieten. er büe^et mit der wide, 

der an iht befwaeret . die unkunden herren. 

des ün äne forge: in fol in minem lande niht gewerren.' 

297 Dem künege ii dö gäben wol tüTent marke wert [4] 
an riehen kleinäten. er hete niht gegert 

g§n einem phenninge, wan da^ ^ liefen fchouwen 

wa^ fi da veile haBten, da^ wol gezam rittern imde vrouwen. 

298 Her Hagene dankte före. er fprach 'und fol ich leben 
drier tage ftunde, da^ ^ mir hänt gegeben, 

da^ wirt den mlnen geften alf5 vergolten, 

hänt fi ihtes gebreften, da^ ich immer möre bin befcholten.' 

299 Der k&nec begunde teilen da^ im was vür getragen, 
bouge drunder lägen, die mohten wol behagen 

den minnicllchen vrouwen. die borten alfö rlche, 
fchappel und vingerlin diu teilte dö der wirt vli^icliche. 



296, 1 meine g. 
298, 1 und fol fehlt 
299, 2 darundter 



2 in fehlt 297, 1 da fy 2 begert 
lebe 2 d. ir m. habet 8 w. euch m. 



4 veile fehlt 
4 mere fehlt 



296, 1 mtnen vride: 'den frieden, 
über dessen erhaltung ich wache, mei- 
nen schütz'; vgl. 160, 2 in dem Hagenen 
vride. Bit. 9408 ßn fride was fö vefte. 
in enbieten 4hnen ankündigen, ver- 
sprechen lassen'. 2 mit der wide: 
das hängen mittelst des Stranges aus ge- 
drehten zweigen war die gewöhnlichste 
art der todesstrafe im germanischen alter- 
tum, s. RA. 684. NamentUch wird sie 
auf * frieden sbrecher angewandt, s. zu 
Herbort 2907 (Müllenhoff). buchen mit 
der wide begegnet Troj. kr. 26674. Der- 
selbe schütz des handeis findet sich Ort- 
nit 256 (er . . muotet eines geleites). Si 
jehent ftcer koufschax füeret der fol hie 
haben fride, den fol man in gebieten 
bi dem hals und b% der wide. Vgl. Parz. 
200, 25. 3 unkunt 'unbekannt, fremd'. 
4 fin 'sie mögen sein': die 3. sg. und 
pl. conj. in imperativischer bedeutung 
kann das pi-onomen sparen, Gr. 4, 207 fg. 

297, 1 gäben: diese beschenkung 
des landesfürsten zum danke für seinen 
schütz ist, wie aus 300,3. 310,4 her- 
vorgeht, ein allgemeiner brauch der frem- 
den kaufleute. 3 gen einem phen- 
ninge 'etwa einen pfennig', ungefähr, 
annähernd; vgl. gegen einigem fporn 



1391,2. Gewöhnlicher ist xe in dieser 
bedeutung 308, 4. *351, 3. 4 rittern 
unde vrouwenj eine häufige Zusam- 
menstellung; vgl. r. u. meide 927, 1. 
Klage 1160 r. u. f 

298, 1. 2 und fol ich leben drier 
tage ftunde: die redensart ist gewöbn- 
hch allgemeiner, z. b. * 1280, 4 leb ich 
dehein wile. Nib. 308, 3 fol ich min 
leben hän. 4 anakoluthisch: man er- 
wartete etwas ähnliches wie *433, 4. 
933 , 4. Diese beiden stellen geben zu- 
gleich Beispiele dafür, dass das fchel- 
ten besonders schlechte geltcere traf: 
Iwein 7162 und Beneckes anni. dazu. 
An unsrer stelle ist eine Verpflichtung 
Hagens zu gelten nicht vorhanden. Auch 
ist es wunderlich, dass Hagen so oft die 
absieht ausspiicht zu vergelten und doch 
nie dazu kommt. 

299, 1 ^ci7cn Werteilen' v. 4. 309, 2. 
4 fchappel (aus dem altfranzösischen 
chapel) kränz und kopfputz überhaupt, 
hier natürlich künstlicher, kostbarer aus 
edelsteinen. vingerlin^ eigentlich 

deminutiv von vingery hat wie griech. 
SaxTvXtog die bedeutung ^ring'. t?/l- 
^i die he 'eifrig, sorgfältig' begegnet, 
ausser der zu 157,4 besprochenen ver- 
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300 Sin wip und ouch iin tohter heten wol gefehen, 
da^ fö rtche gäbe feiten was gelchehen 

von keinen koufliuten in des küneges landen. 

HOrant unde Wate aller erfte hin ze hove ir gäbe fanden. 

301 Sehzic rtcher pfelle, die beften die man vant, 
und vierzic figeläte truoc man üf den fant. 

purpur unde baldekin hete man da unwert vunden. 

^ gäben hundert fabene die beften, die Q. bi in vinden künden. 

302 Nach der pfelle mä^e, die man ze hove truoc, 
bezöge vil riebe der gap man da genuoc. 

der mohte dem künege werden vierzic oder möre. 

fol ieman lop erkoufen, fö muofen fi der gäbe haben §re. 

303 Dar brähte man gefatelet zwelf kaftelän, 
unde ouch manege brünne und helme wol getan 
hie!5 ^^^ ^i^ i^ vüeren unde zwelf fchilte 

geva^^et mit golde. des künic Hagenen gefte wären milte. 

304 Mit der gäbe Hörant dö ze hove reit 
und Irolt der ftarke. dem künege wart gefeit 
(man brähte im aber maere von den geften fin), 

Q. waeren landes herren. da^ was wol an der gäbe fchin. 

301, 4 fabine peßen fy da bey 302, 3 dem künege fehlt 303, 1 Dartx^ 
4 künic fehlt 304, 1 do fehlt 2 ft. do dem 4 an der gäbe wol 



bindung auch 33,2. 261,2. 309,2. 463,1. 
*630, 1(:). 761, 3(:). *1053, 3. 1072, 4(:). 
*1077,4. 1111,1. 1144, 3(:). *1303,2. 
*1316, 4(:). *1329, 4. 1358, 4(:). 1413, 3. 
1425,4. 1459, 4(:).* 1488, 3. 1557, 4(:). 
1588, 1 (: bedeutet als reim wort). 

300, 2. 3 ist matt aus 324 entnommen. 

301, 1 phelle st. m., shd. pfellol, ist 
aus palliolum entlehnt: 'seidenzeug*. 
die beften die man vant = Nib. 
708, 3. 2 vierxic wie 1 sehxiCy 

4 hundert sind nur, um bestimmte zah- 
len zu nennen, angegeben. figelät, 
auch cikldt, aus mlat. cyclas, ist ein 
mit gold durchwirkter Seidenstoff. Ur- 
sprünglich bedeutet cyclas, aus xvxXäg 
entlehnt, das staatskleid der frauen. 
2»> = Nib. 365, P. 3 baldekin seide 
von Baldac, Bagdad. Der stoff wurde 
zu den leichteren, geringeren gerechnet. 
Wir haben nach italienischem Vorgang 
den namen des Stoffes auf ein daraus 
bereitetes gerät, den thronhimmel, bal- 
dachin, übertragen. 4 faben st. m. 

aus außavov sabanum früh entlehnt. 



'feine ungefärbte leinwand und kleidungs- 
stücke daraus': 482, 2. * 1189, 3. *1191,3. 
*1273, 3. *1280, 1. Die fi-emdwörter 
figelät f purpur, baldekin bezeugen das 
höfische wesen der zudichter. Der sahen 
scheint schon zurückgetreten zu sein. 
4»> vgl. Nib. 369, 2. 

302, 1 Nach der pfelle mä^e kann 
sich nur auf die kostbarkeit beziehen, 
nicht auf die zahl, da diese nicht stimmt. 
2 bexoc m. ' unterfutter der kleider und 
seidnen kissen', s. zu 1327. 3* = 

320, 3». 4 lop erkoufen 'sich für 
geld oder geldeswert lob erwerben, durch 
Freigebigkeit rühm erlangen*. Vgl. Nib. 
1270, 3 da^ fi ir ere koufte. 

303. 1 Vgl. 1701, 1. kaftelän m. 
spanisches pferd, sp. eastellano. Der 
ausdruck gehört der höfischen poesie an. 
4 geva^^et 'bedeckt, überzogen*. 

304.2 /roZ<? 300,4 ist Wate neben 
Horand genannt. 3 after 'wieder* be- 
zieht sich auf 295, 4. 4 landes- 
herren: in der bestimmteren bedeu- 
tung 'grossvasallen' zu fassen? Vgl.z.b. 
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305 Ze hove mit in körnen wol vier und zweinzic man, 
die fi mit in vuorten, die wären wol getan. 

fi wären alfö gekleidet, obe e^ kielen weiten 

des künic Hagenen recken, Dam ü des tages fwert nemen folten. 

306 Einer fprach zem künege 'herre, ir fult enphän 
dife gäbe grö^e, diu iu wirt getan. 

ir fult euch ungedanket niht den gelten lä^en.' 

fwie riebe er felbe wsere, er dankte den gelten äne mä^e. 

307 Er fprach 'ich danke ins gerne, als ich des fchulde hän.' 
üne kameraere hie^ man dar gän. 

man hie^ fi da^ gewaete fchouwen al befunder. 

dö ^:^ rehte erfähen, dö nam fi der gäbe michel wunder. 

308 D6 fprach ein kameraere 'herre, ich fage iu da^, 
e^ Itt hie bt von filber und von golde manic va^ 
gezieret mit gefteine edele unde riche. 

ze zweinzic tüfent marken hänt & iu gegeben ficherllche.' 

309 Der wirt der fprach 'die gefte müe^en fgelic fin. 
nü wil ich teilen mit den recken min.' 

der künic gap in allen, fwer an in ihtes gerte. 
iegelichen funder er nach finem willen gewerte. 

310 Der wirt hie^ zuo im fitzen die zwöne junge man, 
Irolden und Höranden. vrägen er began, 

von wannen fi dar wseren komen in da^ riche: 

'wan mir gäben gefte bi minen ziten nie fö lobeliche.' 

305, 3 alfo klaidet 4 kuniges tages das f. 306, 1 xe dem 4 felber 
307, 2 feinen 3 die g. 308, 1 kammere 3 gexieret fehlt mit edlem 
g. edel 4 wol xe haben 309, 3 icht 4 werete 310, 4 komen warn 



Barlaam 20, 35. 44, 30. Helbling 4, 520. 
655. 678 u. ö., wo die form lantherre 
keinen unterschied begründet. K. 565, 2 
ist auch zweifelhaft. Aber 565, 4 und 
591, 2 ist eines landes herre sicher s. v. 
a. könig. 

305, 4 Ygl. 331, 4. Von der Sorgfalt 
und dem aufwand in der ausstattung 
derer, die den rittersohlag empfangen 
sollten, gibt Tristan 4545 fg. eine Vor- 
stellung. 

306, 1 Einer der recken Hagens 
305, 1. 4 vgl. 334, 1 Swie rieh her 
Hagene wcere. äne mä^e 'sehr' fin- 
det sich , meist im schluss - oder cäsur- 
reim unechter Strophen: 584,1. 799,2. 
*952,4. 1458,4. 



307, 1 kommt nach 306,4 überflüssig 
nach. 

308, 1 ich fage iu da§ fast = 
417, 2. Solche einführungen der rede 
sind besonders bei den interpolatoren be- 
liebt: 311, 1. 313, 4. 422, 1. 1172, 1. 

309, 1 die gefte müe^en fcBlie 
ßn: dankender glückwunsch. Vgl. je- 
doch zu *1225, 1. 

310,1 hie$ xuo im fitxen: die 
aufforderung an fremde, sich zu setzen 
ist eine ofterwähnte höflichkeitspflicht, 
vgl. 336, 2. 341,4. *395, 1. 767,2. Bit. 
239. Hier ist hinzugefügt, dass die gaste 
sich mit Hagen zusammen setzen durf- 
ten. 4 ht meinen xtten 'so lang ich 
lebe ' ; Iw. 8 bt stnen xtten. 
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311 Dö fprach der recke Hörant 'da^ wil ich iu lagen, 
herre, üf genäde fö müe^en wir iu klagen: 

wir itn vertribene liute von unfer felber lande. 

e^ hat ein künic riche an uns gerochen slnen grölen anden. 

312 Dö fprach der wilde Hagene: 'wie ift er genant, 
durch den ir da muofet rümen bürge unt lant? 

ich ühe iuch in der mä^e, künde er witze walten, 

ir dunket mich alfö biderbe, 16 möhte er iuch gerne hän behalten.' 

313 Er vrägte, wie er hie^e der ri ze aehte bot 
unde Von des fchulden Q. wären in der not, 

da^ ü in ir vlühte fuohten vremediu riche. 

dö fprach der i*ecke Hörant 'den tuen wir iu bekant ficherltche. 

314 Sin name heilet Hetele von Hegelinge lant. 

fin kraft und euch fin eilen fint ftarc und euch fin hant, 
er hat uns gefwachet an manegen vreuden guot, 
da^ wir fin von fchulden defte trüeber gemuot.' 

315 Dö fprach der wilde Hagene 'e^ ift iu wol bekomen. 
e^ wirt iu gar vergolten da^ er iu hat genomen, 



311,3 lannden 4 h. getan ain 
ewr l. 4 als 313, 1 wie fy h. 
4 dö fprach der recke Hörant fehlt 
4 deßmeber 315, 2 er w. 



gerochen fehlt 312, 2 r. ewr p. vnd 

2 von deffelben fch. 3 /*. freunde r. 

314, 3 er fehlt gemachet freunden 



311,2 üf genäde klagen: vgl. 
822, 2. Nib. 844, 1. Engelhard 5685. üf 
bezeichnet die erwartung. üf die genäde 
da§ findet sich *1014, 3. "Wir sagen 
noch: auf gnad' oder ungnade sich er- 
geben. 4 finen oder eines anden 
rechen ist eine bes. am versschlusse 
häufige formel der zudichter: 20, 3. 
680, 4. 712, 4. 733, 4. 837, 4. 845, 4. 
846, 4. 868, 4. Über ande und seine 
Verbindungen s. Jänicke zu Biterolf 3702. 
Auf Hagens frage, woher sie kämen, 
antwortet Horand ausweichend : sie seien 
von einem könige vertrieben. 

312,1 wie ift er genant = 3-05^1. 
Vgl. auch *401, 1. *1226, 2; *212, 1. 
415,1. 1486,2. 3 fihe iuch in der 
mä§e: zu ergänzen ist icefen. Vgl. si. 
was wol in der mäz^ 178, 3. Der ad- 
verbiale ausdruck in d. m, findet sich 
häufig, stets reimend, in den interpolatio- 
nen 516, 2. 577, 1. 603, 2. 713, 3. 827, 3. 
1003, 3. Vgl. auch die 7nä^e 849, 3. 
1550, 2; und zu 750, 3. 1681, 1. witxe 
tc alten vgl. ßerke w. 514,2 und Klage 
2093 fö kranker witxe wielt. ^be- 



halten: als seine Untertanen. Vorher 
313, 3 hat Horand aber gesagt, dass er 
aus seinem eigenen lande Tertrreben -sei. 
Vgl. auch zu 350. 

313,1 wiederholt die eben gestellte 
frage. 1» = 818, 1\ cehte oder ähte 
St. f. ist die unerbittliche feindliche Ver- 
folgung , die nur über die schwerer ver- 
brechen schuldigen verhängt wird. Auch 
hier ist also ein Verhältnis Horands za 
Hetel vorausgesetzt, welches den wider- 
stand des ersteren als unrechtmfissige 
auflehnung erscheinen Hess. Für den 
ausdruck vgl. 416, 1 den man in cehte 
bot; 259, 1 in cehte sin; Bit. 711 die er 
in ßne cehte nam. 4 Die ankündi- 
guüg der antwort gehört zu der uner- 
träglichen breite der ganzen stelle. 

314, 1 fin name heiltet: vgl.580,1 
ßn name hie$^ 168, 1 ßn rehtername 
hie^^ 1684, 2 fwie fin name hie^: alles 
Zusatzstrophen. 2 Tautologie. 3 und 
4 bedeuten ziemlich dasselbe. 

315, 1 e^ ift iu wol bekomen: 
*ist euch gut ausgeschlagen*. 3 alfd 
gar erklärt sich aus der ellipse eines 
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e^ enf! da^ mir gebrefte alfö gar des mlnen. 

den künec von Hegelingen fult ir feiten bilen des iinen.' 

316 Er fprach 'und weit ir recken bi mir Mq beftän, 
fö wil ich mit iu teilen diu lant, diu ich da hän, 

da^ iu der künic Hetele nie gebot die ^re. 

fwa^ er iu genomen hat, ich gibe iu wol zehen Xtunt m^re.' 

317 'Wir beliben hl iu gerne' fprach von Tenen HOrant: 
'iedoch ob uns gevreifche hie in Irlant 

Ü5 Hegelingen Hetele (ja ßnt im kunt die fträ^e), 

ich forge ze allen zlten, da^ uns der recke nindert leben lä^e.' 

318 Hagene der herre zuo den gefeüen fprach 
'vereinet iuch fin rehte und fchafPet iu gemach, 
iuch getar her Hetele nimmer hie ze lande 

gefuochen fchedellche. wan da^ wsere mir ein grö^iu fchande.' 

319 Er hie^ fi herbergen balde in die ftat. 
fin felbes burgsere der wilde Hagene bat, 

da^ ß in erbüten öre fwä fö ü künden. 

die wa^^ermüeden helde fi vil dicke an ir gemache vunden. 

320 Von der ftat die liute in werten finer bete, 
hüs diu aller heften (mit willen man da^ tete) 
vierzic oder m^e wurden in da Isere 

den Ü5 Tenelande. dar Ü5 zugen fich die burgsere. 

321 Zuo dem ftade fi brähten da^ kreftige guot. [5] 
die da verborgen lägen, die heten ofte muot, 

da^ fi. in horten ftürmen gerner weiten ftriten, 

danne d gelückes nach der fchoenen Hilden folten biten. 

3J5, 3 es fey dan da^ alfö fehlt 4 d. meinen 316, 4 wol fehlt 
xehen mal m. 317, 1 beleihen 2 wir fürchten ob 3 kunne 318, 1 xe 
319, 3 ere wo fy k. 320, 1 gewerten in 4 de7i fehlt 321, 3 gerne 



nebensatzes: dass ich es nicht ei^statten 
kann. Zu der bediogung, die etwas un- 
wahrscheinliches voraussetzt, vgl. Bit. 
4509 tms enbrefte des wir bediu hän. 
316, 2. 4 Die überschnelle und über- 
grosse f reundschaft Hagens passt wenig 
zu seinem Charakter. 4* wiederholt 
315, 2^ 

318, 2 vereinet iuch ftn 'kommt 
mit euch selbst daiüber überein, ent- 
schliesst euch dazu' *736, 1. 

319, 1 Vgl. Nib. 151, 1 Die boten 
herbergen hie^ man in die ftat. 
4 greift voraus, da erat 320 die iiuartiere 



eingeräumt werden , die die fremden hier 
schon bewohnen. 

320, 2 hüs diu allerheften: 
artikel und adjectiv stehn nach dem 
Substantiv, eine ausser nach eigennamen 
fast nur im epos und bei Wolfram vor- 
kommende Wortstellung, s. Gr. 4, 538. 
2^ vgl. *643, 2^ 3 in, . . den ü^ 
Tenelande; ebenso wird das pron. der 
m. person dem subst. vorausgeschickt 
418, 2. 481, 2 u. ö. 

321, 1 Jetzt erst wird ausgeladen, 
was sich an die abgaben 297 anschliesst. 
4 btten mit gen. bedeutet 'warten auf 
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322 Der künic hie^ vrägen die werden ge^te fin, 
ob fi weiten niesen fin bröt und ftnen wln, 

unze fi befsejen bi im vürften rlche. 

dö fprach von Tenen Fruote ^da^ ftüende uns allen harte fchentliche. 

323 Ob uns der künic Hetele ze rehte waere holt, 
und ob wir e^^en leiten filber oder golt, 

des möhte wir da heime wol fö vil bevinden, 

da^ wir grölen hunger da von ofte möhten überwinden.' 

324 Fruote hie^ üf fwingen finer krame dach. [6J 
von 16 richem koufe da^ wunder nie gefchach 

al umbe in den landen, da^ ie burgsere 

gseben guot fö ringe, fme möhten eines tages werden laere. 

325 E^ kouften, die e^ weiten, fteine unde golt. 
der künec was ftnen geften ze guoter mä^e holt, 
fwer aber äne koufes ir gäbe ihtes gerte, 

fi wären in dem willen, da:^ man ir manegen güetllche werte. 

326 Swa^ § ieman fagete von den küenen man, 
von Waten und von Fruoten, fwa^ da wart getan, 

322, 3 im das f. 4 harte fehlt fchedlich 328, 3 mocht 324, 4 fy m, 
325, 4 gewerte 326, 1 Was aber yemand dem 



dazu ist eine bezeichnung des zieles, 
wonach gestrebt wird, mit nach hinzu- 
gefügt: '(mit dem streben) nach '. Ebenso 
ist btten nach zu erklären 1074, 2. Vgl. 
auch 368, 3 des junger ich fö gerne 
nach folcher künße wcere. 

322,2 ßn brot und ftnen wtn: 
darunter ist überhaupt die nahriing zu 
verstehn , vgl. 1383, 2. Nib. 1627, 2. Bit. 
6305. Virginal 379, 9. 945, 4. 964, 4. 
1025, 3. Kaiserchrouik 1746. 11585. 
Eilh. 2616. Morolf 2140 u. a. Lohengrin 
187, 2. Neidhard EMS. 3, 242* ßn icin 
und ouch ßn bröt da^ wellet ir in 
vröuden mit im ez,z,en. Friedrich 
von der Normandie 2775 han forde 
7net fik viin ok brödh ihx diigher 
Zeel fore hungirs 7iödh. Seghelyn 
2090. Bewirtung wird mit derselben 
formel angeboten S. Oswald 240 (Haupts 
zeitschr. 2). 3 s. 316, 2. beßtxen^in 
besitz nehmen'. 4 Grobe Zurück- 

weisung die 318, 4 zu parodieren scheint. 
Die Überarbeiter wollten den fremden ein 
keckes und Hagen demütigendes auftreten 
verleihen, ohne nutzen. Vgl. 350. 352. 

323, 2 Diese Übertreibung ist doch 
keck und volksmässig. ^ oße ist 



mit ironischer genauigkeit beigefügt; vgl. 
* 1190, 3. 

324.1 üf fwingen 'aufschlagen'. 
2 da^ wunder-von: 1105,4. rieher 
kotif 'gute kaufgelegenheit', hon mar- 
che. Parz. 562, 29 so riehen markt. 
4 ringe 'billich', vgl. »e r. fldn Ei'ec 
967. fine möhten: Müllenhoff ver- 
gleiclit Iwein 3426 da iß e^ umbe fö 
gewant da^ niemen himfühte lite^ tourd 
er beftrichen da mitCf erne uurde dd 
xeßunt tüol varende unde gefunt, eines 
tages *an einem einzigen tage': *63I, 2. 
leere heisst, auf die person bezogen, 
'mittellos'. Es bezeichnet nicht nur, 
wie nhd. leer, das fehlen des inhalts, 
sondern überhaupt einen mangel: vgl. 
^^ igslois 5800 gewandes alfd leere, Übeles 
weib 499 guotes leere. 

325, 2 Unpassender einschub. 3 äne 
koufes: wegen der Verbindung der 
Präposition äne mit dem genitiv s. Lach- 
mann zu den Nib. 2308, 3 B. 4 in 
dem willen, gewöhnlicher des w. ftn 
'gestimmt, entschlossen sein zu*, ma^ 
negen ironische beschränkung. 

326.2 fiva^ da icart getan: 'was 
(sonst, von andern) auch geschehen 
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der milte was noch m§re dan ieman möhte getrouwen. 

ü würben vafte umb §re. da^ fagete man ze hove den fchoenen vrouwen. 

327 Man fach arme liute tragen ir gewant. 
die üch verzert h§ten, den wart dicke ir phant 
geloefet und gevriget. von ir kameraero 

diu junge küniginne hörte ofte Jagen von in da^ maere. 

328 Si fprach zuo dem künege *vil lieber vater min, 
hei^ ze hove riten die werden gelte din. 

man iaget hie fl einer, fwenne da^ gefchaehe, 

fö wunderliches muotes, da^ ich in under wilen gerne faehe.' 

329 Der künic fprach zer meide 'da^ mac vil wol gefchehen. 
fine Ute und itne gebaerde die lä^ ich dich fehen.' 

dannoch was er Hagenen gar in unkünde. 

die vrowen erbiten küme, unze A die üte an Waten ervünden. 

330 Der künic fine gefte bat und in gebot, 
ob ü von gebreften heten deheine not, 

326, 3 des dann fein yemand 327, 3 vnd fraget 329^ 1 xu der 
3 gar fehlt unkunden 4 erpeiten fiten an dem alten Waten 



mochte'. 4 fi würben vafte umb 
ere durch ihre freigebigkeit. Gewöhn- 
lich von tapferkeit s. zu 679, 4. Allgemein 
429, 4. 

327, 1 So verschenken Werbel und 
Swemel ihre reisekieider Nib. 1374. 1375. 
Vgl. Ruther 1329 fgg. 2 fich ver- 

xern'' seine habe verbrauchen ' . phant 
geloßfet: während des ganzen mittel- 
alters war es übhch, bei dem häufigen 
mangel an geld, die schuld vorläufig 
durch Versetzung von kleidem u. s. f. zu 
bezahlen. Es war dann sache des fürsten, 
diese pfänder seiner diener zu lösen. 
Thiör. S. 125 (Dietleib). Wigalois 10, 39 
er (Ärtüs) lofte den recken dicke ir 
phant. Helbling 4,872 ^iu allen gceb 
ich phantlces* sagt herzog Albrecht zu 
seinen vornehmen dienstmannen. MüUen- 
hoff vergleicht die noch jetzt bestehende 
Übung, bei feierlichen gelegenheiten, 
thron besteigungen u. s. w. alle pfänder 
unter einem gewissen niederen betrage 
frei zu geben. Hier wird die freigebig- 
keit der fremden als so gross geschildert, 
dass sie selbst denen, die sie nichts 
angehn, derai'tige woltaten erweisen. 
4 Wenn die junge küniginne (338, 2. 
340, 4. 380, 4. 385, 2. 427, 4. 535, 3. 
692, 4. 906, 3. 971, 2 stets in unechten 



Strophen) von den fremden soviel rühmen 
hört, dass sie sie zu sehn verlangt, so 
erinnert dies an Ruther 1515 fg. 

328,2 die werden gefte din, vgl. 
322, 1. 3 fwenne da^ gefchcehe 

ist ebenso vorausgeschickt 1182, 3. Bit. 
6075. Vgl. 413. 1263. Kl. 2019, ferner 
fwieß d.g. Kud. *929, 3. fwie e§ folte 
gefchehen 1198, 1. wanne da^ ge- 
fchcehe 1184,3; vgl. *1355, 3 wanne 
e^ wcere da^. 

329,4 erbiten kümCy eine häufige 
Verbindung: 'konnten kaum erwarten'. 
*o43, 2. * 1195, 2. 1349,3. 1666,2. 
1693,4. erbeiten k. * 1060, 4. *1065,4. 
1605, 4. Auch sonst ist erbtten in der 
Kudi*un überaus häufig. Vgl. Konrad 
Ti'oj. kr. 28117 wan fi vil kütne des 
erbeit. Bit. 1712 er hete vil müeliche 
erbiten. Parz. 621,5 die iwer küme hänt 
erbiten. 647, 8. Wig.228, 37. Trist. 1438 
erbeite küme. Tit. 4603 erbeit vil 
k. dax. Loheng. 692, 7. 

330, 1 bat und in gebot: biten 
und gebieten wird formelhaft verbimden 
1015, 3. 1607, 1 = Nib. 973, 2 u. s. f. 
Klage 1926; vgl. I. Zingerle, biten und 
gebieten Germ. 8, 381. Gewöhnlich 
wird dann das objekt, welches von den 
zwei Verben verschieden regiert wird. 



76 



(5. äventinre) 



cla^ fi ze hove koeinen und nüi^^en Une fpife. 

da^ riet von Tenen Fruote. der was beide küene unde wtfe. 

331 Ze hove fich dö vli^^en die von Tenelant, 
da^ nieman itewi^^en in möhte ir gewant 

lam täten euch von Stürmen die Waten ingefinden. 

ja mohte man in felben einen guoten fwertdegen vinden. 

332 Die Mörunges recken die truogen mentel guot, 
rocke ü^ Campalie. röt alfam ein gluot 

fach man dar ü^ erfchinen golt mit dem gefteine. 
Irolt der küene, der gienc da ze hove niht al eine. 

333 Hörant der Inelle, des hete nieman l'trit, 
d§r ba^ gekleidet wsere. tiefe mentel wlt 

fiach man da^ ii truogen, die wären lieht gevar. 
die felben Tene küene kömen hörlichen dar. 

334 Swie rieh her Hagene waere und fwie hoch gemuot, 
er gie hin in engegene. diu küniginne guot 

ftuont üf von gefidele, dö ü Waten fach. 

der hete die gebaerde, da^ im lachens gebrach. 

330, 3 nütxten 331, 4 guoten fehlt 332, 1 mantl an guote 333, 2 tief 
mantl vnd w. 334, 4 gepraft 



nicht, wie hier, widerholt. 3* vgl. 
602, 4». 

331. 1 fieh vlt^en 'sich eifrig 
schmücken' 338, 3: xe hove 'um an 
den hof zu gehn'. 2 Über die wol 
durch anlehnung an wi^^en sich er- 
klärende Verkürzung des i in itewi^^en^ 
15G5, 3. 1633, 1; s. Jänicke, HB. 1, 
s.lX. Z. f. d. A. 8, 280, 33. 4: fwert- 
degen 'einer der eben den ritterschlag 
erhalten hat*; eine für Wate wenig 
passende bezeichnung. vinden mit 
doppeltem acc. belegt J.Grimm Gr. 4, 626 
nur mit ad jecti vischen beispielen, wie 
sie in der Kudinin sich häufig finden 
♦354, 4 u. s. f. * 1098, 4 (particip.). Über 
das fehlen unseres 'als', wobei gewöhn- 
hch auch der artikel wegbleibt, s.MüUen- 
hoff und Schorer, Denkmäler 32, 76. 

332, 2 Campalie ist schwerlich 
identisch mit Campatille 235, 2; es 
muss wegen seiner Stoffe oder trachten 
berühmt gewesen sein. Das war die 
Champagne, s. Guillaume, le besant de 
dieu 1267 imd GöU, EMS 2, 80»» ßn 
cürfit iß ein fcharnpeneis = Neidhard 
(Haupt) XXUl, 19. Schriebe man da- 



her Campante, so müsste wogen des 
C eine picardische quelle angenommen 
werden, aus der der name geschöpft 
wäre, 8. Diez Gr. 1, 125. Schönbach 184. 
4 niht aleine, ironische Verneinung, 
'in grosser begleitung', was Vornehm- 
heit und macht bezeig * 1396, 4. 

333, 1 Hörant der fnelle wird 
hier dem satze vorausgeschickt, wie 
460, 2 die ritter. des hete nieman 
ftrtt 'das behauptete gegen ihn nie- 
mand'. 2 der= da^ er (der bestrei- 
tende) ba^ als Horand geel. w. vgL 
^ib. 1309, 2 mantel tief unde t^. 
Erachus 1953 sind frauenmäntei lane 
tief unde wit. 4 die felben 

demonstrativ; daher das süddeutsdie 
'seller'. Vgl. 411, 2. 1140, 3. 1142, 1 
u. 0. 

334,1 Vgl. Nib. 2135,1 Swiegrimme 
Hagene wcBve und swie xorniö 
gemuot. 2 • fast = * 1077, 3. *1293, 3. 
1307, 3. 4 Der mangel an gesellig- 
keit stimmt zum Charakter eines beiden. 
Vgl. Alph. 78: Da fa^ einer in eim eeke^ 
der hete gefeilen niet. er legt ein /wert 
über bein, da^ was im cUß liep. 
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335 Si fprach gezogenliche *nü lit uns willekomen. 
ich und der künec min herre haben da^ wol vernomen: 
ir Ht vermüete helde von urliuge f§re. 

nü fol an iu bedenken der künic fin lop und ouch fin äre.' 

336 Si nigen ir al gemeine, zühtic was ir muot. 
der künic hie^ ü ützen, als man gelte tuet. 

dö truoc man in ze trinken den aller heften wtn, 
der in allen landen in vürften hüfe mac geftn. 

337 Mit fchimphllchen werten fä^eris über al. 
diu edele küniginne rümte den fal. 

£i bat den wilden Hagenen, da^ er ir gehie^e 

da^ er die inellen helde durch maere zuo ir kemenäten lie^e. 

338 Da^ lobte der künic fchiere, als uns ift gefeit, 
der jungen küniginne was e^ niht ze leit. 

dö vli^^en fi ßch alle mit golde und mit gewaete. 

fi weiten fehen gerne, wie da^ vremede ingeßnde taete. 

339 Dö nü diu alte Hilde bl ir tohter fa^, 
die minnecltchen meide vil wol behuoten da^, 

335, 3 vrlauge 336, 1 Sy gierigen alle inain 2 geßen 337, 4 ir 
in die k. 338, 1 Da 339, 1 nun 



335, 1 Vgl. Nib. 1379, 1. 2 Der 
küene gezogenliche si grüe^en began^ 
Sit willekomen beide. 2 ich und 
der künec vgl. 558, 2: die heutige 
höfliche Stellung des ich hinter den be- 
gleiter ist mhd. nicht üblich s.Wilmanos 
zu Walther 57, 41. MF. 9, 15 ich und min 
geselle. 3 Zu vermüet vgl. Alph. 304 
Bovertntwtenfiinbede. 4: bedenken fin 
lop * durch freigebigkeit für seinen rühm 
/brgen'. lop und ere 829,4. 1609,4. 

336,2 als man gefte tuot: diese 
berufuDg auf das alltägliche und noch 
gegenwärtig übliche ist ausserordentlich 
häufig im epos: z. b. 44,1. 525, 1. 795, 2. 
Bit. 3672. Nib. 134, 2. H. Ernst B. 3830. 
Christoph 1320 als man noch tuot. 
Beov. 1135 svä nu gyt deä. S. Uhland 
Schriften 1,397. Konrad hat die rede- 
weise auch angenommen Troj. ki*. 780. 
9386 = Engelh. 2520 u. s. f. 3 Dass 
den gasten zunächst wein vorgesetzt 
wird, findet sich oft erwähnt: Nib. 1127,3. 
Bit 6111, wo beidemale der ausdruck 
den beften win wiederkehrt. Vgl. Kudr. 
767, 1, wo selbst feindhche abgesante 
zuerst mit wein bewirtet werden. 



337. 1 fchimph lieh 343, 1 'scherz- 
haft', fchimpfnahm erst im X VI. Jahr- 
hundert seine schlimme bedeutung an. 
2 rümte den fal: so trennen sich 
zum essen ritter und frauen in Rüdigei*s 
bürg, nur dass da Gotelind doch zum 
tische der herren kommt Nib. 1610 ff. 
4 durch mcere 'um neues zu erfahren, 
nachrichten zu erhalten, zumgespräche*, 
Parz. 329,2; vgl. 411, 3. kemenäte ist 
aus dem mittel lat. caminata abgeleitet, 
Diez Gr. 1, 35; von caminus rauch fang, 
'ein mit kamin versehnes, heizbares 
zimmer', wie es insbesondere für die 
frauen auf den bürgen notwendig war. 

338.2 niht xe leit ^sehr angenehm^ : 
235,2. *242,2. Vgl. nihtxeguot zu 107, 2. 
n. xe lange 379, 4. n. xe gäch 448, 1. 
n. xe vriuntliche 1371, 4. 3* = 1092, 1 . 
4 wie . . tcete 'sich benähme'; ge- 
wöhnlicher ist in dieser Verbindung die 
bedeutung 'sich befände', s. Sommer zu 
Flore 3686. Vielleicht ist Bit. 462 fwie 
hie min volc getuo in der ersteren be- 
deutung zu fassen. 

339.3 in der gebcere 'mit dem 
benehmen' 622, 3. 1244, 4. 1601, 3, alles 
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da^ n ieman vünde in der gebsere 

da^ man iht anders fpraeche, wan da^ iecltche ein küniginne waare. 

340 D6 hie^ man Waten den alten zuo der meide gän. 
fwie gris er dö waere, ü hete iedoch den wän, 

da^ a üch huote in kintllchem fmne. 

Waten hin engegene mit zühten gie diu junge küniginne. 

341 Si enpfienc in aller ^rfte. ja wsere ir Ithte leit, 
ob ü in küffen folte. ftn bart was im breit, 

fin här was im bewunden mit borten den vi] guoten. 
fi hie^ fi fitzen beide Waten und von Tenemarke Fruoten. 

342 Vor ir gefidele Xtuonden die wsetlichen man, 
die manege zuht künden und heten vil getan 

339, 3 geperde 4 m. anders nicht fprach 340, 1 den alten Waten 

geen 4 Wate gie mit xüehten 341, 1 emphienge wcbre ir Ithte 

leit felilt 2 ob ß in küffen folte fehlt 342, 1 waydeliehen 



unechte Strophen. Vgl. Nib. 102, 11. Der 
ausdmck ist besonders der spielmanns- 
poesie eigen, s. Haupts zeitschr. 12, 394, 
wo auch Laurin 221 und Biterolf 601 
citiert werden; Morolf 3703 und Vogts 
anm. , wo auch auf D. Flucht 8866 hin- 
ge\Niesen wird. Berger, Orendel 73. Be- 
sonders nahe steht Osw. 2445 diujunc- 
frouwe ßuont in alle der gebarfdje als 
ob e^ diu junge küniginne wcere. 2467. 
s. auch Eneide 77, 31, Abor H. zeitschr. 
5,6. 4 ein küniginne: die gleiche 
Übertreibung findet sich 1304, 4. 

340, 2 grts bedeutet ursprünglich 
nur 'grau' und ist in dieser bedeutung 
in die romanischen sprachen überge- 
gangen. 2. 3 'sie hatte doch die ab- 
sieht, den anstand zu wahren trotz ihrer 
jugendlich geringen einsieht.' 

341, 1. 2 hat Ziemann nach Nib. 
1604 ergänzt. Dass frauen auch fremde 
mit einem küsse begiüssen, wird öfter 
erwähnt, vgl. Nib. ausser 1604 fg. auch 
1292. Ruther 4731. 5096. Eneide 734. 
Parz. 23, 30. 83, 15 u. ö. fin bart 
was im breit ist aus 1510, 3 ent- 
nommen. So werden alte beiden öfter 
beschrieben : Berchther im Ruther 4957 ; 
und Kaiser Karl. 3 ftn här was 
im bewunden mit borten den vil 
guoten: die gleiche beschreibung von 
einer Jungfrau findet sich im Wigalois 
1743 ir xöpfe wol bewundert mit golde 
unx an da^ ende; von Dido En. 1728 



ir här was betvonden mit einen bürden 
de was goet. Neidh. 20, 15 fg. sagt eine 
alte die (ir grife locke) teil ich be- 
winden mit fide. Von männern, wie 
hier von Wate und 355, 3 von Wate 
und Frute, also noch dazu von greisen, 
wird diese ausschmückung seltener er- 
zählt. Doch vgl. Wigalois 7095 ir (zweier 
hundeitj ähriger greise) här geflöhten 
unde reity mit borten wol bewunden; 
2228 heisst es von einem riesen: ieslieh 
lok bewunden wol mit fielen und mit 
golde. Mantel 266 : Kei trägt sein haar 
xeinem xopfe gevlohten. Schultz, Höf. 
leben 1, 214. Weinhold D. Fr.« 2, 322. 
Müllen hoff veiweist auf Heinrichs von 
Türlin Krone 6883, wo es von einem 
altherren heisst: diu (haar und bart) 
häte er mit vlt$e xe ßrenen gewunden 
und mit golde gebunden; sowie auf 
Brandan (Bruns) v. 1049 ome was fin 
bart gevlochten unde ghewunden unde 
mit golde wol ghebunden. Häufiger 
lässt sich diese art des schmuckes im 
norden nachweisen. Weinhold, Alt- 
nordisches leben 180: Männer und frauen 
trugen als zier ein köpf- oder Stirnband; 
weil es bei den reicheren gewöhn lieh 
eine kostbare seiden borte und nicht selten 
mit gold durchwirkt war, so hiess es 
ohne weiteres 'gold band oder goldborte'. 
Vgl. was Saxo im VI. buche von Harald 
Hildetand erzählt. 4 beide: nach 

332 f. sind doch auch Morung, Irold und 
Horand zugegen. 
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in ir tagen fugende in manegem ftrite fchöne. 

da^ lobet man an den helden. man gap in da des den prts ze löne. 

343 Vrou Hilde unde ir tohter durch fchimphltchen muot 
begiinden Waten vrägen ob in da^ diuhte guot, 

fwanne er bt fehoBnen vrouwen ützen folte, 

oder obe er gemer in den herten ftriten vehten wolte. 

344 D6 fprach Wate der alte 'mir zimet eine^ ba^. 
wan bt fchoenen vrouwen fö ianfte ich nie gefa^, 

ich entsete eine^ lihter, da^ ich mit guoten knehten, 

in vil herten ftürmen wolte vehten.' 
diu minnecliche meit. 
bl fchoenen vrouwen leit. 
mdre in der felde. 

redeten dö mit Mörunges helden. 

346 Si vrägte von dem alten 'wie ift er genant? 
hat er indert liute, bürge unde laut? 

oder hat er in der bürge wip oder kint? 

ich waene fi getriutet feiten in finer heime fint.' 

347 Dö fprach der recken einer 'kint unde wip 
hat er in finen landen. guot unde lip 

da^ wäget er durch Öre: deift an im wol ervunden. 

er ift ein küener recke gewefen her von allen iinen ftunden.' 



fwenne e^ wefen folte, 

345 Des erlachte lüte 
fi fach wol, da^ im waere 
dö wart des fchimphes 
vrou Hilde unde ir tohter 



342, 3 irm 4 da des fehlt 343, 2 fy b, 4 ger^ier fehlt 344,3 ick 
tet 345, 1 lachete 3 mere fehlt 347, 3 das iß 4 r. wol gewefen 



342, 1 ftuonden trotz der auf- 
fordenmg zum sitzen 341, 4? die 
woetltchen man. Das adj. nur von 
persoDen gebraucht findet sich 140, 1. 
292,2. 483,2. 493,1. 655,1. 1359,4. 
1468,2, alles unechte Strophen. S tu- 
gen de wird hiervon der tapforkeit ge- 
braucht, während es sonst freigebigkeit 
oder sittsamkeit, anstand bezeichnet. 
[Vgl. Lambrecht Alex. 439 Strassb. hs. 
woldet ir eine wtle gerün unxe ih eine 
tugint mohte getün. Z.] 

343 Eine ganz ähnliche frage wird 
m der Kaiserchronik 4579 an Totila ge- 
stellt, von diesem aber andere beant- 
wortet. 

344, 1. 3 eine^ nimmt nur rücksicht 
auf 343, 2. 3, nicht auf die letztvoran- 
gehende zeile. 3 guoten knehten 
'tüchtigen beiden', 1389,2 nach einem 
besonders im XH. Jahrhundert üblichen 
ausdrucke. Vgl. Rolandslied 23, 14. 82, 18, 



wo Karl der gi-osse, und Alexanderlied 
(Strassb. hs.) 1654. 6241 , wo Alexander 
selbst ein guot kneht genannt wird. 
Eilh. 600. Im übrigen sind die aus- 
drücke der antwoii; armseUg aus der 
frage widerholt; und von dem volks- 
tümlichen witze der stelle der kaiser- 
chronik ist nichts geblieben. 

345, 2 'in der gesellschaft schöner 
frauen wäre es ihm unbehaghch'. 

346, 3 Guillaume d' Orange erscheint 
im ChaiToi de Nimes als kaufmann. 
Man fragt ihn 1106 avex vos ferne, 
beaus amis marcheant? 4 fi all- 
gemein: 'man'. 

347, 1 kint unde wip vgl. *955, 3. 
Die familie hindert das reckentum nicht, 
wie z. b. Hildebrand als Dietiichs ge- 
nösse beweist. 2 guot unde lip: 
eine formelhafte Verbindung; vgl. 1557,2. 
Klage 460 dune foldeft ere unde 
Itp darumbe niht gewäget hdn. 
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348 Irolt fagete msere von dem küenen man, 
da^ künec deheiner nie noch gewan 

fö rehte küenen recken in finen landen: . ' 

*fwie fanfte fo er gebäre, er ift ein maerer helt ze ftnen banden.' 

349 D6 fprach diu küniginne 'her Wate, e^ ift min rät. 
fit iuch von Tenemarke her vertriben hat 

Hetele der herre, nü Mt ir hie beliben. 

e^ lebet fö richer nieman, der iuch hinnen müge wol vertriben.' 

350 Er fprach zer küniginne 'ja hete ich felbe lant. 
dö gap ich, fwem ich wolte, ros und gewant. 

folt ich nü l^hen dienen? müeltchen ich da^ taete. 

von den mtnen erben belibe ich nimmer järes vrift ftaete.' 

351 Der künic ze allen ftunden bot vil michel guot. [7] 
die Ü5 erweiten recken die wären fö gemuot, 

da:^ fi von nieman gerten nemen ze einer marke. 

her Hagene der was riche. ein teil in muote ir übermüete ftarke. 

352 Von dannen fi dö giengen. diu fchoene Hilde bat, 
da^ fi ze allen ziten ze hove haeten ftat 

ze fitzen bl den vrouwen: e^ waere in äne fchande. 

dö fprach der degen Irolt 'fam bot man; uns in mtnes herren lande. 

353 Vür den künec fi giengen. da wären ritter vil. 
da vunden fi befunder raaneger hande fpil: 

in dem brete zabelen, fchermen under fchilden. 

Q. ahten niht fö höhe als man doch hete Hagenen den wilden. 



348, 1 m(Bre fehlt d. kunege m. 2 noch nie 3 kuene 4 sambi ge- 
parte 349, 4 reiche tcol von hynnen müge 350, 1 Wate der f, xu 

der k. da^ ich müelichen 4 ymmer 352, 1 danne 3 xe fehlt 

4 man^ fehlt 353, 3 vnnder fchermen fch. 



348 Diese widerholten Versicherungen 
von Wates tapferkeit sind matt. 2 vgl. 
Nib. 2061, 3. 4 küener man, da$ 
nie künec deheiner be^^er degene 
gewan. 4 [o er gebäre: ergänze 
etwa 7m. Nib. 1691, 3 fwie bilde 
er hie gebare^ er ift ein grimmic 
man. 

349, 1 e$ ift mtn rät: solche ein- 
leitende hervorhebung eines rates findet 
sich oft, 1345, 1. Walther 29, 24. Nib. 
119, 3. Klage 429 da;^ ift min lere, 
J. Grimm, Kl. sehr. 3, 245 anm. Vgl. Yir- 
ginal 304, 9. Bit. 8992; noch gewöhn- 
licher am Schlüsse. Vgl. Booer, Edelstein 
23,24. 42,68. 58,81. 93,41. Zuweilen 
nennt dann der ratende seinen namen: 
daz ift der Rümoldes rät Nib. 1409, 4 



u. ö. Parodistisch: Fastn. 647, 3 das 
ift der narrenrät mtn. 

350, 1 ja hete ich felbe lant, (wie 
347, 2) als unabhängiger fürst? Darauf 
deutet der gegensatz lehen dienen z. 3 
und diu erbe z. 4. Dieselbe Verwirrung 
312,4. 4 nimmer järes vrift: 
eines fehlt, wie ein in nie tac, ie fiw^ 
fehlen kann: Walther 100, 11. 

351, 4 ein teil . . ftarke. Die- 
selbe ironische bescbränkung begegnet 
*365, 3. 418,1. 544,2. 1474,1; meist 
mit folgendem xe s. zu 71, 2. Nicht 
ironisch steht e. t. 1356, 1. 

352, 2 xe hove haben ftat: 
Walther 103, 32. 

353,2 maneger hande (fpil) ist 
aus *354, 2 entnommen. Dieser strophe 
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m. 

354 Nach fite in Irlande vil ofte man began [1] 
maneger hande freude. da von Wate gewan 

den künic ze einem vriunde. Hörant von Teneriche 
•durch der vrouwen liebe vant man vil ofte gemelichen. 

355 Her Wate unde euch Fruote, die* fnelle ritter halt, 
vil nach in einer mä^e die recken wären alt. 

ir beider grlfe locke lach man in golt gewunden. 

fwä man bedorfte recken, da wurden ü gar ritterltchen vunden. 

356 Des küneges ingefinde ze hove fchilde truoc, [2] 
kiule und buckelaere. gefchirmet wart genuoc, 

gevohten mit den fwerten, mit gabilöte gefcho^^en 

vil üf guote fchilde. die jungen helde wären unverdro^en. 

354, 1 feyt 4 gamliche 355, 2 nahen 3 golde 356, 2 w. da genug 



ist die unsrige ähulich vorausgeschickt 
wie Nib. 324 der str. 325. 3 xahelen 
von za^el, das schon im ahd. vorhanden 
und aus tabula entlehnt ist: 'brettspiel', 
besonders schach, das beliebtoste spiel 
des mittelalters. 

354, 1 Nach fite in Irlant: aus 
dieser erzählung stammt wol der ruf der 
irischen fechtmeister. Vgl. Bit. 2138 den 

Jungen künie rtche ein meißer lerte 
ü^ Irlant. 2 freude ist auch das, 
was erfreut. 'Unterhaltung, spiel'; vgl. 
*395, 4, wo Horands stimme über alle 
vreude gestellt wird. 2. 3 gewan . . 
xe einem vriunde 551, 4. Vgl. 373, 2. 
4 gemelichen: dieser ausdruck wird 
namentlich von dem scherzhaften ge- 
spräche mit fraueu gebraucht: Bit. 12760 
des Wirtes wtn der was fö guot da^ 
maneger gämelichen fprach. Nib. 1 6 1 2, 3 
getnelicher fprüche wart da niht ver- 
deit. MF. 200, 4 man so guoten . . 
noch so gemelichen (als den dichter), 
lütter und frauen unterhalten sich in 
schimphe liOheng. 102. 

355, 2 Vgl. Nib. 384, 1 rehte in einer 
maz/e. 3 loche: das wallende haupt- 
haai war bekanntlich ein hauptschmuck 
des freien Germanen. Zwar galten locken, 
wenigstens im norden, für weibisch: 
Weinhold, Altnord, leben 182; allein in 
der beschreibung Dietrichs und seiner 
beiden erwähnt die ThiÖr. S. öfters 

Eüdrün y. E. Martin. 2. Aufl. 



lockichtes haar: 14 hdr hans var mikü 
ok fagrt fem barit gull ok liSaifi^ alU 
ilokka. Vgl. ferner 175 u.a. Für Deutsch- 
land hat Weinhold D. Fr.« E 318 die fast 
geckenhafte pflege der locken durch das 
ganze mittelguter hindurch nachgewiesen. 
(Vgl. auch oben zu 341, 3.) Zu Wates 
Charakter passt freilich der eitle aufputz 
nicht. Frute müste nach *324 am strande 
beschäftigt sein. 4 Wegen des hand- 
schriftlichen adv. ritterltchen (vgl. auch 
1070, 4) s. Lachmanns anmerkäng zu 
Nib. 1190,4. 

356, 1. 2: vglBit2134: fchirmmeißer 
mit fchilde und buckelceren. Das letztere 
wort ist von buckel gebildet, wie franz. 
bouclier von bouele, mlat. buccula, dem 
erzbeschlag in der mitte des Schildes, 
8. zu 16. buckelcere sind die grossen 
Schilde des fussvolks (Müllenhoff). kiule 
wird das dicke ende eines kolbens ge- 
nannt Parz. 570, 6; es ist hier eine 
bauernwaffe. Erecs knappen führen 
2347 fg. ein jeder panxer tsenhicot und 
ein kiule wol geslagen. 3 gabilöt 

'der wurfspiess' ist aus franz. javelot 
herübergenommen, das A. Toblor in 
Kuhns Z. f. vgl. Sprachw. 23, 418 von 
glavelot, dem deminutiv von glaive ab- 
leitet. Diese waffe ist ebenfalls un- 
ritterlich , nur für knappen und farjandsy 
vgl. Parz. 120,2. 157, 19. 183, 17. Wigalois 
10674. 4 unverdrossen: s. Jänick© 
zu Bit. 1413. 
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357 Der vürfte Hagene vrägte Waten und ßne man, [3] 
obe in in ir lande wsere iht kunt getan 

fchirmen alfö ftarke, alfam in Irriche 

die finen beide phlsegen. des erfmielte Wate verfmäbliche. 

358 D6 fpraeb der belt von Stürmen 4ch geüacb e^ nie. [4] 
der aber mich e^ l§rte, dar umbe waere ich hie 

bevollen ze einem järe, da^ ich e^ rehte knnde. 

Xwer des meifter wsere, miner miete ich im gerne gunde.' 

359 Dö fprach der künec zem gälte 'den heften meifter min 
wil ich dich lören heilen durch die liebe dln, 

da^ du doch drl fwanke künneft fwä man ftrlte 

in herten veltftürmen. e^ vrumet dir ze etellcher zlte.' 

360 Dö kom ein fchirmmeifter. lören er began 
Waten den vil küenen. da von er gewan 

des fines llbes forge. Wate ftuont in huote, 

fam er ein kemphe waere. des erlachte dö von Tenen Fruote. 

361 Da^ half dem fchermmeister, da^ er wlte fpranc 
aKam ein l^bart wilde. an Waten hende erklanc 

357, 2 das eine in fehlt 4 von feinen helden gephleget fehmielet 

358, 3 bevolken ich fehlt 4 im darumb g. g. 359, 1 %u dem 

2 den w. lemnen 4 frumht 360, 1 lernnen 4 kempher 361, 2 als 
fam ein letcart 



357.1 Der vürfte Hagene 363,2. 
4 erfmielte *1249, 1, von fmiele, 
fmiere 'lächele', vgl. to fmile. ver- 
fmdhltche 'spöttisch, verächtlich', ein 
ganz seltenes wort. 

358.2 der 'wenn einer', vgl. 713, 4. 
*989,3. 1500,4 

359 ff. Die einschiebung des fecht- 
meisters zerstört die ganze übenaschung. 
Sieht Hagen zuei'st an Wates kanipf 
gegen den f echtmeister , dass jener auch 
fechten kann, so hat er keinen grund 
so übermässig erstaunt zu sein, als er 
es an sich selbst erfährt. Femer geht 
dadurch die feine ironie verloren, mit 
welcher Wates lohn für den fechtunter- 
richt (*358,4. *362,4. *366,3. 4) auf 
den späteren kanipf mit Hagen gedeutet 
wird. Ganz abgeschmackt aber ist die 
Steigerung, wonach Wate erst vom f echt- 
meister drei schlage 359, 3, dann vom 
könige vier lernen soll*362, 3. Auf erstere 
bestimmung (vgl. Bit. 10883) wiixl später 
gar keine lücksicht genommen , wol aber 
auf die letztere *3G6, 3. Allerdings 



auch in der Rabenschlacht findet sich 
eine Steigerung in der zahl der wanden, 
welche die jungen helden Witige zu- 
fügen: Scharpfe 2, Orte 3, Diether 4: s. 
Heldenbuch 2, XLIII. Und in einem 
Meisterlied Geim. 3, 319 ist die rede erst 
von drei gangen; dann folgt: in den vier 
teeren bin ich gtiot. 3 fwanke 'hiebe', 
vgl. Nib. 2313, 2. 4 veltftürmen 'feld- 
schlachten' 708, 1. Auch diese absieht 
passt nicht zur annähme, dass Wate ein' 
kaufmann sei. 

360, 2 davon er gewan erinnert 
unpassend an 354, 2. 3 ftuont in 
huote 'lag in deckung' (Müilenhofi). 
4 kemphe ist der zum kamphe d. h. 
zum gerichtlichen Zweikampfe bereite, 
s. Walther 20, 12. Wartburgkrieg 1, 8 
alfam ein kemphe er flät. kamph aus 
lat. Campus; doch s. D. Wb. 4 Über 
Frute s. zu 355, 4. 

361, 1 fpranc: vgl. Germ. 3, 319, 
wo das wettsingen mit dem fechten ver- 
glichen wird : aws feinen fchlegen hinder 
7nich fo tet ich einen fprung . . wie 



(5. äventiure) [H. m 5— 6] 



83 



vil dicke da^ fchoene wäfen, da^ die viurvanken 

draten ü^ den fchilden. des mohte er flnem fchermknaben gedanken. 

362 D6 fprach der wilde Hagene 'gebt mir da^ fwert enhant. [5] 
ich wil kurzwilen mit dem von Sturmlant, 

ob ich in müge lören der mlnen Hege viere, 

da^ mirs der recke danke.' da^ lobete dö der alte Wate fchiere. 

363 Der galt fprach zem künege 'ich fol vride din [6] 
haben, vürlte Hagene, da^ du iht väreft m!n. 

flüegeft du mir wunden, des fchamte ich mich vor vrouwen.' 
Wate künde fchirmen, da^ Xin zer werlde nieman mohte trouwen. 

364 Hagene dolte küme den kunftlöfen man, 
da; er als ein begoßen brant riechen began, 

der meifter vor dem junger. ja was er ftarc genuoc. 
der wirt euch ßnem gafte Hege unmae^chen Iluoc. 



361, 3 tr. (Ufo d. 4 feinen 362, 1 fw, in die h. 

3 die m. 363, 1 xu dem 3 vor den f. 4 f. in der w. 
fehlt 2 hegoffner 



2 von fehlt 
364, 1 küme 



bald ich wider auf in gang. Bas bin 
und her springen unterschied später die 
französische von der deutschen fecht- 
kunst 2 alfam ein lebart: Bit 9339; 
über verwante vergleiche s. zu 98, 3. VgL 
Nib. 1903, 2 ßn (Volkers) videlboge im 
lüte an ßner hant erelanc. 4 drcejen 
'im kreise sich bewegen, wirbeln'. Über 
das sprühen der funken aus den waffeD, 
das in kampfbeschreibungen unzählige- 
male erwähnt wird, s. zu 514, 3. ge- 
danken ist unpassend auf den fecht- 
meister (er) aus »362,4. »366,3 über- 
tragen. 

362, 1 enhani für in die hant ist 
auch Alphart 177, 1 vermutet worden ; 
dativisch = in der h. kommt es oft vor: 
857, 1. *880, 1 u. s. w. enlant für in 
da^ lant findet sich Nib. 142, 4 B. Rein- 
hart 415 kuop fieh enlant. 3 viere 
ist epische zahl; vgl. 1133, 3. *1224, 2. 
»1319,3. »1330,2. Sie steht wie unser 
'ein paar* für eine unbestimmte kleine 
anzahl. Weitere beispiele s.Wackemagel 
Germ. 17, 122. Benecke zu Iw. 84. Erich 
Schmidt QF. 4 s. 79. Eracl. 1318 ßarker 
flege viere. 

363, 1 ich fol . . haben 4ch werde 
haben' drückt die zuversichtliche, hier 
natürlich ironisch gemeinte hoffnung aas. 
vride din ist nicht 'schütz' (296, 1), 



sondern * Schonung'. Br. Berthold 185,17 
^herref gnade. Ir habet uns iuwem 
vride gegeben uns Schonung versprochen*. 
Ygl. zu äne vride 366, 1. Müllenhoff 
vergleicht Erec 2771 da^ er juftieren 
woidcj ob e^ mit fride wefen folde. 

364, 1 küme dolte 'hielt mit mühe 
aus'; vgl. 889, 3 ftn ungevüege^ xümen 
nieman ht im dolte 'hielt niemand 
neben ihm aus'. 1408, 3 der künege 
ungemüete fi mohten niht verdoln, 
2 als ein bego^^en brant riechen: 
vgl. Bit. 12686 alfö ein bego^^en hol 6e- 
gunde riechen dö der man. Über das 
schweissdampfen der kämpf er in den 
Schlachtbeschreibungen der flucht Die- 
trichs und der Rabenschlacht s. einl. zu 
Heldenbuch U, XXXIX. Vgl. Eilh. 4036 
der koning von xome nedir sa^ und 
begunde bumen als ein kole. Troj. kr. 
35932 als ob ^ ein kalc da wcere enbrant, 
alfö was ob im rouches vil. Über den 
vergleich mit einem brant 'brennendem 
holzstück' s. Haupt zu Erec^ 653. 3 der 
meifter: der witz, der in dieser be- 
zeichnung Hagens liegt, wird abge- 
schwächt, sobald schon ein eigentlicher 
meifter (359, 1) dagewesen ist. junger 
ist wie 9^^. jungiro zeigt, eigentlich ein 
comparativ und sollte schwach flectiert 
werden. 4 Als wirt und gaft werden 

6* 
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365 Diu liute lähen^ gerne durch ir beider kraft. [7] 
der künec vil Ichiere erkante die Waten meifterfchaft. 

ein teil begunde er zürnen, waere^ im niht an 6re. 

Iwa^ man fach ir fterke, doch hete ir Hagene da bezeiget möre. 

366 Wate fprach zem künege 'lä^ äne vride ftn [8] 
unfer beider fchirmen. ich hän der flege dtn 

gelernet nü wol viere. ich wil dirs gerne danken.' 

er lönte im fit fö höhe fam einem wilden Sahsen oder Franken. 

367 D6 ü den vride liefen beliben under wegen, 
der fal begunde diesen von ir beider flogen. 

fwa^ ü anders taeten, in möhte ftn gelungen. 

ir fchirmen was als fwinde, da^ in die f wertes knöphe hine fprungen. 



365, 1 fahen g. 2 des W. 366, 1 xu dem 

4 oder ainem F. 367, 3 fein wol g. 



[laxe wir nü] 



Hagen und Wate auch 368, 1 einander 
entgegengestellt. 

365, 1 Die freude der Zuschauer wird 
anschaulich hervorgehoben. Vgl. den slac 
fcolte got felbe haben gefehen Rol. 198, 18 
und andre bei J. Grimm Myth. 16 ver- 
zeichnete stellen. 2 meifterfchaft: 
* seine eigenschaft als meister'. 4 hete: 
also ist der kämpf zu ende. 

366, 1 Id^ äne vride ftn unfer 
hei der fchirmen: 'wir wollen ohne 
jede Schonung zuhauen'. Vgl. Id^ ez, 
ungevridet fin Ortnit 417, 3. Bit. 8513 
und Jänickes anmerkung. dne vride 
geflogen Troj. kr. 4078. Parz. 351, 9. 
Haupt zu Erec^2773: im turnier bedingt 
der fride^ dass es auf die gefangennähme, 
nicht die tötung der gegner ankommt. 
Dann übertragen: Nu wirt gefungen 
äne vride Wartburgkrieg MS. 2, 2** (Sim- 
rock 8): 'jetzt hört jede Zurückhaltung 
auf. Indessen hat Müllenhoff gewiss 
mit gutem gründe geändert: Idze wir 
nü fin. Man erwartet sonst noch eine 
weitere beschreibung des fechtkam pfs; 
367 kann aber schon wegen des cäsur- 
reims nicht echt sein. 4 fit bezieht 
sich auf ihren sj)äteren kämpf in Hotels 
land s. zu 359; wäre dagegen 367 echt, 
so ^^ürde dies der so stark hervorge- 
hobene lohn Wates sein, fa^n einem, 
wilden Sahfen oder Franken 'wie 
einem gefährlichen feinde'. J. Grimm, 
Haupt, Müllenhoff haben folgende bei- 
spiele für den ruf sächsischer list oder 



Wildheit angeführt: wilder Sahfe Kudr. 
1503, 4. Lohengrin 599. feroces Saocones 
Peiiz Mon. Germ. 2, 367 (doch auch 
Franci feroces Pertz 1, 282); kündie 
als ein Sahfe Amis 1043. Vgl. Helm- 
brecht 422. Goldemar 9, 10. Dazukommt 
mnl. een will Sas of een Vries Maer- 
lant, Jacob ende Martijn 109. W. von 
Hildegaersberch 1, 180 foe ben ic dommer 
dan een Sas of een Vriese ruut van 
aerde. Isengrimus ed. Voigt 1, 124 non 
Scitha non Saxo sive Suevus ego. Über 
die Saxones sagaces s. Dümmler Ost- 
fränk. reich 1, 207 anm. Vgl. überhaupt 
W. Wackernagel, Die Spottnamen der 
Völker, Haupts Zeitschrift 6, 254. Im 
altfr. bezeichnet Saisne einen unbe- 
kannten, wildfremden menschen: Tristan 
(ed. Michel) 1, 3219 vers un Comot ou 
vers un Saisne. Dagegen werden Sachsen 
und Franken einfach zusammengestellt 
ebenda 1, 3391 // n'a frans hom 
Fr ander ne Saisne; Konrads Engelh. 
702 Franken unde Sahsen; und in einem 
Hildburghäuser kirchweihlied : So woUn 
wir euch nun danken mit Sachsen und 
mit Franken. (Uhland, Schriften III, 
s. 356). Franken im Reim auf danken 
(wie Swäben : gäbeti s. zu 744, 2) zeigt 
auch das maere vom feldbauer Germ. 
1, 350 V. 361 ; Joh. v. Würzburg Z. f. d. 
A. 1, 221 ; das spiel von der aufei'stehung 
Christi (Mone altd. schausp. 8.123 v.465). 
367,1 under wegen (beliben) län 
'vernachlässigen, aufgeben, bei seite 
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368 Si giengen beide fitzen. der wirt zem gafte fprach 
4r gehet, ir wellet lernen? ja waene ich nie geiaeh 

des junger ich fö gerne nach folher künfte waere. 

fwä man phligt der dinge, da fit ir üf dem ringe lobebsere.' 

369 Irolt fprach zem künege Pierre, e^ ift gefchehen, 
da^ ir iuch habet verfuochet. wir hän e^ § gefehen 

in unfers herren lande. wir haben^ uns ze rehte, 
da^ aller tegeltche phlegent sin ritter unde knehte.' 

370 Dö fprach aber Hagene 'und hg^te ich da^ erkant, [9] 
fö waer da^ fchirmwäfen niht komen in mine hant. 

ich enfach nie junger lernen aKö fwinde.' 

der rede wart gelachet da von maneger edeler muoter kinde. 

371 Do erloubte er den geften, fwä mite Q. die zit [10] 
hin getriben möhten. des volgten ime fit 

die von Ortlande. dö fi begunde verdrießen, 

dö würfen ü die fteine und begunden mit den fcheften schieben. 



368, 1 XU dem 2 ir fprech er ir weit wann 
dem 4 fein allertaglick phlegent 370, 2 mein 
371^2 da V. 3 von Nortlande 



4 ir fehlt 369, 1 xu 
3 fach 4 da fehlt 



lassen', häufig bei höfischen dichtem; 
doch auch Nib. 805,2. 2 der fal: 

von einer halle, in welcher die ritter- 
lichen Übungen stattgefunden hätten , ist 
noch nicht die rede gewesen. 3 fwaj^ 
fi anders tceten: 'hätten sie nicht 
zusammen gekämpft, hätte jeder von 
ihnen einen andren gegner gehabt'; vgl. 
über ähnliche leere einschiebsei zu 983, 2. 
4 fwertes knöpke: Nib. 1721, 2 ist 
der schweitknopf ein glänzender Jaspis. 
368, 1» = *238, 1*. 3 des: das 
unbestimmte demonstrativum ; einen ^ wo- 
rauf sich des bezieht, muss ergänzt 
werden. nach 'mit der absieht auf, 
um zu erlangen', s. zu *321, 4. Den zu- 
dichter kennzeichnet das übertriebene lob 
im munde Hagens, wonach das schwächere 
♦373,3 nicht bestehen könnte. 4 der 
'dieser, solcher', dinge hier 'Übungen'. 
dem ringe: so heisst der kreis von 
unbeteiligten, der sich bei jeder feier- 
lichen öffentlichen handlung, einem ge- 
richt, einem Verlöbnis, einem Zwei- 
kampfe bildet. Für letzteres geben bei- 
spiele: Nib. 412, 1. 425,1. 438,2. Bite- 
rolf 12953. Konrad Troj. kr. 5055 er 
ftuont oueh an dem ringe breit in dem 
gefchirmet wart aXfb, Noch jetzt heisst in 



England der kreis um zwei boxer (he riiig. 

369 Irolds belehnrng ist überflüssig 
und pedantisch. Auch widerspricht z. 3 
dem vorgegebnen kaufmannsstande. 
1. 2 Vgl. Bit. 2467 nu mir niht mer 
gefchehen iß wan da^ ich verfuochet bin. 
3 xe rehte 'als gewohnheit, pflicht*. 

370, 2 fchirmwäfen: vgl. Bit.2171 
fchirmfwert. 3 Witzig und nicht über- 
schwänglich wie 368, 3. S von 

maneger edeler muoter kinde: 
der epische ausdruck m. m. k. findet 
sich noch *749, 2. * 1085, 4. 1119,2. 
Bit. 3564. 4930. 5972. 7103. 9720. 
10196. Nib. 19, 4 u. ö. Klage 382 fö 
maneger werder muoter kint. Vgl. ebd. 
105 m. m. kinde; s. femer Zupitza zur 
Virginal 185, 11. Auch Konrad gebraucht 
ihn häufig Troj. kr. 7224. 13033. 23339 
u. s. f. Veldeke Serv. 2,2315. 2805 Daer 
quam menigher moder kind. Vgl. ThiÖ. 
S. cap. 281 margs manns /bw, mit der 
Variante margar mö&ur fon; Renart var. 
zu XIV, 636 Onques mes hons de mere 
ne u. a. Wolfram gebraucht die Um- 
schreibung der muoter bruß ie gesouc 
Parz. 311, 11. 

371, 3 verdrießen 'langweilig 
werden' 813, 3, wo auch derselbe 
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(6.) Aventiure, 
wie fuoxe Horant fanc, 

lY. 

372 Da^ kom an einen äbent da^ in fö gelanc, [1] 
da^ von Tenemarke der küene degen fanc 

mit fö h§rlicher ftimme, da^ qt, wol gevallen 

muofe al den liuten. da von gefweic der vogelline fchallen. 

373 Da^ hörte der künic gerne und alle ftne man, 
da von von Tenen Hörant der vriunde vil gewan. 
euch hete e^ wol gehoeret diu alte küniginne. 

Q7, erhal ir durch da^ venfter, da li was gefe^^en an der zinne. 

374 Dö fprach diu fchoene Hilde 'wa^ hän ich vemomen? 
diu aller befte wtfe ift in mtn ören komen, 

die ich ze dirre weite von ieman hän ervunden. 

da^ wolte got von himele, da^ ^ mtne kameraere künden.' 



Überschrift zu 372: füeff xu H. 
vogelin 373, 2 das eine von fehlt 



372, 1 ainem 3 fo mit 4 allen d. 
Tene freude 



strophenschluss in v. 4. 4 Stein- 

werfen und gei'schleudern um die wette 
wird ebenso Nib. 129, 4 als die kurxewtle 
der helden erwähnt; s. auch Bit. 3380 
und 5944. Kudi*. 813, 4 wird anstatt des 
ersteren das springen genannt. Alle drei 
spiele muss bestehn, wer um Brün- 
hild wirbt, Nib. 325, 4. 326, 1. Sie 
werden auch ThiÖ. S. 129 um die wette 
geübt. Vom XII. Jahrhundert an (Morolf 
977) bis zu ende des mittelalters (Hans 
Sachs s. Uhland Schriften 3, 20 und die 
dänischen Volkslieder, W. Grimm 30) 
sind diese spiele bekannt; das stein- 
stossen auch jetzt noch in einigen can- 
tonen der Schweiz. Für den norden 
weist sie neben anderen "Weinhold A. L. 
295 fg. nach. 

372, 1 Da^ bezieht sich auf das 
folgende. kom an einen äbent 

'tiif ein, fiel auf einen abend'; vgl. 
*1319, 4 dö kom ez, an die xite da^. 
Buther 884 Do quam i^ an einen öfter- 
tac da^ Conftantin init fcalle icas an 
deme Poderaviis hove. Der abend ist 
die zeit des geselligen gesanges. MF. 3, 1 
erklingt Kürenberges ivise nehten und 
176, 3 fpriche ich (Reimar) wider äbent 
lihte ein fchoene wort; vgl. auch das 



mhd. Wb. unter äbentmcerltn. da^ 
in fo gelanc ^dass sie das glück 
hatten ' . 4 gefweic: das verstommen 
der Vögel, worin bereits eine sagenhafte 
Übertreibung liegt, die in *389 weiter 
ausgeführt wird, wiederholen die inter- 
polatoren 379,4. 381,3. 

373, 2 der vriunde vil gewan 
erinnert mit absichtlicher Wiederholung 
an * 354, 2. Vgl. zu * 1366. Nib. 864, 2. 
Alphart 73, 1. 74, 1. 76, 1. 78, 1. 103, 2 
und 104,2 u. a. 3 diu alte küni- 
ginne: dies, ohne einen namen zu 
nennen, ist die bezeichnung der matter 
der Hilde in den echten Strophen 
*445,3. *560,2. 4 Unterschieden 
wird fenster und zinne in Wolframs Tit 
118, 1. So gen ich von dem venfter 
aber an die xinnen. Hier aber scheint 
fenster die Öffnungen der zinne zu be- 
deuten, an der xinne: dies ist der 
oberste, ausgezackte mauerkranz. Dort- 
hin kommt Hagen mit der königin aus 
der kemenate 380, 3. Dort sitzen die 
frauen, um den ritterspielen zozasehn 
44,4. Vgl.* 1440, 3. MF. 8, 1. 

374, 2 vgl. Nib. 1925, 3 Dietriches 
ßimme ift in m7n ore komen, Eudr. 
1213, 2 xuo den ören komen. 



(6. äyentiare) 



87 



375 Si hie^ ir den gewinnen, der fö fchöne üanc. 
dö fi fach den recken, Q^ iagete ims grölen danc, 

da^ ir der äbent waere mit vreuden hin gegangen. 

von vroun Hilden wtben wart der helt harte wol enphangen. 

376 D6 fprach diu küniginne 4r Mt uns hoeren län 
die wtfe, die ich hinte von iu vemomen hän. 

da^ gebet mir ze einer gäbe ze allen äbunden, 

da^ ich iuch hoere fingen, fö wirt iuwer l6n wol ervunden.' 

377 'Vrouwe, ob irs geruochet, weit ir mirs Hagen danc, 
ich finge iu ze allen ziten aKö guote^ fanc, 

fwer e^ rehte erhoeret, da^ im I!n leit verfwindet 

und minnert gar Itn forgen, der mtne füe^e wtfe rehte ervindet.' 

378 Er fprach, er diente ir gerne. da mite fehlet er dan. 
fin fingen I6n fö gi'ö^e^ ze Irlant gewan, 

da^ man im nie da heime gelönet alfö verre. 
alfö diente Hetelen ü^ Tenemarke der herre. 

379 Dö fich diu naht verendet und e^ begunde tagen, 
Hörant begunde fingen, da^ da bl in den hagen 
gefwigen alle vögele von finem fue^en fange. 

die liute, die da f liefen, die enlägen dö niht ze lange. 

380 Sin liet erklanc im fchöne, ie höher imde ie ba^. 
Hagene e^ felbe hörte: bt finem wtbe er fa^. 

375, 1 gewinnen den fö fehlt 2 fagt unns 4 frawen harte fehlt 

376, 3 abenden 4 wir 377, 2 güts gefang 3 laide 4 mynndert den 

mein 378, 1 er von d. 2 Ion fehlt alfo gros 379, 3 g fange 4 lagen 

xe fehlt 380, 1 laut 2 felber 



375. 1 Si hie^ ir den gewinnen 
ist aus *391, 1 entnoxnmeD. Diese ganze 
Zusammenkunft ist ohne bedeutung. 
4 vroun Hilden: welche von beiden 
meinte der interpolator? 

376.2 htnte, richtiger Äin^, noch 
jetzt in süddeutschen mundarten gaog und 
gäbe, ist aus htnaht (eis. hinieht) ^ diese 
nacht' zusammengezogen. 3 gebet . . 
xe einer gäbe: der zusatz ist über- 
flüssig, äbunden: s. eiol. 111, 3 über 
die gesuchte altertümlichkeit im vollen 
vocal der endung. 

377, 2 finge . . fanc: die Wieder- 
holung des Verbalstammes im object, hier 
erträ^cher als 376, 3, findet sich auch 
1130, 1 in einer ebenfalls interpolierten 
Strophe. Das selbstlob Horands ist un- 
passend. 4 minnert ist intransitiv 



wie Freidank 82, 23; gewöhnlicher ist 
die transitive Verwendung. 

378,1 Er fprach, er diente ir 
gerne fasst das vorhergehende unnötig 
zusammen. 2 Ion fo gro^e^: ist 

ein geschenk gemeint oder bildlich die 
gewonnene Zuneigung? 4 Flickzeile. 

379, 1.2 begunde wie eben 378, 1.4 
diente sich wiederholt hat. 2hac st. m. 
'einhegung, park, gebüsch'. 4 Ähn- 
lich wird die Wirkung des nächtUchen 
gesanges geschildert in der polnischen 
Walthersage bei Boguphalus (wiederab- 
gedruckt in San M arte's Walther von 
Aquitanien) : regis filia de lecto saliens 
cum ceteris coasvis puellabus sompni 
quiete oblita cantui dulcissimo intenta 
manebat. 

380, 1 ie bei comparativen verleiht 
diesen den begriff einer beständig zu- 
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ü^ der kemenäten muoften Q. in die zinne. 

der gaft wart wol beraten. e^ hörte e^ diu junge küniginne. 

381 Des wilden Hagenen tohter und ouch ir magedin 
die fä^en unde lofeten, da^ diu vogellin 

vergäben ir doene üf dem hove vrOne. 

wol hörten euch die helde, da^ der von Tenemarke fanc fö fchöne. 

382 Dö wart im gedanket von wiben und von man. 
dö Iprach von Tenen Fruote 'min neve möhte län 

fin ungevüege doene, die ich in hoere fingen. 

wem mac er ze dienfte als ungevüege tagewife bringen?' 

383 Dö fprächen Hagenen helde 'herre, lät vernemen. 
nieman lebet fö fiecher, im möhte wol gezemen 

hoeren ftne ftimme, diu g§t Ü^ ftnem munde.' 

^da^ wolte got von himele' fprach der künec, 'da^ ich ^ lelbe künde!' 



xe 



380, 4 horets 381, 4 /! alfo fch. 382, 2 Tenne mocht es 4 w. c» 
383, 1 Hagenes 2 ßcher 4 vom felber 



nehmenden Steigerung. hoch von 

tönen Maut': vgl. Nib. 369,1 ein hoher 
wint. 4 wol beraten: unklai*, weil 
die nähere bestimmung fehlt. Es soll 
wol wie 378, 2. 3 Horauds fortschritte 
in seinem unternehmen bezeichnen. 

381,2 lofen, Sihd. hlofen, in süd- 
deutschen mundaiien (Hebel allem, ged.) 
erhalten. 3 vergäben: wunderlich, 
dass die Jungfrauen, anstatt dem ge- 
sange selbst zuzuhören, das schweigen 
der vögel bemerken sollen. vrone: 
aus dem urspiünglichen gen. pl. fröno 
'der herrn' ist mhd. ein adj. vron ent- 
sprungen , als dessen unflectierte neben- 
form das aus vröno abgeschwächte vrone 
angesehen wird; s. J. Grimm, Kl. sehr. 
5, 385 fg. Das wort, im 12. Jahrhundert 
noch häufiger vorkommend, wird im mhd. 
höchst selten, wie hier, von weltlichen 
herren gebraucht (vgl. jedoch noch unser 
frohndienst, fröhnen); meist bezieht es 
sich auf gott und ist durch 'heilig' zu 
übersetzen; vgl. unser frohnaltar, frohn- 
leichnam, worin das unveratandene ad- 
jectivum als erster teil der Zusammen- 
setzung erscheint. 

382,2 Frute, der doch am strande 
sein sollte (*324) und hier Horand sei- 
nen neffen nennt (vgl. zu 206, 1), spottet 
über dessen gesang witzlos und mit ärm- 
hcher Wiederholung seines schlagwoi-ts 
ungevüege 'plump' 3.4. 4 tagewife 



'ein bei tagesanbiiich gesungenes lied'. 
In diesem sinne wird das ^eichbedeu- 
tende tageliet noch spät gebraucht, z. b. 
Dlinger, ühland volksl. 74. Besonders 
sangen solche morgenlieder die Wächter, 
die damit die seh Inenden weckten. Vgl. 
besonders Herbort Troj. krieg 4178 fg. : 
der wechter üf der xinnen fa^, ßne 
tageliet er fanc da^ im ßn ftimme er- 
klanc von gro^eme done. er fanc *e^ 
taget fchöne: der tac der fchtnet in den 
fal. wol üf, ritter, über dl! wol üf! 
e^ ift tac! Die mhd. lyrik hat, haupt- 
sächlich nach Wolframs Vorgang, eine 
eigne gattung von liebesliedern ausgebil- 
det, worin, wie in den provenzalischen 
albas, aber mit eigentümlichen zügen, 
das scheiden der liebenden am morgen 
erzählt wird. Da die liebenden durch 
den gesaug des Wächters zum scheiden 
gemahnt werden, so wurde nach ihm 
diese art von liebesliedern tagewife oder 
tageliet genannt. Es dauerte aber diese 
hedorgattung , zum teil geistlich gewant, 
bis in die reformationszeit: s. Lachmann 
zu Walther s. 202, Wackemagel, Lite- 
raturgeschichte § 69, 35. 

383,1 Idt vernemen 'lasst (eure 
meinung) hören ' : vgl. zu 892, 3. 2 nie* 
man lebet fö fiecher 'es gibt keinen 
kranken'; vgl. 349, 4, wo die nominativ- 
flexion herzustellen war. Dass kranke 
sogar zuhören müssen, ist ein öfter wie- 
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384 Dö er dri doene funder vol gefanc, 
alle, die e^ hörten, dühte e^ niht 16 lanc. 
li hsetens niht geahtet einer hende wile, 

obe er folte fingen, da^ einer möhte riten tüfent mile. 

385 D6 er nü hete gefangen und er von fedele gie, 
diu junge küniginne vroelicher nie 



384, 1 f. tvol g. 3 geahtet fehlt 385, 1 vom f. '^ jung 



derkehrendes lob eines schönen gesanges. 
Es wird selbst mit poetischer Übertrei- 
bung gesagt, dass sie geheilt werden: 
Morolf n (v. d. Hagen, D. Ged. d. MAs.), 
1623 Mcene spilman . . von Kriechen j 
und künden generen die ßechen mit ir 
fenften fpil. Panzer 228. 4 fi, doch 
wol auf die wtfe bezüglich, wie 374, 4, 
welchen vers unsere stelle wiederholt. 

384,1 drt doßne 'drei lieder'; don 
bezeichnet an sich jedes musikstück, 
auch ein nicht gesungenes, sondern ge- 
spieltes. Insbesondere wird so genannt 
die Strophenform eines lyrischen ge- 
dichtes. Die dreizahl ist formelhaft; so 
Ruther 172 dri leiche er in nande; 
Ru od lieb 8, 43 Sie tribus insoliiis actis 
dulcissime rithmis. Vgl. auch 1353,1. 
funder vol gefanc 'einzeln zu ende 
gesungen hatte*. 2 fo lanc nämlich: 
als es doch war. 3 einer hende 

wtle 'so viel zeit als man braucht, um 
die band umzudrehn'. Leyser, D. Pre- 
digten 42, 19 übersetzt es in puncto , s. 
Schmeller, Bair. wb. 1^ 1125. Petters 
Andeut. zum StofFsammeln 37 vergleicht 
den Lobedauer ausdruck über Hands- 
weilen y den schlesischen (Weinhold 33) 
über Handsweile, Im Ackermann von 
Böhmen 30, 6 hat die hs. B in einer 
hantwilen, die andern in einem hand- 
wenden u. ä. Letzterer Wendung ent- 
spricht handkehrum, Schweiz, bei Hebel 
handumcher. Vielleicht ist es aber eine 
Übertragung von räumlichen massen, 
unter denen die handbreite eines der 
kleinsten ist. So sagen wir ja noch: 
eine spanne zeit. Darauf führt der aus- 
druck, der sich im Biterolf findet 9469: 
eteltch unx an den morgen fruo flief 
niht einer hende breit. Daneben be- 
gegnet aber auch hantlange teile Bert- 
hold 75. Wackemagel , Pred. I 100 ein 
so lang hant wile; II 74 ex xirgat einer 
hant wile, Müllenhoff vergleicht Myst. 



1 361, 11 in iß tüfent jdr als ein hant 
ftunde. 4 da^ einer möhte riten 
tüfent mile: diese art, die zeit aus 
dem während derselben zurückgelegten 
räum zu bestimmen, könnte altertüm- 
lich scheinen; aber sie findet sich weit 
seltener im mhd. als in den altfranzösi- 
schen und den davon abhängigen mittel- 
niederländischen gedichten. RenartXII 
892 Deus liues pcüssie^ aler ain^ gue 
il l'oüst parfine Aye d'Avignon 1788 
Plus d'une grant Heue alast on loing 
a pie ainx qu'il deist un mot ne que 
il respondie. 2040. 2159 u. ö. Walewein 
5156. 9678. Wisselau .'^ei. Floris 3050 
Dat cuffen ende dat helfen was fo lanc 
dat men mohte in de felve wile hebben 
ghega^n ene grote mile. [Auch mnd. 
Zeno ed. Lübben 896 noch vriße uns ene 
wile nicht lenk wen to ener mile, 1086 
unde hedden dar ein körte teile unde 
danfeden wol to ener mile; Bruns, Ro- 
mantische gedichte s. 269, Flos 1078 
darna eine cleyne wile wol (so hs.) to 
eyner halven mile. Z.] Chaucer, Cant. 
T., Pardoners Tale 404. Mhd. beispiele 
sind die folgenden: 2 Büchl. 558 e man 
da ein mile möhte gertten. Trist. 2756 
ditx was ir kurxewtle wol eifie wälfche 
mile. Engelhard 3202 bi einander wären 
ß gelegen niht als lange wile da^ man 
gerite ein mile. Helbling 7, 495 wol 
in der teile da^ einer gienge ein mile. 
Mörin 3054 Da lag ich kum bis ainr 
ain mil von Haincxenhütt geritten wer. 
Vgl. auch das mhd. wb. Es sind aus 
früherer zeit nur werke, die sich eng 
an das französische anschliessen. 

385,1 von fedele: sass Horand beim 
singen im hofe? Vielleicht spielte er 
zugleich harfe. Die altnordischen sänger 
der ältesten zeit hatten einen pularstol. 

2 vroßlicher nie, ergänze: als da. Der 
Superlativ wird oft dadurch ausgedrückt, 
dass der comparativ der anderen dinge. 
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wider morgen wart gekleidet mit liehtem ir gewande. 
diu junge maget edele nach ir vater Hagenen ü dö Hände. 

386 Der herre gie balde da er die maget vant. 
in triuteltcher wlTe dö was der magede hant 

an ir vater kinne. ü bat in vil f§re. 

fi fprach 'liebe? vaterlln, bei? in hie ze hove üngen m§re.' 

387 Er fprach 'liebiu tohter, ze äbendes Itunt 
wolte er dir dienen, ich gaebe im tüfent phunt. 
nü fint 16 hOchvertic die gelte mlne, 

da? uns hie ze hove niht wol erklingent die doene flne.' 

388 Swa? fi gebiten künde, der künic dannen gie. 
dö vlei? üch anderweide Hörant, da? er nie 

gelanc fö ritterliche. die fichen zen gefunden 

fich mit ir finnen dannen niht wol gefcheiden künden. 

389 Diu tier in dem walde ir weide lie?en ftan. [2] 
die würme die da folten in dem grafe gän, 

die vifche die da folten in dem wäge vlie?en, 

die lie?en ir geverte. ja künde er finer vuoge wol genie?en. 

385, 3 g. in L 4 wem 386, 2 traüriclicher magte 3 ires 4 hie 
xe hove fehlt 387, 1 abente 388,2 des aber weyfe H. 3 xu den 

4 nicht m. ir f. wol dannen 389, 1 ßeen 2 da fehlt in dem grafe folten geen 



fälle u. s. f. verneint wird. Vgl. z. b. *1297, 

1 mir wart fanfter nie, 967, 4. 1058, 4. 
*1192,4. 1233,4. 3 wider morgen 
1370, 4. Nib. 2065, 1. 2072, 1 : 'gegen 
m orgen , fmh am morgen '. mit lieh- 
tem ir gewande, wie hier der gen. des 
pron. pers., steht das possessivum zwi- 
schen attribut und Substantiv * 1463, 4 
den heften mtneti willen; vgl. Nib. 1975, 

2 üf liehte^ ir geioant. 

386, 2. 3 dö was der magede 
hant an ir vater kinne: vgl. RA. 
147: *Boi den alten fassten flehende 
bart oder Idnn (y^vHov) an: II. 1, 501. 
10, 454. Callimach. hymn. in Dian. 26.' 
Anders Mai 14, 38 bi dem kinne er si vie. 
S. Bekker, Homer. El. 2, 58. 4, vater- 
lln: für den wilden Hagen passt diese 
rührende familienscene wenig; zum aus- 
druck vgl. Wigalois 9767. 

387, 3 dir dienen steht unklar für: 
singen. Vgl. 390, 1. 382,4 xe dienste; 
etwas anderes Lst dienen 378, 1. 4. 
tüfent phunt: dies ist die gewöhn- 
hche summe in Übertreibungen, vgl. 
"Walther 20, 4 und gulte ein fuoder 



wtnes t. ph. Freidank 138,4. 4 ^dass 
mir sein singen nicht wol klingt, dass 
ich es nicht gerne höre' : eine törichte und 
dem sonstigen benehmen Hagens nicht an- 
gemessene empflndlichkeit. fine nach- 
gesetzt St. 1633, 4; mine 610, 4. *855, 4; 
sw.mtne 1633,3; mtnen 1364,4. 1632,3; 
zweifelhaft ob st. oder sw. dinen * 1479, 3. 
1632,4; mtnen 1539,3; ßnen 1539,4. 
1578, 4. 

388, 1 '"Wie sie zu bitten verstand' 
W. Grimm. 2 anderweide 'aber- 

mals' findet sich besonders in späteren 
quellen: s. Troj. kr. 48550 und die von 
Lexer gesammelten belege (besonders aus 
Lohengrin). 3 gefanc fö ritter' 

Itche, vgl. 413, 4. Singen gehörte zur 
ritterlichen tugent: Armer Heinrich 71. 
die fieehen ist aus 383 abgeschwächt 
wiederholt; hier mit den gefunden zu 
einer collecti\'formel verbunden wie Exo- 
dus D. 152, 10. 

389,1 Diu tier in dem walde,. 
2 die würme.. in dem grafe., 35fe 
vifche . . in dem wäge: diese eintei- 
lung der lebenden wesen mit angäbe ihres 
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390 Swa:; er da dienen mohte, da^ dühte nieman lanc. 
fich unmärt in koeren da von der p&ffen üanc, 

die glocken niht klangen fö wol allam §. 

alle^ da5 in hörte, dem was nach Höranden w§. 

391 Dö bat in ir gewinnen da^ fchoene magedln, [3] 
da^ e^ äne ir vater wi^en vil tougen folte fin, 

noch da^ ir muoter Hilden nieman iagete des maere, 
da^ er aKö tougenliche bi ir in ir kemenäten wsere. 

392 Ein gevüeger kamersere der erarnte den folt. 
da^ fi im gap ze miete, da^ was röt golt, 

lieht unde tiure zwelf bouge fwaere, 

da^ der langes meiiJter ze äbende in ir kemenäten waere. 



390, 2 f. minnert ir choren pfO'ffß 3 als fam auch ee 4 ctas was 
391,2 folte vil taugen 3 [tilge Hilden] /*. nyemand das m. 4: bt ir fehlt 



Wohnortes ist formelhaft; sie kehrt ähn- 
lich wieder in den ausdrücken für Ver- 
bannung und verfehmung, für grund und 
boden, für eiö^eisung in grundherrschaft 
und gerichtsbarkeit RA. 39. Vgl. z. b. 
s. 40: der vogel in der luft, der fisch 
in der woge, die tier in dem walde. 
[Vgl. Walther 8, 28 fg. Z.] Br. Berthold 
374, 22 Der vogel singet in dem lüfte, 
diu tier springent in dem walde, die 
vische vlie^ßnt in dem, wäge, wurme 
kriechent in der erden. Die Unterschei- 
dung der vier demente weist auf geist- 
lichen ui-sprnng der formel hin. Zu 
unserer stelle passt bes. Reinfrid 22400 
die vogel in den lüften ^ die vische in 
dem wäge loseten unträge dem güftec- 
liehen döne. Zu z. 2 erinnert Müllen- 
hofP an graswurm 'raupe'; Schlett- 
städter gl. Z. f. d. A. 5 , 347 wird es mit 
eruca glossiert; das heimchen wird als 
wurm , noch dazu als höchst giftiger be- 
zeichnet in der ThiÖ. S. cap. 18 in der 
hs. B (Unger s. 24, anm. 16: gedacht ist 
dabei wohl an die pflanzenverderbliche 
maulwurfsgrille). 3 t? /te^efi' schwim- 
men ':*449, 4. * 1160, 2; 4m schiffe fah- 
ren' 1207, 4; von schiffen 854, 1. — Be- 
merkenswert ist die Verbindung mehrerer 
Vordersätze mit einem nachsatze, die 
namenthch in den priameln sich findet 
und etwas volkstümUch feierliches hat. 
4 vuoge ist besonders 'kunstgeschick'. 
393, 4. Nib. 1773, 2. — Der märchen- 
hafte Zauber, den musik auch auf die 



unvernünftigen tiere, selbst auf leblose 
wesen ausüben soll, kehrt in der volks- 
poesie unzähligemale und an den ver- 
schiedensten orten wieder. U bland, 
Schriften 1, 273, vergleicht ausser däni- 
schen, schwedischen, schottischen lie- 
dem die sagen von Oipheus und den 
Sirenen; Holland, Germ. 1, 124 eine stelle 
aus dem afrz. Guillaume d'Orange; Hof- 
mann, Münch. sitzungsber. 1867 II 365 
die spanische romanze von graf Arnaldo. 
Anderes bei Wackemagel, Lit.- Gesch. 
§ 3, 29. Panzer 229. Auch das finnische 
epos kennt diesen zug, s. J. Grimm, El. 
Schriften 2,96; und ebenso das nach den 
sagen der nordamerikanischen Indianer 
bearbeitete lied Longfellows von Hia- 
watha VI. 

390 Elende strophe. 1 ist aus 

384,2 entnommen. 2 und 3 zeigen 

besonderen sinn für kirchliche dinge. 
fich unmmren ^ gleichgiltig , zuwider 
werden'. kor st. m., der räum der 
kirche hinter dem hauptaltar, wo die 
geistlichen standen. 3 g locke er- 

scheint schon ahd. als clocea, wahr- 
scheinlich aus dem keltischen entlehnt. 

391, 3 Hilden nur hier im alten Hede 
als name der mutter vorkommend , kann 
wegbleiben, wodurch der vers nur besser 
wird. Panzer 230vergleicht Ruther 1925 fg. 

392,1 erarnte den folt: eramen, 
eigentlich 'ärnten', dann ' ei-werben , ver- 
dienen', wird gewöhnlich ironisch vom 
sichzuziehn eines leides gebraucht. So 
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393 Er warp e^ tougenlichen. ja vreute ficli der man, 
da^ er fö guoten willen da ze hove gewan. 

er was von vremeden landen gevaren nach ir minne. 

durch die Itne vuoge truoc Gl im wol von fchnlden holde finne. 

394 Si hie^ ir kameraere vor dem hüfe Mn, 
da^ nieman enfolte nach im dar In gän, 

unz fi vol gehörte die wlfe, die er lange. 

da was manne nieman, wan er unde Mörunc der junge. 

395 Den helt bat G ützen. 4r Mt mich hoeren län' [4] 
fprach diu maget edele, 'da^ ich § vernomen hän: 

des lüftet mich vil f§re. wände iuwer ftimme 

diu ift vor aller vreude unde ob aller kurzwile ein gimme.' 

396 'Getörfte ich iu fingen, vil fchoene^ magedln, [5] 
da^ mir dar imibe naeme niht da^ houbet min 

iwer vater der künic Hagen e, mir folte niht verfmähen 

fwä ich iu möhte dienen, waeret ir mines herren lande nähen.' 

397 D6 huop er eine wtfe, diu was von Amilö. 
die gelernte nie kriften menTche fit noch 6, 



393, 4 von fchulden fehlt 394, 2 folte 

396, 1 Er fprach g. 397, 1 er fehlt 



3 wol 395,4 unde fehlt 



heisst es auch im Alphai*t 232,3 du muoli 
den folt eramen * mit deinem leben be- 
zahlen'. 3 lieht wird das gold auch 
genannt Alphart 149, 3. 4 Der schluss 
ist aus der vorhergehenden strophe ent- 
nommen, fang es m elfter findet 
sich in der technischen bedeutung Leh- 
rer' bei Ulrich von Singenberg, in Lach- 
manns ausgäbe des Walther 108, 6. 

393, 1 der man ist eine kahle be- 
zeichnuDg für Horand. 3 und 4 ge- 
hören ebenso wenig zusammen als zum 
f ortschritte der erzählung. gevaren 
nach ir minne z. 3 ist von Horand 
nicht passend gesagt. 

394, 1 vor dem hüfe ftän: was 
nachher doch nicht die Überraschung 
411 fg. verhindert. 4 Moning wird 

gleich in der folgenden zeile 395, 1 igno- 
riert. 

395,4 vor aller vreude unde oh 
aller kurxwtle: tautologisch (vgl. 
169, 3) mit Wechsel der präposition. ob 
vgl. Parz. 556,16 da iß not ob aller not; 
und diu fchoßnfte ob allen wtben im Os- 
wald und Orendel, Haupts zeitschr. 12, 
394. Wernhers Maria 1153 ein christalle 
ob den engelen allen, gimme (* 674, 4) 



aus lat. gemma 'juwel* wird oft bildlich 
verwant für das kostbarste: rehtergüete 
ein g. Trist. 1906. ßlt aller giiete ein g, 
MF. 93, 4. Jhefu edeliu g, 8. Ulrich 125. 
ob allem golde gimme ist ir vil werder 
lip Dürinc HMS. 2, 26 •. V, 2. du (Maria) 
gimme über alle schcene Rotenburg HMS. 
1, 85». Dietr. Flucht 23. Vgl. gemma fit 
abbatum Isengrimus V 653. 

396, 4 wceret ir mtnes herren 
lande nähen wiederholt bestimmter 
die bedinguDg: ^wenn ich euch slDgen 
düi-fte', mit geschickter nennang des 
königs, der nach dem echten liede hier 
zum ei'stenmale in Irland erwähnt wird. 

397 Horand singt also doch, selbst 
ohne neue auff orderung. Mosste seine 
Weigerung 396 danach nicht als Ziererei 
erscheinen? Allein 397 — 4O0 sind un- 
echt, s. zu 400. von Ämile: Ett- 
müller erklärte: 'wol ein lied über die be- 
kannte sage von Amelius und Amicus', 
wogegen sich Haupt, vorrede zu Engel- 
hard X ausgesprochen hat. MüUeDhoff 
s. 90 hielt die wife von Ämili für ein 
Sarazenenlied, wie 1588, 4 ein wtfe rofi 
Ardben erwähnt wird. Dort wird je- 
doch der gesang den mohren beigelc^ 
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wan da^ er fi horte üf dem wilden vluote. 

da mite diente Hörant ze hove der Jhelle degen guote. 

398 D6 er die fliegen wife ze lobe vol gefanc, 
dö fprach diu maget fchoBne *vriunt, du habe danc' 
fi gap im abe ir hende, niht goldes was fö guotes. 

fi fprach 'ich löne iu gerne. des bin ich iu vil williges muotes.' 

399 Si gap im des ir triuwe mit willen an die hant: 
getrüege fi immer kröne und da^ fi gewünne lant, 

da^ man in verrer künde niht vertriben, 

wan zuo ir bürge. da möhte er mit ^ren wol beliben. 

400 Swa^ im diu vrouwe hüte, des enwolte er niht, 
wan einen gürtel: *des man mir vergibt, 



397, 4 %e hofe Horant 398, 1 xe hofe v. 399, 3 ir v. 400, 1 frawm 
püten d. wolt 



C. Hofmann veiwies auf den arabischen 
stamm der Amileh; E. H. Meyer Z.f.d.A. 
38, 76 auf den berg Aamileh bei Sidon 
in Palästina. Dass der Orient wegen 
seiner musik und sangeskunst besonders 
berühmt gewesen sei, ist zweifelhaft. 
Morolf hat allerdings nach str. 256 seine 
weise in Indean gelernt. Auf keinen 
fall darf aus criften menfche z. 2 ein 
gegensatz zu den östlichen beiden ge- 
folgert werden. So heisst es bei Wal- 
ther 124, 23 nie criften man gefach fö 
jcemerltche fchar, d. h. überhaupt kein 
mensch. Perc. 4155 // n'encontra rien 
terriane Ne crestiien ne crestiane. Der 
gegensatz ist die wilde, unkultivierte 
natur. Es wird daher auch mit den 
meisten erklärern üf dem wilden 
vluote, wo Horand die weise gehört 
haben soll, zu beziehen sein auf die 
naturgeister des nieeres, denen in der 
tat zauberischer gesang beigelegt wird. 
So namentlich in dänischen und schwe- 
dischen liedern der strörakarl, ein nix, 
dessen lied eine ganz ähnliche Wirkung 
ausüben soll, wie sie oben 389 dem 
Horands beigelegt wird. Vgl. W.Grimm, 

D. heldensage 327; J. Grimm, Myth. *, 
407 fg. Aus der griechischen mytho- 
iogie sind die sirenen zu vergleichen; 
überhaupt aber lässt es sich leicht ver- 
stehen, wie das rauschen des wassers 
als musik von Wassergeistern aufgefasst 
werden konnte. [Der Malstrom, von 
den töchtem Oegirs gedreht, wird Am- 
lodhs mühlo, Amloda kvern, genannt. 



Snorra Edda ed. Hafn. 1, 328; ist Äm- 
lodhj bei Saxo ÄmlethuSy in Ämile zu 
suchen? Z.] Am wahrscheinlichsten ist 
an die sirenen zu denken: Konrad von 
Würzburg spottet über den Meisner 
HMS. 2, 334** in fuorien iiber^ lebermer 
der wilden grtfen xwene: da lerte in 
under we^en doene singen ein syrene. 
3 wan da^ 'vielmehr, sondern'. Nib. 
1489, 2 er enreite niht mere wan da§ 
er stille sweic. 4 guote: sw. nach- 
gesetzt wie 589,4.875,3; guoten*2\%Z\ 
über die st. form s. zu 409, 4. Unsicher, 
ob St. oder sw., ist gurten 460,3. *664,3. 
966, 4. 1515, 4. 1564, 3. 1623, 4. 1655, 4. 
grimmen *921, 3. wilden 1397,4. 

398, 1 xe lohe 'auf lobenswerte 
weise', xe prtfe 406, 3. Nib. 342, 3 xe 
lohe wol. 3 Ein anakoluth, durch zu- 
sammenziehung zweier sätze entstanden. 
Zu gap ist als object ein golt aus dem 
folgenden zu ergänzen. golt 'ring* 
* 1247, 2. * 1248, 2. * 1249, 2. *1250, 1. 
Nib. 790, 2 u. ö. MüUenhoff vergleicht 
MF. 3, 17 Mich dunket niht fö guotes 
noch fö lobefam. 

399, 1 ir triuwe 'ihr wort, ver- 
sprechen'. Zur bekräftigung reicht sie 
ihm die band. Vgl. *1162,1. mit 
willen 'gern'. 3 Der ausdnick ihrer 
gnade durcn das vei*sprechen des Schutzes 
ist etwas gesucht; auch erscheint Hilde, 
im gegensatz zu Kudruu , niemals so selb- 
ständig und selbstbewusst. 

400,2 wan einen gürtel: dieser 
schmuck , den man leicht als das eigen- 
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da^ ich fi behalten, maget vil minnecliche. 

den bringe ich mlnem herren, fö ift er mtner msere vreuden rlche.' 

401 Si fprach 'wer ift din herre oder wie ift er genant? [6] 
mac er haben kröne oder hat er eigen lant? 

ich bin durch dtne liebe im holt vil ficherltchen.' 

dö fprach von Tenen der küene 'ich gefach nie künic alfö riehen.' 

402 Er fprach 'und melde uns nieman, vil fchoene magedtn, [7] 
fö fagete ich dir gerne, wie uns der herre min 

von im fcheiden lie^e, dö er uns here fände, 

durch dinen willen, vrouwe, ze dines vater bürge unde lande.' 

403 Si fprach 'lä^ mich hoeren, wa^ mir der herre din [8] 
ü^ iuwerm lande enbiete. ift e^ der wille min^ 

des bringe ich dich wol inne, 6 da^ wir uns gefcheiden.' 
Hörant vorhte Hagenen. im begunde da ze hove leiden. 

404 Er fprach zuo der vrouwen 'fo enbiutet er dir da^, [9] 
da^ dich fin herze minnet an aller flahte ha^. 

400, 3 mdg 401, 3 im durch dein liebe 4 der von Tene fo 
402, 4 fraw durch deinen willen vaters 403, 2 beute 404, 1 empetä 



tum der königstochter wiedererkennen 
konnte, sollte wol als beweis dienen, 
dass er seinen auftrag ausgeführt habe. 
Panzer s. 232 nimmt den gürtel als zei- 
chen der Jungfräulichkeit, durch dessen 
Übergabe sich Hilde als braut Hetels ver- 
pflichte. Allein das wäre wol deutlicher 
ausgesprochen worden; auch könnte sie 
wol ihn freiwillig hingeben, aber nicht 
Horand sie darum bitten. behalten 
übersetzt W. Grimm 'zu gnaden aufge- 
nommen'; allein die bedeutung 'wolbe- 
halten, sicher' ist die gewöhnHche, s. 
1637, 3. Oswald 394 (Haupts zeitschr. 2) 
u. a. Vielleicht ist zu ändern : ob da^ ich 
ß bt hulden angienge, ist zweifelhaft; 
uji tadelig wäre da^ ich ß in iuwem 
hulden. An die erw^ähnung des gürteis 
(von welchem übrigens später nie die 
rede ist , auch nicht sein kann , da Hilde 
ja selbst Horand zurückbegleitet) schliesst 
sich die zweite anspielung Horands auf 
seinen herrn. Unzweifelhaft ist in dieser 
Wiederaufnahme der unterbrochenen er- 
zählung die nat zu erkennen, welche 
die interpolation an das alte lied an- 
flicken sollte: vgl. zu 1486,2. 

401,2 mac er haben kröne: die 
Umschreibung ist wol nur gewählt, um 



mit dem ausdrucke wechaoln zu können. 
eigen lant: als selbständiger fürst; 
vgl. Bit. 4157. 4 Horand antwortet nur 
auf die zweite frage nach dem ränge 
seines herrn. Die antwort auf die frage 
nach dem namen wird im echten liede 
stillschweigend vorausgesetzt; auch in 
den Zusätzen nicht nachgeholt 

402. 1 Er sprach unterbricht Ho- 
rands rede; es ist mit gedämpfter stimme 
gesprochen zu denken (Wilmanns). 2 dir: 
in dem Übergang zum duzen vom ihrzen 
(* 396) , welcher sich an die gleiche Wen- 
dung im munde der Hilde anschliesst 
(*395 und *401), zeigt sich die rasch 
fortschreitende Vertraulichkeit beider, s. 
Gr. 4, 305- wie: 'mit welchen auf- 
tragen' (Bartsch). 

403.2 ift e^ der wille mtn 'ist 
es (auch) mein wille, bin ich damit ein- 
verstanden'. 4 Die letzte zeile soll 
wol andeuten, dass und warom Horand 
sich mit dem ausrichten seiner botsohaft 
beeilte. im begunde leiden 'es 
ward ihm unbehaglich'. dd xe hove 
'bei der königstochter*. 

404, 1 fo enbiutet: dieser an&ng 
schliesst sich eng an das vorhergehende, 
mit ellipse von etwa: *wenn ich es sagen 
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nü lä^ in genießen, vrouwe, diner giiete. 

er hat durch dich einen genomen von allen vrouwen lln gemüete.'- 

405 Si fprach 'got müe^e im lönen, da^ er mir wsege fi. 
koeme er mir ze mä^e, ich wolte im ligen bl, 

ob du mir wolteft fingen den äbent und den morgen.' 

er fprach 4ch tuon e^ gerne, des ftt äne aller flahte forgen.' 

406 Er fprach zer fchoenen Eilten 'vil edele^ magedtn, 
min herre tegeliche hat in dem hove fin 

zwelve, die ze prife vür mich fingent verre. 

fwie füe^e fi ir wife, doch finget aller befte min herre.' 

406, 1 XU der 2 teglich herre 



soll' (Bartsch). 2 minnet an aller 
flahte ha§ ^goDz aufrichtig, herzlich 
liebt': die verstärkuDg durch die Vernei- 
nung des gegenteils ist häufig, gerade 
in dieser wendung: fi phlägen minne 
an allen ha^ Wolfram Lieder 4, 7. fun- 
der ha^ triuten unde minnen Engelhard 
1180; vgl. 2302. Biterolf 4706 unha^- 
liehe holt. 5496 friuntfehaft äne allen 
ha^. Nib. 1172, 1 Er enbiut iu minnec- 
liehe liep äne leit. Kolmas MF. 120, 14 
im himmel ist minne äne ha^; und aus 
der geistlichen,' besonders der predigt- 
litteratur stammt wol diese Verstärkung 
durch Verneinung des gegenteils: vgl. 
Mülienhoff u. Scherer, Denkm. 2, 32 u. ö. 
aller flahte gibt der Verneinung volle 
kraft, wozu hier anlass ist, der 405,4 
fehlt. Über die redensart s. Gr. 8, 77. 
4 Dass die liebe den liebenden gegen 
alle fi-auen ausser der geliebten gleich- 
giltig mache, ist eine in der mhd. Uebes- 
dichtung unzähligemale wiederkehrende 
bemerkung. Vgl. besonders MF. 11,16 
er hei^ dir fagen xewäre, du habefi 
im elliu andriu wip benomen ü^ finem 
muote (Mülienhoff). Ferner Walther 
72, 5 diu mir enfremedet alliu wip 
wan da^ ichs alle durch fi eren muo^. 
Rugge MF. 103,5 durch die ich alliu 
wip verhir. Koni'ad Troj. krieg 4420 
dai^ ich durch fi befunder wil miden 
alle vrouwen u. s. f. Wie psychologisch 
richtig diese bemerkung ist, hat man 
öfters hervorgehoben ; vgl. z. b. Rousseau, 
EmUe IV. 

405, 2 ligen bi: Das mittelalter war 
in bezeichnung der geschlechtlichen Ver- 
hältnisse sehr offen und frei. Vgl. 610, 1. 



*631,4 und bes. *1043,4. *1033,2 fläfen 
bi im munde der Kudrun. 3 ob du 
mir wo lieft fingen fügt zu 2 koeme 
er mir ^e mä^ einen neuen grund, der 
schon an sich unpassend ist, aber hier 
noch weitläufig ausgeführt wird. den 
äbent und den morgen *zu jeder 
zeit' 679, 2. 953, 2; vgl. 701, 3. Exodus 
Fundgr. 2, 97, 45. Alexander Strassb. 
hs. 6818. 7168. Eraclius 2824. Wal- 
ther 114,13. 

406, 2 tegeliche ist nicht ganz 
passend, da es auf eine Wiederholung, 
also hier einen Wechsel der hofsänger 
schliessen lässt. 3 xwelve: diese 

zahl , an sich schon beliebt , s. zu 234, 3, 
ist es besonders für sänger und andere 
meister. So wurden von den meister- 
singern zwölf alte Vertreter ihrer kunst 
verehrt, s. Wackernagel, Literat urgesch. 
§ 74, 19. ühland, Schriften 3, 308. 313. 
Rumeland von Schwaben HMS. 3, 69 
xwelf meistersinger möhten niht vol- 
singen. Dass Hetel zwölf sänger hat, 
die besseres leisten als Horand, und 
dass er selbst noch dazu am besten 
singen soll, ist wol vom interpolator 
erlogen. Nirgends sonst wird darauf 
bezug genommen und der eindruck, den 
Horands wunderbare kunst macht, kann 
durch solche Übertreibung nicht über- 
boten, sondern nur vernichtet werden. 
xe prife 'vorzüglich': Reinhart 238 der 
klaffe wol xe prife. Gotf. Trist. 2291 
ouch sanc er wol xe prise. 3217. 3588. 
Lohengrin 223 der künde e^ wol xe p. 
Zweter (Roethe) 203, 7 Untriuwe unt 
Schande singent vor xe p. Neidhard 
HMS. 3, 215* reien wol xe p. Tanhuser 
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407 Si fprach 'nü fö gevüege dtn lieber herre 11, [10] 
ich wil g§n im nimmer des willen werden vri: 

ich gelöne im der gedanke, die er hat nach mlnen minnen. 
getörfte ich vor dem vater mtn, fö weite ich iu gerne volgen hinnen.' 

408 D6 fprach der degen Mörunc 'vrouwe, uns fint bereit 
fiben hundert recken, die liep unde leit 

gerne mit uns dulden. kumet ir üf die fträ^e, 

fö fit an alle forge, da^ ich iuch dem wilden Hagenen lä^e.' 

409 Er fprach 'wir wellen hinnen urloubes gern. [11] 
fö lult ir Hagenen biten, da^ er iuch müe^e gewem, 
junge maget edele: er und iuwer muoter 

fol unfer kiele fchouwen imd ir felbe' fprach der degen guoter. 

410 'Da^ tuon ich harte gerne, ob mirs min vater gan. 
dar zuo fult ir biten den künec und fine man, 

da^ ich und die magede riten zuo den ünden. 

ob iu^ min vater geheime, ir fult mir^ drier tage vore künden.' 

407,4 von dem v. von h. 408,2 liebe Hagene 409,1 begem 
4 felber 410, 1 ich vast g. ^ fo fult ir mir d. 



EMS. 2, 88^ und stricke in (den kränz) 
wol xe p. 

407.1 gevüege 'artig'; so bezeich- 
net Hilde mit weiblicher Feinheit die ihr 
gemachte liebeserklärung. Der inter- 
polator, der 405 verfasste, verstand das 
Wort falsch als auf die kunst bezüglich 
und folgorte daraus Hotels Vollkommen- 
heit als Sänger. 2 n imfner des 
ivillen werden vri ist die beliebte, 
sanft ironische ausdrucksweise durch 
Verneinung des gegenteils: 'den willen 
beständig haben'. 

408.2 die liep unde leit gerne 
mit uns dulden: alles was kommen 
mag, wobei das liep eigentlich über- 
flüssig zu nennen ist. Vgl. 1210,4. 1586,2. 
Wigalüis 1104 wände ich iemer mit iu 
dol beidiu liep unde leit. 3 üf die 
ftrd^e: aus der bürg heraus; 427, 1 
koeme ß uz, dem tor. A an alle forge 
'vollkommen sicher davor'. ich . . 
Idi^e ist etwas vorlaut für den minder 
bedeutenden Morung. 

409 enthüllt im voraus den plan, 
aber nur so weit, als Hilde dabei mit- 
wirken soll. A: der degen guoter: 
dasselbe adj. in starker form nachgesetzt, 
findet sich noch 6,1. 414,4. 1154,4. 
*1171, 4. 1593, 3; stets im endreim oder 



cäsurreim. Gr. 4, 540 wird bemerkt, 
dass überhaupt der reim allein diese 
formen veranlasst haben möge. Zu den 
dort gegebenen beispieleo kommen noch 
hinzu Eabenschlacht 949, 4 und Konrad 
Pantaleon 1180 lüter: der gotes kempfe 
trüter. Die form guote (aco. sg. f., acc. 
pl. m. oder f.) begegnet so 138,4. 224,4. 
*454,4. 500,3. 549,3. 951,1. 1067,3. 
1390, 4. Dazu wol getane 1570,4. 1573,4. 
Also fast stets unecht. 

410, 2 de7i künec und fine man 
3 ich lind die magede: Uildebrand 
in Zachers Zeitschrift 2, 469 macht auf- 
merksam auf die enge Verbindung von 
fürst und gefolge, henin und gesinde, 
die sich in diesen formein zeigt, in an- 
deren Wendungen aber stillschweigend 
verstanden wird. Indessen sind gerade 
diese Verbindungen durch und beson- 
ders häufig in interpolierten Strophen 
und offenbar ein bequemes mittel, den 
vers zu füllen: 468,2. 1076,2. 1139,4. 
1340,4. 1385,4. 1430,4. 1448,4. 1564,1. 
1573,4. 1676, 4 usw. 4 ir fult mir^ 
drier tage vore künden. Dies ge- 
schieht später nicht; vielmehr reitet 
llagen am nächsten morgen nach seiner 
zusage zu den schiffen *440, 1. vore ist 
übrigens adverb zu künden 'vorher an- 
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411 Der hoehlte kameraere hete des gewalt, 
da^ er ofte bi ir waere. der felbe degen balt 

der giene an der wile durch maere vür die vrouwen. 

die beide vant er beide: dö mohten G. ir lebenes niht getrouwen. 

412 Er fpracli ze vroun Hilden 'wer fint die fitzent hie?' 
dö wart den beiden fö rehte leide nie. 

er fprach 'wer hie^ iuch b§de g§n ze kemenäten? 

fwer iuch dar gevuocte, der hat iuch entriuwen gar verraten.' 

413 Si fprach 'nü lä dln zürnen, ü mügen wol genefen. 
ob du mit ungemache niht immer welleft welen, 

du folt ^ tougenlichen ze ir gemache bringen. 

ja hülfe in anders übele, da^ er kau fö ritterlichen fingen.' 

414 Er fprach 4ft e^ der recke, der fö wol fingen kau? 
felbe wei^ ich einen da^ künic nie gewan 

be^^eren recken (min vater und fin muoter 

diu wären eines vater kint): wan er was ein zierer degen guoter.' 



411,4 h. vnd er mochtens irs 412,1 fein 

4 das gefäeget 413, 1 müeffen 4 fo ritterlichen kan 
e. den k. 



3 w. hayffet euch 
414,2 derfelben 



zeigen'; dfterHage ist der genitiv des 
zeitiichen maasses; gewöhnlicher wäre 
freilich der accusativ. 

411 — 425 Dies auftreten eines sonst 
nirgends erwähnten höchsten kämmerers 
ist eine ganz unnütze Verwicklung. Es 
zeigt sich darin eine romanhafte sucht 
zu spannen , indem der leser glauben soll, 
dass beinahe der ganze plan gescheitei*t 
wäre. Ebenso romanhaft ist dann die 
lösung dieses knotens, s. zu 415. Panzer 
234 vergleicht Orendel 3402 fg. 

411,1 gewalt 'vollmacht' vgl. be- 
sondei*s er gab in den kiwalt predigin- 
nis Fundgr. 1, 64, 17 (mhd. wb.). balt 
'kühn' 98, 1. 100, 2. 355, 1. 623, 1. 
1142,2; echt nur balde^ eilen *10S2, 2. 
4 ir lebenes niht getrouwen ^ nicht 
glauben ihr leben zu besitzen, ihres 
lebens nicht sicher sein'. 

412, 2 fö rehte leide nie, ergänze 
'als da'; vgl. zu 385, 2. 3 xe ke- 

menäten 'zu den königlichen frauen'. 
4 dar gevuocte: s. zu 704,2. ver- 
raten 'durch falschen rat ins unglück 
bringen'. 

413,4 in: der Übergang zum sing, 
ist durch das vermutliche eintreten einer 

Küdran v. E. Martin. 2. Aufl. 



gebärde, die auf Hoi-and weist, entschul- 
digt, hülfe übele 'würde wenig 
nützen', vgl. zu 823. fingen: aus 
diesem zufällig hingeworfenen worte 
geht dann die weitere entwickln ng vor 
sich. 

414, 1 Ist es irgend wahrscheinlich, 
dass der kämmerer Horand nicht früher 
in Irland gesehen und wiedererkannt 
hätte? Dass erst die nennung seines 
namens auch diesem die äugen öffnet? 
2 einen da^ 'einen (solchen Sänger) 
dass'. Eine ähnliche ellipse vor da^ hat 
Wolfram Parz. 67, 2. 150, 4 daß har- 
nasch hat an im ein man da^ ich tirs 
niht getörste gebn. 4 diu: bezieht 

sich ein pron. adj. oder part. auf zwei 
subjecte im Singular, von denen das 
eine männlich, das andere weiblich ist, 
so steht es nach uraltem grundsatze im 
plur. des neutrums, und gerade vorzugs- 
weise bei personen, s. Gr. 4, 279; doch 
Klage 747 mtn vater un dtn muoter 
die warn eines vater kint. eines 

vater kint: die sucht der interpola- 
toren, verwantschaften zu stiften, tiitt 
wieder hervor; s. zu 206. 4^ vgl. 
*454,4^ 



98 



(6. äventinre) 



415 Diu maget begunde vrägen 'wie was der genant?' 
er fprach 'er hie^ Hörant und was von Tenelant. 

fwie er niht kröne trüege, er diente im die kröne. 

fwie Q. mir Iin vremede, wir lebeten ö enCamet bi Hetelen fehöne.' 

416 Dö Mörunc den erkande, den man in aehte bot 
da heime in ünem lande, dö gienc dem recken not, 

im erwielen finiu ougen, truoben er began. 

dö fach diu küniginne den recken güetlichen an. 

417 Ouch fach der kamersere der recken ougen na^. 
er fprach 'üebiu vrouwe, ich wil iu fagen da^: 

e^ ünt mäge mlne. nü helfet, da^ genefen 
dife helde beide. ich wil ir hüetaere wefen.' 

418 Den recken wart in forge ein teil ir herze wimt. 
'törft ich vor miner vrouwen, ich kuftes an ir munt. 
dife recken beide. des ift nü langiu ftunde, 

da:5 ich von Hegelingen nach dem künic Hetelen vrägen künde.' 

419 Dö fprach diu junc vrouwe 'fmt ü die neven din, 
mir fulen defte lieber dife gefte fin: 

fö folt du die helde minem herren künden, 

da^ ü alfö gähes niht enknmen zuo des meres ünden.' 

420 Dö giengen funderfprächen die zwene ritter guot. 
Mörunc dem kamersere fagete finen muot, 

415, 2 vnd hiess von 3 truege kröne er fehlt 4 find L ye en- 
famet fehlt 416, 3 trüeben 417, 3 da^ fy g. 4 die h. htieter 418, 2 ge- 
torft kuffet fy a7i 3 recke 4 Hegelinge dem künic fehlt Hettel 
419, 1 neve 2 defter 4 kumen 



415.2 hie^ . . und was von: 624,4. 
*1241,3; vgl. 1486,3. 3 Das doppelte 
kröne ist armselig; der gedanke aus 
206,3 wiederholt. 4 /*^.• die leute 
Hetels; denn da der kämmerer nicht 
weiss , dass die vor ihm stehenden dazu 
gehören, so kann er sie nicht in das 
wir einbegreifeu. — Wunderbar aber ist, 
wie der kämmerer sich einer so bei den 
haaren horbeigozogenen rührimg über- 
lässt und darüber seine pflicht ganz ver- 
gisst. 

416.3 im eric ieleii ' wallten, flössen 
über ', hängt ab von gienc not. truo- 
ben, eigentlich vom trüb werden der 
äugen gesagt, 1468,3; von au^^en auch 
MF. 37, 21; wird auch auf die person 
übei-tragen, s. das mhd. wb. 

418, 1 Vgl. AVigalois 8720 und ir 
herxe cm fröudcn nunt. 3 des ift 



71 u langiu ftunde ^seitdem ist lange 
zeit vergangen, dass*. 

419,3 minem Herren ^meinem 
vater', s. zu 777, 4. künden 'be- 

kannt machen' mit pei'SöoUchem object 
ist selten. da^ fi in (Grift) kunten 

in diu lant Barlaam 77, 18. Hier ist 
zugleich der begriff ein prägnanter: be- 
kannt machen als die, welche sie sind. 
Denn dass die beiden ihrem vater schon 
früher bekannt waren, musste HUde 
wissen. 4 * Damit sie, als deine ver- 
wante, länger unsere gastfi-eundschaft 
geniessen'. 

420, 1 Dö giengen funder fprä- 
chen = 892,2. 1151,3. 1645,4; stets 
unecht. Nib. 1667, 1. Wigamur 4167 
die fürsten giengen aber sä hin dan 
sunder sprachen. K. 939, 2 sunder^ 
spräche. die xwcne ritter guot. 
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da^ ii durch vroun Hilden koemen zuo dem lande, 

und wie der künic Hetele fi nach vrouwen Hilden dar fände. 

421 Dö fprach der kamersere 'mir ift beidenthalben nOt, 
nach des küneges öre und wie ich iu den tot 
gevremede von dem künege. wan wirt er des inne, 

da!5 ir gert der magede, 16 enkumt ir nimmer m§re hinnen.' 

422 Dö fprach der degen Hörant 'hcere, wa^ ich dir läge, 
wir geren urloubes an dem vierden tage, 

da^ wir wellen fcheiden hinnen von dem lande. 

fö muotet ims ze gebene der künec mit fchatze unde mit gewande. 

423 So muote wir nihtes m§re (des folt du uns helfen biten), 
wan da!5 uns wer her Hagene mit vil guoten fiten 

riten zuo den fchefifen, er und min vrouwe 

fin wip diu küniginne, unde unfer kiele da fchouwe. 

424 Mac uns dar an gelingen, fö fwindet unfer leit 
unde ift wol bewendet unfer arbeit. 

ob diu maget edele ritet zuo den grienen, 

des muge wir da heime wider den künic Hetelen wol genießen.' 

425 Dö brahte ii ü^ dem hüfe der liftige man 
alfö da^ der msere der künec fich nie verfan, 

dö fi ze ir herberge balde folten gähen. 

alfö getriuwer dieneft dorfte da ze hove in niht verfmähen. 

420, 3 frawen 4 und fehlt der fehlt 421, 3 k. vnd w. 4 magte 
fo kumbt ir nymmer von h. 422 , 1 degene 2 begem 3 von h. von 
4t der kunig xe geben 423, 1 muten 2 wan fehlt gewer 3 dem 

scheffe 424, 2 gewendet u. gros a. 3 xe 4 dahaim Hettel 



wol die sogleich genannten Morung und 
der kämmerer. Horand bleibt demnach 
zuiück, obschon er sich 422 in das ge- 
spräch mischt. 3 besagt so ziemlich 
dasselbe wie 4. 

421, 1 mir ift beidenthalben 
not 4ch bin für beides besorgt, in sor- 
gen'. 3 von dem. künege ist mit 
den tot zu verbinden: 'den tod durch 
den könig'. 

422, 2 geren urloubes 'verab- 
schieden uns' *430, 4. 694, 1. 1087, 1. 
4 geben schw. mit einem d. 'beschen- 
ken'; über den abhängigen dativ s. Gr. 
4, 713 und Kl. sehr. 2, 207; vgl. Erec 
10125. Walther 71, 12. MF. 99, 14. 
fchax 'hatte noch im XIII. Jahrhundert 
nui' den sinn von geld, reichtum, nicht 
den von niederlegung und bewahrung' 
Myth. 922. 



423, 1 muote nach mußtet 422, 4 
ist eine ärmliche Wiederholung. 2 m>it 
vil guoten fiten 'freundlich'. 3.4 
mtn vrouwe ftn wtp ist aus *437,1 
entlehnt, wo die höflichkeit durch das 
reden zum könige besser begründet ist. 

424,1 Mac uns daran gelingen 
'können wir dies erlangen', nämlich den 
besuch der schiffe; vgl. z. 3. 2 be- 
wenden 'anwenden, zuwenden': s. zu 
560,3. 

425 MüUenhoff knüpfte diese Strophe 
an 407, indem er schrieb: Do giencü^ 
dem hüfe der lißige man, und dies auf 
Horand bezog. Allein das ß z. 3 stimmt 
doch zu den interpolatoren und z. 4 ge- 
triuwer dieneß weist auf die Unter- 
stützung durch einheimische. nie ist 
hier nur ein verstärktes niht 'durchaus 
nicht' (Bartsch). - - ..*--•' 
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(6. äventiure) [H. IV 12— V 1] 



426 Si fageten heimlichen dem alten Waten da^, fl2] 
da^ diu maget edele minnet äne ha:; 

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 

dO rietens mit dem degene, wie fis mit in ze hüfe folten bringen. 

427 Bö fprach Wate der alte 'koeme ü Ü5 dem tor, 
da^ ich Ji wan eines gefsehe da vor, 

fwie halt wir gerungen mit den von dem hüfe, 

diu junge küniginne koeme nimmer zuo ir vater klüTe.' 

428 Ditze ftarke msere gar verholen wart [13] 
ü rihten fich vil tougen zuo ir widervart 

und fageten^ euch den degenen, die in den fchiffen lägen, 
ü hörten; niht ungerne. ja mohte El nü lange da betragen. 

429 Si brähten zuo einander die ü mohten hän. 
dö wart ein gerinne under in getan, 

da; in Irlande klagten gnuoge f§re. 

fwie leit e; Hagenen waere, die Hegelinge würben vafte umb 6re. 



Y. 

430 An dem vierden morgen ze hove ii dö riten. [1] 
iteniuwiu kleider ze wunfche wol gefniten 
truogen an die gefte. li weiten fcheiden dannen. 
11 gerten urloubes vom künege und von allen flnen mannen. 



426, 1 [1. Sit sagete er] 2 on 3 Hettelen den ir freundi 4 rieten fy 

427,^2 ich euch nun ainest 3 vor 428, 2 richteten 3 fy fagtens 

4 mocht 429, 3 genüg 4 die von Hegelingn umb fein e. 430, 2 ««- 
newe befchniten 4 begerten von dem k. 



427, 3 Vgl. Herzog Ernst B. 2324 
da§ fi defte ba^ geringen mit uns. 
mit den von dem hüfe ist ein 
etwas unklarer und unpassender aus- 
druck für die mannen Hagens. ^ xuo 
ir vater kliife: ist eine scherz- 
hafte anwendimg des ausdrucks klüfe, 
der aus claufa abgeleitet, eigentlich 
'eine einsame zelle* bedeutet. Beispiele 
für den formelhaften reim gibt Tardel, 
Untersuchungen zur mhd. Spielmanns- 
poesio s. 6. 

428, 1 Ditxe ftarke mcere: 'diese 
gefährliche sache': s. auch zu 57, 4. 
4 Dieser abschluss des abschnitts er- 
innert an 321,2 — 4. niht ungerne 
'ijehi: ^ern'. . 



429. 1 die fi mohten hän: diese 
beschränkende Umschreibung des ein- 
fachen vcrbs findet sich auch sonst: 
* 454, 4. 461,1; hier nicht recht passoDd. 
2 geriune 'leises sprechen, besonders 
beraten*. Diese beratung kommt nach 
*428 etwas zu spät. 3 gnuoge iro- 
nisch 'sehr viele' *1116, 1. 4 Leere 
flickzeile. 

430.2 iteniuwiu *454,3. 1067,3. 
1137, 2: die untrennbare partikel it, 
goth. id hat die bedeutung 'rückw&rts', 
dann 'von neuem' wie ]a,t.iterum. Die 
vorliegende Zusammensetzung begegnet 
auch im ags. ednive. xe wunfche . . 
gefniten Konrad Troj. kr. 14634. Vgl. 
Nib. 1119,3.4. 
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431 Her Hagene fprach zen gelten 'wie lät ir miniu laut? [2] 
alle mtne finne ich dar zuo bete gewant, 

wie ich iu geliebte min lant und min riebe. 

nü weit ir hinnen fcheiden unde lät mich ungefeUicllche.' 

432 Dö fprach Wate der alte 'nach uns gefendet hat 
der voget von Hegelingen und wil niht haben rät 

er enbringe e^ ze einer fuone. euch jämert nach uns r§re 
die wir da heime liefen. da von gäben wir defte m§re.' 

433 Do fprach der wilde Hagene 'fö ift mir nach iu leit. [3] 
nü ruochet von mir nemen mtn ros und mtniu Weit, 

golt und gefteine. ich fol iu alfö gelten 

iuwer grö^e gäbe, da^ mich die liute drumbe iht dürfen fchelten.' 

434 D6 fprach Wate der alte 'ze riebe ich dar zuo bin, 
da^ ich iuwers goldes mit mir iht vüere hin. 

an dem uns unfer mäge erworben babent hulde, 

Hetele der riebe, der vergaebe uns nimmer unfer fchulde. 

431, 1 XU den 4 ir von h. 432, 3 bring vnns vil f, 4 defter 
433, 1 [1. So] 2 meine ross 4 darumb nicht 434, 2 ftiere dahin 4 der 
vor vergcebe fehlt 



431.1 wie lät ir mtniu lant 
'wie kömmt es, dass ihr meine lande 
verlasst*. MüllenLoff vergleicht zu die- 
sem wie 'warum', Armer Heinrich 909 
wie biftü Mute alfö fru^? Walther 124, 
20 we wie tuont ß fö? 4 Der Wech- 
sel der Umschreibung mit wellen und 
des verbs entspricht dem mhd. streben 
nach mannigfaltigkeit des ausdnicks, s. 
zu 34, 1. ungefellecliehe 'nicht 
nach ai-t von gesellen, unfreundlich*; 
vgl. Bit. 2284. 

432.2 der voget von Hegelin- 
gen{= 822, 1) wird hier zuerst im ech- 
ten Hede gegen Hagen erwähnt. Noch 
auffallender ist die ftwne z. 3 , welche 
das sonst nur in den Interpolationen be- 
sprochene Zerwürfnis zwiechen den hol- 
den und ihrem könig Hetel voraussetzt. 
MüUenhoff hat allerdings durch ände- 
rung : er enbringe uns in ßn rtehe den 
letzteren anstoss beseitigt. Allein der 
ersteren Schwierigkeit wegen ist wol die 
Strophe überhaupt für unecht zu erklä- 
ren und die Strophen *431 und *433 
zu verbinden; dd *433, 1 ist dann wol 
in fö zu verwandeln, und wegen der 
eingeschalteten erwähnung des redenden 
auf 1131,2 zu verweisen. 3 ouch 



jämert nach uns fere die wir da 
heime liefen: vgl. Herzog Ernst, 
Haupts Zeitschrift 7, 259 ouch jämert 
mtne finne ftarke nach dtner minne. 
Das schmerzliche verlangen der da- 
heimgebliebenen, der frauen und kin- 
der wird auch Nib. 315, 4 erwähnt. 
Ortnit 67 'Ich wil ouch gegen Eiu^n' 
sprach der künic Yljas. *e§ nähent 
vaste dem järe^ da^ ich da heime was. 
ich scehe gern da heime mtn wtp und 
ouch mtn kinV. Ruther 4961 urlof 
her xo dem, koninge nam. i^ was der 
herxoge von Merän (der alte Berchther) 
nach deme dar heime stn wtf dicke 
weinite. 

434, 1 Nib. 258, 1 Darxuo was er %e 
rtche da^ er iht nceme folt. 3 Wieder 
wird die Versöhnung erwähnt. 4 Ein 
ähnliches abweisen von geschenken findet 
sich Nib. 1429, 2 'Äer künec, lät iwer 
gäbe hie xe lande ßn, wir mugen ir 
doch niht füeren: mtn herre e^ uns 
verbot j da^ wir iht gäbe ncemen: ouch 
ift es harte lütxel not. Vgl. auch Ku- 
drun *772, 4, wo freilich die boten krieg 
angekündigt haben. Die boten der Sach- 
sen und Dänen Nib. 165, 3 sind indessen 
nicht so zartfühlend. 
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435 Wir haben eines dinges, her künic, an iuch muot [4] 
(da^ dunket uns §re, ob ir da^ gerne tuet), 

da^ ir da^ fehet felbe, wie wir uns mügen verkoften. 
biderber liute fpife wser uns in drten jären niht gebrolten. 

436 Wir geben e^, fwer es ruochet, fit wir von hinnen vam. 
got müe^e iuwer öre und iuch felben hie bewam. 

ja fcheide wir, wir mugen niht lenger hie gebiten. 
da^ hoehfte geleite fol mit uns zuo den fchefiFen rtten. 

437 Iuwer fchoene tohter und min vrouwe iuwer wtp [5] 
fol unfer habe fchouwen. des ift uns der lip 

getiuret an ein ende. gefchiht uns difiu §re, 

edeler künic Hagene, f6 bite wir iuch deheiner gäbe möre.' 

438 Der wirt fprach den geften gezogenlichen zuo [6] 
*ntl ir niht weit erwinden, fö hei^e ich morgen vruo 
fatelen hundert moere mageden unde vrouwen. 

ich wil euch mit in felbe und wil iuwer fchef gerne fchouwen.' 

439 Die naht mit urloube ü riten zuo der vluot. 
dö truoc man zuo der erde win, der was vil guot, 
gelegen in den kocken, und dar zuo vil der fpife. 

ir fchif wurden ringe. Fruote von Tenemarke der was vil wife. 

436, 1 gebens 3 fchaiden wir vnns wir 437, 3 vnna dhainer e. 

438, 4 mit ewch f. 439, 1 fi fehlt 3 dem kochem 4 Früt 



435, 4 biderber liute fptfe ist 
speise, wie sie für edle herren geziemt. 
Vgl. rtter fpife Nib. 904, 4. Erec 386 
Ein cöstlich herrenmol Pfullinger hs. bei 
Weckherlin s. 86. Ecbasis 158 Speisen 
dominorum quid famulorum; Reinar- 
dus von Baldwin 1604 nobilium cibo- 
rum, in drten jdren: auch Ort- 
nit verproviantiert sich auf drei jähre: 
42. 216. 

436, 1 wir geben e^, fwer es 
ruochet: ohne auswahl, ohne rück- 
sicht auf dank oder Vergeltung. Wiga- 
lois 11190 da teilte er den fürflen abe 
dem der^ nemen wolde, 2 got müe^e 
. . iuch bewarn ist abschiedsformel; 
vgl. Nib. 449, 2 got müe^ iwer ere die 
xtt wol bewarn. Bit. 795 got müez,e 
iuch dort bewarn, Dietrich und Wenez- 
lan 242 got der tuo iuch wol bewarn. 
Parz. 389, 14 da^ iuch got betcar. Wiga- 
lois 1065 u. ö. Ortnit 544, 3. Reinh. 
1150 ich teil vam; got müe^ iuch alle 
wol betcam. "Walther 90, 2 von dem 



ich habe die sele, der müe^ dich be^ 
warn. Noch Gryphius, Geliebte Dom- 
rose 2 : Ja Oott bißwahre euch, ich muss 
eilen. Aschen wedel : Nei, es heisst niehi: 
Oott bewahre ech; wir müssen vun toos 
anders mit anander reden. Daher ist 
294, 2 die ergänzung {got betcar iuch 
immerrne oder ähnhch) zu verwerfen. 
Hier ist iuwer ere neben «ueft etwas 
pleonastisch. 4 leitet das folgende ein, 
wie die ersten zeilen nur das bereits ge- 
sagte weiter ausführen. 

437. 1 m%n vrouwe iuwer wtp: 
madame votre epouse. 2 V^Nib. 
1718, 4 ddmite iß ouch getiuwert unfer 
ietweders lip. 3 an ein ende ^bis 
zu ende, vollständig'. 

438.2 nü ir niht weit erwinden: 
dieselbe formel des nachgebens findet sich 
Nib. 54, 1. 64, 1. 2123, 1. 3 mageden 
unde vrouwen^ worunter auch Hilde 
und ihre mutter verstanden sind. 

439, 2 xuo der erde ^an das feste 
land '. 2 und 3 beziehen sich auf *435, 4, 
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(7.) Äventiure, 

wie die juncvrouwen diu fchef fchouweten und wie si hin gevüeret wurden, 

VI. 

440 An dem nsehften morgen nach vruomeffezit [l] 
do kleiten lieh meide und wip wider ftrit, 

die Hagene vüeren weite zuo des meres fände, 
hie mite riten wol tüfent recken guot Ü5 Irlande. 

441 Die gelte heten meffe ze Baljän vernomen. 
<ler künic niht enweffe, da^ e^ im möhte komen 
ze als fchedellchem leide. qt, was im gar an §re 

der vremeden recken fcheiden. da von verlos er line tohter here. 

442 D6 fi nü komen wären da er diu fchef vant, [2] 
vroun Hilden unde ir vrouwen die huop man üf den fant. 
dö folten zuo den fchefifen die minnecltchen vrouwen. 

die krame ftuonden offen, da diu künegin mohte wunder fchouwen. 

443 Her Hagene fach euch felbe fwa^ üf der kräme lac, [3] 
vil manec kleinet riche, diu man vil höhe wac. 

dö er und fine gefellen da^ gefchouwet hieten, 

dö lie man^ fehen die magede, den ii ir guote bouge nemen rieten. 

440, 2 claideten 3 xe 441, 2 *e alfo 4 feiner tochter ere 

442, 2 frawen H. 4 minder 443, 3 do fehlt 4 die l. manss 



biderber Hute fptfe , welche nach 436, 1 
verteilt werden sollen. Hier wird z. 4 
noch die absieht hinzugefügt, die schiffe 
zu erleichtern. Vgl. 800, 3. Fruote 
von Tenemarke der was vil wife 
scheint aus *596, 4 entlehnt. Hier findet 
der interpolator aber nicht den laum, 
um zu sagen, dass Frute das vorher- 
erzählte angeraten habe. 

440, 1 nach vruomeffextt = 
1671, 3. vor vr. x, 718, 1. Vgl. Nib.750,3 
vor einer vruomeffe. Es scheint die 
metttne zu sein, die vor tagesanbruch 
gesungen wird, s.Nib.945, 3. 2 kleiten 
fich . . wider ftrtt: der Wetteifer 
der damen mit ihrer toilette wird oft 
erwähnt , so Nib. 265, 4. 

441,2 meffe xe Baljän: sind die 
beiden zurückgekommen, nachdem sie be- 
reits 439 vorausgeritten waren ? 2we ffe 
und wifte sind nebenformen des ge- 
wöhnlichen wejle (dies im reim 1150, 4), 



■ 

die im cäsurreim erscheinen , s. zu 692, 2. 
Die folgenden betrachtungen sind minde- 
stens überflüssig. 

442, 2 die huop man üf den 
fant: die ritter helfen den frauen beim 
auf- und absteigen von den rossen: 
Nib. 541, 4. 1289, 1. Vgl. Eneido 1758 
her diende er doe ß op fat. 1830 halp 
. . der frouwen toe der erden. 

443, 1 fwa^ üf der kräme lae 
= *445, 2. diu kräme ist die bude, 
in welcher die Verkäufer stehen; hier 
ist aber der ladentisch verstanden, auf 
welchem die waaren liegen. 2 wegen 
'geistig wägen, anschlagen, schätzen'; 
eine andere bedeutung s. zu *445, 1. 

3 hieten: nur diese form des prät. von 
haben ei*scheint im reim: hiete 1015,4. 

4 fi ist wie das vorhergehende man 
auf die Verkäufer zu beziehen, raten 
milder für 'auffordern'. 
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444 Der künec üf einen kocken durch fchouwen was gegän. 
Ö diu tür der krame vol wurde Üf getan, 

die Waten anker wären alle von dem gründe. 

dö fchiet man fchöne die vrouwen fö man aller gaeheft künde. 

445 Niemens ungemüete Waten dö wac. [4] 
er enruohte, war da^ koeme, da^ üf der kräme lac. 
die alten küniginne fchiet man von der meide. 

üf fprungen die da lägen. d6 was dem künic Hagenen grimme leide. 

446 Üf zuhten ii die fegele, die liute fähen da^. [5] 
die ü Ü!5 dem fchefFe ftie^en, der wart vil maneger na:5. 

ii fwebeten Dam die vögele in dem wa^^er bi dem lande, 
der alten küniginne wart nach ir vil lieben tohter ande. 

447 Dö der wilde Hagene die gewäfenten lach, [6] 
wie rehte grimmellche der helt mit zorne fprach: 

'nü bringet mir vil dräte die minen g§rftangen. 

R. müe^en alle ffcerben, die ich mit miner haut mac erlangen.' 

448 Schöne fprach her Mörunc 'nü ft iu niht ze gäch. [7] 
fwa^ ir durch ftriten uns immer ilent nach, 

444, 1 auf dem ainem k. 2 wurde vol 4 allergdhefte 445, 4 Hagene 
haide vil g. und l. 446, 1 xugkten 4 känigin 447, 2 rehte fehlt 

4 mac fehlt erlange 



444, 1 üf einen kocken: demnach 
wäre er *446, 2 auch mit in das wasser 
gestossen worden. 2 War das öffnen 
der ladenthüre wirklich so umständlich? 
Auch widerstreitet *442, 4. 4 nimmt 
voraus, was *445, 3 passender steht. 

445, 1 Waten dö wac 'kümmerte 
ihn, er kehrte sich daran', wegen mit 
dem acc. der pei-son erhält diese be- 
deutung dadurch, dass eine wage ge- 
dacht wird, in deren einer schale die 
peison, in der andern aber der gegen- 
ständ liegt. Der das Interesse erweckende 
gegensatz wird als ein gewicht angesehen, 
welches den geist der person aus seiner 
läge bringt, ihn bewegt. 4 die da 

lägen ist wie *428, 3 von der ge- 
kauerten Stellung dessen, der nicht ge- 
sehen sein will, entlehnt. Vgl. läge 
* nachstellung*. 

446, 1 Üf xuhten s. zu 29Ö, 2. 
xiicken ist das intensivum von xiefien. 
2 vil maneger ist ironisch, da von 
den ins wasser geworfenen keiner trocken 
geblieben sein wird. Auch darin liegt 



ein gewisser humor, dass die eigentliche 
handlung in den nebensatz gestellt, die 
folge im hauptsatz beschrieben wird. 

3 fi fwebeten fam die vögele 
Cwassei-vögel' s. 1096, 4) = Nib. 1476,1. 
Verghchen wird das auf- und nieder- 
tauchen beim schwimmen (dies ist die 
uispr. bedeutung von fweben) mit dem 
fliegen der vögel. Vgl. *1272, 4 und 
vom flattern der fahnenzeichen 1373,4. 

4 ande wirdet mir nach 4ch verlange 
schmerzlich nach'; vgl. 485, 4. 

447, 3 die mtnen gerftangen: 
diese wird als Hagens wsäfe auch sonst 
hervorgehoben: 451, 4. 511, 2 s. zn 
*517, 1. Es liegt darin etwas besonders 
heldenmässiges, da sonst in der Eudnm 
mit der mehr modernen waffe, dem sper, 
gekäm))ft wird. Verschieden davon ist 
die Stahlstango, die waffe der riesen: 
Sigenot 5, 1. Goldemar 4, 10 u. a. ThiÖ. 
S. Vidolfr mittumstangi. 

448, 1 Schone ^mit (spöttisoher) 
artigkeit'. nü fi iu niht %e g&eh 
wird ebenso ironisch angeraten Nib. 
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n danne wol gewäfent tüfent iuwer helde, 

die kel wir in die vlüete. wir geben in die wa^^erküelen felde.' 

449 Dö weiten es niht lä^en des küenen Hagenen man. [8] 
der grünt begunde ergli^en: ftrlten wart getan. 

erzogen üach man wäfen und euch mit fperen fchie^en. 

ü würfen In diu moder. man fach die kocken von dem ftade vlie^en. 

450 Wate der vil küene von dem ftade fpranc 
in eine gallo, da^ im diu brünne erklanc. 

mit vunfzic flner helde er Ute Hilden nach, 
den ftolzen burgseren den was ze urliuge gäch. 

451 Dö kom der degen Hagene. gewaefen er dO truoc 
unde ein fwert vil fcharpfe^. e^ was fwsere gnuoc. 



448, 3 st fehlt 449, 1 Hagens 
451,2 fcharffe 



2 ergliixen 450, 2 galea 4 urlauge 



404, 2. Graf Rudolf 13, 13. 2 fwa§ 
dr . . tlent: Gr. 4, 195 'wenn das mhd. 
pron. neutr. fwa^ nom. ist und einen 
persönlichen gen. plur. bei sich hat, kann 
das verbum im pl. stehn'. 3 tüfent: 
diese zahl stimmt zu *440, 4. 4 die 
kel wir in die vlüete: queln schw. 
bedeutet ursprünglich 'an oder ein 
drängen und drücken*, bes. 'den hals 
pressen, zuschnüren': vgl. Tit. 116, 4 
er (der geliebte) qiLelt min wilde ge- 
danke an ßn bant, al mtn fin iß im 
hendec. Allerdings ist diese bedeutung 
im mhd. meist durch die allgemeinere 
'martern, peinigen' ersetzt worden, die 
im englischen kill 'tödten* sogar noch 
eine schärfere richtung erhalten hat. 
In diesem sinne wird mhd.daspeinigungs- 
mittel meist durch mit angefügt; vgl. 
*673, 4 Allein der seltenere gebrauch 
der präp. tn, der hier zudem noch 
passender ist, weil das meer nicht recht 
als mittel des peinigens aufgefasst werden 
kann, ist nicht durch änderung wegzu- 
schaffen, die wa^^erküelen felde: 
das adj. steht anstatt eines substantiv- 
casus mit einer präposition, 'den aufent- 
halt im kühlen wasser'. Der kühne 
bildliche ausdruck ist 493, 4 nachgeahmt 
worden: ß gäben in die bluotvarwen 
felde, was jedoch weniger passt. felde 
geben vergleicht sich dem häufigeren 
herber ge geben, s. zu 705, 4. felde ist 
eins der behebtesten reimworte, vgl. 
*1264, 3. *1346, 4 (sonst e«ht noch 



* 1345, 2), besonders bei den interpola- 
toren und im cäsurreim auf helde 457, 4. 
460,4. 465,4. 474,4. 493,4. 497,4. 
564,4. 639,3, 693,2. 743,3. 785,4. 
795, 3. 902, 4. 936, 4. 938, 4. 972, 4. 
1058, 2. 1070, 4. 1230, 4. 1374, 4. 
1378, 4. 1447, 2. 1453, 3. 1465, 2. 
1535, 3. 1656, 4. 

449, 1 Do wollen es niht laßen 
'da Hessen sie natürlich nicht ab'. Über 
die vermutende bedeutung des um- 
schreibenden wellen s. Haupt in seiner 
zeitschr. 13, 324. In der Kudrun findet 
sie sich auch 466, 1 E^ wollen niht 
gelouben, 1097, 4 nü wil fi des wcenen, 
2 der grünt ist der meeresboden am 
ufer (*870, 2): er erglänzt, indem die 
ritter mit ihren mstungen am ufer 
stehend, vom wasser widergespiegelt 
werden. 3 erzogen ist wol das 

partizip von erziehen 'hervorziehn'. Der 
Wechsel zwischen part und inf. scheint 
eine beabsichtigte Zierlichkeit. 3. 4 man 
fach ist die beliebte Umschreibung des 
geschehenden durch die angäbe, dass 
es wahrgenommen wird. 4 würfen 
in: hinein (in das wasser). 

450, 1 ftat st. m. n. 'landeplatz, ge- 
stade' 1124,1. 2 Vgl.Nib.435,4 da^ lüte 
erklanc ir gewant. Bit. 9354 da^ diu 
brünne an im erklanc. 4 Vgl. 783, 3. 
788, 1. ftolx: dies stes ehrende 

beiwort findet sich auch 160, 4. 463, 4. 
Die vierte zeile füllt nur die stiophe. 
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fich hete do her Wate gerümet nach ze lange. 

der helt was vil grimme: "er truoc nü höhe ftne g§rJjtange. 

452 Er ruofte harte lüte. llen er dö hie; 
(da; liut allenthalben er ungeruowet lie;), 
obe er fine gefte möhte noch ergäben, 

die täten im vil leide. er wolte fi alle flahen unde hähen. 

453 Yil fchiere het er gewannen ein vil michel her. [9] 
dö kimde em niht gevolgen üf dem wilden mer. 

diu fchif diu wären dürkel und vil unbereite, 

diu da gähen folten. dem wilden Hagenen man den fcbaden dö feite. 

454 Done weite er wie gebären, wan da; er üf den grie; [10] 
mit anderm fime gefmde die wercliute hie; 

iteniuwer fchifife gähen zuo dem vluote. 

im kömen die da mohten. er gewan vil ziere degene guote. 

455 An dem übenden morgen rdmten fi Irlant. 
die der künic Hetele nach Hilden hete gefant, 

der enwas niht märe, wan tüfent liner manne. 

dö brähte Hagene dri;ic hundert helde nach in dannen. 

451, 3 hete der W. 4 hohe fehlt gernstange 452, 3 noch mocht 4 im 
fehlt tcolt u. vahen 453, 1 nach 2 2 er in 4 diu fehlt den fchctden 
man 454, 1 Da w. er nit wie er folt g. 2 feinem 3 eytl newe der fl. 
4 g. fchier vil x. 455, 2 nach frawen H. was 4 Hagene fehlt danne 



451, 2 Das seh wert, von dem eine 
solche ausführliche schildemng gegeben 
wh"d, ist gar nicht Hagens waffe, sondern 
die z. 4 genannte geretange. 

452, 4 ist matte ausfüllung. 

453, 1 er bezieht sich nun allerdings 
auf Hagenen *449, 1. 2 dem wilden 
mer: das beiwort ist stehend 985, 1. 
IC. ßy 77, 3. w. m. Konrad Schwanen- 
ritterll5. Troj. kr. 6929. Der weit lohn 
243 u. ö. Es hebt wie das homerische 
uTovyejog die freiheit des elements von 
menschlicher cultur heivor. 3 diu 
fchif diu wären dürkel: es wird 
nicht ausdrücklich gesagt, dass "Wate 
die schiffe Hagens habe anbohren lassen. 
Aber es wird allerdings wahrscheinlich 
durch zahlreiche beispiele für diese 
Kriegslist bes. in der nordischen Über- 
lieferung: Saxo Grammaticus ed. Müller 
s. 56. 65. 73. 196. 213. 653. Egilssaga 
XXV (P. E. Müller Sagabibl. 1, 111). 
Saga Olafs hins helga 119. Frithiofs S. 
9. 10; ferner bei Gregor v. Toui*s 6, 26; 
Nicolaus V. Jeroschin (Strehlke) 11673 
der di fchif ouch sän hornde durch- 



renkte und fi alfö vorfenkte. Bemerkens- 
wert ist der Wechsel der tmflectierteD 
und der flectierten form des prädikativen 
adj.: dürkel . . unbereite. 

454, 1 Done wefte er wie ge- 
bären: 'da geriet er vor zom ansser 
sich, benahm sich wie wahnsinDig*. 
Vgl. 856, 4. Eneide 186, 6 (fehlt bei Be- 
h&ghe\) gebären enwefte her wie. A.HeiDr. 
1410 fi eniceßen wie ^eMren (vor Freude). 
Eracl. 3031. 3916. Ecke 26, 6 ff> tc^ 
wiech fol gebären. Ottokar 842* Do 
enweftens wie gebären, wereliute 
' bauleute ' bes. ' zimmerleate'. üf den 
grie^ . . iteniuwer fehiffe gähen 
xuo dem vluote: 'eilig ganz neue 
schiffe auf den Strand zur Seefahrt her- 
lichten'. Hier ist der absohnitt be- 
schlossen. Die folgende besohieibang 
des Wiedersehens von Hetel und seinen 
mannen 455 — 487 gibt sich durch ihre 
inhaltsleere, ihre weichliche aaffiassmig, 
ihre geziei-te spräche, endhch durch die 
häufigen cäsurreime als späterer zusatz 
zu erkennen. 

455,-3 tüfent s. zu 256. 
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456 Die küenen Tene h§ten nach Hetelen gefant. 
fi kirnten im diu msere, da^ ü im in fin lant 

die Hagenen tohter brsehten nach größer ftner §re. 

fwie G. des niht gedaehten, ja gewunnen fi der arbeite möre. 

457 Hetele der herre vil vroeliche fprach 

'min forge ift mir nü verre. mir ift liep, da^ ie gefchach 

arbeit miner helde in dem Hagenen lande. 

die rümten mine felde, nach den was mir ze allen ztten ande. 

458 Ob du mich niht triegeft, vil lieber böte min, 
und mir da^ niht liegeft, häft du da^ magedin 

bi minen vriunden gefehen in difen riehen, 

fö wil ich dir lönen dirre msere harte lobelichen.' 

459 'Ich läge dir äne triegen, da^ ich die maget Dach, 
da^ a ir vorhte före. diu küniginne fprach, 

fwie fi von dannen waeren nü vil raanege mile, 

'des bin ich in fwaeren, ob min vater mit fchiffen nach uns ile.' 

460 Dem boten hie^ er geben wol hundert marke wert, 
die ritter, die da wären, heim unde fwert 

brähte man den beiden und manegen fchilt guoten. 
ü;5 Hetelen felde begunden fi der hovereife muoten. 

461 Alle, die er künde bringen mit im dan, 
des het er gedingen, da^ er fine man 

456, 1 Tenen Hettelin 3 des H. 4 wann fy d. icht arbait 
457, 2 nü fehlt 3 in des H. 4 nach dem txeiten vil a. 458, 3 gefehen 
bey meinen fründen 4 harte fehlt 460, 4 Hettel felden der fehlt 



456, 1 Da Wate mit Hüde erst 465 
nach dem reiche Hetels kommt, ist wohl 
ein schnellschiff mit der meidung voraus- 
geschickt worden. Vgl. J562, 3 ff. 4 Diese 
Vorausdeutungen, die nur die strophe 
füllen, sind zeichen der unechtheit. Die 
unwahrscheinliche bebauptung, dass die 
Hegelingen Hagens Verfolgung nicht er- 
warteten , kehrt auch 466. 468, 4. 486, 2 
bis 4 wieder. 

457,2. 3 da^ ie gefchach arbeit 
mtner helde ist eine unklare bezeich- 
nung. Vgl. übrigens wegen des ie 477, 1 
da^ ßn ie wart gedäht, Eneide 4028 
des wären die boden frt dat fi ie dare 
quämen. 4 die rümten mtne felde 
umschreibt, wohl nur um den cäsurreim 
herauszubringen, mine helde z. 3. 

458, 1 Ob du , . 2 häft du bildet 
einen doppelten Vordersatz. Die frage, 
ob unerwartete frohe künde nicht er- 



logen sei, kehrt auch 146,1. * 1290,1 
wieder. Hier ist 2 und mir da^ niht 
liegeft weitschweifige tautologie und 
nur des cäsurreiras wegen gesagt. Die 
formelhafte Verbindung Z^'ß^ew und triegen 
findet sich allerdings öfter. Priamelhaft 
hat sie Freidank wiederholt im 48. ab- 
schnitte bei W. Grimm. 

459,2 dax, '(in einer solchen läge, 
Stimmung) dass'. 4 in fwceren: der 
seltne pl. ist durch den cäsurreim ver- 
anlasst. 

460, 2. 3 Diese beschreibung der Vor- 
bereitung zum empfang der braut Hetels 
ist höchst weitschweifig und matt. 4t der 
hovereife 7nuoten ist aus *245, 4 
wenig passend übertragen, hovereife muss 
hier auf die fahrt zur königin bezogen 
werden , was es an sich ja nicht bedeutet. 

461,1 Alle die er kunde bringen 
mit im dan sollte eigentfich nach fine 
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Ü5 ze velde brsehte mit fö größer §re, 

da^ man küneges tohter enphienge nie fö lobellche möre. 

462 Swie harte Gl fin gähten, die mit im leiten dan, 
wie lützel ii des nähten, § er da^ volc gewan, 

des fi dar zuo bedürften! e^ muote d vil före. 

doch brähte er finer vriunde gegen Hüten tüfent oder m§re. 

463 Gekleidet vlt^icltchen (des enwas niht rät) 
die armen zuo den riehen in liehter Darwät 
weiten d die vrouwen heim ze lande bringen. 

die ftolzen helde ziere heten zuo der verte hoch gedinge. 

464 Do fi von höfe weiten, man hörte grölen fchal. 
dö £1 von hinnen feiten, ze berge und oueh ze tal 
mohte man vil Hute da bi dem wege fchouwen. 

Hetele dar zuo gähte, wie er gefaehe ftne fohoene vrouwen. 

465 Nu was Wate der alte, der helt von Sturmlant, 
ze Wäleis in der marke komen üf den fant. 

die wa^^ermüeden helde ze ftade ii dö giengen. 

an der vriunde felden vroun Hilten fi dö herberge viengen. 

466 E^ weiten niht gelouben die von Tenelant 
(fi fähens fit mit engen ze Wäleis üf dem fant) 

461, 3 /b xe 4 man des k. 462, 2 fys n. er fehlt 4 geti 

463, 1 was 2 farahat 464, 2 hinne 465, 4 freundt /*. frawen 

466, 2 fit fehlt mit iren aügen 



man z. 2 stehn. Leicht wäre auch hier 
der cäsurreitn hergestellt: bringen künde. 
S n^ xc velde ist formelhaft verbunden; 
s. Iwein 975. Wigalois 452. 8929. 

462,2 tvie lütxel fi des nähten 
e u. s. f. Eine geschraubte ausdrucks- 
weise, die dem cäsurreim zu liebe an- 
gewant worden ist. Man erwartete etwa 
lütxel in des xogete (Bartsch). volc 
wird noch mhd. besonders von dem ' volk 
in Waffen', dem heer gebraucht: vgl. 
474, 4. 641, 2. *043, 3. Nib. 198, 1. 
179,1 u.a. 4 finer vriunde: diese 
bezeichnung dos gefolges und der unter- 
gebenen, in welcher sich das germanische 
gleichheitsgefühl zu erkennen gibt, findet 
sich auch * 633, 2. * 668, 4. 796,3. 805,4. 
852, 4. 877, 4. 

463,2 fartcät *rüstung', eine Zu- 
sammensetzung von tcdt mit far gen. 
faricesy welches mhd. nur in ableitungen 
noch erhalten ist. Der ausdruck wieder- 
holt sich 470, 4 mit liehter faricmte. 



4 hoch gedinge ^gehobene erwartnng, 
frohe hoffnung': 735,2. * 1205, 4. 

464, 1. 2 Die beiden ersten vers- 
hälften sind gleichbedeutend and nor 
dem bequemen cäsurreime woUen : foUen 
zu liebe vorhanden. 2 von hinnen 
eig. S'on hier aus', vom standpanct der 
erzählung aus = 'hinweg*, xe berge 
tind oueh xe tal: 'aufwärts und ab- 
wärts'. Hetels bürg wird als im innem 
des landos, also höher als die koste 
liegend gedacht. 465, 2* «> (oder ähnlich) 
1693,1. 799,4. 1087,2 vgl. 641, 4. 

465, 4 an der vriunde felden 'in 
dem befreundeten lande', herberge 
viengen 'nahmen sie quartier für . .* 
vgl. Parz. 638, 6 wand er der naht her- 
berge vienc. 

466 unterbricht den Zusammenhang 
mit einer hier unpassenden voransdeutODg. 
1 und 2 in ihren ei*sten halbzeilen mit- 
halten eine öfter wiederkehrende redo- 
weise, die durch ungenauen reim ver- 
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da^ Hagenen helde koemen nach Hüten der riehen, 
die von Ortlande die lägen üf dem ftade gemenllchen. 

467 Si hieben nider fpannen hütten zuo der vluot 
des alten Waten mannen. ir leben da^ wart guot. 

do erftuonden in vil fehiere iteniuwiu msere. 

man iagete, da^ Hetele von den Hegelingen dar komen waere 

468 ünde rite engegene der triutinne fin, 
er unde Ilne degene. diu fchoenen magedln 
heten des gedingen, da^ man d mit öre 

zuo ir lande brsehte. fi verfähen lieh deheines ftrites möre. 

469 Si heten fwes 11 gerten, fplfe unde wln. 
die lantliute werten, die mit in leiten fin, 

die gelte fwes d mohten. des fi folten bringen 

und des d haben weiten, dar ane Helens in niht miffelingen. 

470 Hetele dö nähen zuo in in da^ lant 
mit den begunde gäben, nach den § was gelant, 
ze fines vater erbe. die kömen euch fö riebe 
mit liehter iarwsete, da^ ii die gefte fähen willecliche. 

466, 3 da§ fehlt Hagenens 4 Hortlande gemainlicken 467, 3 ir 
eytelnewe 4 faget den helden xieren da:; 468, 2 die vil fehone 

469, 1 begerien 2 in fehlt 4 si fehlt in fehlt 470, 1 nahete 2 dem 
4 farahaihe 



banden ist Vgl. Exodus (Diemer) 136, 10 
fwax er fach mit den äugen, eme wolle 
iedoch gehuben da^ fi xcdrhaft wceren. 
Die Eaisercbronik 1786 fg. fine wollen e^ 
niem^r gelouben fine fähen fin eteltchin 
teil mit den ougen. Klage 554 vor maneges 
recken ougen. fine wollen niht geUmgen 
(gelouben BCD) da:; er Hagen getorße 
beftän. Freidimk 158, IS fin gloubens 
niht e fie e^ fehen, 8. auch 634, 1. 

467, 1 nider fpannen hütten: 
^ zelte mit seilen und pflöcken an die 
erde befestigen' 980, 3. Nib. 1599, 1 
fpannet üf, ir knehte, die hütten an 
da§ velt; vgl. Jänicke zu Bit. 5801. 
2 ir leben da$ wart guot: 'sie 
lebten in frenden*. 3 erftuonden 
in . . m^cere: vgL84, 4. 

468, 4 xuo ir lande: mit plötz- 
lichem Wechsel wird das pron. poss. nicht 
aaf das subject des hauptsatzes diu 
magedtn^ sondern auf ein aus man zu 
entnehmendes die Hegelinge bezogen. 
fi meint nicht die mädchen, da EUlde 



nach 459 gerade besonders in furcht ist, 
sondern wieder die helden. 

469, 1 Diese beschreibung des lebens 
in hülle und fülle unterbricht die an- 
kündigung von Hetels herannahen. 2/an/- 
Z«f«/e4andesbe wohner': vgl. 601,4. die 
mit in folten ßn: welche die gaste 
zu bewillkommnen und zu begleiten 
hatten. 3. 4 des genit. pai*t. s. zu 38, 2. 
fi bezieht sich zuerst auf die lantliute^ 
das zweite mal auf die gefie. folten 
und wollen wechselt häufig, zuweilen 
ohne besonderen Sinnesunterschied, vgl. 
464, 1. 2. Klage 16. 480. Bit. 9373. 
A. Heinr. 872. miffelingen im^ers, 
mit dat. 'fehlschlagen, übel ergehen': 
636,4. 699,2. 741,4. 877,4. 930,4. 
* 1494, 4. 

470, 3 xe ßnes vater erbe: be- 
zieht sich dies auf in da^ lant z. 1 oder 
auf nach den e was gefant? In beiden 
fällen ist die bezeichnung unpassend, 
da Hetels Wohnort unter fines vater erbe 
nicht mit verstanden wäre. 4 fi ist object. 



110 



(7. Sventiure) 



471 Die von Hegelingen riten üf den plan, 
von den fnellen helden ein buhurt wart getan 
nach der tumben muote ze ritterltchem prlfe. 

dö kom von Tenen Fruote. mit im reit ouch Wate der vil wtfe. 

472 Yon verren fach ß Hetele. er wart hoch gemuot. 
er Iprancte dar durch liebe der maere helt guot, 

da er fach zw§n die heften, die er hin ze Irlande 

mit den werden geften nach des wilden Hagenen tohter lande. 

473 Dö fähen ouch Ji gerne den helt vil lobellch. 
ü muoften vreude lernen aller tegelich. 

fi heten kumber grölen da vor in vremeden landen, 

Wate mit finen gnö^en. den buchte künic Hetele nü ir anden. 

474 Mit lachendem muote vor den vriunden fln 
fprach der künic Hetele 4r liebe boten min, 

ich hete nach iu helden grö^e und michel fwsere, 

da!5 in den Hagenen felden al min volc in vancnüffe waere.' 

475 Dö fprach Wate der alte 'des ift niht gefchehen. 
von fö großem gwalte hörte ich nie gejehen, 

als der ftarke Hagene phligt in flnem lande. 

fln volc ift überm üete. felbe ift er ein helt ze liner hande.' 



471,4 Tenne vil fehlt 472, 1 fy herr H. 2 fprcmgkte das roß 

durch 3 fach er 473, 4 genoffen 474, 1 freuden 4 alles 475, 2 getcaUe 
4 felher 



471, 1 p^aw, auch 174, 1 vom Lager- 
platz und 184, 1 vom Turnierplatz ; andei'S 
*1096, 1; dem romanischen entlehnt, 
wird in den Nibelungen und in der 
Klage nicht gebraucht, wol aber im 
Biterolf und im Alphart: s. Jänicke zu 
Bit. 2223 und Svmons zu unserer stelle. 

472, 2 fpr engen: das intensivum 
von fpringen verlangte eigentlich als 
object daz ros (so die hs.). Allein 
solche ellipseu sind namentlich in aus- 
drücken des kriegswesens , die sich auf 
Waffen, pferde, sciiiffe beziehen, häufig, 
z.h. \)Q\ crbeiyCn. 4 mit den werden 
geften ist hier ebenso unpassend und 
nur durch den cäjrurreim hereingebracht 
wie 008,3. 719,4. anders *780,4. 

473, 2 vreude lernen: 'sich an 
freude gewöhnen, sich der freude hin- 
geben', v'.^l. 640, 2. und vreude Irren 
1 30J),4 ; vgl. auch r)02,, 4. Der geschraubte, 
Wolfram abgoborgte ausdruck gehört den 
iuterpolatoren an. aller tegeUch ist 



vollends unsinnig. Wie lange daaert 
denn das ungestörte beisammensem 
Hetels mit seinen helden? ^ ge- 

nö^e: dies woii; in der abgeblassten be- 
deutung ^begleiter, gefolgsmaoo ' findet 
sich meist im cäsurreim auf gr6xe und 
stets in unechten Strophen 188, 1. 550, 2. 
581, 1. In der schärferen, älteren be- 
deutung 'seines gleichen, ebenbürtig und 
gleichai-tig ' findet es sich *1048, 2 und 77, 3. 

474, 1 Mit lachendem muote: 
'In fröhlicher Stimmung' findet sich 
auch in den Nibelungen, s. Lacbmann 
zu llOG, 4 und im Biterolf, s. Jänicke 
zu 12407. Haupt zu Erec' 4745; volks- 
tümlicher ist mit l. munde. Parz. 362, 15. 

2 ir liebe boten min: vgl. 458, 1. 

3 groze und michel, eine tautologie, 
die hier nicht passt. 

475, 2 Wir würden eine adversativ- 
partikel vorausschicken: 'indessen, doch*, 
vgl. "^ 1482, 2. 4 Vgl. 593, 4. über- 
miietc, 524,1; 593,4, woneben sich 
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476 Vor liebe kufte er beide die altgrife man. 
lieber ougen weide der künic hie gewan, 

dann er in langen ziten waetllche ie gefaehe. 

ich geloube, da^ dem degene in kurzer zite lieber noch gefchaehe. 

477 'E5 was ein fselic ftunde, da^ fln ie wart gedäht, 
fwer dir da^ raten künde. da^ wir dir haben bräht 

die fchoeneften vrouwen, da^ ift äne lougen, 

geloube mir der msere, die ich ie gefach mit minen ougen.' 

478 D6 fprach der ritter edele 'fwie fchiere e^ mac gefchehen 
(die vinde die fint vrevele), ir fult umbe fehen, 

da5 uns iht ergäbe hie in dirre marke 

Hagene der grimme: fo gemüeget uns fin übermüete ftarke.' 

479 Wate und euch her Fruote die vuorten mit in dan, 
die küenen beide guote, des küneges Hetelen man 

da ü die fchoenen Hilden des tages folten fchouwen. 

ob den vil liebten fchilden wart fit von in der helme vil verhouwen. 



476, 1 bede d. alte greife 3 aigenwayde nie g. 3 oder danne 

er fehlt gefchach 4 liebers nie g, 477, 1 feiige 3 fehonften 

4 mir der mcere fehlt 478, 4 der ift g. gemät 479, 2 khuene 

Hettels 3 folte 4 von in fehlt 



iibertnüetic voi-findet *238, 3, ist im 
Biterolf , der Klage und den Nibelungen 
häufig, s. Jänicke zu Bit. 10134. ein 
helt %e ftner hande: der sing, ist 
seltner in dieser epischen formel, über 
welche zu 20,4 gesprochen worden ist. 
Er ist jedoch bewiesen durch die kürzere 
dativform hant, welche z. b. Nib. 1458, 1 
vorkommt. Jänicke, der zu Biterolf 
5078 die stellen gesammelt hat, weist 
daher mit gutem fug den versuch zu- 
i-ück, hier und 574,4. 675,2. 1433,4 
den plural gegen die handschriftliche 
lesart einzuführen. 

476, 1 altgrtfe: dies copulative 
compositum findet sich auch *i442, 2. 
Yirginal 113, 3; doch hier öfter getrennt: 
171,11 U.Ö. Sigenotl9, 4. 3 wcetliche 
eigentlich 'schön' geht über in die be- 
deutung 'leichtlich, vermutlich, beinah', 
s. Lachmann zu den Nib. 34, 4. 4 ifi 
kurxer xtte lieber noch gefchcehe: 
ist eine vorausdeutung auf die begegnung 
mit der braut. ich geloube schein- 
bar bescheidene einmischung desdiohters, 
wie ich wil gelouben da§ 482, 2. Dies 
ist im epos nicht unhäufig; vgl. in dem 



sehr ähnlichen schlusshalbverse 967, 4 
ja wcBne ich und überhaupt das einge- 
schaltete w(Bn. 

4:77, 1 da^ fin ie wart gedäht 
sollte nach 2 fwer dir da^ raten 
künde stQhQn. 3 da^ ift äne lougen 
'das ist gewiss': 1265, 3 da^ wei^ ich 
ä. l. , s. auch zu 658, 4 A.. Heinr. 1416 
diu rede ift ä. l. 

478 Diese ermahnung Hetels zur vor- 
sieht ist hier gewiss besonders störend 
und widerspncht der sonstigen unbe- 
sorgtheit, s. zu 456, 4. 2 umbe sehen 
ist in der abgezogenen bedeutung 'sich 
vorsehen' selten. 4 fo gemüeget 

uns: dann, wenn er uns ereilt, 'so 
kränkt, verletzt uns . .' Der ausdruck 
ist unpassend aus * 35 1,4 entlehnt. 

479, 2 des küneges Hetelen man 
hier s. v. a. Hetel (Hildebrand). 3 des 
tages 'an diesem, noch an demselben 
tage': 1187,1. 1198,2. *1530,4. 1666,2. 
4 ob den vil lichten fchilden, weil 
die helme über die Schilde hervorragen 
(Bartsch). Die vorausdeutung soll nur 
die Strophe füllen. 
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480 Under einem Ichoenen huote diu edele maget gie. 
die von Hegelingen bi dem künege hie 

wären nü von roile komen üf da!5 gras. 

mit vroeltchem muote da^ edele ingeQnde was. 

481 Irolt von Ortrlche und Mörunc von Friefen lant, 
der recken ietwedere gienc ir an der hant, 

Hilden der fchoenen, da fi den künec erfähen. 

ir lop man möhte kroenen. dö gedähte Q den helt enphähen. 

482 Mit ir giengen meide zweinzic oder ba^ 
Jamet in wl^en fabenen, ich wil gelouben da^. 
die aller heften fiden, die man möhte vinden 

(da; mohten ü wol liden), die fach man an den tugentltchen kinden. 

483 In guoten fiten fehöne grüe^en dö began, 
diu fit bi im truoc kröne, der wsetliche man 

die maget minnecllche, des in wol gelufte. 

er beflö; mit armen der fchoenen Itp vil fQe^eclich er kulte. 

484 Do enphie er al befunder diu fchcBnen magedin. 
da was einiu under, diu mohte vil wol fln 

480, 3 nu waren 481, 1 Hortrich 2 recke yettweder kannde 

3 do 482, 2 fam fxbne toil wol g. 3 der a. 483, 1 fehonen 4 b, 
fy mit er fy k. 484, 1 edle 



480, 1 Under einem feho&nen 
huote: 'mit einem schönen hat*, wie 
under kröne, u. kränze^ u. keime. Die 
hüte der frauen , ebensowol ein schmuck 
als ein schütz gegen die sonne (fchate- 
huot)^ werden oft erwähnt: z. b. Walther 
75, 7. Oft sind sie mit blumen oder 
Pfauenfedern verziert. Vgl. besonders 
Uhlands Schriften 3, 375 u. 377. 2 hie: 
da, wo die erzählung weilt, in Hetels 
land: 919,1 *1071, 1. 1118,1; vgl, von 
hinnen 464,2. 3 komen: wir wür- 
den einen bestimmteren ausdruck ge- 
brauchen, etwa * abgestiegen'. 

481,4 ir lop man möhte kroß- 
nen: mit einem gesuchten ausdruck, der 
wol dem cäsurreim zu liebe gewählt ist, 
wird die bildliche bedeutung von kra;- 
nen * verherrlichen' mit lop verbunden, 
anstatt mit der person. 

482, 1 oder ba^ *643, 1 ist gleich- 
bedeutend mit oder mere, worüber s. 
zu 194, 4. Nib. 180, 3 oder dannoch 
ba§. 2 fam et 'alle mit einander'. 

3» = Nib. 355, 2». fiden bezieht sich 



auf die übrige kleidang ausser den fabe- 
nen. 4 da^ mohten fi wol liden: 
'das konnten sie sich gefallen lassen'; 
Genesis 1379, 4. Fandgr. 2, 18, 37 (das 
apfelverbot im paradies) da^ muffen wir 
Ithte er liden. MF. 60, 7. Hier ironisch 
für 'das war ihnen sehr lieb'. Vgl. Diet- 
richs Flucht 1149 die aUerbeflen fiden, 
die mohten wol geliden die höhen boten 
rtche. Eonrad Troj. kr. 928 fi (die wät} 
möhte ein glanxer engel an mit grölen 
eren hän geliten. 

483, 3 Die erste vershälfte ist eine 
nachschleppende apposition, die andere 
ein unnötiger nebensatz; die ganze Strophe 
mit ihren verschränkten oonstraotionen 
ist ein muster des interpolatorenstiles. 
4 füe^ecltch 'zärtlich': über die an- 
organische ableitung von adj. and adv. 
auf lieh mit einschaltung eines ie, wie 
hier /. von fUe^, s. Gr. 2, 661 fg. Den 
anstoss dazu gaben einige ableitongen 
von Stämmen , die schon als adj. ae <äer 
ic haben : wenaelih u. a. 

484,1 al befunder 'jede einxeln' 
1337, 2; vgl. 980, 1. 2 da was einiu 
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gebom von küneges künne. fi was von riehen mägen. 

ü was der vrouwen einiu, die da lange bt dem grifen lägen. 

485 Diu was geheimen Hildeburc. vrou Hilde, Hagenen wip, 
diu hete erzogen nach ören ir tugenthaften lip. 

fi was von Portegäle geboren Ü5 dem lande. 

fi fach vil vremeder diete. da von was ir nach ir vriunden ande. 

486 Hetele hete gegrüe^et in zühten diu magedtn. 
noch was in ungebüe^et. dö G. wänden fln 

komen von arbeite, an dem naehften morgen, 

do e^ aller §rfte tagete, dö kömen aber Q. ze grölen forgen. 

487 Da^ edele ingefinde wart gegrüe^et über al. 
bi dem Hagenen kinde fä^en fi ze tal 

an die liebten bluomen under guoten fiden. 

Hagene was nü nähen. da von muofens grö^e arbeit liden. 



(8,J Äventiure, 

wie Hagene vuor nach ßner tokter. 

YII. 

488 Do e^ äbenden begunde, dö fach von Tenelant 
Hörant der degen küene (e^ was im wol bekant) 



UJ 



484, 4 da fehlt 485, 1 Hagne 2. 4 iren 4 frombde diet nach 
ir fehlt 486, 4 aber fehlt 487, 2 den H. kinden 4 nu vil n, müeffen 
fy g. 488, 1 abende 



under: die Verbindung der beiden letz- 
ten Worte findet sich , stets bei den inter- 
polatorcn, ziemlich häufig: 145,2. 609,1. 
683,1. 954,4. 1059,1. 1093,3. 1235,4. 
1377,4. 1405,1; s. auch zu 145,2. 4 bi 
dem grifen: hier wird also auf die 
entfühmng Hagens angespielt. Hilde- 
burg, die nach dem echten lied erst 
* 1060, 1 als leiden sgenossin der Kudrun 
auftritt, soll nach den interpolatoren die 
Verbindung zwischen den drei teilen ihres 
Werkes herstellen. So auffällig es ist, 
dass sie drei generationen erlebt und 
schliesslich noch einen jungen könig zum 
gemahl erhält, so ist es doch noch lächer- 
licher, dass die interpolatoren diesen an- 
stoss zu mildern suchen, indem sie ihr 
wenigstens ein jüngeres alter als ihrer 
freundin Hilde beilegen und sie von 
dieser erziehen lassen 485, 2. 

485, 3 von Portegäle geboren: 
das particip geht über in die bedeutung 

Eadrün v. £. Martin. 2. Aufl. 



'abstammend'. Reinmär von Zweter sagt 
HMS. 2, 204*» von Eine fö bin ich ge- 
bom. von Portegäle stimmt zu 119,2, 
wo jedoch der personennamo nicht ge- 
nannt ist. 4 ^?r^M7^^ 'verwanter', wie 
noch jetzt alemannisch. 

486,2 noch was in ungebüe^et 
'noch war ihnen kein vollständiger er- 
satz, keine erholung gegeben', vgl. zu 
536, 4. 

487, 1 wart gegrüe^et ist leere 
Wiederholung von 486, 1. 3 under 

guoten fiden 'unter seidenen zelten'. 
Vgl. Nib. 551, 3 ßdin hütteUf und zu 
980, 4. 

488, 1 Do e^ äbenden begunde: 
vgl. 518, 4; der interpolator 486, 3. 4 
nahm den morgen als die zeit des Zu- 
sammentreffens an, hat aber von einer 
nachtruhe, die dann nach 487 hätte ein- 
treten müssen, nichts gesagt. 3 ein 
kriuxe in einem fegele: Müllenhoff 

8 
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ein kriuze in einem fegele. bilde lägen drinne. 
folher pilgertne hete "Wate der alte lützel minne. 

489 Lüte nioft dö Mörunc Irolden zuo 

'nü fage dem künic Hetelen, wa^ er darumbe tuo: 

ich fihe diu Hagenen wäfen in einem fegele riehen. 

wir haben ze vil geüäfen. ja fchiede wir von itn harte unfenftic- 

490 Hetelen Taget man msere, da^ von Irlant [liehen/ 
fin fweher her gevüeret zuo im üf den lant 

vil manegen kecken h§te und ouch vil galeide. 

raten mit dem künege begunden dö Wate und Fruote beide. 

491 Dö hörte e^ vrou Hilte, da^ fchoene magedln. 
diu edele und diu mute fprach *der vater min, 

kumt er her ze lande, maneger fchoBnen vrouwen 

er tuot mit finen banden des zer weite nieman mac getrouwen.' 

A8S.3 darynne 4 pilgremme 489,2 Hettl ihm 490, 1 JT«/// 
3 hete fehlt vil fehlt galeye 4 do Wate und Fruote fehlt 491, 1 hört 
er S er fehlt 4 xu der 



schlug vor fehif mit riehen fegelen, 
wie 853, 2 (wo auch andre beispiele für 
rtche fegele), zu schreiben. Das kreuz 
im segel wäre dann durch den bearbei- 
ter aus 853,4 entnommen worden, wo 
dasselbe das abzeichen der kreuzfahrer 
darstellt. Allein drinne kann auf fegele 
(nicht auf kriuxe) bezogen und dann 
bilde = kriuxe gofasst werden. Das gol- 
dene kreuz ist das heerzeichen der Nor- 
mannen bei der eroberung Englands. Vgl. 
Schönbach , Das Christentum in der alt- 
deutschen Heldendichtung 140 fg., wo je- 
doch meine früheren bemerkungen nicht 
genau wiedergegeben werden, bilde: 
Konrad Troj. kr. 25158 der künge wäpen 
drtn fin den fegelen) gebriten was mit 
golde wunneclich. [Weinhold, Altn. leben 
129: 'Man liebte die segel zu verzie- 
ren ; gern hatte man die blaugestreiften, 
ebenso die mit roten und grünen stri- 
chen.' Z.] 4 pilgertne (aus pere- 
grinus): wegen des kreuzes konnton 
Hagens schiffe für eine kreuzfahrerflotte 
angesehen werden. lütxel minne 

ironisch * grosse feindschaft'. 

489, 2 nü fage . . wa^ er dar- 
umbe tuo: das allgemeinere wort fagen 
steht anstatt des bestimmteren vrägen, 
welches im folgenden abhängigen frage- 
satz vorausgesetzt ist. Vgl. 1099, 1. 2 



ß folgten y . . wie der recke weere dar- 
umbe gemuot. Dagegen vertritt fagen 
den spezielleren ausdruck des ratens, 
ermahnens in: ich sagt dir rehti tri du 
du Lob Salomonis (Denkm. 35, 5^42); 
ich fage iu, herre, wa^ ir tuoni Eil- 
hards Tristan, Fundgr. 1 , 237. Nib. 1 350, 1 
ich fage wie ir tuot. 4 wir haben 
xe vil gefldfen: vgl. *1360,4, wo der 
Vorwurf jedoch zutreffender ist 

490, 2 fweher (vgl. lat soeer) 504,4. 
Es ist mit einer gewissen ironie gesagt,, 
wie Hartmut *1372, 3 die ihm feindselige 
Hilde min fwiger nennt Oswald 2857 
h&r sweher, sit mir got wilkomen. An- 
dere beispiele s. Panzer 323 anni. 

491,2 diu edele und diu milte 
ist eine nur durch den cäsarreim ver- 
anlasste bezeichnung. 3.4 maneger 
fchoßnen vrouwen er tuot u. s. f. 
Das mitleid mit den frauen, deren man- 
ner fallen , gehört zu den regelmässig wie- 
derkehrenden bestandteilen der bimpf- 
schilderung. Vgl. 679, 4. 709, 4. ♦802, 4. 
901,4.*1085,2. 1352,2. 1401,2. ♦1431,4. 
*1496, 4. Hildebrand denkt allerdings 
hier an die strafe, welche Hagen sei- 
ner tochter wogen ihrer flucht zofagen 
werde: darüber tröste sie Irold diiroh 
die werte da^ ftä wir wol behüeien. 
Allein diese worte lassen sich auch auf 
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492 *Da^ ful wir wol behüeten' fprach der degen Irolt. 
'ob er begunde wüeten, und wsere ein berc golt, 

den nseme ich niht dar umbe, fö der ftrit gefchsehe, 

deich "Waten mtnen öheim bl dem wilden Hagenen niht enfaehe.' 

493 Dö weinten unde klageten diu wsetltchen kint. 
diu fchif vil före wägeten. e^ hete ein äbentwint 

ze "Wäleis in die marke gevüeret vil der helde. 

in den herten ftürmen gäben fi in die bluotvarwen felde. 

494 Wate hie^ vroun Hilden üf einem kocken fin. 
begäben mit den fchilden vür diu magedin 

was in allen enden da^ fchef behüetet före. 

e^ was bt den vrouwen ze huote hundert ritter oder möre. 

495 D6 rihten fich ze ftrlte alle die Üf den fant [2] 
mit Hilden komen wären und die von Irlanf 

die maget heten gevüeret dem künige ze leide. 

vil maniger gefunder geftuont fines llbes an der vreide. 

492, 4 da^ ich 494, 1 fraw 495, 1 r. fy fich 2 [[.gen] 3 maget fehlt 



die von Hagen drohende Vernichtung so 
vieler männer beziehen: sie wiid abge- 
wandt, indem sich Wate Hagen ent- 
gegenstellt 

492,1 &eÄwe^cw;vgl.637,l.*1054,4. 
wüeten wird wie das sinnverwante to- 
ben von dem überm ass- der kampflust 
gebraucht (vgl. *1494, 1). und wcBre 
ein berc golt, den ncBme ich niht 
dar umbe: vgl. ein berch xu Marroeh 
mir ein wint dakegen xu nemene were 
vur da^ de refen vangen ßn Tyrol und 
Fridebrant, Haupts zeitschr. 1, 13. Sihes 
du Walther hinen berc? obe er durch- 
flagen goltwerg von gründe in rehter 
fwere bi^ an die höhe were und aller 
dinge were mtn, fich, der müfte e be- 
geben ßn u. 8. f. Elisabeth 1309. Tit. 
1240 Und alle berge von golde . . da:^ 
gebe ich dir xe solde. 4330 berge hoch 
von golde (des wcsr er in gewerende). 
5265 guldtn berge. Drei Wünsche ( Wack. 
LB.* 816,3) sd wil ich wünschen xe- 
hant von golde einen grö^n berc. Bu- 
sant 208 werent alle berge golt, die wolt 
ich iemer durch dich lan: vgl. auch 229. 
Hoffmann, Hör. Belg. 2, s. 51 Dat alle 
berghen goudefn) waren en alle waters 
wyn. Strickers Karl 889. Andere bei- 
spiele für diese bezeichnung eines un- 
ermesslichen reichtums hat Jänicke ge- 



sammelt zu Bit. 4055. Auch wir sagen 
* goldene berge vereprechen '. 4 niht 
enfcehe: diese freude am ansehen des 
wilden kampfes ist echt germanisch. 

493,2 diu fchif vil fere wäge- 
ten i^i des cäsurreims wegen angeknüpft. 
Hildebrand findet darin die bezeichnung 
des schnellfahrens; allein die von ihm 
verglichene stelle *853, 1 (vgl. auch 
1359, 1) nötigt nicht dazu. äbent- 

wint ist der wind, der sich des abends 
erhebt. Freilich konnte dieser, vom 
lande wehend, nicht gut die schiffe an 
den Strand bringen. Bartsch erklärt 
'Westwind'. 

494, 1 Dies unterbringen der mäd- 
chen auf einem schiffe ist seltsam, da 
die Hegel in ge selbst auf dem lande 
kämpfen. 2 begähen ist wie be- 

vollen gebildet aus der präposition bt 
mit geschwächtem vocal und dem dat. 
pl. von gäch. Andere adv. s. Gr. 3, 106. 
vür diu magedin 'zum besten, zum 
schütze'. 

495, 2 und die von Irlant die 
maget heten gevüeret sind keine an- 
deren als die eben schon bezeichneten, 
die üfden fant mit Hilden kamen wären. 
Vielleicht ist aber doch auch die teil- 
nähme Hetels am kämpfe, der in dem 
echten lied noch nicht wieder genannt 

8* 
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496 Hetelen hört man rüefen vafte an fine man 
'nü wert iuch, fnelle degene! der nie golt gewan, 
dem hei^e ich e^ me^^en mit vollen äne wäge. 

ir Mt des niht verge^^en, ir ftät den von Irlant hie ze läge.' 

497 Mit ir ftrltgeziuge fi fprungen an den liant. 
gemüet mit urliuge Wäleis al da^ lant 

wart in den ziten von den guoten beiden. 

die vinde mit den vriunden weiten alle fin an einer felde. 

498 Nft was komen Hagene zuo in an den fant. [3] 
dö wurden fper gefeho^^en von guoter beide bant. 

die üf dem Tande ftuonden, die werten ficb vil r§re 

der von Irlande. da von gefcbach der wunden deijte m§re. 

499 Wie gar feiten iemen gaebe dar fln kint, 
da man fö künde dienen da^ man des viures wint 
flüege Ü5 berten belmen ze febene fcboenen vrouwen. 

ir reife mit den geften bete die fcboenen Hilden före gerouwen. 



496, 1 Hettelin 3 hayss ich e^ fehlt 
lande 497, 2 mit ir vrlauge 3 x. mit g. 
da m. 3 fchone 4 H. vil /*. 



volle 4 ftet von fehlt Eyr- 
4 ainen felden 499,2 dienen 



ist, angedeutet gewesen, wenn anstatt 
mit vielmehr ^ren stand: v^. gegen ^^2^4:. 
4 vreide st. f. von dem ahd. adj. freidi 
^profugus, apostata' bezeichnet die flüch- 
tigkoit, welche entweder tadelnd als treu- 
losigkeit, Unsicherheit, oder lobend als 
kühnheit aufgefasst werden kann. Hier 
ist die erstere bedeutung zu finden: * man- 
cher war noch gesund . aber er stand an 
dem zeitpunct, wo sem leben ihm un- 
gewiss, gefährdet war'. Ebenso Biterolf 
11376 da^ man fö m.a'negen recken [ehe 
ßnes libes in der freide, zu welcher 
stelle Jänicke das vorkommen des mhd. 
woi*tes mit seinen ableitungcn verfolgt 
hat. Dazu kommt vreidebcere 10856. 
Über die Stellung des genitivs vor sei- 
nem regens s. J. Grimm in Haupts Zeit- 
schrift 2, 275. 

496,2 ml teert iuch! dasselbe nift 
in den Nib. 1862, 3 ein feind als heraus- 
fordeiung, 1867,3 aber, wie hier, der 
führer als befehl zu. 4 ir ftät ist 

conjunctiv und von vergeben abhängig. 
xe läge f tan ist sonst nicht üblich und, 
wenn man den sinn der werte scharf auf- 
fasfet, ein Widerspruch. 

497, 1 ftritgex,iuge n. vgl. 1103,4 
gexiiige. 2 gemüet mit urliuge 



würde mehr als eine schlaoht voraus- 
setzen, etwa eine Verwüstung des lan- 
des. Vgl. von den beispielen des mhd. 
wb. besonders und wart gemüegt ftat 
und da^ gancxe land mit füre tmd mit 
erbeite Zittauer jahrb. 19, 17. 4 wol- 
tefi alle fin an einer felde ist ein 
gezierter ausdruck für: famneten fieh 
'trafen zusammen'. 

498, 2 von guoter Heide hant: 
Nib. 194, 3^ 4 davon gefchaeh der 
wunden defte mere: ziemlich das- 
selbe kehlt 708, 4 wieder. 

499,1—3 'Kein vater würde seioe 
tochter einem manne geben, der ihr 
solche schlachten zum anblick böte!' 
2 dienen: so wird der kämpf um ge- 
raubte frauen öfter ironisch bezeichnet, 
da doch der frauendienst an sich etwas 
zai'tes und gefahrloses ist; s. za*867,4. 
des viures wint: die feuerfonken, die 
von den stahlwaffen spiühen. Ihre er- 
wähnung ist in den schlachtbeschreibun- 
gen häufig, s. Jänicke zu Biterolf 8808. 
\Venn sie ein wint genannt werden , so 
soll damit die zahllose menge und ihr 
schnelles auffliegen bezeichnet werden. 
Der ausdruck fiutcers wifU begegnet Bit 
12964; vgl. aber auch den viurkeHm 
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500 Dö rtuonden ze wehfei mit den herten fpern 
die under den fchilden einander wollen wem 

der vil tiefen wunden durch halsberge guote. 

alröt geverwet was da^ wa^^er mit dem verchbluote. 

501 Hagene ruofte lüte, da^ im der wäc erdö^, 
an die fine trüte (fin fterke diu was grö^), 

da^ ü im erwerben hülfen da^ laut mit tiefen wunden. 

da^ täten fi vil gerne. des wurden wäfen an der herte vunden. 

502 Hagene hete gedrungen vil nähen an den fant. 
diu fwert vil lüte erklungen. Hagene Hetelen vant 

ze nseheft bi dem wa^^er an dem ftade ftän. 
er hete e^ lobeltehe mit finen eilen da getan. 

503 Hagene in großem zome fpranc ü^ in die vluot. [4] 
der degen ü% erkorne zuo dem ftade wuot. 



500, 1 ft. vnder w. 4 alrot fehlt 501, 1 H. der r. 3 dds lannd er- 
werben hulffen 4 teten waffe^i an der herten waffen fanden 502, 2 Hetel 
3 nachft 503,2 [\. grimme küene] 



wint *644, 1. der fiurrote wint Nib. 
2212, 4. Bit. 12064; ferner Nib. 1999, 2. 
Bit. 11132. Laurio 1360. 3 xe fehene 
^zum anblick, so dass sie es sahea': 
582, 4; vgl. Nib. 382, 3. 4 gerouwen: 
vgl. * 656, 2. 

500, 1 Do ftuonden xe wehfei 
mit den herten fpern: das hin- und 
herfliegen der Speere wird als tausch an- 
gesehn. Daher sperwehfel 862, 1, ein 
ausdruck, der durch das ags. vcepenge- 
vrixle als altepisch bezeugt ist. Hier 
wird die ironie noch schärfer ausgedmckt 
durch den beisatz xe weh fei ftän 'zum 
tausche bereit stehen', wie xe wehfei 
ßtxen vorkommt. Frei berger stadtiecht 
181 (mhd.wb.). Wolfram Wilh. 373, 21 
wie die getauften borgeten und verkouf- 
ten manegen weh fei äne tumbrel (was 
hier eine Vorrichtung zum goldwägen 
sein muss). 3 der vil tiefen wun- 
den: das beiwort ist häufig: 32,4. 501,3. 
527, 3. *648, 4. *779, 3. 783, 3. *898, 4. 
1388, 4. 4 alrot geverwet: vgl. 

die ausführliche schildemng 869. 

501, 1 Vgl. *1394, 2 und Nib. 1492, 1 
Do ruoft er mit der krefte daz, dl der wäc 
erdö^ von des heldes fterke. 2 trüte 
4ieblinge*; diese bezeichnung der ge- 
folgsmannen kommt sonst nur in der 
Klage 661 vor und ist hier gewiss nur 
dem cäsarreim zu liebe gewählt. 3 er- 



werben da^ lant 'an das land kom- 
men'; ebenso 508, 1. Vgl. da§ ftat er- 
werben 869, 1. 4 des wurden wäfen 
an der herte vunden 'darum befan- 
den sich waffen im kampfgewühl': ein 
gezierter ausdruck. 

502, 2 diu fwert vil lüte er- 
klungen: der schwerterklang wird 
häufig in den Schlachtbeschreibungen er- 
wähnt: 504, 1; s. zu 886, 1. Hagene 
Hetelen vant; sie treffen sich 504, 3; 
sie kämpfen 505, 3. Hetel wird ver- 
wundet 506, 2; aber erst* 509,1 bemerkt 
Hagen Hetel. Nur die letztgenannte 
Strophe ist echt, die andern alle gehören 
den interpolatoren an. 4, er hete e^ 
lobeltehe getan: über dieses e^, wel- 
ches ein bestimmtes , als bekannt voraus- 
gesetztes object vertritt, s. Gr. 4, 333 fg. 
Mit e^ tuon 'die heldenarbeit verrich- 
ten ' wird gewöhnlich das adv. wol ver- 
bunden; doch findet sich e^ guot tuon 
1082, 2; vgl. Frommann zu Eferbort 5510, 
Haupt zu Engelhard 4882 (Müllenhoff). 

503, 1 fpranc ü^ in die vluot 
wie Herwig *867, 2. Nib. 1877, 1 C Der 
helt in groxem xorne . . spranc. 3 ' wie 
schnelle Schneeflocken '. Dieser vergleich 
von Wurfgeschossen ist ein ungemein 
häufiger: s. 861,2. 1417,2 {diu fwert)] 
Biterolf 10193 und Jänickes anmerkung 
dazu. Konrad Troj. kr. 25870 die fträ- 
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dö fach man üf den recken fam fn§wes vlocken fwinde 
gefchie^en da mit pMlen. da^ tete von Hegelingen daj gelinde. 

504 D6 wart ouch von den f werten ein vil michel klanc. 
die in da f Iahen gerten, die muoften manegen wanc 

vor rtnen Hegen wenken. Hetel der vil höre 

kom ze finem fwehere. da^ beweinte diu fchoene Hilte före. 

505 E^ was ein michel wunder, als diu buoch uns kunt tuont, 
wie ftarc Hagene wsere, da^ vor im ie geftuont 

der Hegelinge herre. dö ri begunden dringen 

mit rtrite zuo einander, man hörte guoter helme vil erklingen. 

506 E5 wart doch niht gefcheiden in fö kurzer Itunt. 
Hetele der küene wart von Hagenen wunt. 

dö kömen ftne mäge mit Waten von Sturmlande. 

Irolt unde Mörunc wären vil guote recken zuo ir banden. 

507 Dö kom der degen Fruote und Wate mit ftner Ichar. 
tüfent beide guote drungen mit in dar. 

von den Hegelingen die Hetelen mäge 

die riuogen vil der wunden. die gelte bödenthalp geftröuwet lägen. 

508 Dö beten oucb mit eilen erworben nü da^ laut 
die Hagenen gel'ellen. dö kömen üf den lant 



503, 3 dem r. f. fchneeweyss flog winde 4 gefchoffen von Hegelinge- 
landt d. 504, 1 michler 2 d. fie da fehl, hegerten 504, 4 bewainte H. 
vil f. 505, 1 vnns die püch 2 ßarehe 506, 3 Sturmlannden 507, 4 be- 
denthalbe geflreut 508, 2 des H. g. die k. auf das landt 



len und die pfile die flugen dö fne- 
dicke; vgl. 33846 die vlecken (vlocken?) 
von dem kalten fne gevielen nie fö dicke 
nider alfarn die ftrdlen u.s.f. 36943 u.ö. 
Hakooar Saga 31. Bereits im Waltha- 
rius 188 Ac veluii Borea^ stib tempore 
nix glomerata spargitur, haud aliter 
saeva^ jecere sagittas. Ammianus Mav- 
cellinus 31, 7, 18 ritu grandinis undi- 
que volitantibus felis. 4 phil aus 

lat. pilum. 

504, 1 Ygl.Nib.207, 1 Do tcart michel 
dringen wid gro^r swerte klanc. 2 die 
in da f Iahen gerten ist ein gesuch- 
ter ausdruck dem cäsurreim zu liebe für 
'seine gegner'. tnanegen wanc . . 
wenken; vgl. 1130, 1. Über diese pleo- 
nastische Wiederholung des schon im 
verbum ausgedrückten begrififs durch 
ein im acc. stehendos Substantiv vom 
gleichen stamm s. Gr. 4, 645. 

505, 1 vgl. 1470, 3. diu buoch 
sind die schriftlichen quellen. Ist viel- 



leicht das schon geschrieben voiliegende 
echte lied damit gemeint? s. zu 288, 4. 
In den Nibelungen findet eine solche 
berufung sich nicht vor. 3.4 Leerer 
schluss. 

506, 3 Wate wird erst »aOO, 4 her- 
beigeholt. 4 Diese schlosszeile ist im 
ausdruck sehr matt. 

507, 1 Wate wird nach 506, 3 noch- 
mals und wieder ohne grund genannt 
3 die Hetelen mäge sind doch wol 
die ebengenannten Frute und Wate; s. 
auch 506, 3. Über ihre verwantschaft 
mit Hetel s. zu 205. 4 die gefie 

sind die angeworbenen fremden; doch 
auch überhaupt die beiden. bident- 
halp ^in beiden heeren, bei freond nnd 
feind': 832,4. 881,4. 890,2; stets un- 
echt. 

508, 3 mit difen werden gefien: 
sollen damit die Hagenen gefUUn s. 2 
gemeint sein V (Feinde werden so bezeich- 
net* 780, 4, s. auch zu 1362,3). Dann 
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mit difen werden geften die von Irrtche. 

dö mnolten helme breiten. fi würben nach den vrouwen grimmidtche. 

509 Bl im gevriefch Hagene Hetelen da^ kint. [5] 
manegen ungefonden vrumten fi da fint, 

die von Tenelanden und die von Hegelingen. 

ze Hagenen deme wilden hieben fl Waten den alten dringen« 

510 Hagene der ftarke durch die fchar brach, 
fin fwert da^ fiieit före. willecllche er räch, 

da^ im wären enphüeret die minneclichen meide. 

dö wart ger§ret raanic rinc. im was groB^llche leide. 

511 Er troute mit dem fwerte gerechen niht den ha^. 
von finer g^rltange hinder fich geia^ 

vil manic ritter edele, der nimmer m^r diu maere 

gelagete in Hnem lande, wie im in dem ftrite gelungen wsere. 

512 Dö kom Wate Ichiere, ein edel ritter guot, 
da er ü^ den liebten ringen da^ vlie^ende bluot 
fach rinnen von den fwerten den ßnen mägen. 

die im da helfen gerten, vünf hundert der bi im da veige lägen. 

50S, 3 Eyrieh 509, 1 Hagne gefriefeh bey im 2 frümbdie 510, 3 waren 
emphueret 4 m. r. gerüeret grSslieh 511,2 finer fehlt Temflange 
512, 2 der aus 



würden aber von ihnen die von Irrtche 
ohne gnind unterschieden z. 3. Auf Be- 
tels beiden passt der aasdmck, der durch 
seinen gegensatz prägnant erscheint, um 
so weniger, als diese sich ja in ihrem 
lande banden. 

509, 1 würde unerträgliche Wieder- 
holung sein, wenn 502 fg. echt wären; 
ebenso z. 4 nach 506 fg, da^ kint 
bezeichnet nicht wie nhd. nur die frühe 
Jugend. So wird Hartmuot von Or- 
tnanie d, k. genannt 1029, 1. In den 
Nibelungen ist es bekanntlich das bei- 
wort Giselhers 2123, 1 u. ö. Wigalois 
faeisst als junger ritter so 3021 (M^en- 
hoff). Wacbsmagel, Lebensalter 19. 
2 manegen ungefunden vrumten 
^machten viele wund'. Das prädicats- 
adjectivum ist nicht nur durch die 
flexion, sondern auch durcfi die Stellung 
zum object gezogen. 

510, 1 brach * drang vor'. 2 ftn 
fwert da^ fneit fire: diese epische 
redeosart beg^;net auch Nib. 197, 3. AI- 
pfaart 197,3 u.ö. Vgl. Klage 17413 vü 
wiUeeliehe rächen, 4 manic rinc 



an den panzern. im was leide er- 
innert an *445, 4. 

511, 1 gerechen den ha^ wie den 
anden ^sich für die err^ang seines Zor- 
nes rächen', gerechen ist prägnant zu 
fassen : ' völlig , genügend rächen '. m> it 
dem fwerte: der interpolator, der das 
Schwert 510, 2 erwähnt hatte, erinnert 
sich, dass Hagens besondere wafife der 
ger ist, s. *447, 3. 2 hinder fich 
gefa^ 'setzte sich zurück, d. h. fiel vom 
pferde'. VgL Nib. 1549, 2 hindere ors 
gefaj^ Hagene. 3 der nimmermer 
diu mcere gefagete in dem lande: 
ironisch für 'er verstummte für immer, 
starb'. Über diese epische wendung s. 
Jänicke zu Biterolf 10172. Hier ist ge- 
nauer bemerkt, dass der sterbende von 
dem streite nicht wieder erzählte. Ebenso 
in Dietrichs Flucht 679 er gefagt da^ 
widermcBre nimmer mir deheinem. man; 
und da^ widerfpel Nib. 2209, 4 u. ö. 

512, 1 ein edel ritter guot. 
Ebenso steht ein bei der apposition 
1037, 2. Die Verbindung der ausdrücke 
begegnet *654,4. ♦6ö4,3. 76ö,4. *951,1. 
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ir vater ü^ noeten von "Waten deme grlTen. 

er hie^ nach finem venre da^ volc zuo dem herten Iturme wlfen. 



522 Hetele der herre 
er koni ze Waten dem alten: 
der recke ruofte an Hagenen 
lät fich den ha^ verenden, 

523 Hagene vrägte lüte 
durch wen er^ fcheiden folte. 
*ditze bin ich Hetele 
der line liebe mäge 



vll hörltchen ftreit. [11] 
da^ was dem helde leit. 
'durch iuwer felbes Öre 
da^ unfer vriunde niht fterbe m§re.' 
(grimme was lin muot), [12] 
dö fprach der helt guot 
von Hegelinge lande, 
fö verre nach vroun Hilden hat geÜEUide.' 



524 D6 fprach der übermüete ^Ht ich hän vernomen, 
da^ fi mit maneger güete wären nach ir komen, 

fit ift iu grö^iu §re von beiden unzerunnen: 

ir habet mit fchoenen liften mtne liebe tohter gewunnen.' 

525 Hetele fpranc dar näher, fö noch maneger tuot, 
der ftrtt wsenet fcheiden. fwie harte grimmen muot 
hete Wate der küene, doch wichen fi von dannen. 

dö ftuont balde üf höher Hagene mit allen ftnen mannen. 

526 Hetele der vürfte den heim ab gebaut. [13] 
den vride hört man rüefen da über al da^ laut. 

dö fprach vater der Hilden, da^ e^ gefcheiden wsere. 

dö hörten die vrouweh in maneger ztte in nie fö liebe; msBre. 

521, 4 vanet' ßurmen 522, 4 frewndt n. fterben 523, Iff.do fraget 
4 frawen H. het g. 524, 3 feyt euch v. h. ift gros ere 525, 2 fwie harte 
fehlt 3 hete fehlt 4 auf her H. aus Eyrlannden 526, 2 aUes 



wie jegere. Der fähudrich gibt der 
schar ihre richtung, s. *1442. *1489. 
Allerdings 689, 3 heisst es iidch dem 
vanen wifen. 

522,2 Ebenso will Wate *1491 sich 
Dicht von seinem gegner trennen lassen. 
4 lät fich den ha^ verenden: über 
das reflexivum, bezogen auf das object 
des Satzes , s. Gr. 4, 328. 

523, 4 der fine liebe mäge . . 
hat gefatide: diese flexion des prädi- 
cativen partizips bei hän (Gr. 4, 495) 
findet sich noch im Tnugdalus 2173 er 
hat die wtten fträ^ leider xe lange ge- 
berte, Krone 3671 hret er die rede ge- 
wefte, 

524,2 mit maneger güete *trefif- 
lichkeit', liier ist wol Wates tapferkeit, 
Hoi*ands kunst, Frutes freigebigkeit ge- 
meint; = 4 mit fehoßnen liften. 



525, 1 noch 'jetzt noch': 763, 2. 
3 fi: Wate und die seinigen. 4 üf 
hoher: 'zurück', weil das weitere dem 
horizont näher erscheint. 539,2. *1296,1. 
1477, 1. 1515, 1. 1517, 1. 

526, 1 ab gebaut: ab binden ist 
das abnehmen des helmes, wie üf binden 
das aufsetzen bezeichnet Das erstere 
ist ein zeichen, dass man den kämpf 
nicht foi-tsetzen will: Parz.40,17. 2 Vgl 
Bit 9373 do begunde man den fride» 
ban ruofen. 4 Vgl MF. 196, 16 

fo engehorte ich nie vor manegtr 
wile mir ein lieber m<»re, wobei 
der dativ, wie in unserer stelle, nicht 
sowohl reflexiv ist, als von lieber ab- 
hängt. Dietrich und Wenezlan 142 ß 
liebiu mcere gehorte er nie; besonders 
aber Nib. 519, 4 ß hete in manegen 
xiten fo lieber mcere niht vemmnen 
(Müllenhoffj. 
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joch künde ba^ vehten in deheinen riehen 

recken al deheiner. Wate wolte Hagenen niht entwichen. 

518 Dö fluoc er durch die hüben des künic Hetelen man [8] 
Waten den vil küenen, da^ Ü5 dem helmen ran 

da^ bluot von finer wunde. dö kuolten nü die winde, 
e^ was gegen äbent. man fach ftrlten alle^ da^ gefinde. 

519 Wate galt mit zome den grimmen verchflac, [9] 
da^ bluotiger zehere fö vil üf im lac. 

er riuoc den wilden Hagenen, da^ von des helmes bouge 
da^ fwert r§re erglafte. im gebraft des tages vor den ougen. 

520 Dö was euch wunt Irolt, der helt von Ortlant. 
fwie vil der töten Isege geftreut von ftner hant, 

er künde Waten den alten niht von Hagenen bringen. 

die vrouwen weinten före, dö fi der f werte fö vil hörton klingen. 

521 Hilte diu vil fchoene rief trüreclichen an [10] 
Hetelen den recken, da^ er brsehte dan 

517, 3 atieh 518, 1 die fehlt katcpt 3 tcunde 4 gen 

519, 3 helmens pogen 4 in 520, 1 Hortlandt 3 künde da W. 

Hagenen fehlt 4 horten der fekwerte fo vil 521, 1 rueffet 2 Heitelin 



Stangen bewaffnet erscheinen, s. Kuthev 
848. 903 u. ö. Aber hier, wo die Stange 
bricht, ist gewiss an die einfache ger- 
stange zu denken, s. zu 447, 3; nicht 
aber an eine eiserne, mit welcher auch 
nur geschlagen, nicht gestossen oder ge- 
worfen werden konnte. 4 wolte niht 
entwichen 'entwich natürlich nicht'. 
Das gleiche zeugnis der tapferkeit findet 
sich 703, 3. 712, 3 {n. eniwenkm). 
1409,4. 1468,2. 

518, 1 durch die hüben, die unter 
dem helmo getragene kopfbedeckung aus 
panzerringen. Vgl. Eneide 206, 2 den 
heim her hem dorchfloech end der 
hüven ringe. Ein ähnlicher schlag durch 
heim und haube wird Lanz. 4539 erzählt. 
Doch vgl. zur hslichen lesart Üb. Weib 
302. 3&, wo ein schlag durch da^ 
houbet ebenfalls nicht tödlich ist. 3 dö 
kuolten nü die winde; dies und 
4 man fach ftriten alle^ da^ ge- 
finde unterbricht einigermassen den 
Zusammenhang. 

619^2 xaher bedeutet thräne((f«x(>u); 
dann aber auch tropfen von anderer 
flüssigkeit. Yom blute wie hier findet 
es sich gehraucht Lanz. 10831 daj^ die 



zäher flu^n bluotec durch da^ tfen- 
gewant. Parz. 282, 28 bluotes zäher. 

3 von des helmes bouge: über den 
heim lief ein stahlreif hin. Vgl. heim- 
bouc *1423, 3. Dasselbe bedeutet diu 
lifte z.b. Alph.300, 1 , des helmes fpange 
ebd. 302, 2; helmgefpan Nib. 2157, 3. 

4 im gebraft des tages vor den 
ougen 'es ward ihm dunkel vor den 
äugen': vgl. J. Grimm zu Reinhart 594 
(Sendschreiben) ern wiffe weder ^ was 
dac oder naht. Jänicko vergleicht unsere 
stelle mit Bit. 6173 er nceme iu, möhte 
er, wol den tac, wo tac jedoch nicht 
die sinnliche bedeutung 4icht' hat, son- 
dern die abgezogene 4eben'. tac 'tages- 
licht' ei-scheint auch *888, 2. Vgl. ü^ 
an den tac Sigenot 38, 9. 

520, 2 Icege geftreut vgl. 507, 4. 
Jänicke zu Bit. 9041 (auch 3589). 3 (von 
Hagenen) bringen 'aus dem gefacht 
hinweg zu gehen veranlassen', * 52 1,2; 
Yg\. fcheiden von * 1488. 4, erloßfen von 
*1485, 4. Im augenblicko ist aber 
nicht Wate in gefahr, sondern Hagen, 
s. 521. 

521, 4 venre aus alid. vanari mit 
derselben Verkürzung der ableitungssilbe 
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522 Hetele der herre 
er kom ze Waten dem alten: 
der recke ruofte an Hagenen 
lät fieh den ha^ verenden, 

523 Hagene vrägte lüte 
durch wen er^ fcheiden folte. 
*ditze bin ich Hetele 
der Ilne liebe mäge 



ir vater ü^ noeten von Waten deme grlfen. 

er hie^ nach Iinem venre da^ volc zuo dem herten Iturme wlfen. 

vil hörlichen ftreit. [11] 
da; was dem helde leit. 
'durch iuwer felbes Öre 
da; unfer vriunde niht fterbe m§re.' 
(grimme was lin muot), [12] 
dö fprach der helt guot 
von Hegelinge lande, 
fö verre nach vroun Hilden hat geiAnde.' 

524 Dö fprach der übermüete ^lit ich hän vernomen, 
da; fi mit maneger güete wären nach ir komen, 

fit ift iu gr6;iu §re von beiden unzerunnen: 

ir habet mit fchoenen liften mlne liebe tohter gewunnen.' 

525 Hetele fpranc dar näher, fö noch maneger tuot, 
der ftrit waenet fcheiden. fwie harte grimmen muot 
hete Wate der küene, doch wichen fi von dannen. 

dö ftuont balde üf höher Hagene mit allen ftnen mannen. 

526 Hetele der vürfte den heim ab gebaut. [13] 
den vride hört man rüefen da über al da; laut. 

dö fprach vater der Hilden, da; e; gefcheiden wsere. 

dö hörten, die vrouweh in maneger zite in nie fö liebe; msBre. 



521, 4 vanet' ftunnen 522, 4 frewndt n. fterben 523, 1 H, do fraget 
4 frawen H. het g. 524, 3 feyt euch v. h. ift gros ere 525, 2 ftDxe harte 
fehlt 3 hete fehlt 4 auf her H. aus Eyrlannden 526, 2 aUes 



wie jegere. Der fähudiich gibt der 
schar ihre richtung, s. *1442. *1489. 
Allerdings 689, 3 heisst es fidch deni 
vanen wifen. 

522, 2 Ebenso will Wate * 1491 sich 
Dicht von seinem gegner trennen lassen. 
4 Idt fich den ha^ verenden: über 
das reflexivum, bezogen auf das object 
des Satzes, s. Gr. 4, 328. 

523, 4 der fine liebe mäge . . 
hat gefande: diese flexion des prädi- 
cativen paitizips bei hdn (Gr. 4, 495) 
findet sich noch im Tnugdalus 2173 er 
hat die witen fträ^e leider xe lange ge- 
berte. Krone 3671 h(et er die rede ge- 
tcefte. 

524,2 mit maneger güete *trefif- 
lichkeit*, hier ist wol Wates tapferkeit, 
Horands kuust, Frutes freigebigkeit ge- 
meint; = 4 mit fchoßnen liften. 



525, 1 noch 'jetzt ooch*: 763, 2. 
3 fi: Wate und die seinigen. 4 üf 
höher: 'zurück', weil das weitere dem 
horizont näher erscheint. 539,2. *1296,1. 
1477, 1. 1515, 1. 1517, 1. 

526, 1 ab gebaut: <tb binden ist 
das abnehmen des helmes, wie üf binden 
das aufsetzen bezeichnet. Das erstere 
ist ein zeichen, dass man den kämpf 
nicht foi-tsetzen will : Parz. 40, 17. 2 Vgl 
Bit 9373 do begunde man den fride* 
ban ruofen. 4 Vgl MF. 196, 16 

fo engehörte ich nie vor maneger 
wile mir ein lieber m<»re, wobei 
der dativ, wie in unserer stelle, nicht 
sowohl reflexiv ist, als von lieber ab- 
hängt. Dietrich und Wenezlan 142 ß 
liebiu nuere gehörte er nie; besoDders 
aber Nib. 519, 4 ß hete in manegen 
%Uen fö lieber mcere niht verno me n 
(Müllenhoffj. 
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527 Do engarten li fich alle, die ftrltes phlägen e. 
genuoge in fchuofen ruowe. manegem was oueh. wd 
von den tiefen wunden, die fi üg ftrite brähten. 

maneger wart da vunden, die der noete nimmer mör gedähten. 

528 Dö gieng der künic Hetele mit dem wilden Hagenen dan. 
er fprach zuo dem recken 'fit ich §ren gan 

Hüten iuwer tohter, fö fult ouch ir der gunnen, 

da^ fi trage kröne da fi Mt manegen zieren helt gewonnen.' 

529 Hetele boten lande. dö hie^ er Waten komen. 
fi beten in langer zite da vor wol vernomen, 

da^ "Wate arzät waere von einem wilden wtbe. 

Wate der vil maare gevrumte manegem wunden an dem libe. 

530 Dö er fich entwäpent und felbe fich gebaut, 
eine guote würzen nam er in die hant 

unde eine bühfen, da was phlafter inne. 

dö viel im vür die vüe^e Hilde diu fchoene küniginne. 

531 Si fprach 'Wate, lieber vriunt, nere den vater min 
(fwie du mir gebiuteft, fö wil ich immer fin) 



527, 2 fchuffen in 4 werden n. vnd des flreites n, 

529, 4 umnden fehlt 530, 2 vmrtxe 3 wds fehlt 



528, 2 den 



527, 1 Biterolf 12387 Do engarten 
fich die gefte, 2. 3 vgl. 952, 2. 

4 nimmer gedähten: che todten, 
welche alles leid vergessen. In z. 3 und 
4 bezieht sich zweimal der plural des 
pronomens auf maneger im sing. 

528 Diese anspräche, welche un- 
beantwortet bleibt, ist überflüssig, selbst 
wenn 524 als interpolation ausgeschieden 
ist. 3 der * derselben': wir setzen 
lieber das pron. pers. anstatt des demon- 
strativen. 

529, 3 arzät geht, wie das mnl. 
arsatre noch deutlicher zeigt, zurück 
auf das mlat. arehiater aus äQx^ttTQog. 
Das deutsche x für lat. chi, ei findet 
sich auch in erzengel u. a. Ygl. D. wb. 
Wates arzneikunst wird nur 529 — 533 
und 539—542 erwähnt. Da alle be- 
merkungen über Verwundungen in die- 
sem kämpfe den interpolatoren ange- 
hören, so muss natürlich auch Wates 
heilkunde auf ihre rechnung gesetzt 
werden. An sich hat es nichts auf- 
fallendes, dass ein held auch auf die 
heilung von wunden sich vci-steht; vgl. 



Gäwän Parz.506, 14 u. ö. arxdt wcere 
von 'heilkunst gelernt habe von', ist 
eine auffallende rede weise, von einem 
wilden wibe: über die heilkunst der 
wildiu tctp (Myth. 403 fg. Mannhardt 
Baumcultus s. 1CH5) und der frauen über- 
haupt s. Weinhold, Deutsche frauen^ 1 170. 
In unserem gedieht kommt Hilde 537, 3 
ir vater wunden fehouwen. Vgl. 535, 4. 
Abor wird durch ein meeiweib geheilt, 
Haupts zeitschr. 5, 7 ; Dietrich von Bern 
durch eine Jungfrau, die eine wurzel reibt 
mit wilder meifterfchefte: Ecke 174, 8. 

530, 2 eine guote wurxen: wurxe 
unde krüt wird 540, 1 erwähnt; eine heil- 
kräftige wurxe auch Abor 2 *. S bühfen 
. »phlafter: beide ausdrücke, wie die 
der arzneikunst meistens, stammen aus 
dem giiechischen : nv^tg u. ffinXaoxQov. 
[Die kürze des a in phlafler zeigt sich 
in den reimen blafler : alabaßer Koni^d, 
Bolandslied 260, 28; lafl§r:^fM. (pavi- 
mentum) Tnugd. 1614; phl. (mortarium): 
vafler Erec 7851. Z.] 

531, 2 fwie du mir gebiuteft fo 
wil ich immer ftn: diese formel der 
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und hilf Ünen recken, die da ligent in der molten, 

und wer diner künfte die da mtnem vater helfen weiten. 

532 Dft folt euch niht verge^^en von Hegelinge lant 
der Hetelen vriunde. ja habent fi den fant 

genetzet mit ir bluote Dam e^ ein regen wsere. 

ich mac von dirre reife fagen immer möre leidiu msere.' 

533 D6 fprach Wate der alte *ich bin ir arzät niht 
(ich gewere e^ mit gewalte), unze da^ gefchiht, 

da^^ redet üf ein fuone Hagene der vil rtche 

mit Hetelen minem herren. die wtle ich fi mtde fchuldicllche.' 

534 D6 fprach diu maget edele 'getörfte ich dar gän!. [14] 
ich hän ab leider verre wider mjnen vater getan, 

da^ ich mlnen heften vriunt niht getar enphähen. 

im und euch den finen wsen min gruo^ harte müge verfmähen.' 

535 Hagene wart gevräget 'helt, mac da^ gefchehen? 
ob iuch des niht betraget, iuch wolte gerne fehen 
iuwer fchoene tohter, diu junge küniginne. 

diu wolte helfen iuwern wunden, hsetet ir^ ze rainne.' 

536 'Ich wil fi fehen gerne, fwie fi habe getan, 
ich minne euch ir enphähen. war umbe folte ich^ län 



531, 4 vnd wenn kunneß da fehlt 532, 1 Nu 2 freundt 3 ir 
fehlt r. tat wäre 4 leidiu mcvre fehlt 533, 1 ir fehlt 2 gewers 

vntx da^ das g. 3 da^ es geredt wirdt auf 4 Hettelin u. s. ö. 534, 2 aber 
3 fr. laider n. 4 f. wann m. 535, 2 auch tc. 4 het 



ergebenheit kehit 661,2. 3. 1287,4. 
1311, 2 stets unecht wieder. Nib. 
567, 2 u. ö. Vgl. jüngere Judith (Dienier 
Ged. des XI. und XII. jahrh.) 169, 17 
alfö er mir gebiutet, fo wil ich iemer 
ßn. Rolandslied 294, 17. Konrad Troj. 
kr. 6478 da^ der eine wolte leben fwie 
der ander im gebot. Reinhart 1978 
fwie du mich heize ß wil ich fin. MF. 
197, 7 Reimar ftcie ß gebiutet alfö teil 
ich leben. 3 ligent in der m ölten 
biegen (schwerverwundet) im staube'. 
Vgl. uf die m. flahen 'niederhauen'. 
Lanzelet 4535. 

532, 3 net xe7i = na^ machen, ein 
regen: vgl. Klage 358 daz der bluotige 
regen fi het gemachet alle na^. Ecke 
120 von hl beiden ran ein regen von 
bluote ^tto der erde. (Jänicke zu Bite- 
rolf 11046 uan ß der bluotige regen 
vaße nider hete getan.) 



533, 2» vgl. Alph. 88, 2 tcÄ «w 
4eiste' 6^ endelieh. 3 fuone scheint 
nach 526 eine überflüssige forderuog. 
Auch spncht Hagen nicht mehr mit 
Hetel über die fuone. 4 fchuldie^ 
liehe = von fchulden (Bartsch). 

534, 3 minen heften friunt 
'meinen nächsten verwanten'. 4 wan 
kann, obschon es eingeschaltet ist, den 
conjunctiv regieren. Das pron. pers. 
der I. fehlt oft neben diesem verbum: 
669, 2 u. ö. 

535, 4 helfen iuwern wunden: 
diese absieht, von der auch 537, 3 die 
rede ist, kommt nicht zur autiführuDg. 
hcetet ir^ xe minne ^wäre euch dies 
lieb, angenehm'. Klage 5 het ieh nu 
die ßnne da^ ß^ gar xe minne k€Bten 
die^ erfunden. 

536, 2 ich minne: ^ich sehe gern^ 
wünsche'. Rubin MS. 1, 170 b: dof 



(8. aventiure) [H. VII 15] 



125 



hie in vremeden landen, ich ennseme ir grüe^en? 

mir unde miner tohter mac der künic Hetele wol geblieben.' 

537 Hörant von Tenemarke wtfte fi bi der hant [15, 1. 2] 
und ouch der degen Fruote, da fi den künic vant, 

niwan mit einer magede ir vater wunden fchouwen. 

ir was leit umbe ir vriunde, fwes halt ir Uetele mohte getreu wen. 

538 Do er li und Hildeburge zuo im komen fach, 
dö fpranc von dem geüdele her Hagene alfö fprach 
'wiUekomen tohter Hilde diu vil rtche. [15, 3. 4] 

ich kan des niht geladen, ich engrüe^e iuch vil willicliche.' 

539 Er weite Iine wunden diu kint niht fehen län. 
die wurden im gebunden. üf höher hie^ er gän 

Wate gähte före, 

da^ diu maget weinte da niht m§re. 

würzen und krüt geno^, 
nach finem fchaden grö^. 



die edelen juncvrouwen. 
wie er den künic heilte 

540 Dö er die erzenie, 
er wart der forgen vrie 



536, 3 /. oder ich nam 
3 7nagt 538, 2 den gefedele 
539, 4 da die 



537, 2 der fehlt 
3 diu fehlt 



degene den künic fehlt 
4 han grüeffe vil fehlt 



man der wihe fchoene . . lobe da^ minne 
ich. 3 län ich ennceme ir grüe^en 
scheint aus *538, 4 entiehnt zu sein. 
4 geblieben 'schadeneraatz leisten' für 
den schmerz der trennung. 

537, 1 wifte fi bi der hant: 
798, 2. Dass zwei ritter eine darae 
führen, wird auch sonst berichtet und 
scheint demnach auf einer anstandsregel 
zu beleihen. So führen Irold und Morung 
Hilde 481, 1. 2; Ortiiin geht bi xwein 
vürßen ^11^ 1. Dagegen wird Kudrun 
nur von Irold geführt 1574, 3, Ortrun 
von Herwig 1579, 1 , Hildeburg von Frute 
1584,4. Alle diese etikettenbestimmungen 
finden sich nur in den unechten teilen; 
ausser *975, 1, wo besonderer anlass zu 
ihrer erwähnung vorhegt. Die doppel- 
begleitung wird auch Salnian 10, 4 fg. 
Nib. 1290, 1. Parz. 186, 21, in den 
Heemskinderen 2 tuffchen twe ridders 
ene vrouwe und im Cassamus (herausg. 
vonVerwijs p. XVI) erwähnt: Phefonie, 
die altoes dede hare hoeffcheit ende 
hasr ere, 9iam Caulua den ftouten here 
in deen ßde, ende daer na faen dede 
fi in dander ßde ingaen Lyoene, den 
edelen ridder vri. Vgl. Wigalois 8874. 
Bei einem füititlichen leichenbegängnis 



1480 wurden alle frauen von je zwei 
ritter n geführt, siehe Steinhof er Neue 
wirtonb. chronik 3, 310. Dagegen geht 
beim tanzen ein knabe xwifchen xwein 
meiden^ ein ritter xwifchen xwein 
frouwen, s. Haupt zu Neidhard 40, 36. 

3 ir vater wunden: diese Verwundung 
gehört der Interpolation an , welche sich 
hier in die mitte einer echten strophe 
eingedrängt hat. 

538, 2 von dem gefidele: ein 
stuhl auf dem Schlachtfeld ist auffälhg; 
doch könnte es ein valtftuol gewesen 
sein, wie er im franz. Kolandslied auch 
auf freiem felde gebraucht wird. Die 
angäbe des Sprechers ist nicht nötig. 
Genau so wie hier *537, 2 und *538, 3 
aufeinander folgt, heisst es Nib. 2299 
Dietrich von Berne der na?n in bi der 
hant: dö fuort er in gebunden da er 
Kriemhilde vant. ^willekomen, Günther, 
ein helt ü^erkant.' *nu lötie iu got, 
Kriemhilty ob mich iwer triwe des er- 
mant.' (MüUenhoff.) 3 Hilde diu 
vil riche vgl. 466, 3^ 1187,3^: über 
den artikel beim vocativ s. Gr. 4, 561. 

4 MüUenhoff schreibt dich. 

539, 3 gdhte: dieselbe eile beim 
verbinden findet sich 1426, 3. 
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als er beftreich mit phlafter des kOnic Hagenen wunden, 

lin tohter gienc hin widere. dö vant fi ir vater wol gefunden. 

541 Der erzente meifter vil unmüe^ic wart, 
folte er guot verdienen in größer herevart, 

16 künden^ olbende niht von ftat getragen. 

von fö größer künfte hörte ich nie man gelagen. 

542 Ze hant dö heilte er Hetelen von Hegelinge laut, 
dar nach die andern alle, fwa^ man der da vant. 

die mit deheinen liften heilen ieman krmde, 

die mohte euch er gevriften. er machtes vor dem töde wol gefnnda 

543 Dö weiten ii die maget niht lenger lä^en da. [16] 
Hagene fprach ze Hilden 'wir fulen anderswä 

in der zit beltben, unz man daij velt gerüme 

von den manegen töten. fi habent ir tages erbiten her vil küme.' 

544 Hetele bat dö Hagenen mit im in fln laut, 
ein teil lobete er^ träge, wan da^ er wol ervant, 
da^ der von Hegelingen hete lant vil riche. 

mit ftner lieben tohter vuor er ze hüfe Üt vil lobellchen. 



540, 3 kunigs 541, 1 ertxney 3 kund es 4 nie kainen man 

542, 2 der fehlt 4 machet v. 543, 1 möge 2 fulen fehlt 544, 2 er 
trage 3 Hegelinge l. die vil reichn 



540, 2 er wart der forgen vrte: 
1703, 4. Friedrich von der Normandie 
2633 the ßolta frua Florie, hon vardh 
tha äff sorghin frie. 'Öfter verleihen 
mhd. dichter dem prädiciorenden adj. 
artikel und schwache form ' Gr. 4, 580. 
Wir würden den unbestimmten art. ge- 
brauchen vor einem hinzugefügten Sub- 
stantiv: 'ein sorgenfreier mann'. Um- 
schreibungen mit vrt finden sich auch 
sonst: vor fchanden gar der vrte 609, 4. 
fchaden frt 1114, 2. fchaden grö^ 
568,4. 687,3. 699,3. *791,4. *816,4. 
4 wol gefunden: die heilung geht 
wunderbar schnell vor sich. 

541, 3 olbende ist bereits im got. 
ulbandtis aus dem griech. ^ki(fag ent- 
lehnt worden, aber mit Übertragung des 
namens auf ein anderes tier. GDS. 29 
anm. s. auch Kuhns zeitschr. 11,173. 
niht getragen: dieselbe bezeichnung 
einer schweren last findet sich Herzog 
Ernst (Bartsch) 5659 da^ ein olbencU 
kilme truoc. 



542, 3 vgl. Bit. 11459 fwa^ man ir 
künde vriften mit erxente liften, lift 
'kunst' bezeichnet besonders die heü- 
kunst: der wifen arxäte lift Armer 
Heinrich 182. 374. Wack. LB. 254, 4. 

543, 4 ir tages * ihren todestag*. 
Jedem ist sein ende vorbestimmt: dies 
war der fatalistische glaube des germa- 
nischen altertums. Herbort 8254 ich 
enfterbe niht vur minen tae. Renart 
11,3021 Hui est adjoume vaatre jour. 
Diesem ziele eilen alle zu, Damentiich 
aber lasst sich der krieg als eine solche 
todessehnsucht auffassen. 

544, 1 bat . . in ftn lant: durch 
die auslassung eines verboms der be- 
wegung erhält bitten die bedeatong 
^einladen', welche auch nhd. noch gilt 
2 lobete er$ träge ^versprach er es 
zögernd, widerwillig*. Vgl. Blore Ö752. 
mich griie^t maneger träge Walther 
124,13. Andere 546, 4. wan da^: 
durch die folgende wahraehmimg wird 
Ilagens Widerwille umgewandelt 4 %e 
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545 Die jungen beide fungen, dö fi wolten dan. 
den lebenden was gelungen. fi beten dort verlän 
armer unde rieber wol driu hundert töten. 

fi lägen jaemerltcben mit den fcbarfen fwerten gar verfebröten. 

546 Die bermüeden beide die vuoren in da^ lant, 
da^ man die liute drinne vil vroelicbe vant. 

iedoeb jener mäge, die dort lägen töt, 

die vreuten ficb vil träge. des gienc in wserltcben not. 

547 Diu Hilden beimreife mit Hetelen gefcbacb. 
dö weinte manec weife. dar näcb ir gemach 

fi vuogte in den landen. von dem künege höre 

gekroenet wart vrou Hilde. da^ was den Hegelingen gar ein öre. 

548 Hetelen was gelungen, als er bete gegert. 
die alten zuo den jungen ze bove truogen fwert. 
als täten oucb die gefte bt dem vürften riebe. 

die böcbztt vroun Hilden lebete ir vater Hagene billicbe. 



545, 1 w. von d. 
546, 2 darynn v. frolichen 
2 m. frafce w. 3 herre 

reichen 4 fraicen 



2 lebenttgen 4 den fehlt xerfchroiten 

3 doch 4 fre&ndt die g. 547, 1 Hettelin 
548, 1 Hagnen w, 2 trügen xe hofe 3 alfo 



hüfe bedeutet nicht wie nhd. nach hause 
'in dieheimat*, sondern 'zur behausuug' 
und wird daher auch vom einziehen in 
fremde Wohnungen gebraucht: Nib. 1578 
ich xeige iu einen wirt, da^ ir xe hüfe 
feiten ha^ kamen birt. 

545,1 die jungen helde fungen: 
vgl. Trist. 7103 ß fungen an der ftunde 
xe himele michel figeliet. Troj. krieg 
43970 von fröuden fi dö fungen ir ßge- 
lichiu wtcliet. 49040 ß fliegen an und 
fungen ho ir wtcliet gar froßlicfie. Ru- 
ther 4970 Die herren alle fungen (bei 
der heimkehr). Morolf3l00. Haupt zu 
Ei-ec^ 9660. Kudrun 1560,4. 1588,4. 
2 vertan "zurückgelassen': in den grä- 
bern auf dem schlachtfelde. 

546, 2 vroßltche: die freude der 
verwanten über die zurückkehrenden, 
die trauer über die gebliebenen wird 
auch *952 und *955 geschildei-t. Bit. 
3818. 4: träge 'langsam', d. h. hier 
'gar nicht'. Dieselbe ironische Steige- 
rung des begriffe findet sich auch bei 
feine: s. zu 291,4. des gienc in 

wcerliehen not 'dazu hatten sie wahr- 
haftig alle Ursache' steht besondei-s bei 



klagen: 817, 1. 843, 1. 1901, 1. Nib. 71, 4. 
1530, 4. Vgl. ebd. 864, 1. 961, 4. 

547, 2 dö weinte manic weife 
unterbricht den Zusammenhang und ist 
wol nur des cäsurreims wegen gesagt; 
wol nach 952, 4. 3 von dem künege 
here gekroenet: vgl. *665, 2 der ß da 
folte kroenen und die anmerkung dazu. 
Der könig thut es jedoch nicht selbst; 
er befiehlt es nur, s. 1608, 4. 

548, 2 die alten xuo den jun- 
gen ist epische formel um die gesammt- 
heit auszudrücken: 725,4.856.3.879,3. 
953, 3. 1121, 4. 1549, 3. 1552, 1. 1678, 1; 
stets unecht. Bit. 50. 1871. 3614. 3766. 
3967. 5262. 5352. 5947. 6382. 6456. 
8190. 8515. 8732. 10361. 10538. 11028. 
11634. 13121. Auch sonst kehrt die for- 
mel oft wieder: Walther 78, 35. Graf 
Rudolf 19, 27 U.S. f. Kl. 1083. Parz. 
227, 18. 228, 4 u. ö. Vgl. Grimilds haevn 
30 den eider faa vel fom den unge. Robert 
le diable CIII Petit et granty jouene et 
kenu. Verwante formein sind die alten 
xuo den kinden, s. zu * 925, 3. die wifen 
mit den tumben * 1329, 2. truogen 
xe hove fwert: ist damit ein feier- 
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549 Mit wie getaner ^re im brütftuole fa^ 
diu maget vil h§re! ja fagte man da^, 

da^ da wäfen nämen vünf hundert ritter guote. 

dö was aber kamersere von Tenemarke der wlfe Fruote. 

550 Die rtcheit grö^e het Hagene wol gefehen. 
die Hetelen genö^e heten ö dort verjehen, 

da^ er herre waere ob fiben riehen landen. 

die armen fi dö alle mit vreuden heim ze herberge Xanden. 

551 Dö gap der künic Hetele filber und gewant, 
ros und golt da^ röte den von Irlant, 

da^ Tis niht mohten vüeren von finem hüfe möre. 

er gewan fi im ze vriunde. des hete vrou Hilde michel §re. 

552 An dem zwölften morgen rümten fi diu lant 
diu ros von Tenemarke diu zöch man üf den fant, 
den die mane verre üf die hüeve giengen. 

liep was e^ den geften, da^ fi Hetelen künde ie geviengen. 



549, 4 der wlfe fehlt 550, 2 des Hettelin genoffe 

4 freunden 551, 1 vnd auch g. 2 denen v. Eyrlande 
im fehlt 552, 2 xoch fehlt 4 Hettels 



3 er fehlt 
3 nü 4 /i 



licher auf zag gemeint? Davon unter- 
schieden wild wdfen nemen 549, 4. 
4 die höchxit froun Hilden: hier 
in dem speciellen sinne, der nhd. allein 
gilt , ' vermählungsfest '. 

549, 1 Vgl. Nib. 730, 1 Mit wie ge- 
tanen fröuden. itn brütftuole fa^: 
es scheint altgermanische sitte, dass wie 
der witwe (s. zu 6, 1) so auch dem braut- 
paar ein besonderer ehrensitz zustand. 
Es ist wol der stuhl, auf welchem die 
braut beim hochzeitsuiahl und beim gaben- 
empfang sass. Weinhold D. Fr. ^ 1389; 
ei-st später wird der name auf kirchen- 
stühle übertragen worden sein, wofür 
J. Mestoi-f, Siegfriedbilder s.50 Zeugnisse 
anführt. Vgl. Hohes Lied, hg. v. Haupt 
123, 26 komen xe dem brütstuole der 
diirchnahtigen mi?me. Athis C* 8 brüte- 
stuol. Erec 7060 dö ß {Jupiter und 
Mno) in ir riche ho im brütßuole fd^en. 
Helmbrecht 1469 dö der helt Le?nber- 
flint und fin gemahel Qotelint den 
briuteßuol befä^en. Adelheid Langniann 
1,17 do si den preutelstuel sa^^. Uhland, 
Schriften 3, 133. 177 vergleicht unsere 
stelle mit einer schottischen ballade, 
worin die Schwiegermutter, als die braut 



bei ihrer ankunft sich uDgeheissen auf 
den goldenen stuhl niederlässt, bemerkt, 
in diesen stuhl setze sich keine unbe- 
scholtene Jungfrau, bevor sie gebeten 
sei; sowie mit dem dänischen brud^ 
baenk, Udvalgte danske Viser IV, 160,19. 
Für das nordische brüSarstöU, ^paür 8. 
Vigfüsson Dict. 4 aber, wie schon 
280, 1. 

550, 4 fi die mannen Hetels. Froh 
über die beschenkung kehren die armen 
in ihre herbeige zuiiick. 

551,3 Epische Übertreibung. 

552, 1 Vgl. 455, 1. 2 diu ros von 
Tenemarke waren im mittelalter be- 
rühmt. Parz. 605, 18 ein pfUrt, . . an 
pfärdes fchcene niht betrogen ^ von Tent' 
marken dar gezogen. Maerlant Alex. 
10, 1161 Norwegen ende Deenmark» 
feinden teilende perde ftarke, 3 Vgl 
Parz. 256, 22 unx üf den huof fwanc 
im diu man, wo allerdings dieser za- 
staud eine folge der gelingen pflege ist; 
ferner AVigalois 2401 unx üf fin knie 
reicht im fin man. Noch andere bei- 
spiole für die länge der mahne hat 
Friedr. Pfeiffer, das ross im altdeutschen, 
Breslau 1855, s. 5 zusanmiengeateilt 
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553 Truhfse^e unde marfchalc mit Hagenen riten dan, 
fchenke und kamersere. fwa^ er der ie gewan, 

man diente im nie fö fchöne bt fin felbes guote. 

da^ Hilde truoc da kröne, des was dem wilden Hagenen wol ze muote. 

554 Imbi^ und nahtfelde namens üf den wegen. 
Hagnen und finer beide wart alCö gephlegen, 

da^ Jl^ da beime wol Hagen künden, 

die Hetelen vriunde, da^ fi in wol aller eren gunden. 

555 Hagene Hildeburgen mit armen umbeflö^. 
er fpracb 'nü phlic Hilden durch dine triuwe grö^. 
e^ gewirret llhte vrouwen an fö großem ingefinde. 

nü tuo gensedicltchen, da^ man dtne zubt an dir bevinde.* 

556 'Herre, icb tuen e^ gerne. e^ ilt iu wol gefeit, 
dö icb bt ir muoter bete vil manec leit, 

da^ ich H ze einer wlle ze vriunde nie verlos. 

ir volgte icb manege mtle, ^ fi iuch ze vriedel ie erkös.' 

557 Die andern hie^ er alle vür ßch ze hove gän. 
dö mobten die vrouwen ir weinen niht verlän. 



553, 2 der fehlt 3 im fehlt 4 dds was 554, 1 nambs 2 Hagens 

3 fy dahaymen 4 den 555, 1 Hilburgen 2 phlige 3 leichte den f, 

4 die X. an dir vinde 556, 1 tüns 2 da^ ich 4 ich fehlt 557, 1 annder 
2 die fchonen f. 



553,1 Truhfm^e unde mar fchalc ^ 
2 fchenke und kamercere sind die 
vier hofämter, welche für den unterhalt 
des hofes sorgen, und von welchen der 
trucbsess (der der schar, truhtj ihre 
sitze anweist) das essen, der schenke 
das trinken , der marschall (ahd. marah- 
skalh) die pflege der pferde, der kämmerer 
die beschjäfung der kleidung und die auf- 
bewahrung der kleinode übeiwachte. Vgl. 
Parz. 666, 25. truhfce^e und fchenke 
(38, 4) kommen mhd. noch als diener 
niederer art vor, die selbst speise und 
trank vor die gaste tragen Nib. 1885, 1 ; 
auch wenn mehrere kamercere erwähnt 
sind, wie Kudr. 308, 1, so sind dies die 
leute, denen persönlich das herbeitragen 
und aufheben der ihnen anvertrauten 
dinge obliegt. 3 ht ßn felbes guote 
^auf seine eignen kosten \ 

554, 1 Imbi^ st. m. das mahl, be- 
sonders das frähmahl, auf welches nach 
altglBrmanischer sitte nur noch ein abend- 
essen folgte. ^ die Hetelen vriunde 

Eüdran ▼. S. Martin. 2. Aufl. 



wird frei vorausgeschickt und dann durch 
ß wieder aufgenommen. 

555, 1 m,it armen umbeflo^: 
dieser zusatz wird fast regelmässig (aus- 
genommen *686, 1) beigefügt 742, 4. 
*988, 3. * 1251, 1. Vgl. mit armen be- 
f liefen 483, 4, m.a. umbevähen *1268, 4. 
* 1293, 4. 1295, 4. Der abschied ist hier 
etwas zu spät berichtet, da bereits von 
der reise die rede war. 3 Diese haus- 
väterliche bemerkung passt nicht ganz 
zu Hagens wesen. 4 dine xuht: vgl. 
♦1190, 2 ouch fult ir iuwer xühte, 
vrouwe, an uns gehügen. 

556, 2 bt ir muoter: auch diese 
anspielung auf den ersten teil des ge- 
dichts gehört der interpolation an. 3 xe 
vriunde nie verlos 'ihre freundschaft 
nie verlor'. 4 ir volgte ich manege 
mtle: hatten sie beide denn eine Wan- 
derung gemacht, bevor Hilde Hagen 
liebte? vriedel, ein durchaus edler 
ausdruck für 'geliebter, bräutigam' fin- 
det sich auch *775, 2. 1020, 4. *1173, 4. 

9 
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er enphalch fi dem wirte alle bl der hende. 

er fprach 'fit in gensedic. ja fint diu fchoenen kint hie vü eilende.' 

558 Er fprach ze finer tohter 'ir fult fö kröne tragen, 
da^ ich und iuwer muoter ieman hoeren lagen, 

da^ iuch ieman ha^^e. ir ßt fö guotes rtche, 

liefet ir iuch fchelten, da^ ftüende iuwerm namen unlobelichen.' 

559 Hagene kufte Hilden und neic dem künege h§r. 
er unde fln gefinde gefähen nimmer mör 

da:5 laut ze Hegelingen. fi kömen im ze verre. 
gegen Baljäne fchifte fich Hagene der herre. 

560 Sit dö er da heime bi ir muoter üa^, [17] 
der alten küniginne Hagene fagete da^, 

er künde ze nieman fine tohter ba^ bewenden. 

hete er ir noch möre, er woltes hin ze Hegelingen fenden. 

561 Des lobte diu fchoene Hilde den waltenden KriJl. 
Ma^ uns mit unfer tohter fö wol gelungen ist, 

des vrewent fich mtne finne, da^ herze mit dem muote. 

wie gehabet fich ir gefinde da und euch vrou Hildeburc diu guote?' 

558, 1 fo fehlt 3 fey fo 4 ewrem hohen n. 559, 1 Hagnen naigt 

2 g. in n. 3 in 560, 4 wolt fy 561, 1 dem w. 2 ela^ es vnns 

3 freyent 



*1249, 3. 1261, 4. *1445, 1. Nib.2309, 3. 
Walther 39, 22. 

557, 3 er enphalch fi . . ht der 
hende: vgl. Eeiohaii 416 ßn wip nam 
er bi der hant und bevalch ß Reinhart 
fere. Gregor* 632 dem alten bevalch 
er da fine ficefter bi der hant. 

558, 2 ieman: in abhängigen Sätzen 
haben die unbestimmten pronomina auch 
negativen sinn; dagegen v. 4 ist ieman 
'jemand'. 

559, 1 kufte . . und neic zum ab- 
schiede: vgl. Wigalois 1379 er kuße ß 
und 7ieig ir do. 4 fchifte fich 
'schiffte sich ein'; vgl. 808, 1 , wo frei- 
lich noch eine nähere bestimmung zu- 
gefügt ist. 

560 Diese Strophe, welche sich recht 
gut an 543 anschliessen kann , gibt sich 
durch den scherz der letzten zeile als 
endstrophe dos liedes von Hilde kund. 
3 bete enden 'zuwenden, übergeben'; 
wird vom verheii-aten der töchter ebenso 



gebraucht in der Eneide 3986 min 
rike end die dochter min wären waU 
Vem bewant. Dieselbe bedeutong hat 
gewant Eudr. 819, 4, verwendet Nib. 
2098, 2. Vgl. auch Wolfdietrich B 256 
(Hugdie trieb, schluss) er enkünd diu 
mcer däheime vol gefagen nie, wie 
man^ da xe Kunftenopel . mit finer 
tohter begie. 

561 Diese fortfühnmg des gesprftcbes 
kann das vorhergehende nur abschwächen. 
1 den waltenden Crift, vgL Otfiied 
5, 25, 91. Diemer, Deutsche gediöhte 
369, 25. alw. G, Mariae himmeUahrt 
(Haupts zeitschr. 8) 807. Die formel 
waltender got ist allgemein germanisdi 
und gewiss heidnisch, obschon nicht 
durch die Edda bezeugt: Myth. 19. Zu 
z. 1 und 2 vgl. Wigalois 9691. 2 iek 
lobe des tinfern herren Krift, dtu^ dir 
fö wol gelungen iß, 3 mtne finne^ 
da^ herxe mit dem muote: 8tari[e, 
aber nicht ungewöhnhche taatologie; v^ 
Nib. 381, 3. 
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562 Dö fprach der herre Hagene 4iute unde lant 
des habent li fich getroeftet aKö rieh gewant 

bi uns nie getruogen unler tohter juncvrouwen. 
wir.müe^ens län beliben. durch ir willen wart der brünnen vil 

verhouwen.' 

(9.) Äventiure, 
wie Wate Mörwie unde Hörant xe lande vuoren. 

563 Nu lä^en difiu msere: ich wil iu lagen da^, 
da^ Hetelen künne da^ in dem lande ia^, 

wie ii im muoften zinfen die bürge zuo dem lande. 

ze hove kömen fi alle, als Hetele und vrou Hilde nach in landen. 

564 Wate reit zen Stürmen, Mörunc in Nif lant. 
Hörant von Tenemarke ze Gtvers üf den fant 
brähte er fine helde, wan Ji in da hieben herre. 

fi erwerten da ir leide. man erkante ir vogtes namen verre. 

565 Irolt ze Ortlande gewalteclichen fa^. 

er was da landes herre. des mähte er defte ba^ 

Hetelen gedienen nähen unde verren. 

der künic was fö biderbe : man gevriefch nie be^^er landes herren. 

562, 2 rieh fehlt 4 mteeffen fy 563, 2 Hettelens 3 xe 564, 1 xu 
den Morrung 2 Gyfers 4 erkant da irs 565, 3 Hettelin 



562, 1 Hute unde lant, häufige 
alliterierende zusammensteUung : Nib. 
26, 4. 56, 4 u. ö. Heland 354 ja land 
ja liudi. Troj. kr. 18058. 20480. Walther 
124, 7. Boner 94, 14. 4 durch ir 
willen wart der brünnen vil ver- 
houwen hezieht sich auf unfer tohter 
Z.3, ist aber sehr angeschickt angehängt. 
Es ist wol eine nachahmung des ur- 
sprünglichen Schlusses *1530, 4. Vgl. 
auch noch 479. 4. 628, 4. 

563 Die Überschrift ist ganz un- 
passend. 1 Nu lä^en difiu mcere: 
die I. pers. plur. des Imperativischen con- 
junctivs enträt meist des pronomens, 
Gr. 4, 206. Über die art, den Über- 
gang zu einem neuen abschnitt aus- 
drückhch zu bezeichnen s. zu 67, 1. 
Hier passt sie nicht recht, da ein ganz 
neuer teil des gedichtes, nicht ein ge- 
ringerer abschnitt folgt. ich wil iu 
fagen da^ ist aus*207, 2 entnommen. 
2 da^ Hetelen künne: gemeint sind 



Wate, Morung und die übrigen lehns- 
mannen Hetels. 3 xinfen von xins 
(aus dem lateinischen census), bedeutet 
1. lehen verzinsen, die abgäbe von lehen 
bdzahlen, wie hier; 2. als zins geben. 

564, 2 Gtvers kann hier schwerlich 
der berg Gtvers sein, über welchen zu 
1126, 1 zu hand^eln ist. Eine dänische 
landschaft oder Stadt des namens ist 
noch nicht nachgewiesen. hieben 

herre: der Nom. ist das gewöhnliche 
S.Gramm. 4,592. 4 man erkante 
verre: vgl. 1608, 3. Wigalois 5275 ir 
namen man erkande in dem, lande verre. 

565, 2 landes herre muss, wenn 
es mit dem gedienen z. 3 sich verträgt, 
anders aufgefasst werden als z. 4, wo es 
wie 591, 2 den unabhängigen herrscher 
bezeichnet. 4^ man gevriefch nie: 
vgl. zu 715, 4. hez,z,er muss als prä- 
dicat gefasst werden , nicht als apposition 
zu /. herren, da es in diesem falle flectiert 
worden wäre. 



132 



(9. tventiure) 



566 Swä Hetele in den landen diu fchoenen magedln 
gevriefch von edelem künne, getiuret wolte er fln, 

fo er die ze hüfe brsehte im ze ingelinde. 

al des li willen hete, da^ dienten fi des wilden Hagenen kinde. 

567 Der künec mit iinem wibe vil vroelichen fa^. 
lam was fit ir liebe, die liute weiten da^, 

da^ er die werlt alle verküre durch fi eine. 

die flne mäge gefähen fchoener vrouwen nie deheine. 

568 Dar nach in fiben jären dri ftürme vaht 
Hetele zewären. die tac unde naht 

värten Üner eren, fwä fi^ gevüegen künden, 

von Hetelen dem degene wurden fi dicke an großem fchaden vunden. 

569 Sine bürge er ftifte und vridete fin lant 
wol nach küneges rehte. dicke tete fln hant, 

da^ man diu maere fagete verre in vremediu riebe, 
da^ er nie verzagete: er trüege finen namen lobelichen. 

570 Wol ze hohem prife her Hetele gefa^. 
Wate der vil wlfe feiten lie^ er da^, 

dri ftunt in dem järe er faehe Hnen herren. 

ja diente er im ze wäre mit triuwen beide nähen unde verren. 

566, 1 Vb 4 alles des fi fehlt habte das 567, 1 leibe tcol f. 
2 feyt was leibe 4 die fehlt 568, 3 vachten 4 Bettele fy vil d, 
an vil g. 569, 1 fridet 570, 3 ftunde 4 xe wäre fehlt 



566, 1 in den landen 4n beliebigen 
landen, irgendwo': vgl. Iw. 4163 c?ö reit 
ich suochende in diu lant; 5761 durch 
diu lant. 2 gevriefch kam eben 565,4 
vor. 3 inge finde: s. zu 132, wo der 
graf von Garadie die Jungfrauen als sein 
hofgesinde wegführen will, al des fi 
willen hete: fi bezieht sich auf Hilde, 
welche unter d. ic. H, kinde zu ver- 
stehen ist. 

1367,2 fam icas fit ir liebe: ^so, 
von der art war ihre lust'. Vgl. 1168, 2 
da:^ i^nmer alfayn der wilde vogel wurde 
da^ er reden künde. Zu 3 vgl. Karl 
von dem Stricker 2737 da^ du al die 
werlt e rerkürfl e du mich einen verlürß. 

568, \ in fib c njä reiidri ft ü r m e : 
beide zahlen scheiuen aus dem abschnitte 
von Kudruns dienst in der Normandie 
entnommen zu sein. Die sieben jähre ent- 
sprechen seiner gesammtdauer *102L3; 
die drei feldzüge aber denen , die Hart- 
mut, freihch in vierthalb jähren, aus- 



kämpft *1011, 3. xewdren ist eine be- 
theuerung, die nur des cäsurreims wegen 
hinzugefügt scheint. Gern reimt zwar 
war aufwar, s. zu 617,2. 4 von be- 
zieht sich auf fchaden; 'sie wurden 
in schaden gefunden, den sie dorch H. 
erlitten hatten'. 

569,1 ftifte 'richtete ein, brachte 
in Ordnung', wie beftiften Nib. 490, 1.2 
wem lä^ ich mtniu lant? diu fol e be- 
fliften nitn und iwer hant; worauf ein 
voget eingesetzt wird, nach küneges 
rehte: dies ist ein technischer aasdruck, 
wie sich aus Walther 11,29 ergibt, wo 
er vom kaiser gebraucht wird. 3 fagete 
verre in vremediu riehe: vgl.Nib. 
1629, 2 dö wart da getan . . da^ verre 
wart gefeit. Klage 222. 4 finen 

nafnen 'seinen rang und titel'. Gregor 
901 ein herre, des namen ir wolgelük, 

570,3 dri ftunt in dem järe: 
so sollen die boten der Kudron drei mal 
des Jahres ihre mutter besuchen ffehen) 
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571 Hörant von Tenemarke ze hove ouch dicke reit, 
er brähte dem gefinde fteine unde kleit, 

golt unde liden. da^ vrouwen tragen folten, 

da^ vuorte er von Tenelant und gap e^ den, die^ gerne nemen weiten. 

572 Der gemeiner dieneft, den des küneges man 
künic Hetelen täten, da von er gewan 

vor anderen degenen alfö michel §re: 

des volzöch. vrou Hilde, ein rtchiu küniginne unde höre. 

573 Hilde Hagenen tohter zwei kindelin gewan 
bl Hetelen dem künege. d6 da^ was getan, 

diu hie^ man fchöne ziehen. da^ niht an erben wseren 
lant unde bürge, man fagete harte wlte difiu msere. 

574 Da^ eine wart ein recke und hie^ Ortwin. 
den enphalch er Waten. er zöch da^ kindeltn, 

da:5 er an höhe tugende flne fite wände. 

man lörte in von der jugende. er wart ein degen maere ze finer hande. 

575 Diu vil fchoene tohter bt namen wart genant 
Kütrün diu fchoene von Hegelinge lant. 



571^ 1 auch dickh xe hofe 4 die es 572, 2 Hettelin 3 von a. degen 
4 unde fehlt 573, 2 Hettelin 3 da^ fy nicht 575, 2 Chutrum 



1699, 3. Hier ist wohl an die drei jähr- 
lichen landteidinge zu denken : v.Zingerle 
Z. f. d. A. 44, 141. 

571, 4 gap e^ den, die^ gerne 
nemen w ölten: 'jedem beliebigen*, 
vgl. ♦436,1. 

572. 1 gemeiner 'allgemein': über 
die stark flectierte form des adj. nach 
dem artikel s. Gr. 4, 450. küneges 
— 2 künic ist ärmlich. 3 degenen: 
gemeint sind doch wol fürsten. 4 des 
volxoch 'das voDendete, brachte zur 
voDkommenheit'; etwas anders Nib. 
348, 19 'ausführen'. 

573.2 dö da^ was getan deutet 
Hildebrand auf ein einmaliges geschehen, 
also dabin, dass Ortwin und Kudrun 
Zwillinge gewesen wären; allein Ortwin 
wird doch viel jünger als Kudrun ge- 
dacht 4 man fagete harte wtte 
difiu mcere: diese weite Verbreitung 
der nachrichten deutet auf die grosse 
des herrscherhauses. Vgl. 564, 4. 

574, 1 wart ein recke; da recke 
stets nur den kampffähigen beiden be- 
zeichnet, nicht wie degen y welches ur- 



sprünglich 'knabe' bedeutet, vom männ- 
lichen geschlechte verstanden werden 
kann, so ist hier nur eine unpassende 
Vorausdeutung zu sehen. Ortwtn, 

der könig von Ortland, der spätere ge- 
mahl der Ortrun, in welchen beiden 
namen der erste teil des seinigen wieder- 
kehrt, ist vielleicht der fränkischen 
heldensage entnommen, wo als Günthers 
neve ein Ortwin von Metz und ein an- 
derer, vetern fun des ersteren, sich 
finden, s. Biterolf 6001 und 6007. Der 
name bedeutet 'freund mit der schwert- 
oder Speerspitze'. 3 er ist auf kinde- 
lin bezogen, aber nach dem natür- 
lichen geschlecht construiert. ßne 
fite wände ist ungewöhnlich; doch 
vergleicht sich der ßne fite nach gote 
gefetxit Spec. eccles. 75. 4 jugende: 
tugende ist ein bereits im ags. epos 
vielfach verwendeter reim, duguSe : 
geögoiSe, A. Heinr. 33 u. ö. 

575, 1 bi namen . . genant: vgL 
22, 3. 4 genennet bi ßnem namen. 
2 Kütrün: die handschrift wechselt 
sehr in der Schreibung dieses namens. 
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die lante er ze Tenemarke durch zuht ir naehTten mägen. 
dar an fi dienten Hetelen, des enlie^en fi lieh niht betragen. 

576 Nu wuohs diu maget junge, IchoBne wart ir 11p, 
da^ fi loben muofe man unde wtp. 

ich wsene man fi verre von ir lande erkande. 

n was geheimen Kütrün unde wart erzogen in Tenelande. 

577 Si wuohs euch in der mä^e, da^ fi wol trüege fwert, 
ob fi ein ritter wsere. da von wart gegert 

nach ir edelen minnen von vürften harte riehen, 
genuoge die e^ würben, den ergienc e^ vil fchedeltchen. 

578 Swie fchoene wsere Hilde des künic Hetelen wlp, 
noch wart michel fchoener der Kütrünen lip, 



575, 4 lieffen 576, 2 leben 3 ich fehlt wann 4 ward Er ertxogen 
577, 1 auch wol in 2 hegert 4 vil fehlt 578, 1 w. fraw H. künic fehlt 



In der ersten silbe erscheint z* nur hier: 
Chutrum, 576, 4 Chüttrun, *587, 3 
Chutronj Chudrun 592, 4; sonst steht 
der dialectische diphthong au oder aw. 
Den Wechsel zwischen t und d habe ich 
beibehalten. Als schlussconsonant zeigt 
sich m 614,3. *644,3, in den Überschriften 
zu *630 und *753, sowie in der unter- 
schritt am Schlüsse; wovon Chautrumb 
nur eine weitere entstellung ist, in der 
Überschrift zu *587. In den flectierten 
formen hat die hs. oft die vom metrum 
verlangte endung weggelassen, z. b. 
593,4; austüitt Küdrünen erscheint CÄae*- 
drunne *1445, 1. *1492, 1. Bei der her- 
stellung des namens wird es darauf an- 
kommen, aus den entstellungen , wie sie 
zeit imd heimat des Schreibers veran- 
lassten, die form zu gewinnen, welche 
ein guter mhd. Schreiber gebraucht haben 
würde. Diese kann im allgemeinen nicht 
zweifelhaft sein; nur über den anlaut 
haben sich gegen den auch in dieser 
ausgäbe gebrauchten laut K gewichtige 
gegner erhoben. Indessen ist es viel- 
fach bezeugt, dass bairisch-östreichische 
Schreiber Ch für mhd. K setzten ; nicht 
aber, dass sie auch ein mhd. O so weit 
entstellt hätten. Will man also den 
handschriftlichen boden nicht willkürlich 
verlassen, so muss man ii setzen, ebenso 
wie M in der ersten silbe anstatt au. 
Denn die namonsform darf nicht nach 
einem etymologischen Schema bestimmt 
werden und noch weniger darf der 
dialect, aus welchem der name ur- 



sprünglich entlehnt ist, massgebend sein. 
Dieser dialect ist allerdings der nieder- 
deutsche. Dies geht hervor aus dem 
schwinden des n vor d (sächs. ä) und 
der daraus folgenden verlängenmg des 
vorhergehenden vocals. Die reine hoch- 
deutsche form würde Oundrün geheissen 
haben. Was aus diesem gebrauche der 
niederdeutschen form, die jedoch im an- 
laut und teilweise auch im Inlaute ver- 
ändert wurde, für die geschichte der 
sage hervorgeht, daiüber s. die einl.IV. 
3 die [ante er . . durch xuht: dass 
auch mädchen zuweilen ihre erziehung 
ausserhalb des eltemhauses erhielten, 
zeigtWeinhold D. Fr.* 1 105. irnahften 
mägen: damit ist wol Horand gemeint. 

576, 1 fchoene ist nach 575, 1. 2 
eine lästige wiederholimg. 4 Diese Zu- 
sammenfassung des eben (575, 2. 3) ge- 
sagten ist nui* strophenfüUuDg. 

577, 1 da^ fi wol trüege fwert: 
dies geschieht bei knaben im 15. jähr, 
d. h. nach zurückgelegtem 14., s. RA. 415 
und namentlich Alexander 410 nü bin 
ich funfxehen jdr alt unde bin ß 
komen x6 minen tagen da^ ich wol 
icafefi mac tragen. 2 ob fi ein 
ritter uuere; passender wäre 'wenn 
sie ein knabe wäre*, was Hildebiand 
durch einsetzung von degen anstatt ritter 
herstellen will. Allein dem interpolator 
ist eine solche schiefe ausdmoksweise 
wol zuzutrauen, um so mehr, als ihm 
* 1033, 3, vielleicht auch ♦1482,3 vor- 
schweben konnte. 
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oder danne ir ane Hilde da her von Irrtche. 

vür ander fchoene vrouwen lobete man Kütrün tegeliche. 

579 Er verlagete 11 einem künege, der üa^ in Alzabd. 
do er in verzihen hörte, da^ tete im vil w§. 

der dühte Höh alfö riche, da^ deheiner waere, 
der ie gebarte mit liner tagende alfö lobebaere. 

580 Sin name hie^ Stvrit, er ^ in Mörlant. 
mit fiten ellenthaften verre er was bekant. 

er was ein künec gewaltic über fiben künege here. 

er muote Hilden tohter durch da^ man Taget von ir fö michel ere. 

581 Mit den flnen gnö^en ü^ Ikarjä 
manegen pris grölen fi erwürben dicke da, 
die Iinen hergefellen, da fi die vrouwen fähen. 

vor der Hetelen bürge fi täten dicke ritterfchaft vil nähen. 

582 Dö Hilde unde ir tohter giengen in den fal, 
vor Wigäleifes hüfe hörten fi dicke fchal, 

da die von Mörlande mit ritterlicher krefte 

wol riten in ze fehene. des erhullen dicke fchilde und fchefte. 



578, 4 anndre lobt Chautrum 
2 in fiten was verren er fehlt 
582, 3 da§ die 4: r. fy xe 



579, 2 hört in vertxeihfi 580, 1 namen 
581, 1 genoffen Ykaria 3 fy feinen 



578,3 ane: über diese und andere 
bezeichnungen der vorfahren s. Grimm 
in Haupts zeitschr. 1, 22. 

579, 1 Alxahe, was nach 580, 1 u.a. 
= Mörlant ist, hat auch orientalischen 
klang. Es erscheint auch 667,4.670,2. 
673, 2. 698, 4. 706,2. 719,2. *728,2. 
836, 1. 1696, 2. Jänicke zu Bit. 1161 
hat bereits an Elsabe erinnert, das land 
des Zwerges Madelger, Morolf A 3911 = 
Salm. 728, 3; s. auch Vogt in den lesaiien 
dazu. 3 riche und 4 mit lügende 
lohebeere gebären sind nicht als sy- 
nonyme ausdrücke anzusehen, so dass 
ihre Verbindung wieder schief genannt 
werden muss. 4 lobebcere ist adj. 

und zu lügende gehörig. 

580, 1 Stvrit (ha. Seyfrid), der auch 
*668,1. *722, 1. 832,1. 836,1. 1589,3 
erscheint, ist gewiss kein orientalischer 
name. AVahrscheinhch ist ein dänischer 
könig, der im IX. Jahrhundert die küsten 
der nordsee verheerte, gemeint, s. ein- 
leitung IV. Mörlant: J. Grimm in 
Haupte zeitschr. 2, 3 erinnert an Mau- 
rungania, wie im V. Jahrhundert das land 



im Osten der Elbe bezeichnet wird, s. 
Zeuss, Die Deutschen 472. Dorther 
mochte die sage Sifrit stammen lassen. 
Die interpolatoren freilich missdeuteten 
den namen als land der mohren und 
machten Sifrit in folge davon zu einem 
halbschwarzen , vgl. 583, 3 und 1664. 

581, 1 Ist Ikarjä die bekannte insel 
im ägäischen meere? Sie wird ange- 
führt in dem geographischen abschnitt 
der Weltchronik von Kudolf von Ems 
(Z. f. d. A. 13, 199) V. 1470 als icaria. 
2 fi erwürben folgt anakoluthisch, 
was hier nur als nachlässigkeit aufge- 
fasst werden kann. 4 fi täten ritter- 
fchaft: dieselbe bezeichnung des an- 
rennens mit Speeren, freilich im ernst, 
findet sich in der Rabenschlacht 227,1. 
228, 1. Bit. 7196; öfters in höfischen 
gedichten. Vgl. ritterfchaft geben zu 
724, 3. 

582, 1 in de 91 fal, d. h. den gesell- 
schafthchen verein igungsort auf den bür- 
gen. Der interpolator denkt sich wol, 
dass die frauen aus einem anderen ge- 
bäude, der kemenate, über den hof 



136 



(9. äventinre) 



583 E^ künde ein ritter edele nimmer gevaren baa;. 
fi truoc im holden willen (ofte tete fi da^), 

fwie falwer varwe er waere ze fehene an flnem llbe. 

er phlaege ir minne gerne: d6 gap im Jl nieman ze wibe. 

584 Da^ klagete er äne mä^e und was im vil zom, 
da^ rtten manege fträ^e, iblt er da^ hän verlorn. 

dar umbe dröte er Hetelen ze brennen al fin riebe, 
die von Mörlande gehabeten drumbe fich vil trürecltche. 

585 Hetelen höchgemüete veriagete im fin kint. 
vriuntlicher dienfte fcliieden fi fich fint. 

er fprach, ob e^ im immer koeme an die ftunde, 

da^ geliere er nimmer, da^ man in üf Hetelen fchaden vunde. 

586 Von Hegelinge lande kMen fi dö dan. 
da von ein ritter edele fchaden vil gewan 

fit in langer wile nach den felben ftunden: 

fi täten Herwige fwa^ fi gevüegen fines fchaden künden. 



583, 4 yms n. 584, 2 maniger haben 4 darümbe 585, 1 Hettds 
hoher müt 3 fiymmer 4 fch. ftünde 586, 2 vil fehlt 



gehend, vor einem dritten, dem hause 
des beiden Wigaleis , die ritter tuniieren 
sehen. Oder ist hüs = burc ? s. zu 1 382, 2 ; 
dann wäre es auffallend, Hilde und ihre 
tochter dort zu finden. 2 Wigaleis 
erscheint noch 715, 1 im kämpfe, 759, 1 
als berater Hetels; nirgends im echten 
lied. Der name geht ohne zweifei zu- 
rück auf den von Wirnt von Gräven- 
berc in seinem TVigalois gefeierten söhn 
des Aiiusritters Gawein. 

583, 1 gevare7iba^ 'sich besser be- 
nehmen*. Gewöhnlich heisst ich gevar 
wol * es geht mir gut ' ; z. b. Bit. 4037 ßn 
künden nimmer ba^ gevarn. 2 ofte 
tete fi da^ passt nicht recht zu einem 
durativen verbum wie truoc. 3 fal- 
wer varwe: vgl. die ausgeführte be- 
schreibung ] 664. Zweter (Roethe 84, 1 1) 
der getreue , stcie sal der an der hiute 
sij des schoene stät vor mayieges schoene 
gekro^net. 

584,1 d7ie mu^e: 799,2. *952,4. 
2 da^ rtten "tnanege ftrd^e: *Der 
Infinitiv nimmt in der jüngeren spräche 
gern die eigenheit eines neutralen subst. 
an und müsste dann auch in der syn- 
tax nur die Wirkung anderer Substantive 
zeigen. Die mhd. spräche lässt aber 



diesem inf. noch zuweilen den verbai- 
casus, vornehmlich den acc* Or.4, 716. 
verlorn 'umsonst gethan'. 3 Hete- 
len: später greift er den glücklioberen 
nebenbuhler an * 668 fg. Da dort aber 
mit keinem werte der früheren bewer- 
bung Sifrits erwäbnung getban wird, bo 
darf diese, die auch in ihren einzelheiten 
mehrfach anstoss bietet, als zusatz der 
interpolatoren angesehn werden. 

585 Langweilige ausführung dessohon 
gesagten. 2 vriuntlicher dienfte 
fchieden fi fich fint: der gen. gibt 
näher an, in welcher beziebung die bei- 
den sich trennten; vgl. 1311, 4 getriu- 
Ucher dienße teil ich nimmer tae ww 
dir fcheide7i. 4: da^ man in üf He- 
telen fchaden vunde ist wol durch 
die ellipse von finneUf denken oder d^ 
zu erklären: 'dass man eiführe, wie er 
nach Hetels schaden trachte'. Auf jeden 
fall ist verschieden üf dem fe/utden ftn 
1340, 4. 

586,2 — 4 Eine vorausdeutung, die 
um so mehr befremden muss, als Her- 
wig bisher noch gar nicht genannt wor- 
den ist, und jetzt auch nichts näheres 
über ihn angegeben wird. 
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[Küdrün I] 

(10,) Äventiurey 
wie Hartmuot umbe Kütrün warp. 

587 Do gevriefch man diu maere in Ormantelant, [1] 
da^ nieman fchoßner wcere^ danne was erkant 

diu Hetelen tohter Kütrün diu h§re. 

ein künec der hie^ Hartmuot. nach ir wante er ftne minne r§re. 

588 Da^ riet im fln muoter, diu hie^ Gärlint. [2] 
dö volgete ir l§re der junge voget fint. 

fin vater hie^ Ludewtc von Normandle lande. 

dö Jls ze rate wurden, nach dem alten künege man dö lande. 

589 Ludewlc der alte ze Hartmuoten reit, 
des er willen höte, des wart in. niht verdeit. 

j 

Überschrift zu 587 Chautrumb 587, 1 [man gevriefch] Ormenielant 
2 [fchoßner wcere] 3 diu fehlt vor H Chutron 588,3 Normandelanndt 
589, 2 d. icas in 



587, 1 Die von MüUenhoff vorge- 
schlagene änderung erscheint notwen- 
dig, wenn das vorhergehende wegfällt. 
Das handschriftliche Ormenie musste 
den vocal der zweiten silbe corrigie- 
ren. Danehen erscheint Nor^nantelant 
1693, 1; ferner, aber weniger häufig als 
Ormante, die abweichenden formen Or- 
mantn 1287, 3. *1432, 1 (hs. Ormanien\ 
dat. Ormantne (hs. ebenfalls Ormanien) 
1469, 3. von Ormandtne 787,3. 1398,3 
(wo die hs. ein überflüssiges n am Schlüsse 
zugefügt hat); Ormandin (dat.) 733, 1. 
786, 1. 892, 1. Mit N im anlaut kom- 
men vor die formen Normandtn 739,1 
(die hs. hat H anstatt N) 1630, 1. Nor- 
mandtne 751, 1 (ebenfalls handschriftlich 
mit H). Ferner Normendt (im reim) 
604, 1, Normandie 1703, 3. Norman- 
dtelant 588, 3 (hs. Normandelanndt). 
1618, 1 hat die hs. anstatt Ortrtcke: 
Normanditien. Echt ist also nur Orma- 
nte(lant)j Normandtelant. Das schwan- 
ken im anlaut zwischen setzen und wog- 
lassen des Nf sowie am Schlüsse des 
Stammes zwischen den formen mit und 
ohne d beruht ohne zweifei auf franzö- 
sischem Vorgang. Wolfram im Parz. ge- 
braucht die form Orman, Oriman, wo- 
von Ormante abgeleitet ist, neben Nor- 
mandie, 8. Haupte zeitschr. 1, 187. Auch 
in Strickers Karl 344 begegnet die form 



Ormentenlant. In historischen quellen 
(mlat.): Mono, Unters, zur HS. s. 31. 
2 Zum ausdruck vergleicht Müllenhoff 
"Walther und Hildegund 2, 1 het gefehen 
iemen ein fchmner magedtn denne wcere 
Hildegunt . . . ich geloube müelich da^. 
Er entfernt den cäsurreim durch Um- 
setzung: iccere fchoßner. Die ganze 
Strophe gibt alles, was zur einleitung des 
liedes von Kudrun notwendig ist. Wäre 
das vorhergehende echt, so würde eine 
solche Zusammenfassung überflüssig sein. 

588,1 Oerlint: der letzte teil dieser 
Zusammensetzung ist häufig in frauen- 
namen, vgl. Herlint, Sigelint, Oote- 
lint u. s. f. (gen. -linde) und bedeutet 
'schlänge', was wir noch in lindwurm 
haben. Die nord. namen Sigrlinnr u. a. 
weisen auf germ. np, was in den Fuldaer 
Urkunden regelrecht durch nd wiederge- 
geben wird, s. Kossinna QF. 46: Fereht- 
lind, Hruotlind, Ountlind. 3 Lude- 
wie ist der bekannte name französi- 
scher könige. 4 xe rate werden 
eines d. heisst: 1. in beratung ziehen 
(so 1534, 1; vgl. auch Albrecht von Hal- 
berstadt 9, 284 dö er wart xe rate war 
er wolde gdhen)\ meist aber, und so hier 
2. durch beratung zum entschlusse über 
etwas kommen, 'beschliessen'. 

589, 2 er Haitmut, in Ludwig. 
4t forgebeere: die ungewöhnliche zu- 
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do er hörte diu msere von dem jungen Hartmuote, 

diu wären forgebaere. doch prifte ime fi der degen guote. 

590 'Wer Taget iu da^' fprach Ludewlc, ^da^ li fö fchoBne fi? [3] 
wser fi aller lande vrouwe, fi ift uns fö nähen bt 

mit liüfe niht gefe^^en, da^ wir fi möhten werben, 
boten under wilen möhten durch ir liebe vil verderben.* 

591 'E5 fol niht fin ze verre' fprach dö Hartmuot, 
'fwä eines landes herre lip unde guot 

wirbet im ze ftsete, da^ wert unz an da^ ende. 

nü volget miner rsete. ich wil, da^ man boten zuo ir fende.' 

592 D6 fprach diu alte G^rlint von Ormantelant 
'nü heilet brieve fchrlben. fchaz und euch gewant 
gib ich den boten gerne, die folhiu maere bringen. 

man fol die fträ^e lernen nach Küdrünen der küniginnö.' 

593 Dö fprach aber Lude wie 'ift iu da^ erkant, 
wie ir muoter Hilde koeme ü^ Irlant 

oder wa^ den guoten recken an ir reife gefchaehe? 

da^ volc ift ttbermüete. Küdrünen mägen waene ich fi wir fmaehe.' 

594 Dö fprach aber Hartmuot 'ob ich ein michel her [4] 
nach ir vüeren folte erde unde mer, 



589, 4 ims der 591, 3 vnns 592, 2 auch feh. vnde g, 4 Chudrun 
593, 2 kom 4 Chaudrün mag auch fy verfchmahe 



sammensetzung mit -brpre, wie Wolfram 
sie liebt, ist wol durch den cäsurreim 
veranlasst. prtfte 4obte, empfahl'. 
Das wort prifen wird in der Kudrun 
mehrfach, stets in unechten Strophen, 
in auffallender weise venvendet: dai^ 
man üf ere prife 636, 3, ß7ien lip darüf 
pHfen da^ 612, 3, da^ ich^ iu mit reh- 
ien triuwen prife 1653, 4. An der letz- 
teren stelle ist dieselbe Wendung wie hier 
zu erkennen. 

590, 2 aller lande froutce ist 
schwerlich zu übersetzen 'herrin über 
alle lande' (wie sich landes frouwe aller- 
dings findet 1222,3); sondern 'die beste 
in allen landen'. Vgl. unser allerwelts 
in Zusammensetzungen wie allerwelts- 
junge u. a. 3 mit hü[e gefe^^en 

* wohnhaft'; eine häufige Verbindung; vgl. 
z. b. Lichtensteins Frauendienst 330, 4 
diu guot mit hüs dar üffe fa^. 

591,2 lip unde guot wirbet im 
xe [trete MÜn schönes und reiches weib 
zur ehe wirbt' (Haupt zu Erec- 6048): 
ist etwas undeutlich ausgediückt, da die 



Verbindung lip unde guot von dem eig- 
nen leben und besitz gebraucht zu wer- 
den pflegt. 4 nü volget miner 
rcete: 1301,3. Rieger, in der vorrede 
zu Walther XXXVU weist die redeos- 
art als formelhaft nach, vgL z. b. Pan. 
499,26; femer Sigenot 29, 10. Als f. 
eines i- Stammes ist auch der pl. raU 
979, 1. 1245, 4. 1616, 4 a'ifzulassen; 
alles in unechten Strophen. 

592, 2 hrief (aus lat. breve): die 
briefe hier und 597, 2. 599, 4. 607, 1 ge- 
hören den interpolatoren aa; doch vgL 
Nib. 1361, 1. 

593,3 oder wa^ den guoten 
recken an ir reife gefehcehe: da 
gefcheken auch von einer tätigkeit ge- 
braucht wird (z. b. Parz. 293, & «K iu 
sus geschach [das passierte] da^ ir den 
künec gelästert hat), so sind unter den 
guten recken wol die boten Hetels zu 
verstehen, die sich dabei so kühn be- 
nahmen. 

594,2 erde unde mer: über den 
acc. des raumes s. zu 208, 1 ; Ebupt n 
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cla^ tSBte ich willicliche. ich bin in dem finne: 

ich erwinde nimmer, unz ich der fchoenen Hilden tohter gwinne.' 

595 'Ich hilfe e^ gerne vuegen' fprach Ludewic der degen. 
4ät iuch des genüegen da^ ich iu zuo den wegen 

mit mlnem filber fende zwelf foumsere, 

ob rieh ilit nach §re defte fenfter künde ditze msere.' 

596 Hartmuot dö weite, die er wolte dan [5] 
nach der vrouwen fenden, fehzic finer man. 

die wurden wol bereitet mit wsete und mit fplfe 
nach rines vater rate: Ludewtc der alte der was wlfe. 

597 Dö fi bereitet wären des fi Mten hän, 
mit verfigelten brieven fach man zuo in gän 
den fnellen Hartmuoten und vroun Gärlinde. 

fi vrumten von dem lande fchiere dö da^ ftolze ingefinde. 

598 Si riten fwaz fi mohten die naht zuo den tagen, [6] 
unze da^ ^i vunden da fi folten fagen 

da^ in enboten wsere von Ormanielande. 

die wlle was Hartmuoten mit gedanken liebe und euch vil ande. 

599 Wol hundert tageweide wa^^er unde laut 
was ir arbeite, e in wurde erkant, 

in welhem ende Isege da^ lant ze Hegelingen. 

diu ros wurden traege, e fi die brieve mohten vollebringen. 

594, 4 gewinne 596, 3 berait 4 und wurden wol belait Ludwig 

597, 3 des f. Hartmüt frawen 4 fchiere dö fehlt 598, 3 0. dem lannde 
4 g. vil liebe vil laide 599, 1 lannde 2 arbait 4 ee da^ fy d. b. wol 7n. 



Erec ^ 3107. Er ist natürlich besonders 
häufig bei verben der beweguog, auch 
bei denen, die die bewirkung einer be- 
wegung bezeichnen , so bei leiten j wtfen^ 
s. Gr. 4, 621. Die Verbindung von wasser 
und land wird oft gebraucht, um aus- 
gedehnte reisen zu schildern; so 599, 1. 
Klage 1484u.s.f. 3 ich bin in dem 
finne 'ich habe diese absieht', eine im- 
gewöhnliche wendung. 

595, 4 ob fich iht nach ere defte 
fenfter künde ditxe mmre 'ob viel- 
leicht diese sache (die Werbung), wenn 
sie auf herrliche weise vor sich geht, 
sich angenehmer gestalte'; ein gewun- 
dener adsdruck. 

596,3 m,it wcete und mit fptfe: 
so wird zuweilen die ganze ausrüstung, 
der ganze unterhalt gezeichnet; vgl. 
1653, 3. Traugemundslied (MüllenhofP 
und Scherer, Denkmäler XL VIII) 1. 2. 



597,2 mit verfigelten brieven: 
das beiwort ist rechtlicher kunstausdruck, 
vgl. z. b. Schwabenspiegel 117, 3. Ein 
anderes verfigelt s. 1128, 1. 

598, 1 die naht xuo den tagen: 
vgl. 731, 2. *1053, 2. 4 mit gedan- 
ken 'in betreff der gedanken, in seinen 
gedanken' * 11 86, 3. liebe U7id ouch 
vil ande: diese mischung der gefühle 
wird bei den liebenden öfters hervor- 
gehoben, so 628, 2. *644, 4; s. auch 
Lichtenstein zu Eilhard CLXXIV. 

599, 1 hundert tageweide: runde 
und wol übertriebene zahl, tageweide 
'tagereise'; ursprünglich wol von wan- 
derzügen mit vieh : so weit vieh an einem 
tage weiden kann. 3 in welhem 

ende Icege: weitschweifige Umschrei- 
bung. 4 vollebringen 'bis an das 
ziel bringen'. Die reisebeschreibung ist 
nach 598 störende Wiederholung. 
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600 Doch körnen fi ze ende, da^ H ab dem r§ 
ze Tenemarke vuoren. in was ofte wä, 

e fi da^ erkunten und den künec gefähen. 

dö gerten fi geleites: dö hie^ man in die waegeften nähen. 

601 Man fagete e^ Höranden: der was wol gezogen. * 
fi vriefchen euch da^ msere (da^ was niht gelogen), 

da^ man gefaget hete von Hetelen und von Hilden. 

man fach ir landes liute dicke varn mit helmen und mit fcliilden. 

602 Sin geleite wifen hie^ dö Hörant 
die eilenden gefte da her von Tenelant, 
unze da^ fi brsehten die Hartmuotes mäge 

da^ fi ze hove koemen. fi liefen fich der arbeit niht betragen. 

603 Dö man ze Hegelingen die boten komen Jach, [7] 
fi vuoren in der mä^e, da^ iegellcher fprach 

da^ fi wseren riche. wie fi dar komen waeren, 

man begunde e^ dem künege ze hove bringen mit vil ganzen maeren. 

604 Geherberget wurden die von Normendt. 
man hie^ in vlt^icltchen mit dienfte wefen bt. 



600, 2 f. nu tvas 3 fy der erkunnenten 4 begerten wagiften vaft n. 
601, 3 die fnan vnd auch von 4 heim 602, 3 mögen 4 k, fieh L 
die helde der 



600,2 in was ofte we 'sie hatten 
viel beschwerde auf der reise'; diese be- 
scbreibung der Schwierigkeit, zu Hetel 
zu kommen, verzögert nur den fortschritt 
der Handlung. 4= geleites: vgl. 602, 1. 
607, 2. Die gesanten begeben sich unter 
den schütz eines vasallen. Ebenso gibt 
Gotelint Bit. 1022 Biterolf ihr geleit mit 
durch Rüdegers laud; 1114 Wolfrat und 
Astolt durch das ihre. Über verwante 
Verhältnisse im wirklichen leben s. zu 
602, 1. 4 wregeften 'die wichtigsten, 
vornehmsten': Lohengrin 171, 9 stca^ 
man da der besten und zcregesten vant; 
eine erst nach der mitte des XIII. Jahr- 
hunderts übliche bedeutung; gewöhnlich 
bedeutet w(pge von pei*sonen 'gewogen, 
geneigt'. 

601,1 tcolgexogen, auch 627,1: 
'Horand war artig, höflich'. 2 — 4 wird 
störend eingeschaltet. fi vriefchen 
ouch da^ mcere 'sie erfuhren, erprob- 
ten das gerücht'. 

602. 1 Sin geleite; er ist selbst 
dabei 007, 2. Den deutschen fürsten 



wurde das geleitsrecht erst 1231 aus- 
drücklich zuerkannt: R. Schröder, Z. f. 
d. phil. 1, 261 ; allein es wurde von ihnen 
schon früher geübt, s. die verfassungs- 
urkunde von Freiburg i. B. (H. Schreiber, 
Urkundenbuch der Stadt Freiburg I, 3) 
aus dem jähre 1120, worin Berthold von 
Zaeringen sowol den fremden kaafleaten 
pacem et securitatern verspricht, als 
auch den abziehenden bürgern seeurum 
ducatum durch das ganze gebiet do^ 
7nino conducente. 2 da her von 

Tenelant ist nach der weise der Inter- 
pol atoren von Hörant getrennt. 3 mäge 
werden die mannen Hartmaots auch 
021,3. 851,2 genannt. 

003, 2» vgl. Nib. 1104, 4*. 3* vgl 
Nib. 1116, 3*. 4 e§ bringen mit vil 
ganxen mceren 'es mit vollständigem 
belichte melden'; vgl. Nib. 1536, 1 dd 
was tot des vergen Oelpfrdte komen mit 
gewiffen mceren. 

604, 2 7nit dienfte wefen hi =» 
dietien, vgl. 833, 1 bi xe wefene diene ft- 
liehen. S er: der könig: 603,4. 4 an 
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er enwefte, wa^ fi würben in dem flnem lande. 

an dem zwelften morgen der künec nach Hartmuotes boten fände. 

605 Ein gräve was dar under. wie fchoener zühte er phlac! 
ir wät, die fi truogen, vil höhe man die wac. 

fi riten ros diu heften, diu man hete vunden. 

ü kömen zuo dem künege ze hove fö ü aller hefte künden. 

606 Der wirt fi gruo^te fchöne und euch fine man. 
fit wart in ze löne, dö er fich verfan 

da^ fi nach minne vüeren, »dö hete man fi vil fmsehe. 

ich wsene künic Hetele Hartmuote guotes willen niht verjsehe. 

607 Als einer, der da^ künde, die hrieve gelas, 
der künec in ühele gunde da^ ir geleite was 
Hörant der hiderhe, ein fneller degen riche. 

fi müeften anders widere fcheiden von dem künege fchedeliche. 

608 Dö fprach der künic Hetele *e^ was iu niht ze guot, [8] 
da^ iuch her hat gefendet der künic Hartmuot. 

des müe^et ir engelten, guote boten h§re. 

der gedinge Hartmuotes müet mich und vroun Hilden vil färe.' 

609 Dö fprach einer drunder 'ja heilet er iu fagen: 
liebet er der meide und wil Ji bi im tragen 

604, 3 er wefte nit 605, 1 xuckt 2 man fehlt 4 ze hofe xe dem 
künige 606, 1 fy gerückte fein 2 im 4 Harmute nicht enware 
noch V, 607, 4 k. vil fch. 608, 3 entgelten ir 4 vnd die fraw&ii H, 
609, 1 darundter haift 2 liebt 



dem xwelften m.orgen: eine unge- 
wöhnliche etikette. 

605, 1 Zwei grafen, d. h. männer von 
höherem adel, werden auch 761, 1, nach 
der interpolation , von den Normannen 
als boten ausgeschickt; ebenso in Kon- 
rads Troj. kr. 7006, vgl. 17978. 

606, 3 nach minne vüeren 'mit 
einer Werbung kämen'. 4 guotes 

willen niht verjcehe 'sagte ihm nicht 
guten willen nach, dankte ihm nicht für 
freundliche gesinnung'. Der ausdruck 
ist gesucht, da es doch auf die ge- 
sinnung Hetels, nicht Hartmuts an- 
kommt. 

607,1 einer j der da^ künde: das 
lesen war bei den rittern selbst des 
XIH. Jahrhunderts nicht eben verbreitet. 
Bekannt ist, dass sowol "Wolfram von 
Eschenbach als "Ulrich von Lichtenstein 
es nicht gelernt hatten. Im epos wird 



öfters erzählt, dass briefe einem Schrei- 
ber oder kaplan zum vorlesen übergeben 
werden. Vgl. Ruodlieb 3, 229 (399) Sus- 
ceptaque dice (brief) sciolum facti hanc 
recitare; der könig kann hier freilich 
lesen 3,288. Vgl. ferner H. Ernst (Bartsch) 
346 fg. Graf Rudolf 4, 10 fg.; Virginal 
260 u. ö.; endlich den anfang des Rosen- 
gartens (C 157 fg.). übel gunde 'war 
wenig zufrieden': etwas anders Klage 
1381 wie übel gunde si den boten dirre 
sage 'wie leid that es ihr, das von den 
boten hören zu müssen'. 3 biderbe: 
4 widere 757, 1 (ebenso 968, 1 b. :ni- 
dere) ist wol als cäsurreim aufzufassen, 
da es im Rolandslied u. a. gedichten des 
12. Jahrhunderts als endreim erscheint; 
s. anm. zu Iwein 3752 und mhd. wh. 

609 Nach der abweisung in 608 ist 
diese neue Werbung nicht mehr passend. 
4 vor fchanden gar dervrte: das- 
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vor den finen vriunden kröne in Ormanie, 

da^ mac vil wol verdienen Hartmuot der helt vor fchanden gar 

der vrle.' 

610 Dö fprach vrou Hilde 'wie Isege Ji ime bt? 
e^ l^ch min vater Hagene hundert unde dri 
finem vater bürge da ze Garadtne. 

diu lohen naemen übele von Ludewiges haut die mäge mine. 

611 Er gefa^ in Fridefchotten. dö gediente er da^, 
da^ im des küneges Otten bruoder wart geha^, 

der euch diu l^hen häte von Hagenen mtnem herren. 

der vremdet fich lere. da^ muofte im von dem künege harte gewerren. 

612 Nu Taget Hartmuote: fi wirt niht fin wtp, 
da^ der helt guote immer finen lip 

dar üf dürfte prifen, da^ in min toliter minne. 

ir fult in anders wifen, wä er finem lande werbe ein küniginne.' 

613 Den boten den was leide. diu fwsere in niht gezam, [9] 
da^ ß fö manege mile in forgen unde in fcham 

609,4 frey. 610,2 legt 3 Karadine 4 hennde 611,4 f. des m. 
612, 3 durjfte 613, 1 nicht wol g, 2 manige tagwaide in 



selbe lobende beiwoii begegnet Biterolf 
8655 die meide fchanden vrie und Klage 
1109 Hüdeburc diu fchanden vrt. 

610,2 e^ lech: durch diese beleh- 
nung wird Ludwig und sein geschlecht 
dem Hagens unebenbürtig. Ähnlich heisst 
es im Lohengrin 33 ein höher grdve der 
warp nmhe ir minne. si sprach ^ich 
wände da^ ?nin vater iuicer herre wcere. 
Lticifer der het iuwer ?miot, davon er 
vielj als ir vil lihte selbe tuot' . hun- 
dert unde dri: die gleiche zahl be- 
gegnet Wigal. 4551. Müllenhoff hat diese 
Strophe als echt bestehn lassen und nur 
die folgenden beiden, von welchen die 
erstere allerdings mit 610 nicht ganz 
übereinstimmt, den interpolatoren zuge- 
teilt. Allein das ganze lohensverhältnis 
wird später nur noch in unechten Stro- 
phen erwähnt (819,2) und hat auf die 
weitere entwicklung nicht den mindesten 
eintluss. Garadin, wie man doch das 
nachbaiiand von Irland nennen muss — 
das iCder hs. darf nicht irren, s. zu 108 
— gehört durchaus den Zusätzen an. 

611,1 in Fridefchotten^ also in 
der heimat der Ute 9,3. 2 Otten: 
ein held dieses namens ci"schoint an 



Etzels hof Bit. 1239. Was das aber für 
ein könig Otte ist, der hier genannt wird, 
und warum seines bruders name nicht 
selbst vorkommt, kann nnr vermutet 
werden , s. oinl. III. Die ganze Sachlage 
ist undeutlich ausgedrückt Es scheint 
folgendes gemeint zu sein: Ludwig, der 
in Fiideschotten wohnte, und der brader 
des königs Otto, beide lehnsmannen 
Hagens, entzweiten sich; als der letz- 
tere darauf Hagens dienst verliess, wante 
dieser deshalb seinen zom gegen Lad- 
wig. 3 mtnem herren 'vater' 8. 
zu 777,4. 

612,2 da^: der folgende satz soll 
ausführen, was geschähe, wenn Eadmn 
Hartmuts gemahlin würde. der helt 
guote: das beiwort ist hier mussig und 
wol nur durch den cäsurreim veramaBst 
2 fine7i lip dar üf prifen 'sich 
hochstellen, sich rühmen in erwartong 
von ' : vgl. 589, 4. 

613, 2 mile anstatt des handschrift- 
lichen tagwaide einzusetzen, bestimmt 
schon das metrum, welches den drei- 
silbigen auftact da^ fi fd nicht vertragen 
würde. Damit fällt aber auch der in 
eine echte Strophe eingeschwärzte cisnr- 
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muoften wider riten ze Onnante verre. 

ir arbeite erkömen Ludewic und Hartinuot dö vil f^re. 

614 D6 fprach der junge Hartmuot 'muget ir mir verjehen, 
ob ir da^ Hagenen künne mit ougen habet erleben? 

ift Kütrün fö fchoene, 16 man mir läget ze msere? 

da^ Hetelen got gehoene, da^ er mir ie fö arges willen waere.' 

615 D6 fpnich der gräve riebe 4cb kan iu wol geüagen: 
fwer gefilit die minnicltchen, dem muo^ fi wol behagen, 
da^ fi ir tugent prifent vor meiden und vor wiben.' 

dö fprach der junge Hartmuot 'fö wil ich äne fi niht beliben.' 

616 Dö klagete weinunde diu vrouwe Gerlint. 
fi fprach fä ze ftunde 'owö, vil liebe^ kint, 

da^ wir unfer boten hin nach ir ie gefanden! 

wie gerne ich da^ gelebete, da^ ich fi fiehe noch in difen landen!' 



(IL) Aventiure, 
wie Hartmuot umbe Kütrün dar kom. 

617 Die botefchaft beliben li liefen manec jär. 
fich huoben ander msere (diu rede ift al war) 
von einem künege jungen. Herwic was er genennet, 
den fach man ofte in prife. da von man noch den recken wol erkennet. 

613, S m. fy hin w. 4 a. hart e. H. die clagth da 614, 2 des H. 
mit Öligen fehlt 3 Ghautrum 4 hone 615, 2 mymiikleich 4 junge 
fehlt 616,1 wainende 2 fo 4 noch fehlt Überschiift zu 617: wie 
Herwick vmh Ghautrum vnnd Hartmüt dar komefi 617, 2 andre iß fehlt 
4 man fehlt 



reim weg. 4 arbeit = fwcere z. 1. er- 
kömen würde eher auf ein erschrecken, 
als auf ein betrüben passen. 

614, 2 da^ Hagenen künne be- 
zeichnet hier die enkehn. 4t da^ He- 
telen got gehoßne: der gleiche fluch 
begegnet 1221,4. 

615, 3 vor bezeichnet den vorzug. 

616. 1 weinunde: diese altei-tüm- 
hche form des part. präs. mit vollem 
vocale ist hier gewiss des reim es wegen 
eingeführt, wie dies selbst in der nach 
der mitte des XIII. Jahrhunderts gedich- 
teten Rabenschlacht geschah, s. einl. 
IU, 3. 2 sä xe ftunde: unpassende 
bestimmung, des cäsurreims wegen ein- 
gefügt. 

617.2 diu rede iftal war: die Ver- 



sicherung der Wahrheit wird des reims 
wegen gern bei Zeitangaben mit jär an- 
gebracht; namentlich aber von den reim- 
suchenden interpolatoren , die ihre ver- 
sicheiTing dabei oft zu schänden machen. 
So 734,1. *1011,4. 1070,1. 1571,1. Nib. 
137, 1. 659, 1. 1046, 1. 1082, 1. 1330, 3. 
Bit. 231. 465. 1449. 4311. Klage 493. 
Genesis Fundgr. 69, 40. Anno 273. Eil- 
hard 6139. 6165. MF. 20,19. 22,1. Wal- 
ther 23, 11. Reinhart 87. Iwein 259. 
Eraclius 197. Virginal 1,1 u.a. Vogt 
zu Morolf CXXXVU. CXLIU. Berger 
zu Orendel 98. 3 Herwic wird 630 
von neuem auf eine weise eingefühi*t, 
die die gegenwärtige exposition über- 
flüssig macht. 4 in prife 'in ruhm- 
würdiger tätigkeit'. 
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618 Der begunde werben, ob in diu fchoone meit 
ze vriunde nemen wolte. mit größer arbeit 
verfuohte er e^ ofte und mit linem guote. 

ob e^ diu maget nü tsete , es was dem küiiec Hetelen niht ze muote. 

619 Swie der helt gebarte od fwa^ boten drumbe reit, 
man hie der man ervärte. da^ was im grimme leit. 

des was fin ftolze^ herze gebunden mit fwaere. 

er tete dem wol geliche, da^ er bt Kütrünen gerne wsere. 

620 E5 hete lieh gar gevüeget, Iwie e^ was gefchehen, 
da^ da zen Hegelingen muoften bl in fehen 

ritter unde magede unde euch Ichoene vrouwen 

den rtolzen Hartmuoten. des enmohte Hetele niht getrouwen. 

621 Nü was der nötvefte komen in da^ lant 
die vil werden gelte beliben unerkant. 

Hartmuote und Ilnen mägen den beiden dient man fehOne. 

er hete des gedingen, da^ diu maget noch trüege mit im kröne. 

622 In Iahen vrouwen edele. dö er was gegän 
in iinen höhen zühten vür vroun Hilden ftän, 



618, 1 ivi 4 t. fo w. es d. künige 
hie fehlt 7nan da e. 4 Chautrun 
4 mocht 622, 2 frawen 

618, 2 xe vriunde* zum geliebten'; 
vgl. * 664, 4. arbeit wol von tuinier- 
thätigkeit z. 45, 3. 3 verfuochte er 
e^ afi 'erprobte er sein glück* s. Parz. 
504,29; gewöhnlicher wird dieser aus- 
druck vom kämpfe gebraucht, s. zu 
829, 3. mit stneni guote: kein 

rechtes seitenstück zu größer arbeit. 
4 ob e§ diu maget nü tcete: vgl. 
861, 4. 

619,2 ervärte ^durch nachstellun- 
gen, auf böswillige weise fing'. S ge- 
bunden mit fwfpre ist ein ungewöhn- 
licher ausdruck; besser wäre bettcwngen 
mit fw(Pre s. zu MF. 16, 14. 

620 Während das vorhergehende eine 
fortsotzung sofort erwaiien lässt, wird 
eine ganz moderne romanepisode einge- 
schoben. Ilartmut schleicht sich uner- 
kannt an Hetols hof, entdeckt sich Ku- 
drun, erhält die Versicherung ihrer liebe 
und geht zurück. Dies steht mit dem 
sonstigen benehmen derKudinm in schärf- 
stem Widerspruch und müsste, wenn es 
wirklich zur erzählung gehörte, in dieser 
eine änderung der gesammten entwick- 



619, 1 oder darumbe mit 2 man 
620, 2 da§ das xun J7. bt in fehlt 



lung zur folge haben. Ausdrücklich 
steht der ganzen episode Hartmuts aus- 
sage entgegen: ich verfmähie iu ie 
*796,2. Mit recht hat daher MülleDboff 
die Strophen 617 — 629 als einschiebsel 
verworfen. 2 da$ . . muoften bi in 
fehen : die notwendigkeit ist die , welche 
sich aus den umständen ergibt und die 
wir im nhd. daher nicht bezeichnen, vgl 
Nib. 13, 3. 3 So verbindet Wolfram 
oft man, maget und tbfp z. b. Fan. 
309, 30. 

621,1 der nötvefte ^^eTim\Bm^h 
unerschrockene' ; nur hier in der Endnin 
begegnet dieser unhöfische ausdmck, der 
im Biterolf besonders häufig ist, s. W. 
Grimm zu AÜiis C 47 und Jänicke za 
Bit. 872. Tandarois 6581 s. Zs. f. d. A. 
12,490. 2 die gefte: Harimnt und 
seine begleiter, welche y. 3 als seioe 
mdge bezeichnet werden. unerkant 
hier wie im nhd.; anders 634,2. 

622, 2 in ftnen höhen xühien 
scheint aus *1296, 1 entlehnt, wo es 
höchst passend ist, während hier kein 
besonderer anlass für den ausdruok war; 
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man fach in der gebaere Hartmiioten den riehen, 
da^ er edeler minne an höhe vrcuwen gerte billtchen. 

623 Sin 11p was wol gewahfen, fchcene unde halt, 
milte unde küene. ich enwei^ wes er engalt 

da^ in verfprochen hete diu fchcene tohter h§re 

Hetelen und vroun Hilden. da^ muote Hartmuoten harte fere. 

624 Der fin herze gerte, die hete er nü gefehen. 
tougen ougen blicke der was da vil gefchehen. 

er enböt ir heimliche, da^ fi da^ erkande 

da^ er hie^e Hartmuot und wsere von Ormanielande. 

625 Dö kunte fi dem degene, da^ e^ ir wsere leit 
(fi gunde im wol ze lebene, diu h^rliche meit): 

da^ er gäben folte von dem hove dannen, 

obe er leben weite vor ir vater und vor finen mannen. 

626 Si fach in aKö fchoenen, da^ ir^ ir herze riet, 
fwie fin böte gehoenet Ü5 dem lande fehlet. 

ü was im doch gensedic, der er im herzen gerte, 
fwie fi Hartmuoten fines willen lützel iht gewerte. 

627 Alfö fchiet von dannen der wol gezogene gaft, 
da^ er über rücke truoc den grölen laft, 

wie er fich gerseche an Hetelen der leide 

und da^ er doch dar under niht vlür die hulde der vil fchoenen meide. 

622, 3 da fach man 4 edele hohen begerte 623, 1 was fehlt 2 ich 
wais mt 3 t. herren 4 frawen H. 624, 1 begerte 2 der fehlt 

625, 1 kündet 4 vater Heteln vnd v. allen f. m. 626, 1 ir ir 2 feine 
poten 4 w. vil l. 627, 2 träege 3 der groffen l. 4 verlür die fehlt 



vgl. auch 655, 3. Die interpolatoren ge- 
fallen sich auch 1601. 1631 darin, das 
anmutige aussehen und benehmen Hart- 
muts auszumalen. 

623,2 milte und küene: beide 
tugenden sind der inbegriff des ritter- 
lichen ideals, vgl. Bit. 6212. Alph. 237,1. 
Rabenschlacht 230. Graf Rudolf 17, 18 
der milde kuene degen. 3 verfpro- 
chen 'abgewiesen': dies ist ungenau. 
Kudrun war gar nicht einmal gefragt 
worden. 4 da§ muote Hartmuo- 
ten harte fere: ist ein Wortspiel mit 
dem namen beabsichtigt, so ist es sehr 
geschmacklos. Freihch im j. Tit. 4639. 
4650 wird so Kumberlant mit kumber 
verbunden, s. auch "Wackernagel, Poe- 
tik 393. 

624, 2 tougen ougenblicke ge- 
hören zur Schilderung der liebe: vgl. 

Eadrdn y. E. Martin. 2. Anfl. 



Nib. 292, 3. 4 und W. Grimm zu Graf 
Rudolf s. 46. 3 da§ fi da^ erkande 
ist ein überflüssiges Zwischenglied. 

625,2 fi gunde im wol xe lebene: 
vgl. 653, 4 'sie wünschte nicht seinen 
tod'. Dass Kudrun hier und 583, 2 ihren 
freiem so schnell zuneigt, ist auf die 
rechnung der interpolatoren zu setzen. 

626, 3 der er ifn herxen gerte; 
fast dieselbe umschi'eibung findet sich 
624, 1. Die beiden Strophenhälften be- 
sagen ziemlich das gleiche. 

627, 2 über rücke truoc den 
großen laft: diese wendung wird in 
mehrfachen beispielen nachgewiesen von 
Jtänicke zu Bit. 10763. Lachmann, Kl. 
sehr. 1, 173. Hier erscheint als höchst 
beschwerlich der wünsch sich zu rächen 
und doch nicht gewisse schranken zu 
überschreiten. 

10 
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(11-12. ftventiure) [K. I 1-3] 



628 Siis rümte Hegelinge der degen Haxtmuot. 
ja was fln gedinge übel unde guot, 

wie er verenden kiinde da^ werben nach der vrouwen. 

dö wart nach der ftunde vil helme durch ir willen verhouwen. 

629 Dö er kom ze lande, da er hete verlän 
vater unde muoter, rihten fich began 

ze ftarkem urliuge Hartmuot der vil grimme. 

da^ riet im ze allen zlten G^rlint diu alte välentinne. 



n. 

(12.) Aventiure, 

wie Herwtc herverte üf Hetelen und im Kütrun gegeben wart, 

630 Nd lä^en wir beliben, wie e^ im ergS. [1] 
dem küenen Herwige was wol alfö wS 

alfo Hartmuote nach Kütrün der riehen. 

mit allen finen mägen verfuchte er^ an die maget vli^icllchen. 

631 Er was ir nächgebüre und hete bt ir lant. [2] 
liaete er tüfent Itunde eines tages dar gefant, 

er vunde da niht anders wan höchvart imd verfmähen. 
fwie lere fi im^ werten, fit gelac er Kütrünen nähen. 

632 Hetele bat in lä^en, er würbe iht umb ftn kint. [3] 
do enböt er dem künege zornecltchen fint, 

er wolte niht ei'winden er enfsehe in da mit fchilden, 

da^ e^ im fehaden wsere und euch der küniginne vroun Hilden. 

()28, 1 Simß rmimbten Ilegelingen 2 gedingn 4 to, im n. 629, 1 er 
haym kam 4 Oottelint 630, 1 ergie 2 wa^ 3 als Chautrunen dem 
4 maid 631, 1 nachtgepatire 3 vmit h, mit v. 4 Ghaatrunen vü n, 
632, 2 /. da^ er icht tvurhe 3 fahe 4 kuniginnen frawen 



628,2 übel U7ide guot: *schwan- 
kond zwis(^hen verzweifiiuig imd hojff- 
nung'; wio sonst liep unde Icit verbun- 
den werden , s. zu 598, 4. 

620, 2 der vil grimme ist kein 
passendes beiwort für llai*tmuot. 4 diu 
alte V dient in n e (fem. von vdlant) wird 
Gerlind nur hier genannt, öÜgv diu tili- 
velinncy s. zu 738, 1. In den Nibelun- 
gen wird Kriemhild diu rdlenthnie go- 
scbolten 1680,4. 2308,4. Kaiserchron. 
12209 cd landin (Croscentia) ; AViga- 
inur (»fter von einem icilden wibe. 

630, 1 im bezieht sieh auf den in 
V. 3 genannten Hartmuot. 4 ver- 

f Höhte erz an die maget 'suchte 



ihre einwilligung zu erlaogen', vgl. Nib. 
1049, 4 fi verfuokten^ vriuntliehen an 
vroun Kriemhilden sint. Der ansdrack 
begegnete bereits 618, 3. Wäre 617 fe. 
echt, so müsste diese wiedeiholung auf- 
fallen. 

631, 1 bt ir 4n ihrer nfihe*. und 
hete bi ir lant ist pleonastisoh neben 
nächgebüre. 3 verfmähen ist ein 
lieblingswort in der Eadmn, bes. im 
reim (:) 46,4. 63,3. *425,4(:). ♦650,3. 
*6r)7, 1. 3. 781, 3. ^796, 2. 3(:). 904, 3(:). 
lir)6,3(:). 1262,3(:). *1268,3. *1294,3(:). 
129;'3,3(:). 1514,4(0. 1567,2(:). 

632,3 ern fcehe in da mit fchil- 
den ^dass er ihn mit einem beere be- 
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633 Ich enwei^, wer im da^ riete: drin tflfent küener man, [4] 
die er ze vriunde h§te, Herwic dö gewan. 

da mite fpilte er leide da zen Hegelingen 

der die er in ftn dieneft mit aller hande liebe wolte bringen. 

634 D6 woltens niht getrouwen die von Sturmlant. 
den von Tenemarke was e^ euch imerkant. 

fit gevriefeh ez, Irolt da her von Ortriche, 

da^ Herwic der küene Hetelen fuohte vil gewalticliche. 

635 Dö e^ nü Hetele wefte, da^ er mit finer fchar 
Züge äne vorhte under wegen dar, 

er fagete e^ finen mannen und onch der küniginne. 

er fprach 'wa^ redet ir danne? ich hoere in uns vremede gefte bringen.' 

636 'Wai5 fol ich dar zuo fprechen niwan alle!5 guot? 
e^ dunket mich nicht unbillich, obe ein ritter tuet 

mit liebe und oucli mit leide da^ man üf ere prtfe. 

wie möhte im müTelingen? Herwic ist biderbe unde wtfe. 

637 Ja flu wir da^ behüeten* fprach da^ edele wip, 
*da:5 er iht befwaere den beiden hie ir lip. 

ich hän des jehen beeren , da^ er an iuwer fchranken 
kum aK6 mit beiden, da^ ims iuwer tohter müe^e danken.' 

633, 1 Ich ayss nit 2 H. die g. 3 xun 634, 1 von fehlt 3 Horriche 
635, 2 xoge 3 kuniginen^ 4 in fehlt vremede fehlt 636, 1 tcann 

637, 1 fol 2 nicht 3 hören jehen ewren kranken 4 kumb da§ 
vnns eür 



suchte'. Das tragen des Schildes be- 
deutet die kriegsbereitschaft, vgl. 601, 4. 

633, 3 doL mite fpilte er leide . . 
der: vgl. Tristan 3734 da mite hän 
ich dir wol gefpilt, wo freilich mit fpil 
ein Wortspiel getrieben wird. Ortnit 
429, 2 der küneo hM aber den heiden 
des tievels mit gefpidt, wie auch nhd. 
'einem übel mitspielen' gesagt wird. 
061*80106 vergleich des kampfes mit einem 
spiel hegt in fpilge feilen 'kämpf genossen' 
786, 4. 4 in fin dieneft: die frauen 
sind undertän 1621,4. 

634 Der intei*polator will motivieren, 
dass im folgenden kämpfe Wate, Horand, 
Frute nicht vorkommen ; aber auch Irold, 
den er in z. 3 nennt, nimmt nicht daran 
teU. Zu z. 1 vgl. 1168,2. 

635,2 dne vorhte 'keck, frevel- 
haft'; s. W. Grimm zu Freidank 33,8. 
4 ieh hcßve in . . bringen: da Hetel 
nicht leiblich vernimmt, wie Herwig seine 



scharen bringt, sondern nur die nach- 
rieht davon empfangt, so ist hier ein 
wirklicher acc. mit inf. anzuerkennen, 
s. Gr. 4, 118, wo Bit. 5164 verglichen 
wird: ieh hörte in twl den erften ßn. 

636, lalle^guot 'jede anerkennung, 
jedes lob'; 1099, 1 und 1387, 4 'jede 
gute absieht', 1506, 2 'jeder vorteil, jede 
annehmlichkeit'. Die zweite der hier 
angegebenen bedeutungen begegnet auch 
Nib. 1350, 2. 2108, 3. 3 ufere prtfe 
'lobe in bezug auf ehre' (Bartsch). 

637, 3 ich hän des jehen hoßren: 
über diese im nhd. sehr ausgedehnte 
angleichung des part. prät. an einen da- 
von abhängigen inf. s. Gramm. 4, 169. 
Vgl. auch Kabenschlacht 98, 4 ir habt 
e^ ofte hoßren sagen, eine durch den 
reim beweisende stelle und meine anm. 
dazu. Femer Kummer, Erlauer Spiele 
XVII. Dieser gebrauch des inf. anstatt 
des part., der sich" für die verba prae- 

10* 
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638 Ein teil üch dö ze laaige der künec und ftne man 
verfümten: des dö Herwic des ha^^es hie began. 

in einer morgenküele er unde fine gefte 

vür Hetelen burc bekömen. er tete da fit da^ aller befte. 

639 D6 noch die helde fliefen in Hetelen M, 
dö ruofte ein wahta3re vür die burc ze tal 

'wol üf in der felde! wir haben vremede gefte, 
und wäfent iuch, ir helde! ich fihe von manegem liebten helme 

gleite.' 

640 Si fprungen von den betten und lägen dö niht m§r. 
fwer da inne wsere armer oder hör, 

der muofte haben forge der ören und des libes. 

alfö gerte Herwic in dem horten fturme fines wibes. 

641 Hetele und vrou Hilde in^ venfter wären komen. 
Herwic der böte ein volc an fich genomen, 

da^ fa^ vor einem berge ze Gäleis in dem lande, 

die der ftarke Mörunc ze Wäleis an der marke wol erkande. 



638, 1 t. fy do 2 v. da^ do 4 Hettel da fehlt 639, 1 hdde fehlt 

Ilettelins 2 purg heer xe 3 fedele 4 lichten fehlt 640, 1 mere 

2 herre 3 des m. vnd auch d. 4 begerte dem herten fehlt 641,1 in 
das V. 3 Qalays 4 Walayss 



teritopraeseütia im nhd. aus den älteren 
starken participialformen erkläii;, ist bes. 
im niederrheinischen und niederländi- 
schen verbreitet. a n i uicer fc h ran- 
ken. Diese schutzwehr um bürgen wird 
öfter, stets in unechten Strophen erwähnt: 
781, 1. 1402,3. 1414,4. Bit. 9186. 9353 
Wolfhart . . über die fchrancboume 
fpranc; es waren also quergelegto baum- 
stämme. Dasselbe bedeuten grendel unde 
barren Troj. kr. 30302; und der aus dem 
franz. lice entlehnte ausdruck litX'e 34175 
= grendel 34179. Ygl. auch Kenart X 
1194 Conmanda la bare ensus trere 
(um in ein schloss einzulassen). Die 
fchrankcn scheinen in gewöhnlichen 
Zeiten aufgezogen und erst bei feindlicher 
annähei'ung herabgelahsen worden zu 
sein; denn es heisst Xudr. 781,1 Die 
[eh. di^i 7uan folte alle niderldn . . . 
wurden uf getan. 4 danken ist in 
der allgemeinen bodeutung 4obspenden', 
welche danc fagen allerdings hat, nicht 
nachgewiesen; vielleicht ist hier nur 
eine entlohnung aus 1402,4 anzunehmen. 



638,2 des ha^^es 'der feindselig- 
keiten ' ; vgl. Nib. 207, 4. 1858, 4. 4 tete 
da da^ befte, eine kampfredensart: 'er 
kämpfte am tapfersten'; vgl. Hildebrand, 
Germania 10, 133. 

639, 1 fliefen: diese Situation scheint 
aus * 1360 fg. entlehnt. 3 vremde 
gefte 635,4. 710,3. Reinhart (Send- 
schreiben) 636 vremide gefli 'feinde*. 
4 glefte st. f.=gla8t si m. 

640, 1 Si fprungen von den betten 
(= *1376, 1) und lägen do niht mer: 
pleonastisch wird die vemeinimg des 
gegenteils hinzugefügt, nach epischem 
gebrauche. Vgl. 1548,4. Nib. 1489,2 
u. 0. 2 armer oder hSr: das erste 
attributive adj. ist flectiert, das andre 
nicht. Gr. 4, 488 hat kein beispiel dafür. 

641, 1 in^ venfter, in die sinnen- 
öffnungen, um die feinde zu übersehn; 
vgl. * 1 366, 3. 2—4 unterbricht stö- 
rend den Zusammenhang. 3 xe Od' 
leis: dieses land scheint der mark in 
AValeis nahe zu liegen. Ob ein wirk- 
liches land und welches gemeint sei, 
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642 Hetele fach ir dringen vafte g5n dem tor. [5] 
dö waere er ungerne gewefen dar vor, 

vater der Kütrönen, fwie küene er doch waere. 

ja erzürnten in die gelte. im hülfen fider ftne biirga3re. 

643 Gewäfent wart dar inne ein hundert oder ba^. [6] 
der wirt der ftreit felbe: mit willen tete er da^. 

fin volc da^ was küene: da^ mohte in niht gewerren. 

man vant fchaden ftarken, den Hetelen tete Herwic der herre. 

644 Ofte fluoc' ü^ helmen den viurhei^en wint [7] 
Herwic der herre. da^ fach des wirtes kint 

Kütrün diu fchoene. da^ hete fi ze ougen weide. 

der helt der düht fi biderbe: da^ was ir beide liebe unde leide. 

645 Hetele grimmes muotes felbe wäfen truoc. 
libes unde guotes was er biderbe gnuoc. 

der wirt der tete unrehte. er kom im fit ze nähen, 
alfö da^ ab der bürge ü den ftrit befcheidenlichen fähen. 

642, 2 geioefen ungerne 3 Chautrunen vater 4 feiner b. 743, 2 ßrayt 
darynnes 3 niht fehlt 4 den fehlt H. dem herren 644, 1 fchlugen 
3 Chautrum 4 daucht [ich h. ir fehlt 745, 1 felber 2 genug 

3 vahen 4: fy ab der b. den 



steht dahin. Es dürfte eins der für 
Waleis in betracht kommenden sein (s. 
zu 200), nur dass hier der französische 
anlaut gewählt wäre; namentlich wäre 
Wales in betracht zu ziehn, welches bei 
Gotfried Odles heisst. Heinrich v. d. TürUn 
in der Krone 2208 fg. unterscheidet Oa- 
lots und Walois: jener völkername be- 
zeichnet Parzival, dieser Kalogreant. 
vor einem berge gibt zur näheren 
bestimmung nichts aus. 

642,2 ungerne: selbst die grösten 
beiden erschrecken vor übergewaltigen 
gegnern, wie dies namentlich an Dietrich 
von Bern heiTorgehoben wird. 3 vater 
der Küdrünen: der Gen. mit dem 
Artikel nachgesetzt begegnet auch 110, 4. 
185,1. 526,3. *674, 1. 800,4. 1198,2. 
1631, 1. Gramm. 4,405; auf das volks- 
epos beschränkt. 

643, 1 gewäfent wart: zum kämpfe 
vor der bürg. Denn auf eine belage- 
rung lassen es die germanischen beiden 
meistens nicht ankommen; es gilt bei 
ihnen der eddische Spruch (Sigrdrifumäl 
31, s. auch Yöls. S. XXI und vgl. 
Heinzel, Isl. Saga 41) berjask er betra 
en brenna fe inni autißöfum. So han- 



deln Hetels mannen auch gegen die 
Normannen * 779 fg.; so diese selbst 
1378 fg. 1386, 3 fg. Ygl. auch Herzog 
Einst (B.) 1466 fg. Parz. 355, 26 fg. 
356, 11 fg. 3 in gewerren *sie (die 
feinde) hindern. 

644, 1 MüUenhoff vergleicht Nib. 
2212, 4 von ir beider fwerten gie der 
fiurrote wint. 3 xe ougenweide: 
dieser bildliche ausdruck, in welchem 
die begierig hin und her wandernden 
blicke mit tieron die sich nähren ver- 
glichen werden, ist überaus häufig. Vgl. 
auch pascebat ocellos Ruodlieb 1, 52 
und im classischen latein: Gic. Verr. 2, 
5, 26. Hier ist. der ausdruck ironisch, 
da Kudrun die feinde nicht mit begehr- 
lichen äugen ansehn konnte. Ebenso 
*756, 4. 810,1 mit jämer ougenweide. 
Walther 89, 17 owe der ougeniveide! 
4 biderbe vgl. Kindh. Jesu 1523 wer- 
haft alfe biderbe Hute. 645, 2 wird zur 
näheren bestimmung llbes unde guotes 
hinzugefügt: 'war tüchtig durch seine 
kraft und seinen besitz'. 

645,3 ?^7ireÄ^e wol deswegen, weil 
er vor die tore kam, obschon er die 
minderzahl hatte. Vgl. Veldeke En. 6413 
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646 Dö ß Mten gerne die porten zuo getan, 

dö muoften li da^ lernen durch fchumphentiure verlän. 

li begunden mit den gelten in die porten dringen. 

üf fchoener vrouwen lönen Itucnt Herwige aller fln gedinge. 

647 Hetele unde Herwic, vür ir beider man [8] 
die guoten ritter Iprungen. liuhten in began 

der louc ü^ gefpenge, da^ in da hie vor banden. 

da^ werte vil milange, unz fi b§de einander wol bekanden. 

648 D6 der künic Hetele fö rehte küenen fach [9] 
den rtolzen Herwigen, in dem ftrite er fprach 

'die mir ze einem vriunde des recken niht engunden, 
die enweften, wer er wsere. er houwet durch da^ verch die tiefen 

wunden.* 

649 Küdrün diu fchoene diu fach und hörte den fchal. [10] 
gelücke da^ ift finwel dicke alfam ein bal. 

646, 2 L das fchimphen tewre loard vertan 3 p, xe d. 4 hne Her- 
wich gedingen 647, 4 der wirt vil h. an e. 648, 1 k&ene erfaeh 
3 den r. 4 die nu wifße^i da^ verch fehlt 649,2 fam cUs 



Turrnis dede onrechte dat he die seilt- 
knechte toe den storme dreif, dd her 
vele döt beleif, wand et enhalp niet ein 
hast. Ebenso undeutlich ist er kom 
im, xe nahen kommi wird oft von 
gefährUühem streite gesagt. Hier aber 
scheint es zu besagen, dass Herwig 
Ueteln und damit der bürg zu nahe 
kam : auf das letztere bezieht sich z. 4. 

646, 2 fchu7nphentiure 'nieder- 
lage', ein höfisches fremd wort; altfranz. 
desconfiture. Der abfall der ei*sten silbe 
bis zum schlusscons. entspricht dem ital. 
sconfitta. 3 fi begunden mit den 
geften indie porten dringen: man 
envartet umgekehrt 'die feinde mit 
ihnen'. 4 ftuofit aller ßn ge- 
dinge: ebenso 1455, 4. Vgl. auch 
1086, 3. 

647, 3 louc(-ges) m. 'flamme, lohe'; 
nicht bei höfischen dichtem. 3 ge- 
fpenge 'die Spangen, der beschlag am 
Schilde', vgl. 1397, 3. da^ in da 
hie vor h an den: den gleichen aus- 
druck von Schilden gebraucht findet mau 
auch Bit. 9213, wozu Jänicke die ver- 
wauten stellen gesammelt hat. 4 iinx 
fi bcde eifiander wol bekanden: 
* bis sie sich gegenseitig als beiden kennen 
gelernt hatten . Hildebrand in Zachei*s 



zeitschr. 2, 472 vergleicht *880, 2 iV 
ietweder vant mit ereften an dem an- 
dern rehte wer er wcere, und Nib. 1548, 4 
ß verfiwhten teer fi wäreft, endlich be- 
sondei-s nahe zu unsi-er stelle stimmend, 
Willehalm 209, 30 fi bekanten fekiere 
einander fider. 

648,2 in dem ftrite er fpraeh: 
nach epischer weise wiixl der kämpf oft 
durch reden unterbrochen; vgl. beson- 
ders 1404 fg. 

649,1 fach und hörte den fehal: 
zeugmatisch steht fchal für ßrUy wozu 
auch fach gepasst hätte. 2 gelücke 
da^ ift finwel dicke alfam ein 
bal: nach einem der antiken weit ent- 
lehnten bilde wird das glück personi- 
ficiert und mit einem itide oder einer 
kugel versehn, auf welchen sie steht 
oder, was freilich nur vom nd gilt, auf 
welches sie die menschen setzt und sie 
so emporhebt und wieder hinabstürzt, 
s. Myth. 825 und AVackernagel in HanptB 
zeitschr. 6, 134. Vgl. zu unsrer stelle 
besonders Freidank 114, 27 gelHeke ift 
rehte fam ein bal, und Willehalm 246, 2ß 
geliike iß fmewel, wo ebenso wie in 
unsrer stelle mit der Veränderung der 
äusseren umstände zugleich die um- 
stimmung des gomüts verbunden wird. 
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do e^ diu vrouwe anders mohte niht gefcheiden, 

ir vater und dem gafte fi wunfchte des fi in gedähten beide. 

650 Si begunde rüefen zuo im über den Tal [11] 
'Hetele, vater h§re, nü vliu^et ze tal 

da^ bluot durch halsberge. da von fint uns die müre 
befprungen allenthalben. Herwic ist ein übel nächgebüre. 

651 Durch den mlnen willen fö fult ir^ beide vriden. [12] 
nü fchaffet eine wile dem herzen und den liden 

ruowe in dem ftrite, unz ich iuch beide vräge, 

wä der vürfte Herwic habende ü die aller hefte mäge.' 

652 Dö fprach der ritter edele *der vride ift ungetan, [13] 
ir enlät mich ungewäfent, vrouwe, vür iuch gän. 

fö wil ich iu künden von mlnen heften mägen. 

liän ich vride die zlte, fwes ir weit, fö muget ir mich wol vrägen.' 

653 Durch der vrouwen liebe gefcheiden wart der ftrit. 
fich fchutten ü^ den ringen die fturmmüeden fit. 

649, 3 d. fchone f. a. n. mocht g. 4 sy gedachte in beiden 650, 2 kerre 
3 d. die h, 651, 2 glidern 652, 2 ir laß 4 fride xeit toas 



Übeles Weib 240 smlde diu ist sinewel 
und wahet ufnbe als ein rat. Sper- 
vogelische Sprüche im anhang zu F'rei- 
dank (Müllenhoff Spracli proben ^ 113) 
gelukke die fint finewel. [Vgl. Zingerle, 
Die deutschen Sprichwörter im mittel- 
alter. Wien 1862, p. 568. Z.J 4 ^da 
wünschte sie ihrem vater und dem 
fremden, was sie beide erwarteten 
(1045, 4): vgl. wünfehen 727, 1. Zu 
gedähten vgl. *1317, 2 u. Erdmann z. 
f. d. ph. 17,226. 

650, 1 über den fal: durch diesen 
geht man m die nebengemächer, wo 
die frauen, die schätze u. s. f. sind. Im 
saal geht dann auch der letzte kämpf 
vor. Hier steht Eudrun an einem ende, 
der kämpf findet bereits am eingang 
statt. Vgl. *792,3. *1494, 1. 3 die 
müre befprungen; ebenso muss 
1536, 2 das blut von den wänden ab- 
gewaschen werden. 4 ei?i übel 
nächgebüre 'ein held, in dessen nähe 
zu kommen sehr gefährlich ist', eine 
ironische wendung, die sehr oft wieder- 
kehrt. So 87,4. *728, 4. Bit. 1578 
und Jänickes anmerkung. Vgl. auch 
Veldeke im Servatius 2, 47 Die ovele 
naeghebueren und Konrad im Troj. kr. 



25637. Die redensart findet sich auch 
im altfranzösischen, wo z. b. Malvoisin 
der name eines hundes ist: Eenaii; 11 
412. XII 346. 366. 

651, 1 e^ friden 'ruhe herstellen, 
Waffenstillstand eingehu'; anders 713, 3. 
4 habende fi: die gleiche umschrei- 
buDg des verbum finitum durch ein 
partizip mit fin findet sich auch 958, 3. 
* 1487, 2. Gr. 4,6 macht auf die fär- 
bung des ausdrucks aufmerksam, die 
sich ebenso im englischen, z. b. I am 
speaking findet; das partizip bezeichnet 
einen dauernden zustand. Die frage 
nach den edelsten (652, 3) verwanton 
eines bewerbers wiid auch Ruther 2102 
gestellt. Klage 390 min allerbeste^ 
künne. 

652, 1 ift ungetan 'findet nicht 
statt, geschieht nicht'; vgl. Nib. 1188,4. 
1239, 2. 2 gewaffuet vor die frauen 
zu treten ist gegen die xuht: Haupt zu 
Erec''^8966. Zarncke Cato s. 132. Tisch- 
zucht s. 138 so soltu niht für frowen 
gän geswertöt. 

653, 2 fich fchutten üz, den 
ringen 'den panzer abstreifen': ü^ 
der halsperge Rol. 234, 26; einen ü^ 
der brünje Wolfdietr. D VUI 152; ü^ 
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nach hamafches räme fi wiiolchen fich mit brunnen. 

dö wärens wol getane. man mohte in ze lebene wol gunnen. 

654 Mit hundert finer helde gienc er da er vant [14] 
gezweiet in ir muote von Hegelinge lant 

Kütrün enphienc in l'chöne mit anderen vrouwen. 

der ritter guot und edele mohte ir voUecltchen niht getrouwen. 

655 Die gelte hie^ d6 Titzen da^ waetltche kint. 
da^ Herwiges eilen geliebte sich fint. 

durch fine grö^e zühte behagete er wol in beiden. 

Hilden unde ir tohter riet man äne alle twäle e^ fcheiden. 

656 Herwic Iprach zer vrouwen *mir ift da^ gefeit [15] 
(doch häts iuch lihte gerouwen von miner arbeit), 

da^ ich iu verfmähe dui*ch min Ithte^ künne. 

ofte bt den armen habent rtche liute guote wünne.' 

657 Si fprach *wer W8er diu vrouwe, der verfmähet da^, [16] 
der ein helt £6 diente, da^ fi dem trüege ha^? 

geloubet mir' Iprach Kütrün, 'da^ e^ mir niht verfmähet. 
holder danne i'u waere ift dehein maget, die ir ie gefähet 

653, 3 n. des hamafehs 4 tvare?i fy w. 654, 2 in] mit Ghautrun 
V. H. 3 Kütrün fehlt emphienge fcMne fehlt 4 edel und gute in 
655, 1 waydeliche 2 des H. e. das g. 3 fein 4 alles twäie e^ fehlt 
656, 1 XU der [magedej 2 het es mich g. 3 ich fehlt 4 den reichen 
Ä. arme l. 657, 1 wäre 2 dero 4 ich euch dhein weih mögt 



der sarwdt Bit. 3775. Vgl. auch * 1530, 2. 
89,3. Snächharnafchesräme: 
nachdem sie sich durch das abfärben 
der eisenringe beschmutzt hatten. Dieser 
räm wird oft erwähnt, besonders von 
Wolfram. brunne sw. m. 'frisches 
quellwasser': Nib. 1006,3. 

654, 2 gextceiet heisst 1) mit einem 
zweiten vereinigt oder 2) in zwei teile 
geteilt. Letztere bedeutung findet sich 
1308, 2 und unserer stelle noch näher 
Nib. 1621, 3 C in gexweieten 7nuote, 
Allerdings schien Kudrun 649, 4 schon 
entschieden für Herwig; aber z. 4 zeigt, 
dass sie dies wenigstens noch nicht kund 
gab. von Hegelingelant Kütrün: 
vgl. 1019, 2. Es ist anb xoivoO ge- 
setzt. 

655, 2 Herwig, dessen tapferkeit zu- 
erst bewunderung erregt hatte, zeigte 
sich nun auch liebenswürdig. 3 i7i 
beiden: den in der folgenden zeile 
genannten. 4 twäle st. f. 'zögemng. 



verweilen'; vgl. engl, io dwell. Der 
hier gegebene rat greift voraus. 

656,2 'doch habt ihr, in folge meiner 
anstrengung (im kämpfe), es vielleicht 
schon bereut*. 3 lihte geht, auf 
personen übertragen, in den begriff 'ge- 
ring, wertlos' über. So lihte$ künne 
auch im Armen Heinrich 1170. Eoeide 
884 den Witeren end den heften. Bi- 
terolf 11631 einem dem lihte ften man 
der ritters 7iamen ie gewan, 8. auch 
Boch (ierm. 7,86. 4 Dieser allge- 
meine satz klingt \^de ein Sprichwort, 
ist aber als solches nicht nachza- 
weison. 

657, 1 ' Welcher frau erschiene dies 
gering (verfmähet ist apooopiert, s. einL 
11, 3), wenn ein held ihr also (wie ihr) 
diente, so dass sie ihm noch feind 
wäre?' 4 Vgl. Hausen MF. 54,30 

Sit dax ich iyn holder hin danne in al 
der werlte ie frouwe einem man. 
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658 Wolten mir des gunnen die naehften vriunde min, [17] 
nach iuwer lelbes willen wolte ich bi iu fin.' 

mit lieplichen blicken er fach ir under d'ougen. 

fi trüege in ime herzen, da^ redet fi vor den liuten äne lougen. 

659 Urloubes gerte Herwic ze werben umb da^ kint, 
der recke vil küene. da^ erloubte fint 

Hetele unde Hilde. die wolten beeren beide, 
obe ir tohter waere liep der gewerp oder leide. 

660 Yil fchiere wart er inne, wie fi waere gemuot. 
vor der juncvronwen ftuont der helt guot, 

fam er ü^ meifters hende wol entworfen waere 

an einer wi^en wende. dem geliche ftuont der degen maere. 

661 'Geruochet ir mich minnen, vil fchoene^ magedin, 
mit allen minen f innen fö wil ich immer fin 

fwie ir mir gebietet. min bürge und mine mäge 

da^ fol iu alle^ dienen, da^ mich des, vrouwe, hin ze iu niht betrage.' 

662 Si fprach 'ich gihe iu gerne, da^ ich iu wefe holt, 
du häft mit dienefte hiute hie verfolt, 

658, 1 W. die m. 2 ewres felber 3 vnder die äugen 4 im h. 

antaugen 659, 1 hegerte xe fehlt werben Herwigk 4 ob feiner 
lieben t. 660, 1 ward 661, 3 meine b. 662, 2 mir d. 



658, 2 4ch würde mit euch gehen und 
eui-em willen gemäss leben'. 3 under 
d'ougen 'ins gesicht'. Vgl. unser 'unter 
die äugen kommen*. 4 fi trüege in 
ime herzen: ebenso Nib. 280, 3. 348, 3. 
dne lougen 'unverholen': häufige Ver- 
bindung, während äne tougen 'ohne go- 
heimnis' unbelegt ist, s. zu 477. 

659,1 Urloubes xe werben: 'er- 
laubnis förmlich um das bindende Jawort 
anzuhalten'. Diese förmlichkeit ist weit- 
schweifig und eigentlich nur eine Wieder- 
holung des bereits gesagten. 4: ge- 
werp, auch gewerf (Müllenhoff weist 
dies nach imiwein, Lesarten zu 5818), 
gewerbt, gewerft st. m. ist jede tätigkeit, 
um etwas zu erlangen; aber es macht 
sich im mhd. allmählich die beschrän- 
kung auf die Werbung zur ehe geltend. 

660, 3 fam er ü^ meifters hende 
wol entworfen wmre an einer 
wt^en wende: vgl. Nib. 285, 2. 3, wo 
jedoch die miniaturmalerei, nicht wie 
hier die Wandmalerei, in vorgleich ge- 
zogen wird. Kudrun 1601, 4 ist in der 
hs. die nähere bestimmung ausgefallen. 



Der name der kunst, entwerfen, be- 
zeichnet, dass es hauptsächlich auf die 
umrisse ankam. [Auch wir sagen noch 
'bildschön'. Vgl. Aesch. Agam. 227 ed. 
Hermann nQ^novad ^ (hg iv yQaq'aig. 
Eurip. Hek. 560 (Tlolv^evr)) fiaarovg r' 
Mei^e Gi^Qvct d"' ü}g äydX^arog. Zu 
Aesch. Agam. 227 sagt der scholiast cf*« 
t6 xdkXog fi $iä rö (t(f(ovi]T€tVf und die 
interpreten streiten gleichfalls, ob die 
vergleichung der Iphigenia mit einem 
bilde auf ihre Schönheit oder ihr stumm- 
sein zu beziehen sei. Aber auch Plato 
Charmid. p. 154 c. sagt aklu namg 
ägnSQ äyaXfxa id^eCJvTO ccvtöv, und 
Petron. c. 126 mulier omnibus simu- 
lacris emendatior^ (Blomfield ad Aesch. 
1. c.) Z.) Renart VII 650 Ja senble ele 
une peinture qui soit fete por esgarder. 
r661, 4 da^ mich des hin xe iu 
niht betrage 'so dass ich dessen, euch 
gegenüber, nicht überdrüssig werde, nicht 
davon ablasse'. 

062, 2 du steht mit ungeschicktem 
wechsoi nach iu z. 1. hiute hie: 

dieselbe Verbindung begegnet 778, 2. 



154 



(12. äventiure) [K. n 18—191 



da^ ich den ha^ wil fcheiden von dir und mtnem künne. 

da^ mac mir nieman leiden. dü folt immer haben mit mir 'wünne.* 

663 Hetelen hie? man bringen (des endet fich der ftrit) 
zuo der küniginne. nach im kömen fit 

die aller heften degene von Hegelinge lande, 
die der künic h^te. dö verendet lieh al ftn ande. 

664 Vrägen fine tohter nach rate finer man [18] 
Hetele d6 begunde, ob fi ze einem man 

weite Herwigen, den edelen ritter guoten. 

dö fprach diu maget fchoene 'ich wil mir niht be^^ers vriundes 

muoten.' 

665 Dö veftente man die fchoßnen dem recken an der Itunt, [19] 
der 11 da folte krcenen. von ir wart im kunt 

vreude und ungemüete. da? mans im gap ze wtbe, 

des gefchach in kurzen zlten in fturme wö vil guoter recken Übe. 

666 Er wände mit im vüeren die juncvrouwen dan. 
des gunde im niht ir muoter. da von er gewan 

von unkunden recken michel arbeite. 

Hilde fprach, fi wolte ir tohter zuo der kröne ba? bereiten. 

662, 4 mac fehlt 663, 2 küniginnen 4 aller feiner a, 664, 1 Fr. 
fy begunden ir tochter n. r. 2 H. da xe flunden ob 665, 1 veftet 

[vrouwen] 2 w, unkhundt 3 da gab man im fy xe 4 das g. tce 
fehlt 666,3 arbaiten 4 ir tohter fehlt 



*779, 2. hint hie *1284, 2. Vgl. Nib. 
1508, 3. V er folt von verfolden, eigent- 
lich ^bezahlen'. 4 dtl folt i7?imer 
haben mit mir wüiine: hier ist 
Kudrun in bezug auf sich in den mund 
gelegt, was sonst besser von anderen 
gesagt wii-d; s. *212, 4. 

663, 1 Es fällt nach 659 auf, dass 
Hetel abwesend sein soll. 2 nach im 
* später als er'. Die beiden letzten 
halbzeilen in z. 1 und 4 haben ziemlich 
denselben, überflüssigen inhalt. Auch 
ist der streit schon 653, 1 zu ende. 

664,1 Vrägen fine tohter: diese 
frage und die bejahung waren die wich- 
tigsten formen des Verlöbnisses. Natür- 
lich wurde auch der bräutigam befragt, 
s. zu 1665, 3. Hier wird nur die frage 
au die braut erwähnt, weil die au den 
be Werber gestellte nur form war; ebenso 
Nib. 1622. Vi an gen. pl. s. Lachmanii 
zu Nib. 95, 1. 4 ich wil mir niht 



be^^era vriundes muoten: dieselbe 
beziehung auf den ehemann hat vriunt 
auch 770, 4. 959, 4. Anders in der 
Verbindung muoten be^^ vriunde 

* 1 183, 4. Vgl. zum übrigen ausdmcke 
Millor de vos avoir ne q^ier Fei^^s 
1364. 

665,1 veftente 'verlobte'; dies ge- 
schah durch das Schlusswort des ver- 
lobei-s, in welchem er die braut dem 
bräutigam übergab, vgl. &e9e/2eni 770, 1. 

* 1043, 2. 1245, 3. 2 der fi da folte 
krcßne7i: fast derselbe halbvers findet 
sich 178, 2. 987, 2. 4 Diese voraus- 
dcutung schliesst den abschnitt; ihre 
erfüUung folgt sofoii. 

666, 2 da von er gewan o. 8. f. ist 
eine zweite vomusdeutung. 3 von 

unkunde7i recken = Nib. 138, 3* 
4 xuo der cröne ba^ bereiten ^va»" 
rüsten zur Vermählung*; vgl. hereilUn 
596, 3. 597, 1. 
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667 Man riet Herwigen, da^ er fi lie^e da, 
da^ er mit fchoenen wiben vertribe anderswä 
die zit und Hne ftunde dar nach in einem järe. 

da^ vriefchen die von Alzabö. fi rieten Herwige dö ze väre. 

[HL] 
(13.) 

668 Do befante lieh Sivrit, der künec von Mörlant. [1] 
nach fchiffen hie^ er werben. fwä er diu vant, 

diu hie^ er vafte ruften mit wäfen und mit fpife. 

ze fchaden Herwige er belante fich mit finen vriunden life. 

669 Zweinzic ftarke kiele zimbern er dö hie:5. 
e^ waen den niht geviele, die er^ wi^^en lie^, 
da^ er hin ze Selande wolte herverten. 

gelobet wart diu reife, fö fich verendet der winter herte. 

670 Mit ahtzic tüfent beiden hete er fich befant. 
von liuten wart dö Isere ze Alzabö da^ lant. 



667, 4 frieslichen da xware 668, 1 vor 4 fr. hart l. 669, 2 ett- 
wan den 3 heerferten wolte hin xe Seelande 4 gelohet wart diu reife fehlt 
670, 2 w. fo l. 



667, 2 da^ er mit fchoenen wiben 
vertribe anderswä die xit: ein 
unpassender rat, der auch durch seine 
pleonastische form die xtt und fijie 
ftunde anstössig ist. Allerdings weist 
Schönbach, Das Christentum 185 auf 
Hartmanns andeutungen eines Verkehrs 
mit armen mben MF. 217, 1 hin; aber 
der dichter ist nur verliebt, nicht verlobt, 
so dass man bei ihm nicht von ehebruch 
reden kann. In den nordischen sagen 
wird oft die heimholung der braut auf- 
geschoben, zuweilen weil der bräutigam 
noch vorher etwas auszuführen wünscht 
s. P. E. Müllers sagabibliothek übersetzt 
von Lachmann s. 118 (sage von Biörn 
Hitdaelakappi : die braut soll drei jähre 
warten), s. 152 (Laxdoelasaga : ebenso 
drei jähre); ferner s. 199. 200. Doch 
konnte schon die Vorbereitung für die 
hochzeit ein genügender grund zum auf- 
schub sein. 4 fi rieten . . xe vdre 
scheint aus 834,4 entlehnt. 

668, 1 Sivrit der künec von 
Mörlant wird neu eingeführt, obschou 
579 fg. seine Werbung ausführlich erzählt 



war; im folgenden wird auf diese nirgends 
rücksicht genommen. 2 fwd er diu 
vant = 672, 1. 4 life 'heimlich*. 

befante fich ist aus der ersten zeile 
wiederholt, mit beigefügter näherer be- 
Stimmung. 

669,2 e^ wcen den niht geviele 
ist wol nur des innern reims wegen ge- 
sagt. 3 xe Selande: hier erfahren 
wir zuerst den nanien von Heiwigs land. 
Die hs. hat Sebelandt 934, 1 , Seiienlant 
1486, 1. Selant (zuweilen haudschrift- 
lich von Seelanden) findet sich noch 
671,1. 675,1. *1241,3. 1373,3. Zwei- 
mal 718, 1 und 733, 3 sind andre namen 
durch uachlässigkeit des schreiben unter- 
geschoben worden. Über die nebenform 
Sewen s. zu 706, 1. Gemeint sind mit 
dem namen wol die friesischen sieben 
seelande an der Ems und Weser: Müllen- 
hoff, Altei-tumskunde 4, 680 ff. deren name 
freilich erst in den Upstalbomer gesetzen 
von 1323 urkundlich belegbar ist. Vgl. 
QF. 55, 1,21. 

670, 2 V071 liuten wart dö leere 
. . da§ lant: derselbe ausdruck, der 
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die künege von den Mooren herverten Iwueren. 

fi beliben fumeliche, die andern nach des küaeges willen vuoren. 

671 Hin ze Selande hie^ er widerlagen. 

da^ was dem vürlten ande. von fchulden mohte er^ klagen, 

wan er nie verdiente der riehen künege ha^. 

der marke und Itner bürge hie^ er hüeten defte ba^. 

672 Er klagete e^ finen vriunden, fwä er die vant, 
da^ man im brennen weite und wüeften fin lant. 

fwa!5 er ze gebene h§te, da^ was nach dienfte veile. 

die gerne Mt enphiengen, den kom 0:5 fumellchen gar ze heile. 

673 G^n des meien ziten fi kömen über fö, [2] 
die helde ü^ Abakte und die von AlzabÖ, 

fam fi gewalticllchen der weite ze ende weiten. 

vil gelfer vuor dar under, die man fider quelte mit der molten. 

674 In lant da^ Herwiges würfen fi den brant. [3] 
fwa^ er dö helfe h§te an vriunden befant, 

die bat er mit im riten. fi huoben ftürme grimme. 

fi kouften^ mit dem verhe fwa^ man in gap, golt ßlber oder gimme. 

670, 4 fawfneliehe w. gemainlichh färn 671, 1 xe lannde 3 den 
672, 2 in 3 er do xe 4 fumeliehen fehlt 673, 3 xe e. körnen vf. 

674, 1 Li H. lande w. 3 im xe r. 



nach der altgermanischen heeresver- 
fassung nicht allzu übertrieben ist, findet 
sich im Rolandslied 5, 32 di lant be- 
ßunten aller maift lare und entsprechend 
im Karl des Strickei*s 422 So wirt da^ 
lant fö leere und geicinneß ein folieh 
fier, vgl. 615. 3 die künege; ebenso 
findet sich der plural 671,3. 712,4, 
xtcene 702, 2: stets in unechten Strophen. 
In echten ei*scheint nurderkünicfSivrit). 
herverten fiouoren: vgl. Bit. 5305. 
H. Ernst (Bai-tsch) 4690.. 5524 4 fi 
beliben fufnelicke, nachdem sie ge- 
schworen hatten? 

671,1 ividerfagen, eigentlich ^ das 
gegenteil von etwas sagen'; dann speciell 
' f reundschaft aufkündigen'. 3 Vgl. 

Nib. 143, 1 ir habt ir xorn verdienet. 

672, 1 klagete * zeigte klagend an 
mit der bitte um hilfe'. Vgl. Nib. 146, 4 
dil'iu ftarken mrrre fol ich ruhten 
friunden da gen, 3 nach dienfte 

veile ^für dienst zu haben'. Die kriegs- 
verpllichtung wird als ein kauf betrachtet; 
vgl. koufen * 674, 4. 



673, 1 Oen des meien xtien: 'um 
die maienzeit*, vgl. altfranz. eontre U 
doux tema de mai, 2 Abakte: eine 
vollständigere n ebenform Älbakine er- 
scheint 829, 4. Ob auch =: Äbaiiey s. za 
864, 4 und Äbagi, s. zn dieser stelle 
267,3? 3 Vgl. Veldeke, Servatias 

2, 185 Ende waren alfoe bereuten dat 
gheweldelyck fy mit feharen aver aiie 
die werelt wölken varen ende aüe die 
werelt wouden diaynghen. Tit 2258,21^. 
richltch fte ane viengen ir dine fam 
al die werlt in undertane wer und 
da^ ß nieman fürkten folten, Mone, 
Schauspiele 2, 25 (Redenäner osterspiel 
s. 513 fg.) we is defe weldenere de dus 
kämet varende here oft dai o/ de wertde 
fyn egene ß. Thi5. S. 189 fiSa skula 
peir mega i friöi um aUa verM, 
4 quelte mit der molten 'in den 
staub drückte'. 

674, 3 die ist dem sinne nach aaf 
vriujide zu beziehen, nicht auf fua$ 
helfe Svie viel von hilfemannschaft'* 
4 Rabenschi. 691, 1 ß begtmden fkt 
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675 Dem recken ü^ Selant was Ün fchade leit 
er was ein helt zer hande. ahi wie er ftreit, 

unze er gar tungte da^ velt mit den töten. 

die alten e^ alle jungte. da wart gefunder houbte vil verfchröten. 

676 Der Itrit werte lange. des lac da maneger tot. [4] 
Herwtc der edele kom in grö^e not, ♦ 

da^ er üf fine warte muofe fit entrinnen. 

da^ lant rouch allenthalben. da^ enbOt er Küdrün der küniginne. 

677 Die boten hie? er riten in da^ Hetelen lant. 
fi vuoren mit manegem trahene, die er da hete gefant. 
dö fi diu maere fageten und Hetelen gefähen, 

dem vil riehen künege fi alles leides äne vrume verjähen. 

678 Swie er ü fsehe gebären, fo enphienc er fi alfo wol, 
alfö man in vremeden landen vriunde fol. 

er vrägte, wie fi koemen von ir herren lande, 

fit man im brach die bürge und im die marke in allen enden brande. 

679 Si fprächen dö 'mit forgen fl wir gevaren dan. 
äbent unde morgen die Herwiges man 

die urborent färe die gäbe mit ir libe. 

fi werbent vafte umb öre. des hoöret man bi in weinen vil der wibe.' 

680 Dö fprach der künic Hetele 'g§t vür die vrouwen min. 
fwa^ diu geblutet, da^ fol alle^ fin. 

675, 2 XU der hant 3 das velt vor gar 4 es alfo tungete 676, 3 wargk 
4 roeck 677, 1 des H. 678, 1 fi fehlt vor fcehe 2 als fromhde l 

frewnden, fol 679, 1 fp. das m. 



koufen da^ Ermrlches golt. Hei. 309 
buggean ferahu, Tac. Germ. 14 vulnera 
mereri. 

675,3 tungte da^ velt mit den 
toten: s. W. Grimm zu Athis C 74. 
Der ausdruok kommt auch 1415, 4 vor; 
sowie öfters in Rabonschlacht und Diet- 
richs flucht. Auch "Wolfdietiich A 344, 2 
fl betungten mit den töten da§ velt und 
ouck da^ gras. Es liegt im ausdrucke 
ein gewisser sarkasmus, wie in anderen 
kämpf redensarten. 4 die alten e^ 

alle jungte ist wol nur des cäsur- 
reims wegen eingeschaltet, gefunder 
houbte: vgl. *495, 4. 830,2; der gegen- 
satz zwischen dem blühenden leben und 
der schnellen Vernichtung soll hervor- 
gehoben werden. 

676,3 warte st. f. hier 'festung'; 
der letzte Zufluchtsort. entrinnen 
* entfliehen*, 953,4. 



677,1. 2 Schleppend nach *676, 4. 
4: alles leides dne vrume ^nichts 
wie leid'. So wird die Verneinung des 
gegenteils öfters zur Verstärkung bei- 
gefügt; vgl. äne vreude leit 707, 2 und 
zu *404, 2. 

678, 1 fo enphienc er fi alfo 
wol 'nahm sie so freundlich auf. 2 in 
vremeden landen ungeschickter aus- 
druck: Hetel befindet sich ja in seinem 
lande. 3 wie fi kommen 'auf welche 
"weise , in welchem zustande sie das land 
verlassen hätten*; vgl. 682, 3. 

679, 3 urborent^ vgl. kouften 
♦674, 4: 'sie bezahlten die zinseu des 
empfangenen soldes mit ihrem leben'. 
A: fi werbent vafte umbeer e 'kämpfen 
tapfer': 1410,4. 1427,4. 1468,4, s. zu 
326, 4 (stets unecht). Nib.202,4. Bit. 
9165. Der schlusshalb vers füllt nur 
aus. 
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bite fi uns rechen den fchaden in dem lande, 

[ö dienen wir iu gerne. e^ wirt vil wol gerochen gar fin ande.' 

681 ll da^ die boten giengen vür die fchoonen meit, [5] 
dö fähen da die liute wol ir herzen leit. 

des troute niht erbeiten Kütrün diu h^re. 

dö hie^ fi näcb in fenden. fi klagete, vloren wsere lant und 6re. 

682 Die boten vür fi körnen. mit triuwen tete fi da^, 
da^ diu maget vil edele weinende fa^. 

fi vrägte, wie fi fchieden von ir lieben manne: 

ob fi in lebende liefen, dö fi nsefte von im fchieden dannen. 

683 Dö fprach dar under einer 'wir liefen in wol gefunt 
fit wir vuoren dannen, uns enift niht kunt, 

wie mit im haben geworben die von Mörlande. 

ir was vil verdorben: fi täten niht wan rouben mit dem brande. 

684 Nu hoere, maget edele, wa^ dir mtn herre enbOt 
er unde ftne helde fint in größer not. 

fi vürhtent tegellchen, fi vliefen lip imd 6re. 

nü wil mtn herre Her wie verfuochen dine triuwe, vrouwe höre.* 

685 Yon fedole ftuont dö Kütrün diu fchoene meit [6] 
die fchaden wurden beide dem kunege gefeit, 

man flüege ir die liute und braeche ir bürge witen. 

fi bat ir vater Hetelen ze des künic Herwiges helfe rtten. 

680, 3 piten 681, 2 da f. fy do die 3 trawt 4 k. dw^ verloren 

w. ir l. II. ir e. 682, 3 fchiede 4 lehentig nceße fehlt 683, 1 in fehlt 
2 ift 3 getvorhen habn der M. 684, 1 empeut 3 Verliesen 4 vroutee 
fehlt 685, 3 prachen die pur gen 4 xu d. kuniges 



680, 1 die vrouwen mtn: Kudrun. 
Wie hier uad 778, 3 die tochter, so wird 
die Schwester durch 7nin vrouwe be- 
zeichnet 1044, 3 und Nib. 345, 1 (ohue 
mtn) 1050,2 in der anrede; die mutter 
Kudr. (ohne min *1001, 2. 1003, 2) 
1097, 3. (ohne mtn 1386, 1.) 1389, 1. 
1579, 3. 1582, 1. 1633, 3. Vgl. Nib. 17, 1 
vrouwe min (anrede), 62, 3 vrouwe. 
Diese stellen sind fast ausnahmslos inter- 
pohrt. Ortnit 71, 1 u. ö. muoter unde 
vrouice. Die mutter wird so von der 
tochter angeredet Willeh. 148, 19; vom 
söhne 161, 11. Wigal. 8810 teil min 
froxce (= m. muoter). 

681, 1 Noch vor der meidung war 
ihre trauiige nachricht an ihrem be- 
nehmen ersichtlich. 3 troute fiiht 
erbeiten ^konnte nicht erwarten*. 4 do 
hie§ fi nach in fenden: dies wäre 



übeiilüssig gewesen, wenn Hetel sie be- 
reits geschickt hätte, d. h. wenn 680,1 
echt wäre. 

682, 1 mit triuwen tete fi da$: 
'sie war aufiichtig, als sie* ü. s. f. 
^ manne: so wird der Kudron ver- 
lebter auch 704, 3 genannt ^ ob fi 
in lebende liefen: 'ob er nooh aoi 
leben war, als sie ihn verliessen'. nafie 
^vor kurzem'; 842, 4 o/^ mshfle 'io 
kürzester zeit, demnächst*. 

683,3 mit im haben geworben: 
'mit ihm verfahren, nragegaogen sind'; 
hier mit einiger Ironie. 4 ir der manneB 
Herwigs, fi die mehren, rouben mit 
dem brande 'rauben ond brennen*. 

684,3 verfuochen ^kennen lernen, 
erproben'- 

685,1 Von fedele ftuont dd Kü- 
trün : um zum könige zu gehen. 2 dit 
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686 Mit weinenden ougen fi ir vater umbeflö^. [7] 
*hilfä, künic höre! min fchade wirt alze grö^, 

e^ enwellen dtne degene mit williclichen henden 

helfen mtnen vriunden. ja kan e^ anders nieman fo wol genden.' 

687 'Da5 lä^e ich durch nieman, da^ wil ich dir lagen, [8] 
ich enhelfe Herwigen in vil kurzen tagen. 

ich wil dtnen fchaden grölen, fo ich hefte mac, verenden 
und wil nach Waten dem alten unde nach den anderen fenden. 

688 Der bringet von Stürmen alle die er hat. 
gevreifchet e^ her Mömnc, wie e^ in dem lande ftät, 
der mac uns guoter helde wol tüfent gevüeren. 

die vinde werdent inne, da^ wir uns türren under helme gerueren. 

689 Hörant von Tenemarke fol uns üf den wegen 
driu tüfent ritter vüeren. Irolt der degen 

fol al da^ gefinde nach dem vanen wtfen. 

ouch kumt ir bruoder Ortwin. fö mac min tohter unfer helfe prifen.' 

690 Boten riten gähes, die da lande diu meit. 
n weften niht fö nahes. alle die ir leit 

mit helfe weiten büe^en, den bot fi michel Öre. 

ü kimde helde grüe^en. des kom der recken vil defte mere. 

691 Der meide muoter Hilde diu fprach wol dar zuo. 
*fwer under finem fchilde v«dllicllchen tuo 

helfe dlnen vriunden, fö fi rlten hinnen, 

im fol fin mite geteilet fwa^ wir immer mere gewinnen.' 

686, 2 hilffe k. herre alfo 3 wdlent hannden 4 nyemand 

annders geanden 687, 2 teh welle H. 3 deine fchand 688, 4 vnder 
heim türen 689, 1 H. vnd T. 2 r. ftarcke f. 3 fol al fehlt cUfo da^ 
das g. fane 4 t. ßek wol vnnfer 690, 1 fendet maide 691, 3 r. von h. 



fchaden . . beide: solche genauigkeit 
iiD aufzählen liebt das epos. 

686, !•== 977,3. * 1293, 2. 2künic 
here: wie viel würdiger ist alles dies, 
als die familienscene 386, 41 

687,2 in vil kurzen tagen: vgl. 
1086, 2. 739, 4 fatten). 

688, 4 da^ wir uns türren under 
helme gerueren: *dass wir es wagen 
die Waffen zu führen'; vgl. Wolfram 
Titurel 1, 1. 

689,1 üf den wegen 'unterwegs*: 
vgl. 696, 1. 3, wonach auf dem auszug 
des königs die helden unterwegs zu ihm 
stossen. 3 Irold kommt sonst nicht 

als fahnenträger vor; gewöhnhch ist es 
Horand. 4 ir bruoder . . . mtn 



tohter: die rede geht unvermerkt aus 
der anrede über in eine ganz allgemeine 
ausdrucksweise. Kann Hetel vergessen, 
dass seine tochter vor ihm steht? doch 
S.ZU 1052,2. 

690,2 fi weften niht fo nahes 
ist eine geschraubte, durch den cäsur- 
reim veranlasste ausdrucksweise. Ge- 
meint scheint: 'sie mussten weit reiten'. 
büe^en 'absteUen': 1047, 2. 1095, 2. 
1422,4; stets unecht. 4 fi künde 

helde grüe^en: dass die frauen durch 
ihre freundlichkeit die helden für sich 
gewinnen, wird oft hervorgehoben. So 
von Helche, Biterolf 340 fg. 

691, 1 fprach wol dar xuo *lobte, 
trieb an'; Bit. 4680 da^ helde fprechen 
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692 Do flö^ man üf die kiften. hin ze hove man truoc, 
der ri da inne wlTten, harnafche gnuoc 

genagelet wol mit ftäle. der filberwi^en ringe 

brähte man vil den beiden. des vreute fich diu junge küuiginne. 

693 Der wirt wol tüfent beiden gap ros unde wäi 
diu zugens ü^ den leiden, fö fi der ofte hat, 

der vebten wolte riten hin ze langen fträ^en. 

fwa^ ir der künic h§te, der wolte er vil w^nic verläsen. 

694 Der wirt urloubes gerte von ünem wlbe dan. 
Hilde unde ir tohter weinen dö began. 

doch fähen ü vil gerne beide mit im rtten. 

fi fprachen 'got von himele lä^e iueh lop unde ^re erftrlten.' 

695 Dö fi nü komen wären vür da^ bürge tor, 
vil fingender knappen hörte man dar vor, 

die fich in herten ftriten roubes verfähen. 

fi muoften verre rtten. ja wären in die vtnde niht ze nähen. 

696 An dem dritten morgen dö kom in harte vruo 
Wate der vil alte mit tüfent beiden zuo. 

an dem fibenden morgen dö kom von Tenelande 

Hörant mit vierzic hundert, nach den Küdrün diu fchoBne Jande. 

697 Yon Wäleis der marke kom Mörune der degen. 
durch fchoener vrouwen liebe weite er ftrites phlegen. 

692, 2 den fy genug 3 ringen 693, 1 u. gewant 2 xogen fy 

fy die offt hant 3 hin fehlt 4 w. da hayme v. 694, 1 gerte vor dan 

2 wmmnde b. 3 da f. 695, 2 knabn 696, 4 die fchone Chatodrun 

697,1 Valays 



wol dar xtw. Zu den versprechuugen 
vgl. *858, 4. 1387, 4. 

692, 2 wiften, wieder im cäsurreim 
auf kiften, findet sich auch 972, 2. 
3 genagelet: auf die hämische waren 
zuweilen stahlstücke aufgeheftet; vgl. 
VölundarkviÖa 6 negldar varu hrynjitr. 
Häufiger wird dasselbe von kleidorn aus- 
gesagt. Nib. 1234, 2 (C) j^ßn^encleit von 
genabelten riehen pf eilen; vgl. AVigah^is 
805. 5568. Ecbasis 206 clavata sindone 
tectus. Hier sind wol immer goldbleche 
aufgesetzt. 3 filberwt^ bedeutet hier 
nur einen vergleich; die pauzerringe 
selbst waren von stahl s. zu 249, 4. 

()93, 2 Zu hat ist aus xiigcn das 
part. gcxogen zu entnehmen, s. Haupt zu 
Krec 9455. 4 verld^n 'zurücklassen'. 



694, 4 Dies ist der segen, welchen 
die frauen hinter den ausziehenden aas- 
sprechen. Vgl. zu 282, 4. 

695, 2t;i7 fingender knappen: 
wie bei der rückkehr, so sang man beim 
auszug und beim eintritt in die Schlacht 
Vgl. Tac. Germ. 3 ituri in proelia eanuttt, 
Müllonhoff de poesi chorica s. 23; das 
Ludwigslied 46 Ther kuning reit kuono, 
fang lioth fräno,joh alle faman fungun 
'Kyrric leifon!' Sang was gifungan^ 
ing was bigunnan. Wolfdietrich A 336 
ir ivife ß dö fiingen in beidenthalp der 
fchar u. a. 3 in herten ftriten: 

♦1450, 3. 

696, 1 an dem dritten morgen 
nach der abreise aus Hetels buiig. 
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er brähte befunder zweinzic hundert manne. 

die vuoren wol gewäfent und riten alle vroeltchen dannen. 

698 Der küniginne bruoder, der degen Ortwln, 
üf des wa^^ers vluote vuort er der fwefter fin 
wol vierzic hundert recken oder ni§re. 

weiten^ die von Alzabe, fö möhten fi in vürhten harte före. 

699 D6 fi im ze helfe kömen, Herwfge und ftnen man, 
dö was im miffelungen. fwes er ie began, 

dar an er fehaden grölen vil ofte muofte enphähen 

mit finen ftrltgenö^en. Ti riten ftnem bürgetor vil nähen. 

700 Sich huop von küneges künne vil grö^ ungemach. 
da^ man da die warten und veften bürge brach, 

da^ kom von untriuwen und großem übermuote. 

fwen man dar an ervindet, dem vervähet man e^ niht ze guote. 

701 Die boten gähes vueren, Herwige fagt man da^. 
die vtnde begunden^ rüeren vil vafte durch ir ha^ 

vil manegen äbent fpäte unde manegen morgen. 

dö figen allenthalben Herwtgas helfe zuo vil unverborgen. 

702 Do 65 die von Karadte gevriefchen, in was leit. 
da^ wären zwöne künege, den ir arbeit 

kom ze unJanften maeren, dö Hetele der herre 

mit den flnen beiden geftrichen was nach in vil harte verre. 

697, 3 funder 4 danne 698, 2 fueret 4 weßen die harte fehlt 
699, 1 Die im feine 4 vil dickhe n. 700, 2 die horten xerprach 
4 vaeht mans 701, 2 veindt 4 xu den veinden vnuerborgen 702, 3 komen 
4 den fehlt h. der maren g. war 



698, 1 Ortwin kann nicht als er- 
wachsen, noch weniger als selbständiger 
fürst gedacht werden. 4 matt. 

699, 2 fwes er ie began = *858, 2 
(ich). 

700,1 von küneges künne: eine 
sehr undeutliche bezeichnung dormohren- 
könige. 3 untriuwe bedeutet nicht 
blos das brechen von veraprechungen, 
sondern auch das missachten des friedeus, 
den jeder vom andern erwartet: *trea- 
losigkeit, heimtücke*. 4 vervähet . . 
niht xe guote, Ygl.vür guot 2?.*1226,4. 
vür xom *1488, 2, xem heften *1008, 4: 
'dem rechnet man es nicht als etwas 
gutes an*. 

701, 1 vüeren: dieser nebensatz mit 
conj. hängt von fagt ab. die böte 7i 
sind wol die von Herwig ausgesendeten, 

Kddran v. E. Martin. 2. Anfl. 



welche nun zurückkehren. 2 be- 

gunden^ rüeren: e^ rüeren wird 
eigentlich vom schlagen oder streichen 
der saiteninstnimente gebraucht, dann 
im volksepos auch auf den kämpf über- 
tragen , s. Gr. 4, 335. [Im mhd. wb. 2, 81 1 
ist die redensart vom heranjagen zu 
rosse abgeleitet. Z.] Über das vor- 
kommen der redensart vgl. Jänicke zu 
Bit. 8448. 4 figen: vgl. Klage 1126 
da^ Hut feig allmthalhen xuo. Über 
den plural des verbum vor einem collec- 
tiven Singular s. Gr. 4, 191 fg. unver- 
borgen 'offen, sichtbar'. Das adj. be- 
gegnet 784, 2 ; das adv. auch Laurin 898 
u. ö. Walberan 718, St. Ulrich 637, 
Klage 838. 

702, 1 Karadte ist offenbar hier 
mit Mohren land gleichbedeutend; der 

11 
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703 Durch da^ fi vrevele wären, fi rihten fich ze wer. 
man fach fö gebären von Mörlant da^ her, 

lam fi durch vehten weiten. niemen dan entwichen. 

die es mit in phlegen feiten, die muofe e^ maneger arbeite riehen. 

704 Wate der vil küene kern mit größer kraft, 
e^ hete dar gevüeget grö^e ritterfchaft 

Küdrün diu fchoene Herwige ir manne. 

fwie fi da würben, fi riten fit unvroellchen dannen. 

705 Swie fi beiden hieben, die von Mörlant 
dringen fich niht liefen. an in was wol erkant, 
eVy waeren ie die heften von allem ertrtche. 

fi gäben andern geften vil ofte herberge fchedeltche. 

706 Herwic von S§wen weite fich erholn 
an den von Alzab§. dar umbe muoften dein 
diu her ze beiden fiten. wunden vil ir mäge 

gewimnen ze allen ziten. fin mohte den künic Hetelen wol betragen. 

707 D6 fi zefamene wären, von den ich hän gefeit, 
komen mit ir kreften, äne vreude leit 

beten ze allen ziten die recken unde forgen, 

wa:5 in die naht gefchaehe. fi dähten *wie geleben wir den morgen!' 

703, 1 freunde w, da r, fy fieh 3 dannen 704, 4 frolichn 705, 1 beiden 
fehlt 2 d. fy ßch 706, 1 Sehen 3 der herr 4 Hettel vil b, 707,2 ifcowcw 
an freunde L 3 vnd weg forgen 4 leben 



namo kommt nur in unechten Strophen 
vor: in dieser form begegnet er 11 39, 4 und 
besonders im letzten teile des gedichtes 
1589,2. 1643,4. 1651,4. 1654, 2. 1663,1. 
1695, 4; dagegen Karadie (:) 1120, 2; 
Karade {:) 719, 1. 1368, 1; vonKaradine 
731,3. 733,3. 833,4. 1540,4, stets in 
der cäsur. Dieses Mohrenland ist von 
dem walisischen Qarade (Cardigan) zu 
trennen, s. zu 108, 3. Ein dort gewirktes 
band wird Bit. 7047 erwähnt. 3 *e 

unfanften mreren ist soviel als xe 
unfenftcj ein geschraubter ausdruck. 

703,4 es i)hlegen ist wol so zu 
erklären, dass anstatt eines bekannten 
objects das neutrum des persönlichen 
jironomeiis eingetreten ist: des ßrites 
ph. 'käm|)fon\ ma?ieger arbeite 
rtchen: der hier ironisch gebrauchte 
ausdiiick begegnet in richtiger Ver- 
wendung 970. 2 mich vreiiden riehen. 

704, 2 dar gevüeget: 'dahin ge- 
bracht, gesj-hickt'. In z. 3 und 4 kehren 



die ausdrücke und reime von 697, 3. 4 
wieder. Die letzte zeile ist eine an- 
passende Vorausdeutung; die übrigen 
sind ebenso leer. 

705, 1 Swie fi Heiden hieben: 
in dieser Unterscheidung tritt wieder der 
kreuzzugsstandpunct hervor. 4 andern 
geften: mit denen sie früher gekämpft 
hatten; gäben ist daher als plosqnam- 
perfect aufzufassen, gäben heroerge 
'trieben zurück'; vgl. Nib. 1955, 2. 3 
den Etxelen man gab er Jterberge hoher 
von dem fal. Ähnlich ist felde geben, 
s. zu *448,4. 

706, 1 von Sewen nebenform zu 
Selant: *867, 1. 1214,1. 1257,1. 1484,4. 
1671, 1. Diese nebenform weist auf das 
niederländische Seeland, wozu das adj. 
xeeuwsch. fich erholn ^versäum- 
tes einbringen, verfehltes gut macheo': 
*825,3. Bit. 6606. 

707,2 krefte *heerosmengen*: 709,2; 
heres krefte 799, 3. 3 die reeken^ 
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708 Dri veltftürine Ti mit den Meeren ftriten. 
dö heten vride die bürge nach ritterlichen fiten. 

fi teilten^ mit den fwerten und mit den fperen r§re. 

vrides fi niht gerten. davon wart üt der wunden defte möre. 

709 Die gefte zuo den künden des körnen fi niht abe, 
fi enftriten ze allen ftundea des muofte ir beftiu habe 
der krefte da beltben, dö fis niht weiten lä^en. 

da^ fagte man fchoBnen wiben. die begunden weinen äne mä^en. 

710 Wa^ Wate der küene in fturme da geftreit! 
er was vil wife, da^ er diu herzen leit 

ofte vremeden geften mit fchaden vrumte nähen: 

wan fi in ze allen ziten mit finen beiden bi den heften fähen. 

711 Hörant von Tenemarke vmm was er genuoc. 
wa^ er helme ftarke mit finer haut durchfluoc! 
ouch vergaß er feiten der vil liebten brünne. 

fi muoften lin engelten. er tete den vtnden dicke fchar vil dünne. 

712 Mörunc der faelle dicke über rant 
mit ellenthaftem muote ftrahte er fine haut. 

708, 4 wart fehlt fy d. 709, 1 Den geften 2 fy er ftriten 

711,2 er der h. 3 er vil f. 4 v. die dicken 712, 2 ftreeket 



die mohren, eine undeutliche bezeich- 
nung. 4 wa^ in die naht ge- 

fchcBhe: kämpften sie auch die nacht 
durch? oder fürchteten sie einen nächt- 
lichen angriff? 

708, 2 dö heten vride die bürge: 
während dieser feldschlachten bUeben 
die bürgen verschont; vgl. zu 787, 1. 

3 fi teilten^: e§ steht für den folt, 
vgl. Alphart 233, 3 wir fulen üf der 
lieide teilen den folt mit ftrtt. Eine 
genauere bestimmung findet sich Wigal. 
464 mit dem teilt er den gürtet fö (um 
welchen gestritten wurde). Vgl. Virg. 
633, 12 fwa^ ich xe teilen hän mit dir^ 
ich wolde da§ e^ tvmre gefchehen. Wal- 
tharius 1404 Sie sie armillas partiti 
sunt avarenses! mit den fwerten 
und mit den fpern: die gleiche Ver- 
bindung begegnet 724, 4 (hs.). 860, 3. 

4 vrides fi niht gerten = 883, 3. 

709, 1 des kdmen fi niht abe 
4iessen nicht ab davon'. Nib. 1336,1 
Des willen in ir herzen kom fi vil feiten 
abe. 2 ir beftiu habe der krefte 
'ihr bester besitz an kräften, an truppen'; 
vgl. Dietrichs flucht 5974 fi heten cref- 



tige mäht, der Hute den hört dar bräht. 
3 do fis niht wollen lä^en ist 
flickredensart, wie die ganze Strophe 
elend ist. 

710,4 bt den beften 'unter den 
tapfersten'. 

711,3 ouch vergaß er felten^gviS 
beständig feindlich an' der vil lichten 
brünne: vgl. 1408, 1. Rabenschlacht 
653 Stfrides vergas^ ouch niht der vogt 
von Berne, Ottokar 195^ herxog Loket 
niht vergaß fhies kampfgefellen. 4: er 
tete den vtnden dicke fchar vil 
dünne: vgl. 1416, 4. Bit. 10373 und 
Jänickes anmerkung; Eneide 9194 want 
doe was worden dünne Turnüses helpe 
ende here. Tit. 4200 die dicke machte 
er dünne. Lohengrin 692 die dicke rume, 
166 die enge rümet. Konrad Troj. kr. 
12577 mit kraft und mit gewalte fpielt 
er enxwei da§ dicke her. Ferguut 4171 
Die ftarke pprfe dedi dünnen waer fo 
hi quam. Ähnlich sagt Wolfram Parz. 
77, 28 fwa gedrenge was da machter 
run; vgl. H. Georg 1307. 

712, 1 über rant 'über den schild 
hin'; vgl. zu 831, 1. 2 ftrahte er 

11* 
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er wolte niht entwenken den von Mörlande, 

den edelen künegen riehen. an den räch er den Herwlges anden. 

713 Hetele der riche, durch da^ in dar gefant 
hete fin Ichoene tohter in Herwlges lant, 

da^ er^ vriden Iblte, fit tete er in der mä^e 

der gerne leben wolte, der mohte im fine marke ligen lä^en. 

714 Herwic ftreit da felbe, da^ nieman kunde ba^, 
vor porten imde an velde. da von vil dicke na^ 

wart im fin houbet von fwei^e under ringen, 
ir wart da vil betoubet, die in wänden hin hinder dringen. 

tete den geften leit. 
fö ritterlichen ftreit, 

von fchulden wol nach ören. 
man gevriefch nie alten recken alfö h^ren. 

der holt Ü5 Ortlant, 
da^ küener beides hant 
nieman in den ftriten als vollecliche trüege. 
man fagete ze allen ziten da^ er die ungevüege wunden flüege. 

717 Si heten tage zwelve mit forgen nü geftriten. 
die Hetelon beide fach man in horten fiten 
ofte vor dem künege liebte fchilte houwen. 
da von die ftolzen Meere ir hervart mohte fdre hän gerouwen, 



715 Wigäleis der guote 
von Tenelant her Fruote 
da^ man ims danken mohte 
4n fturme er wol getohte. 

716 Ortwin der junge, 
des jach im manic zunge 



712, 3 t;ow fehlt Morlanndm 4: des H, 113,3 den maffen 714, S^oid 
7iass von 4 hin hinder wannden 715, 1 Wigolays 4 fturmen er fehlt 
gedachte 716, 2 d. fprach käeners h. h. 3 alfo 717, 2 Ä. die fach 
4 mohte fcre hän fehlt 



fi7ie hant: vgl. Bit. 7229 über den der 
hell von Niderlant in ft,urme ßrecket 
fine hant und Jänickes aDinerkung dazu. 

713,3 da$ er^ vriden folte 'dass 
er frieden machen sollte', in anderer 
weise als 651, 1. 4 der gerne leben 
wolte: die gleiche ironische bestimmung 
begegnet 133,2. *872,4. im fine 

marke: aber Hetels land ist ja gar 
nicht angegriffen! 

• 

714,2 vor porten und an velde 
*vor der bürg (Herwigs) und dann im 
freien felde'. 3 von fwei^e: der 

seil weiss der kämpfenden wird oft er- 
wähnt, aber fin houbet ist wol nur 
durch den dlsurreim veranlasst. 875,2 
ist übrigens ficei^ic anders zu vorstehn, 
s. zu dieser stelle. 4 betoubet steht 



wie 808, 4 ironisch für er flogen, beide- 
male in unechten strophea. 

715, 2 — 4 wiederholt sich auf lästige 
weise. man gevriefch nie alten 
recken alfö heren ist wol nur au» 
* 1393, 4 entlehnt. Vgl. Klage 26 ffum 
gevriefch nie man so hiren, 

716,2 des jach im maniexunge: 
der ausdruck mag hier wegen des cäsur- 
reims gebraucht sein; doch begegnet er 
auch sonst, s. Jänicke zu Biterolf 280. 
hafit . . trüege; vgl. zu dieser Um- 
schreibung Parz. 48, 24 die tragent wer* 
llcfie hant. 4 xe allen xtten steht 
des cäsurreims wegen. 

717,1 mit forgen: 718,2; in for* 
gen 873, 4. 2 in herten fiten ^mit 
erbitterung '. 3 vor dem künege: 
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718 Am drizehenden morgen vor vruomeffezit 
Iprach Sivrit mit forgen Teilet, wa^ hie lit 
imfer guoten recken. der künec von S^landen 

nach vil höher minne lae^et im e:^ alfö fefe enblanden.' 

719 Er begiinde raten mit den von Karade 
(wie gerne fie e^ taten und die von Alzab§!) 
riten in eine vefte, da fi genefen künden, 

da^ fi die werden gefte al gemeine niht erflagen vunden. 

720 Si wichen von dem ftrite ze einer warte dan, 
da ze einer fite ein größer phlüm ran. 

dö fi begiinden riten dar fi entwichen f ölten, 

do fach man mit in ftriten die in gemaches niht gunnen weiten. 

721 Der künic von den Moeren ze Hetelen gereit, 
man mohte da^ wol hoeren, fwa^ er ie geftreit, 

da^ was ein anegenge, fit er nü hete vunden, 

der im finer mäge als manegen lazte mit vil tiefen wunden. 

722 Yen Hegelingen Hetele und her Sivrit [9] 
die täten da^ fi künden in höchverten fit. 

718, 1 An dem 2 Sivrit fehlt m. groffen f. 3 vnnfere von Mor- 
lannden 4 lat ims 719, 3 rieten ain 4 da- niht alle gemaine 
720, 1 xe aineni ivaffer tlann 2 xeite ph. hinran 'i r. da fy wollen 
4 folten 721, 2 niochi man ir ye 3 er den nu 4 alfo m, verletzte 
722, 1 Hegelinge 2 h. feyd 



der anblick des königs regt zur tapfer- 
keit an. 4 gerotcwen: vgl. * 656, 2. 

718,4 tretet im ez, alfö fere en- 
blanden 'gibt sich so viele mühe'. 
Vgl. Jäoicke zu Bit. 2953. enblanden 
ist pavticip und es fehlt [in, s. Benecke 
zu Iw. 3142. enblanden 'mühe berei- 
ten' scheint ursprünglich 'nicht zu trin- 
ken geben, dui*st und eutbehrung auf- 
erlegen' zu bedeuten, da blanden von 
der misch ung der getränke gilt; s. Gr. 
4, 336 und Wackernagel, AVörterbuch. 
nach vil höher minne bezieht sich 
gewiss darauf, dass Kudrun das ziel ist, 
nach welchem Herwig strebt. Nach der 
handschriftlichen \esa,Yt{Morlannden z.3) 
wird dies von Siegfried ausgesagt; allein 
Siegfrieds einfall in Herwigs land be- 
zweckte doch nicht, diesem die braut 
zu entreissen. 

719,2 74;ie gerne fi ez, taten: 
flickvers mit cäsurreim; vgl. übrigens 
935, 4 und 744, 4*. 501,4% stets un- 
echt. Bit. 12354 wie balde fi da^ täten ! 



3 riten in eine vefte hängt von 
raten ab. Zur sache vgl. Tristan 5538, 
wo sich die geschlagenen ebenfalls in 
eine wa^z,erveße werfen, veße erscheint 
noch 723,4. *780, 3. *1255,4. 1427,3. 
1452,3. 4: fi . . vunden: diese Um- 
schreibung ist hier nicht passend. 

720, 2 vgl. Veldeke Servatius 1,855 in 
deyne ßde ghinck eyne flume. phlüm, 
auch *1096, 3 voiündlich, hängt wol mit 
lat. fliimen zusanmien , obschon der an- 
laut ph noch nicht erklärt ist. 

721,2 man mohte da§ wol hm- 
ren: das war sein ausruf. S da§ 

was ein anegenge 'das war eret ein 
anfang, etwas geringes', vgl. Von dem 
übelen weibe 163 und fi ein anegenge, 
619; ferner ein kintfpil Kudr. *858,2; 
Alph. 232, 1 e^ iß ein anevanc. 4 laxte 
von /e^^ew 'aufhalten, endigen, tödten'; 
mit dem gen. 'hindern an' *779, 3. 

722, 1 MüUenhoff schreibt mide Her- 
wtc und vermutet, des bessern Zusam- 
menhangs mit 687 wegen, dass Ursprung- 
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durchhouwön lichte fchilde fach man vor ir henden. 

der künic von den MoBren vor dem von Tenelande muofe wenden. 

723 Dö fchuofen ir geligere die von Tenelant. 
da ift niht rede widere: da von man fit bevant 
die vil küene gefte in vil maneger fwaere. 

fwie guot in was ir vefte, etelicher doch da heime gerner wsere. 

724 D6 wären da befe^^en mit der vtnde kraft 
die helde fö verme^^en, da^ fi ritterfchaft 

niht wol gegeben künden, fö man es an fi gerte. 
fö fi aller befte künden, fi ir herberge werten. 

(14,) Aventiure, 

wie Hetele boten fände ü^ Herwtges lande, 

725 Do enböt hin heim Hetele, da^ fi niht folten klagen, 
den fchoenen vrouwen edele hie^ er da^ fagen, 

in waere wol gelungen in ftürmen unde in ftriten, 
alten unde jungen. fi folten ir genendicliche blten, 

726 Und hie^ in da^ künden, da^ in gefse^e lac 
er mit al den finen, da man dienen phlac 

der fchoenen Küdrünen und Herwige ü^ Sölande. 

n taeten, da^ fi künden, aller tegeliche mit ir banden. 

722, 4 M. der muffe von den v. T. to. 723, 1 gelegere 4 yeglicher 

724, 1 Die w. do 2 fy die r. 3 die vershälften umgestellt 4 mit fpem 

noch mit fwerte fy w. ir h. fo fy a.b, k. 725, 4 gnediclieh 726, 1 d, mit 
gefatxe 2 er fohlt allen 3 Seelannden 



lieh gestanden habe Die von Hegelingen 
erhuoben do den ßrtt 2 fi täten . . . ßt 
Auf ßt führt die handschriftliche losart. 
2 die täten da§ fi ku7iden = 726^4:. 
Bit. 1383. in höchverten fit: die 
schwache form bei fehlendem artikel ist 
nicht ungewöhnhch; vgl. Bit. 11266 7nit 
vil ungefüegen fit. Über hochverte s. 
Jänicke zu Bit. 4572. 3 Hellte fchilde 
42, 3. 173, 2. 717, 3. 1356, 3. 1397,3; 
stets unecht. 

723, 1 geligere von leger (813,3) 
Mager'. 2 da ift niht rede wi- 
dere, eine überflüssige Versicherung der 
Wahrheit, wol nur dem cäsurreime zu 
liebe gegeben. 4 fwie guot in tvas 
'wie viel ihnen auch half. 

724, 1 befc^^en ^belagert' hat meist 
mit neben sich, um das die belagerung be- 
wirkende zu bezeichnen. 2 die helde 



fö verme^^en *kühn': die gleiche Ver- 
bindung, die auch im späteren epoe be- 
liebt ist, findet sich 1097,3. 1113,2. 
1 1 38, 4. 1 1 60, 4, stets in unechten atrophen. 
ritterfchaft . . gegeben 'kämpf ge- 
währen', vgl. unser 'satisfaction geben': 
813,1. 1469,2. Biterolf 9456; Ygl, ftrU 
geben Alphart 78, 4. Die Überschrift 
zu 725 bezieht sich nur auf die ersten 
Strophen und ist sehr unpassend, da in 
diesem abschnitte der einMl Hartmuts 
erzählt wird. 

725, \ hin he im : Trist 1 139. 3 in 
ftürmen und in ftriten ist eine hän- 
fige, durch die alliteration verbondne zn- 
sammenstellung: 730,4. Bit 265. Alp- 
hart 99,4. lx)hengrin 53 awar ich xe 
stürmen quam oder in stfUen o. s. f. 

726, 1 in gefce^e lac 'in einer be- 
lagerung begriffen war' (mhd.wb.); doch 
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727 Hilte diu fchcene wünfchen dö began 
gelückes Herwige und allen finen man, 

da^ in nach ir ere müefte wol gelingen. 

'da^ gebe got' fpraeh Küdrün *da^ fi unler vriunt gefunde wider 

bringen.' 

728 Dö He^en die von Stürmen ninder üf den fä [10] 
die von Mörlande und die von Alzab^. 

fi muoften angeftlichen bi in da türen. 

an Wate unde an Fruoten beten fi vil übele näcbgebüren. 

729 Hetele fwuor des eide, er koeme nimmer dan 
und nlmte in niht die beide, unz er und ftne man 
ze gifel da gewunne die von Mörriche. 

fi wären unverfunnen. fit kom in ir hervart fcbedeliche. 

730 Diu fpehe Hartmuotes was dar gefant 
(fi goumten da niht guotes) von Ormanielant. 

fi fpeheten ze allen ziten, wa^ da wurde ervunden. 

in ftüimen unde in ftriten Hetelen fi deheines guotes gunden. 

731 Si fähen, funder fclieiden hie befe^^en lac 
(da:^ mohte im vil wol leiden) naht unde tac 

der künec ü^ Karadine, der edelen jMoere herre. 

im kom vil w^nic helfe. finiu lant diu lägen von im gar ze verre. 

[K. lY.] 

732 Die boten ilten widere in Ormanielant, [1] 
die Lude wie unde Hartmuot beten dar gefant. 

727, 4 freunde wol g. 728, 1 Sturme 729, 1 d. ein ayde 3 Moren- 
r eiche 4 heerferte 730, 3 da fehlt 731, 1 fch. da^ b. 2 in 3 Moren 
4 feitie 



ist lae ebenso zu veistehn, wie 731, 1. 
4 fitceten da^ fi künden, vgl. 879,3. 

728, 3 türen, auch dilren geschrie- 
ben, ist (im XII. jahrh.) aus dem lat. 
durare entlehnt, selten, nur bei Wolfram 
öfter. Diese Strophe hat das aussehn 
eines abschnittschlusses. 

729,1 eide: dieser plural ist ebenso 
nur dem cäsurreim zu liebe gebildet, 
als in der zweiten zeile die heide für 
irgend ein allgemeines woii: eingetreten 
ist. 4 unverfunnen ^unbesonnen, 

töricht'. 

730, \ Diu fpehe ''das aufmerksame 
betrachten'; dann mit demselben Über- 
gang des begriffs wie z. b. in wache ' die 



aufmerksam betrachtenden, die kund- 
schaftenden '. So Dietrichs Flucht 3251 
diu fpe, wo ebenso wie hier das plura- 
lische ß unmittelbar folgt; ferner Otto- 
kar 488*. 2 goumen 'acht haben'; 
hier mit demselben nebensinn des feind- 
lichen 'auflauern', wie 781,3. 

731, 1 funder feheiden ist unklai*: 
'ohne dass er sich trennen, weggehn 
konnte'. 4 vgl. 831,4 iuwer lant ßnt 
iu xe verre. 

732, 1 Diehoten bezeichnet nur die 
abgesanten, ohne dass wie im nhd. wort 
der begriff hinzutritt, dass sie an jemand 
gesant werden. Ebenso wie hier wer- 
den kundschafter darunter verstanden 
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die iageten in da heime diu lieben maere, 

da^ Hetele unde Herwic vil unmüe^ic in dem ftrite waere. 

733 Der lieben msere in dankte der vogt von Ormandtn. 
'kunnet ir mir befcheiden, wie lange mac da^ fin, 

da^ die von Karadine fin in Selande 

bi ir widerwinnen od wanne fi volrechen gar ir anden?' 

734 Do fprach der boten einer 'her künec, diu rede ilt war: 
n müe^en da beliben lenger danne ein jär. 

die von Hegelingen wellent fi niht lä^en. 

fi hänt fi fö befe^^en, da^ fi nindert mugen zuo den fträ^en.* 

735 D6 fprach von Ormanie ' der fnelle Hartmuot 
'da^ mich fö forgen vrieu hoch gedinge tuet! 

fit fi fö fint befe^^en dai^ G. müe^en ftriten, 

e Hetele wider koeme, wir folten hin ze Hegelingen riten.* 

736 Ludewlc und her Hartmuot vereinten fich fä, [2] 
ob fi recken hseten zehen tüfent da, 

da^ fi Küdrünen wol dannen möhten bringen, 

e Hetele wider koeme mit finen beiden hin ze Hegelingen. 

737 Des was dö vil genoete diu alte Gerlint, 
wie ü da^ rechen möhte, da^ Hetele fin kint 
verfagete fmächltche ir fune Hartmuoten. 

fi wunfchte, da^ ü hähen folten beide Waten unde Fruoten. 

738 Dö fprach diu tiuvelinne 'nü habet ir grölen folt. 
weit ir riten hinnen, min filber und min golt 

da^ wil ich geben recken und wil^ entfagen vrouwen. 

ja enruohte ich, obe e^ Hetelen unde Hilden hsete nü gerouwen.' 

733, 1 danckete 3 in Sturmlannde 4 widerwünen oder gar da ir 
734, 1 pote emer fehlt 3 Hegelinge 4 haben nidert xe 735, 3 for- 
gen fehlt freye koke gedancke tünd 3 fein 736, 1 f alfa 2 recken 
fehlt 3 Chaudrun 4 m. den f 731, 1 genotig 3 im 4 wunfch- 
ten haben 738, 1 het er g. 2 hynne 3 rechfi wil es 



*1152, 1. Müllenhoff schreibt Dö Uten 
boten widere, 2 wäre eine lästige 

Wiederholung, wenn 730. 731 echt sein 
könnten. 

733, 1 Der lieben mcere ist aus 
* 732, 3 entnommen. 2» fast = * 1 228, 3^ 
4 fi ist doch wol, mit plötzlichem Wech- 
sel, auf Hetel und die seinigen zu be- 
ziehn. Denn bei der kenntnis der spähor 
(731, 1) von der Sachlage wäre es un- 
wahrscheinlich, dass Hartmut das unter- 
liegen Herwigs hätte erwarten können. 

734,4 xuo den fträ^en 'hinaus, 
fort zur freien bewegung'. 



735.2 hoch gedinge ^frohe hoff- 
nung': *120o, 4. 4 e Hetele wider 
ko&me scheint aus *736,4 entlehnt; hier 
nach dem vorhergehenden unpassend. 

736.3 dannen . . bringen 'weg- 
führen, entführen*: vgl. 739, 4. 

737, 4 Waten unde Fruoten: 
warum trifft gerade diese der zom der 
Gerlind? 

738, 1 diu tiuvelinne: dieser 
ohrentitel der Gerlind begegnet anoh 
*99G, 1. 1004, 1. *1282, 1. *1361, 4. Hier 
ist zu solchem tadel nooh keine reohte 
Veranlassung. 3 geben reeken und 
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739 Dö fprach der herre Ludewic *wir fuln von Normandin 
brüeven herverte mit den recken min. 

ich trouwe wol gewinnen zweinzic tüfent manne 

in vil kurzen ztten. da mite fö vüeren Küdrünen dannen.' 

740 D6 fprach der junge Hartmuot 'und möhte da^ gefchehen, 
da^ ich die Hilden tohter folte hie gefehen, 

da vür ich niht naeme ein wite^ vürften riche, 

da^ uns beiden zseme bi einander wei'en viiuntliche.' 

741 Räten alle ftunde mit vli^e man began, 
wie man^ gevüegen künde. Ludewic gewan 

ein her, da^ wolte er vueren hin zen Hegelingen. 

wie folte da^ Hilde wi^^en da:^ ir da von folte miffelingen? 

742 Swä mite und immer mähte da^ Ludewiges wip, 
fi hete in ir ahte, der Küdrünen lip 

folte ze Ormanie bl Hartmuote erwarmen. 

fi vlei^ fich des ze wäre, er umbeflü^^e fi mit finen armen. 

743 Lud wie ze Hartmuote finem fune fprach 
'nu gedenke, degen guote, wir müe^en ungemach 
haben ö wir bringen die liute von den felden. 

fun, gip et den geften, fö gib ich hie heime minen beiden.' 

744 Sie teilten grö^e gäbe w^ider unde dan, 
da^ man da ze Swäben folhe^ nie gewan 



739, 1 Hormandin 4 fuern auch Chaudrun von danne 740, 4 wefen 

fehlt 741, 1 flunden 2 k. da^ L. 142^ 1 mochte 2 h. 7nii a. den 4 fliffe 

xware vmhefloss in feilte a. 743, 4 gebt d. 744, 1 taute 2 Swabe 



entfagen 'versagen* vroutcen: den 
letzteren hatte Gerlind nach der sitte 
zu spenden. 4 e^ ist undeuthch; es 
bezieht sich auf 737, 2. 3. Dieser un- 
versöhDliche rachedurst ist eine der 
äbertreibnngen der interpolatoren. 

739,3 xweinxic tüfent manne: 
758, 3; das stimmt jedoch nicht mit den 
10000 ♦736, 2, noch auch mit den 23000 
748, 1. Um dieser einen zahlangabo 
willen ist aber die ganze, sonst leere 
Strophe zagedichtet worden. 

740, V" = Nib. 1391, P. 3 da vür 
ich niht nmme: vgl. 492, 3. Nib. 
276, 3. 4 vriuntliche 4n liebe', 

1371,4, bezieht sich auch auf das ge- 
schlechtliche Verhältnis. 

741 Eine weitschweifige, leere strophe. 

742,1 Swä mite und imm^cr 
mähte: und ist relativ und steht an- 
statt eines fo; vgl 849, 3. Bit. 5588 u.a. 



immer wird mhd. dem unbestimmten 
relativ nicht häufig beigegeben, das mhd. 
wb. zieht nur einige beispiele aus dem 
H. Georg an (1226. 1308). 2 fi hete 
in ir ahte 'sie trachtete danach'. Diet- 
richs Flucht 932 höhet in iuwern ahten. 
3 er warmen: vgl . Parz. 1 30, 1 ich en- 
fol niht mer e. an itcern blanken armeyi. 
Christoph 1504; s. auch Gusinde zum 
Neidhardspiel (Germ. Abh. XVU) s. 84. 

743, 2 guote: schw. nachgesetzter 
voc. des cäsurreims wegen. 4 gip et: 
'gib du nur, du zwar'. 

744, 1 leider unde dan 'hin und 
her': ist hier nicht ganz passend, da es 
auf ein umherziehn deuten würde, 2 xe 
Stcäben: dort könnte der dichter dieser 
Strophe eine reiche beschenkung erlebt 
haben; Jänicke, HB. I s. XX VII denkt an 
Berthold V. von Zähringen 1186 — 1218. 
Wahrscheinlich ist aber der cäsurreim 
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von roffen und von fournen, von latelen unde fchilten. 

ich wsen fi:^ gerne taeten. ja vant man Ludewigen nie fo muten. 

745 Si bereiten fich dräte zuo in verre dan. [3] 
die guote schifliute Lude wie gewan, 

den die merfträ^e ze rehte wären künde. 

fi muoften arbeiten nach dem höhen folde durch die ünde. 

746 Etelicher mä^e wurden ü bereit, 
lant unde fträ^^e da wart e^ hin gefeit, 

da^ Ludewic unde Hartmuot von ir lande weiten. 

Jl heten doch grö^e forge, wie fi hin ze Hegelingen komen feiten. 

747 Dö fi zem ftade körnen, bereit man da vant 
diu fchef, diu fi da folten tragen üf den fant. 
geworht wärens vefte von Görlinde guote. 

des alles niht enwefte her Wate der alte noch von Tenen Fruote. 

748 Mit dri und zweinzic tüfent fi vuoren über fe. 
e^ was nach Kütröne Hartmuoten wo. 

dem tete er wol geliche. mit allen finen mSgen 

er begunde künic Hetelen mit urliuge groe^liche lägen. 

744, 3 faÜ7nern 745, 3 kündt 4 den lonet er on ?naffe fy 746, 4 d. 
vil g. 747, 1 xu dem do 2 da haben folten 3 Oelinde 4 von 
Tenen fehlt 



schuld an dorn ausdrucke. Der reim 
gäbefn) : Swäbe(n) begegnet auch Tür- 
heim Ulrich , Strassb. Bruchst. : So reich 
icart nie gäbe, Franchen. Payer. Sicabe 
Der dhainer darf dem reiche Dancken. 
Tanhuser HMS.2,89^ Kelin ebd.3,24»(8). 
"Wilhelm von Oestreich Z. f. d. A. 1, 225. 
Doch mhmt allerdings Hartman von Aue 
A. H. den guten willen seiner Schwaben 
und Br. Wernher HMS. 2, 230 sagt: Ich 
hdn der Swdbe werdeheit in vremden 
lafidefi vil gesehen . . nu wil ich in ir 
lande ervam, wie si da sin gemuot. 
folhe^ für fö vil ist ungenaue redo- 
woise. 3 foum st.n. tragelast (a«/^«); 
\\\QY=z soiim(ereV2^2. 595,3; stets im- 
echt. 4 ich iccen fiz, gerne t(eten, 
dass sie die gaben verteilten (V. 1). ja 
vant man Ludewigen nie fö mit- 
ten : der sich ergebende nebengedanke, 
dass Ludwig sonst geizig war, thut diesem 
unrecht. 

745, 1 'Sie bereiteten sich eilig (zur 
fahrt) zu ihnon (d. h. den Ilegelingen) 
weit hinwog'. Vgl 837,3, wo ebenfalls 
^er verte ausgelassen ist. 3 mer- 



fträ^e vgl. 836, 4 ir rehte wa^^r- 
ftrd^e. 3 künde : ünde vgl. 1575, 3 
(iinkünde) : 4. 

746, 1 kommt nach dem vorher- 
gehenden zu spät. 2 lant unde 
fträ^e: eine unpassende Verbindung, 
die nur des cäsurreims wegen gebildet 
ist. Es ist wol die umgogend der Nor- 
mandio gemeint. da wart e^ hin 
gefeit * dorthin (d. h. weithin) verbrei- 
tete sich das gerücht'. 

747. 2 üf den fant: an das gostade 
des Ilegelingelandes; unklarer ausdruck. 
4 Der godanke, der an 741,4 erinnert, 
füllt nur die strophe. 

748.3 dein tete er wol geliche 
'das bewies er durch sein tun*. Die- 
selbe redensart findet sich 619,4. 1213,1. 
1244, 3. 1419, 4, stets in unechten Stro- 
phen; dem ungellche tiwn 29,4; dem 
qeltchc varn 1404, 3. Vgl. Laurin 300. 
Klage 1514. Bit. 2010. 2452. 7592; diu 
geliche tuon 10013, und wol dem ge- 
liche varn 572. 5371; Reinhart (Send- 
schreiben) 1715 dem det er sciere vil 
geüh. Nib. 1001, 4 fi tet dem wol gc- 
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749 Si muoften, fwie fi mohten dar bekomen fint. [4] 
des kom in arbeite maneger muoter kint. 

ja truogen fi die ünde neben Ortlande, 

e Heide es, ervünde, da^ fi die Hilden bürge wol erkanden. 

750 Wol inner zwelf milen kom Hartmuotes her 
in den felben wtlen ab dem tiefen mer 

ze Hegelinge lande die mä^e wol fö nähen, 

da^ fi palas unde turne in der fchoenen Hilden bürge fähen. 

751 Lud wie von Normandtne der hie^ üf den fant 
die anker nider lä^en. dö bat ers alle fant 

da^ il nider gähten fö fi beldifte künden. 

65 was da bi fö nähen: fi vorhten, da:^^ die Hegelinge ervunden. 

752 Dö fi nü getniogen und vuorten ab der vluot 
vil fchilde fi befluogen und manegen heim guot. 

fi rihten fich ze ftrite: ir boten fi dö fanden. 

fi verfuohten, ob fi vunden vriunde iht in dem Hetelen lande. 

(15.) Aventiure, 

wie Hartmuot Kütrün mit gewalte nam. 

753 Hartmuot hie^ rtten fine boten dan. [5] 
dö wart der fchoenen Hilden fchiere kimt getan 
und ir lieben tohter: möhte e^ fich gevüegen, 

fö tsete er nach ir minne, des fi wol beide möhte genüegen. 



749, 2 kum 2 Hortlannden 

750, \ m. da kam des H. 4 Hylde 
4 dai^ es 752,4 icht vor funden 
in baiden xe rehte m, g. 



4 e:^ fehlt [hin xe Hegelingen] 

751, 1 Hormandine 2 allefamht 

den H. lannden 753,4 d. fich w. 



liehe da^ fim holden tcilleyi truoe. 
1120, 3 ß varent wol dem g. Bei Kon- 
rad, Troj. kr. 10271. 16994. 17056. 22576. 
26340 heisst dem geltche tuon 'thun 
als ob'. 

749, 1 Auffallend und vielleicht ver- 
dorben. 4 Um den cäsun*eim zu ent- 
fernen, liest MüUenhoff hin xe Hege- 
lingen da§ XL. 8. f. 

750,1 inner xw elf mtlen ^ inner- 
halb, in der entfemung von'. Man lan- 
dete immer in einigem abstände von der 
feindlichen bürg, um beim landen nicht 
verhindert zu werden und die feinde 
unversehens überfallen zu können. Vgl. 
1142 und Ruther 3637 eine mile nider- 
haXfder ßat Oswald 2623 u. a. 2 * leer. 
4 wiederholt nur 749, 4. 



751, 2 hat 'befahl': vgl. *632, 1. 
*774, 2. 3 fö fi beldifte künden: 
vgl. 1265, 1 (verrifle). 

752,2 vil fchilde ist doppelt con- 
struiert. befluogen 'befestigten die 
lose gewordenen stücke (spangen u. a.) 
mit nageln'. 3* = *829,1; vgl. 495,1. 
ir boten fi dö fanden nimmt vorweg, 
was erst *753, 1 erzählt wird. 4 vun- 
den vriunde 'ob sie die im Hege- 
lingenlande ihnen freundlich gesinnt fän- 
den'. 

753, 3 möhte e^ fich gevüegen 
= *1338, 4, 'wäre es möglich'. 4: des 
fi wol beide tnöhte genüegen 'wo- 
mit sie beide zufrieden sein könnten', 
nämlich ehrerweisung und woltat. Vgl. 
595, 2. 1641, 2 und H. Ernst F 84, 9 
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754 Ob fi in minnen wolte, als er ir e enböt 
(im was mit gedanken vil dicke nach ir not), 

da^ wolte er immer dienen die wile er möhte leben, 
fines vater erbe wolte er Kütrünen geben. 

755 Ob fi des niht entsete, fö wsere er ir geha^. 
da^ er die maget baete, da von verfuohte er da^, 
da:^ er an urliuge ze lande wolte bringen 

die fchoenen juncvrouwen: des hete der küene Hartmuot gedingen. 

756 'Widerredet fi^ danne' fprach do Hartmuot, [6] 
'fö faget, da^ ich niht naeme deheiner f Iahte guot, 

ich enbringe e^ üf die zlte, ^ ich hinnen fcheide, 

da^ ich der fchoenen Küdrün welle machen recken ougenweide. 

757 Mine boten biderbe, ir fult ir lagen m§: 
ich kume nimmer widere üf den breiten fe, 

ich welle mich lä^en e 'ze ftücken hon wen, 

mir envolge hinnen von Hegelingelant diu juncvrouwe. 

758 Ob fi^ gar verfpreche, da^ fi:^ niht entuo, 
fi fol mich fehen riten mit minen recken zuo. 
zweinzic tüfent helde wil ich beliben lä^en 

vor Hegelinge bürge veige beidenthalben der fträ^e. 

759 Da^ Hetele Wigäleife des gevolget hat 
unde Wate dem alten, da^ wir niht haben rät 
fo maneger langen reife her ze Hegelingen, 

des wirt vil manec weife. ich wil^ an ein ende gerne bringen.' 



754, 2 mit g. was in 4 Chawtrunen 755, 2 des er 3 er fy oti 
756, 1 Widerredte fy es 3 bringe von hynne 4 wil 757, 2 nymmer 
mer w. 3 ßücken fehlt 4 volge hynne die fchonen j. 758, 1 da^ da^ 
2 fo fol fy m. 4 h. von den ßraffen 759, 1 Hetele fehlt Wygolais 4 der wils 



da^ mich redelieh wol benuogt gen im 
und minem kinde. 

754,4 fines vater erbe 'das was 
ihm sein vater als erbe hinterlassen 
werde', das reich. 

755, 1 nimmt 756 vorweg. 2 — 4 
ist leeres geredo. 

756, 2 Vgl. Bit. 8308 und der dehei- 
ner flahte guot darumbe niht hete ge- 
nomen, em wcere u. s. f. Eneide 4032 
dai ß ein 7nekel goet ddvore niet erind- 
men. s. auch 492,3. 3 ilf die xite 
*dazu': vgl.* 13 19, 4 do ko?n e^ an die 
xite da^ u. s. f. 4 machest recken 
ougen weide 'die äugen mit dem an- 
blicke von recken erfreuen'; ebenso iro- 
nisch wie *644, 3. 810,4. 

757, 2 den breiten fe [Über dies 



beiwort s. D. wb. 2, 357. Z.J 3 Die- 
selbe beteuerung findet sich 1259,4; 
vgl. Staufenberg 703 und Jänickes anm. 
Crestien, Perc. 7930 ains me lairoie 
trestoute vive destrencier; andere afrz. 
beispiele bei I. Bekker, Homer Bl. 2, 70. 
Bruder Berthold 1, 27, 19 Und wcßre er 
din eigen bmoder^ du sottest in e xe 
tilsent stücicen lä^en sniden als für ihn 
einen falschen eid schwören. 

758 Nachdem bereits die vorher- 
gehende Strophe die drohung übermässig 
fortgeführt hat, wird sie hier nochmals 
wiederholt. 4 beide'nthalben der 
ftrd^e-= Eneide 12863. 

759, 3 fo maneger langen reife: 
dies war doch nicht der eigentliche grund 
von Hartmuts zürnen. 
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760 Die boten riten vil dräte dannen (des was zit) 
nach Hartmuotes räte vttr eine bure wit. 

diu hie^ ze Mateläne: vrou Hilde fa^ dar inne 

und diu vil wol getane, ir tohter diu junge küniginne. 

761 Zwöne riche gräven hete er dar gefant 
(die brähte er mit im übere Ü5 Ormantelant), 
da^ 11 fageten Hilden lin dieneft vli^iclichen. 

er wolte niht erwinden: er wolte Ü5 ir dienfte niht entwichen. 

762 Ob 11 im der maget gunde, da^ er die vrou wen guot 
haete vor in allen (dannoch im der muot 

ftuont öf höhe minne), fi folte es wol genießen, 

da^ fi fö edel waere. in folte ir dienen nimmer verdrie!5en. 

763 Die der vrouwen phlägen, den wart da^ gefeit, 
da^ da^ ingellnde von Ormanie reit 

durch gewerbes willen hin ze Mataläne. 

vrou Hilde fi gefwigen hie^. des erfchrac diu wol getane. 

764 Die Hilden fchaffsere flu^^en üf da^ tor, 
fwer dar komen waere, da^ man den da vor 

niht lenger folte lä^en. man entflog die porten witen. 
die boten Hartmuotes hie^ man dö in ze Mataläne riten. 

760, 1 r. danne v. drate danne 3 Motelane IL die f. ^ [y was vil 
761, 2 über mer 4 ü^ fehlt 762, 1 Da^ fy 2 von den a. d. ftund 
im ye d. m. 3 ftiiont fehlt folten w. 4 ir folt ir n. xu d. v. 703, 3 hintx 
xe M. 764, 2 da fehlt xe fehlt 



760,2 rate flickwort. 3 Mate- 
läne (wofür die hs. hier Motelane hat, 
Mataläne 763,3. 764,4. 771,4; Mace- 
lane 1569,1. 1609,2. Matelanes 1700,4) 
erscheint nur in unechten Strophen; im 
reim oder cäsurreim srnf wol getäfie , wie 
hier, auch 763, 3. 771, 3. 777, 3. 852, 1. 
881, 1. 1570, 3. Wäre dieser name für 
Hetels bürg echt, so wäre er gewiss schon 
früher genannt worden. J. Grimm in 
Haupts Zeitschrift 2, 3 erinnert an ein 
niederrheinisches Mediolanium des Pto- 
lemäos, das man im münsterschen Städt- 
chen Metein an der Vecht, zwischen 
Horstmar und Bentheim, wiederfindet; 
ältere Urkunden nennen es Matellia. Die 
form weist eher auf franz. Madelaine: 
eine coltstätte dieser heiligen ist Mar- 
seille. 

761, 2 die brähte er mit im 
übere: über mer wie hier in der hs. 



steht auch 1514,1.2. 1561,2. 4 er 
wolte niht erwinden: er wolte ist 
ungeschickte Wiederholung; ebenso ü^ 
ir dienfte nach dieneß z. 3. 

762,2 vor in allen 'vor allen an- 
dern'. 4 ist so ziemlich dasselbe wie 
761,4; beide Strophen wiederholen aber 
nur das bereits *753,4 genügend aus- 
gesagte. 

763, 4 vrou Hilde fi gefwigen 
hie^: wen? und warum erschrickt Ku- 
drun, die nach 766,3 in hohem muote 
ist? diu wol getane: dies beiwort 
soll Kudrun bezeichnen ; ebenso 760, 4. 
771,4. 

764, 1 fchaffcere heisst der vor- 
walter, der für das hauswesen sorgt, s. 
zu Bit. 5412. In Dietrichs Flucht ist 
Hildebrand fch. des verbannten königs 
4632. 3 man entflog die porten 
wtten: eine überflüssige Wiederholung. 
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765 Ze fehene fi d6 gerten da^ Hetelen wtp. 
die helde fi des werten, die ir fchoenen Itp 
folten behüeten nach des küneges eren. 

man lie^ Ti feiten eine, Hüten und onch Küdrün die h§ren. 

766 D6 nü ze hove körnen die Hartmuotes man, 
Hilde diu fchoene grüe^en fi began. 

fam tete in hohem muote vrou Küdrön diu h§re. 

diu edele und diu guote minte den küenen Herwigen f§re. 

767 Swie erbolgen fi in wseren, fchenken man in hies;, 
den boten vor den raaeren. vrou Hilte fi fitzen lie^ 

vor ir und vor ir tohter. wa^ fi dar weiten, 

des vrägte diu küneginne, wände fi fis niht verdagen folten. 

768 Vil gezogenltche von dem fedele ftuont 
alle^ da^ gefinde, fö noch boten tuont. 

fi fageten, wa^ fi weiten ze Hegelinge lande: 

da^ fi ir herre Hartmuot nach der fchoenen Küdrün dar lande. 

769 D6 fprach diu maget edele 'ich wil des haben rät, 
da^ der küene Hartmuot bl mir niht enftät 

vor unfer beider viiunden under küneges kröne. 

er ift geheimen Her wie, dem ich flnes guoten willen gerne löne. 

770 Dem bin ich beveftent: ich lebete in ze einem man. 
er nam mich ze wibe. dem recken ich wol gan 

fwa^ im immer künde gefchehen größer öre. 

alle mtne ftunde ger ich üf minne deheines vriundes m§re.' 

765, 2^fieh d. 4 f. baide ane Chaudrun&n die fehlt 766, 2 Hil- 
den die fchonen 3 im hohen 4 mynnete 767, 2 Hilden 4 wann fy 
feitx n. 769, 2 entftat 3 freunde 770, 1 xe ainen 



765, 4 man lie^ fi feiten eine: 
fürstUche frauen und kinder erscheinen 
stets mit begleitung. Vgl. Nib. 26, 1 Vil 
feiten äne huote man rtten lie daz kint. 
Vgl. auch Kudr. *1062, 2. 

766, 4 Leerer flickvers. 

767, 1 Vgl. Nib. 151, 2 fwie vient man 
in tocßre, vU fchone ir pflegen hat Gün- 
ther der rtche. Bit. 4978. Skirnism. 16. 
Inn bis pii liami ganga i okkam sal 
ok drekka inn mcpra miod, ßo ek hitt 
öumk at her üti se min bröäurbani. 
fchenken tnan in hie^ . . vor den 
mceren: ebenso wird Rüdegor Nib. 1127, 
ehe er noch seine boischaft begonnen 
hat, mit met und wein bewirtet. 3 waz 
fi dar to ölten 'warum sie her zu 
kommen gewünscht hätten'. Vgl. Par- 



zival 255, 12 owe tva^ weit ir xuo 
mir her. 

768, 1 von dem fedele ftuont: 
boten richten stehend ihren auftrag aus. 
So Rüdeger, Nib. 1131, 1 D6 ftuont er 
von dem fedele mit allen ßnen man. 
Vgl. auch Nib. 689. 822. 1169. Biterolf 
6159 Der voget von Bechelären mit defi 
die bt im wären von dem fedele er dö 
ftuont. Ruodlieb 2, 49 legati surgunt. 

769,3 vor unfer beider vriun- 
den: vgl. 609, 2 wil fi bt im tragen vor 
den ßnen vriunden ordne. 1295, 2 
fwenn ich ftän under cröne vor iuwem 
recken guot. 4 lone: 'seine liebe er- 
widere', 407,3. 

770, 2. 3 dem recken ich wol gan 
fwaz im immer künde gefchehen 
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771 D6 fprach der boten einer 'iu hie^ her Hartmuot 
IJagen, des er dinget, ob ir des niht entuot, 

da^ ir in mit finen recken fehet ze Mataläne 

an dem dritten morgen.' des erlachte diu vil wol getane. 

772 Die boten weiten dannen. nrloubes hört man gern 
die zwöne rlche gräven. vrou Hilde hie^ 11 wern, 

fwie vremede fi ir waeren, ir gäbe riebe, 

der ü doch niht nämen. die edelen boten wiirben lifticliche. 

773 Die Hetelen recken, den boten Taget man da^, 
da^ 11 vorhten kleine ir zorn nnde ir ha^. 

ob fi niht weiten trinken des küneges Hetelen win, 

man fchankte mit dem bliiote ime und euch den recken fin. 

774 D6 brähten diiiu maere die boten an da^ ftat [7J 
hin widere, da 11 Hartmuot von im riten bat. 

dö lief er in engegene und vrägte, wie^ ergienge: 

ob fi diu edele Küdrün durch finiu maere iht vriuntliche enphienge. 

775 Ir einer fprach zem recken ^iu ift alfö verfeit, [8] 
e^ habe einen vriedel diu herliche meit, 

den fi im herzen minne vor aller flahte diete. 

weit ir ir win niht trinken, fo fchenke man iu hei^e^ bluot ze miete.' 

771,1 hieff mein Hartmüt 2 n. thut 772, 1 urlaub h. nian fy g. 

2 die fehlt g. here weren 4 edelen fehlt 773, 1 Hettels fagte 
2 V. gar kl. 3 Heitel 4 ouch fehlt 774, 1 die ß. 3 wie es im e. 
4 frelieken 775, 1 Der ainer fp. xn den 4 fckenket pUite 



großer ere: weitschweifige Umschrei- 
bung. 4 ger ich üf minne de- 
keines vriundes mere scheint aus 
*6C4, 4 entnommen. 

771,4 an dem dritten morgen: 
von dieser frist ist weder vorher noch 
nachher die rede. er lachte Machte 
auf 345,1. 360,4. *1318, 4. Hier scheint 
ein gegensatz zu 753,4 beabsichtigt zu 
sein. 

772, 2 die xwene rtche grdven 
erinnert steif an 761,1. hie^ fi wem 
^ ir gäbe rtche: die boten werden ge- 
wöhnlich beim abschiede beschenkt, s. 
Ruodlieb 2,46; über die abweisung dieser 
geschenke s. zu 434, 4. 

773,3 trinken des künic Hete- 
len wtn: als seine befreundeten gaste; 
vgl. 767, 2. 4 man fchankte mit 

dem bluote: über die construction vgl. 



J. Grimm , Kleinere Schriften 2, 208. Del- 
hi ttere witz ist aus * 775, 4 entlehnt. 

774, 1 difiu mcere kann sich auf 
das folgende beziehen. da:^ ftat vgl. 
776,4. 3 do lief er in engegene: 
ungeduldig vernachlässigt er die würde 
des gehens; vgl. auch * 1335, 4. 

775, 3 vor aller flahte diete 
Wor jeder art leute, volk (910, 3), mehr 
als alle andern'. 4 fö fchenke man 
iu hei^e^ bluot: dieser vergleich , eine 
der bittersten kampfiedensarten , ist uralt 
und weitverbreitet, s. J. Grimm, Rein- 
hai-t Fuchs XCV. Ludwigslied 53 Her 
fkancta ce hanton ftnän fiänton bit- 
teres lides. Nib. 1918, 4 Hie fckenket 
Hagene da^ aller wirßße tratic. Her- 
zog Ernst (A) 2 , 52 inde fcancten eine 
min9i€. Reinhai*t521. Vgl. Biterolf 10564. 
Wolfr. Wilh. 261 , 23 dö si den heiden 
sekancte. 
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776 *Ach miner fchande!' alfo fprach Härtmuot. 
4n minem herzen ande mir difiu rede tuet. 

nach be^^ei-en vriunden darf ich nimmer vrägen, 

wan der mir helfe ftriten.' do fprungen üf die bi dem Ttade lägen. 

777 Lude wie unde Hartmiiot üch hiioben mit ir fchar [9, i. 2j 
mit vanen üf gerihtet vil zorneclichen dar. 

man kös üf Mateläne ir zeichen fchinen verre. 

dö fprach diu wol getane wol mich ! da kumet Hetele min herre.' 

778 Si bekanten, da^ e^ wsere des wirtes zeichen niht. 
'ach größer fwaere, diu Mute hie gefchiht! 

uns kument grimme gelte nach Küdrün der vrouwen, [9, 3. 4j 
7nanegen heim vefte fiht man vcyr abends noch xerhouwen.^ 

779 Die von Hegelingen fprächen Hilten zuo [10] 
'fwa^ Hartmuotes gelinde Mute hie tue, 

des ful wir G. letzen mit viel tiefen wunden.' 

dö Me^ diu kümginne diu bürge tor verfliegen an den ftunden. 

780 Des weiten niht volgen die küenen Hetelen man. [11] 
die des landes huoten, die hieben binden an 

776, 2 meines 3 peffern 4 wan fehlt mir nu h. 777, 1 huebeii 
fichaufmit 3 kofe 4 kumht H.tmdm. 778,3 vnd kumend [fprach 
K. diu vrouwe] 4 noch vor abende [des fiht man noch vor äbeni 
7nanegen heim vesten x.] 



776. 1 Ach mit dem gen. wie 778, 2. 
4 dö fprungen üf die bt detn ftade 
lägen erinnert an *445, 4. 

777 ^ 2 Vgl. mit üf gerihtem van 
Kaisercbronik 17028. 6 x eichen feld- 
zeichen = van; Bartsch vergleicht lat. 
Signum in dieser vei'wendung. i: wol 
mich, zu ergänzen ist wart^ s. Gr. 4, 
175. Seltener scheint mhd. der dat., der 
uns allein geläufig ist: Gr. 4, 764; bei 
we ist er dagegen ständig. 4 Hetele 
mtn herre: die bezeichnung des vaters 
durch 7mn herre findet sich auch 419, 3. 
611, 3; s. auch zu 926,4; und vergleicht 
sich der Verwendung von mm frouwe 
für 'muttcr' sowie für andere weibUche 
vor wan te, s. zu 680, 1. 

778.2 ach großer fwcere u. s. f. 
ist ausruf der Hilde, wie namentlich 
aus der folgenden strophe hervorgeht. 
Auch der klageton geziemt nur einer 
frau. vrouwe von der tochter gebraucht 
ist redeweise der interpolatoren , s. zu 
680, 1. Freilich könnte die Sprecherin 
noch deutlicher bezeichnet sein, und so 



hat MüUenhoff, als er mit den drei 
ersten zeilen von 777 die dritte von 778 
verband, um eine strophe zu bilden, die 
der ursprüngliche text gehabt haben 
könnte, geschrieben: man kös ab der 
bürge ir xeichen verre fchtnen: *ex 
kument grimme gefte nach Küdrün der 
lieben tohter mtnen\ Einfacher noch 
setzt Hahn die beiden hälften von 777 
und 778 zusammen und schreibt nur, um 
den cäsuiTeim der letzteren strophe zu 
entfernen: *uns kument grimme gefte' 
fprach mite diu vrouwe. *des /iht man 
noch vor äbent manegen heim veften 
xerhouwen*. 

779,3 des ful wir fi letxen *da- 
ran werden wir sie hindern , das werden 
wir ihnen benehmen'. 8. Benecke und 
Lachmann zu Iwein 2933. 7760. 

780,2 die hieben binden an ir 
herren xeichen, das befestigen der 
fahne an den fahuenstock war das zeichen 
zum ausziehen in den kämpf. Nib. 193,1 
Man hie;^ den Burgonden ir vanen bin- 
den an, 833, 1. Bit. 3489 des küneges 
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ir herren zeichen. zuo in ü^ der vefte 

die Hetelen degene weiten flahen die vil werden gelte. 

781 Die fchranken, die man folte alle nider län, 
durch ir übermüete wurden üf getan. 

da^ goumen Hartmuotes liefen fi in verünähen. 

dö die irrten in drungen, dö körnen in euch die leiten al ze nähen. 

782 Mit Üf geworfen f werten vant man dö dar vor [12] 
wol töfent oder m§re, die habten vor dem tor. 

dö was euch komen Hartmuot wol mit tüTent mannen. 

fi erheizten an die heide: man hie^ diu res fchiere ziehen dannen. 

783 Si truogen fchefte in henden mit fntdenden fpern. 
wer möhte den ftrlt da wenden? fi begunden wem 

die ftolzen burgaere mit den tiefen wunden. 

dö kom von Ormanle Ludewic mit beiden fä ze ftunde. 



780, 3 irs h. x. fy wollen xu 
3 gaume 782, 2 die vand man vor 
xe ftßnden 



4 die fehlt Hellels 781,2 iren 
4 hayden 783, 1 hannden 4 fo 



xeichen man üf bant 5358. H. Ernst 
(Bartsch) 1464 des herxogen man fie- 
len angebunden einen vanen grüenen. 
4 flahen bezeichnet die absieht 'am zu', 
da wollen mit xuo in z. 3 zu verbin- 
den ist 

781, 4 dö die erflen in drungen, 
do körnen in ouch die leften al xe 
nähen: Müllenhofr veiweist auf Alphart 
419, 4 hi^ da^ der hinderfte xenn vor- 
derßen kam. Danach wäre das zusam- 
menkommen der ei'Sten und letzten ein 
koustansdruck für das zusammenziehen 
einer heeresabteilung. Wolfr. Wilh. 237, 
1 fg. die seihen aber dö phlägen da^ si 
xuo den erslen lagen. Parz. 240, 15 e 
die jungslen nu die ersten, in drin- 
gen ist an sich klar; doch vgl. auch 
Koorad, Tr. kr. 30292 die fchadebceren 
geße xuo den burgceren drungen in. 
Dies eindringen wird hier jedoch zu 
frühzeitig erzählt; vgl. * 791, 1. 

782,1 Mit üf geworfen swerten 
'mit erhobenen Schwertern' = 1466, 1; 
s. Jänicke zu Bit. 10690. 2 wol 
tüfent oder mere: dieselbe zahlen- 
bestimmong kehi*t 807, 4. 817, 2 wieder. 
4 fi erheizten an die heide: oft 
wird, namentlich in späterer zeit, be- 

KftdrOn y. £. Martin. 2. Anfl. 



richtet, dass die ritter von den pferden 
steigen und mit ihren lanzen eine un- 
durchdringliche mauer bildend zu fusse 
kämpfen; vgl. die schlachten von Sem- 
pach und Achalm. Hier ist jedoch der 
grund zum absteigen ein anderer. Der 
Schwertkampf fand, selbst bei einzelnen, 
gewöhnlich zu fusse statt: Iwein 7116, 
Alphart 157. Es kommt noch hinzu, 
dass bei dem drängen in das enge tor 
die pferde eher hinderhch werden musten. 
Ebenso * 1464, 2. Vgl. Raumer, Hohen- 
staufen 1, 526: die Deutschen griffen 
(bei der belagerung von Damaskus 1148), 
unter zumcklassung der pferde, die 
feinde mit dem Schwerte in der band 
an ; Guil. Tyr. IV, 20 facti pedites sieut 
mos est Theutonicis in summ,is necessi- 
tatibus bellica tractare negotia; und 
Parz. 205, 7 die porten fuochen wir xe 
fuox. Baltzer, M., Zur Gesch. d. deutsch. 
Kriegswesens (Strassb. Diss.) Leipzig 
1877, § 12. 

783,1 sper hier * speereisen, spitze' 
s. zu 3,3. 2 wem 'gewähren'; iro- 
nisch, als ob die burgmannen nach wunden 
verlangt hätten. Osw. 2807 si tmirden 
beidenthalp gewert alles des ir herze 
gert. 3 die ftolxen bürgere: 

788, 2. Biterolf 1419. 1427. 1639. 

12 
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784 Des heten vrouwen forgen, dö er dort her reit, 
fi fähcn iinverborgen finiu zeichen breit, 

bi der iegelichem wol driu tüfent manne 

komcn dar mit zorne, fwie die küenen recken fchieden dannen. 

785 Si wurden alle unmüe^ic dort unde hie. 
man gefach von einem lande küener recken nie, 
danne ouch dife waren in den Hetelen leiden. 

G. künden wunden vären. fi täten^ wol mit Hartmuotes beiden. 

786 Ludewic der küene, der voget O5 Ormandtn, 
Ü5 horten fchildes fpangen fluoc er röten fchtn 

mit finem ftarken eilen, da^ er in brüften truoc. 
die finen fpilgefellen wären küene genuoc. 

787 Dö die burgsere wänden vride hän, 
dö kom mit beiden maere näher dar gegän 
der vater Hartmuotes da her von Ormandtne. 

dem beide gunde er guotes. da^ wart des tages dicke ze fchine. 

784, 3 yeglichen 4 fy ckomen fch. von danne 785, 1 u. hin 

8 des IL 787, 2 h. der mare 



784, 2 finiu xeichen breit: breit 
können auch die fabnentücher genannt 
werden; 13G4, 1. 1373, 1 Noch ßhe ich 
hie bi weihen einen vanen breit von 
wolkenbläwen ßdeii. [breit ist 'weit- 
hiüleiichtend ' ; vgl. den 'breiten' blick 
des Silbers, und zu 757, 2. Z.J. 4 fwie 
die küenen recken fchieden dannen 
ist Strophenfüllung. 

785, 1 unmüe^ic vom kämpfe ge- 
braucht, findet sich auch *732, 4. 
1515,4. dort unde hie 'auf allen 
Seiten, überall'. Vgl. Biterolf 6260 
Die in dort unde hie wären bi gefeiten. 
8785. 10520. Klage 438. ^ ouch 
dife: ouch gehört einem anderen, hier 
nur angedeuteten gedanken an, 'war 
irgend eines landes mannschaft tapfer, 
SO waren es auch diese'. 4 ivunden 
vären ' nach wunden trachten ' ; vgl. Parz. 
158, 4 der vinde fchaden vären. Der 
schlusshalbvei-s füllt nur die strophe aus. 

786, 3'' fast = 887, 4»; vgl. *1431, 4«. 
da^ er in brüften truoc: vgl. Kon- 
rad, Partonopier 786 er truoc den 
willen in der bruft. 4 fpilgefellen 
'kampfgonossen'; Lanzeletll()l 'gegnor'. 

787,1 wänden vride hän 'glaub- 
ten sicher zu sein'. Vgl. Kabenschlacht 



226, wo die besatzung von Badowe 
sagt: *Wolde uns geben vride der herr 
von Berne, So tcete wir riter fehaft 
noch hiute ü^ der ftatJ Damuf ant- 
wortet Dietrich 228 ^ Vride fi iu ge- 
bannen . . . vor allen minen mannen 
fit dne forge ficherlich/ Als sich nun 
die von Badowe zeigen, bereiten sich 
Dietrichs beiden vor, 232 die tjoflieren 
wolden durch pris al xehant. Ferner 
Parz. 209, 24 ^fö fi ein fride von heden 
hern% während ein Zweikampf statt- 
findet, vride ist also die sicherb eit vor 
Störung des ritterlichen kampfes. Diese 
würde namentlich durch einen angriff 
auf die bürg während der feldschlacht 
stattfinden , und deshalb war ein solcher 
angriff nach ritterlichen fiten untersagt, 
vgl. 708, 2. Hildebrands verschlag 1 
Da . . 2 da zu lesen, scheint unan- 
nehmbar, weil nirgends gesagt ist, dass 
Ludwig an einer andern stelle herankam 
als Hartmut, beide vielmehr zusammen 
eindringen 789. *791. Übrigens wird 
Ludwigs herannahen nach 783,4. 784. 
786 zu spät erzählt. 4 dem Heide 

gtmde er guotes ist wie 730, 4 eine 
unzureichende redensaii, die hier nur 
den cäsurreim bilden soll. 
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788 Den ftolzen biirgaeren leiden dö began, 
da^ fi den rät liefen, den Hilde hete getan, 
diu fchoene vronwe, da^ Hetelen wlp. 

des lach man dürchel fchilde und vl6s ouch maneger da den lip. 

789 Ludewlc unde Hartmuot beide wären komen 
fO nähen zuo einander: ß heten wol vemomen, 

da:^ man die burc vroun Hilden wolte verfliegen. 

dO giengens mit den fchilden, da^ fi diu zeichen in die burc ftie^en. 

790 Swie vil man von der müre warf und gefchö^, 
des nam 11 vil untüre: ir eilen da^ was grö^. 

ri ahte harte kleine, fwa^ man da fach der veigen. 
mit grölen lä^fteinen fach man vil der beide geneigen. 

788, 2 den fraic H. 3 des H. 4 verlos meniger 789, 3 frawen 
790, 3 aehteta 4 groffem lafßaine der helden vil 



788,3 Elende häufung von titeln. 
4 dürchel fchilde: ein zeichen, dass 
es ihnen schlecht ergangen ist, s. * 923, 2. 
Nib. 217, 3. 

789,2 fö nähen xuo einander: 
Ludwig war nun eben so weit vorge- 
drungen als Hartmnt vernomen: 
''cememen war mhd. und noch lange 
nhd. auch gewahr werden, spüren, be- 
merken, mit äugen, obren, oder ge- 
danken, oder sonst wie, kurz jegliches 
perctpere, schmecken, riechen, fühlen 
nicht ausgeschlossen (vgl. Grimms 
wörterb. 5, 538 unten); uns verleitet nur 
das heutige vernehmen , immer zuerst an 
hören zu denken.' Hildebr. Z. f. d. ph. 2, 473. 
4 dö giengens mit den fchilden j 
da^ fi diu zeichen in die burc 
fliegen. Hildebrand erklärt 7)iü den 
fchilden 'vermittelst der Schilde': die 
fahnenträger decken sich mit einem 
schilddache und dringen um jeden preis 
ein. Es wäre nur zu wünschen, dass 
diu xeichen in die burc flögen in 
der bedeutung 'mit gewalt hineintragen' 
belegt werden könnte. Sonst wird es 
vom einstecken gebraucht, welches nach 
dem siege auf dem höchsten puncto 
stattfindet, vgl. Konrad, Tr. kr. 12370 
ir hanier fi da ßie^n uf diu wikhiitfer 
hohe enbor; und wegen der sache s. zu 
792, 3. Nimmt man diese erklärung 
auch hier an, so ist freilich ein vor- 
greifen der erzählung zu tadeln, was 



den interpolatoren jedoch auch sonst zur 
la«jt fällt. 

790, 1 warf und gefchö^: vgl. 
* 149(5, 2 mit würfen und mit fchü^^en. 
2 des nam fi vil untüre (st. f.) 
'dai*aus machten sie sich nichts*; vgl. 
Bit. 6545 und Jänickes anm. 4 mit 
großen lä^fteinen: über die erklä- 
rung und Schreibung des wertes hat 
Grimm in der Gr. mehrmals geschwankt. 
2, 526 schrieb er lä^ftein von la^en, 
weil die steine herabgelassen d. h. ge- 
wälzt wui-den; aber 1^409. 416. 3,517 
anm. lasfleine von laftj dessen t in der 
Zusammensetzung vor s verloren ge- 
gangen wäre: s. Jänicke zu Bit. 1595, 
welcher nach v. d. Hagen auf ein laft- 
ftein in Luthers bibelübersetzung, Sa- 
charja 12,3, hinwies. Diese stelle hat 
jedoch Hildebrand zumckgewiesen , da 
in derselben nicht von einem verteidi- 
guugsmittel die rede sei. Dies ist in- 
dessen der fall bei Eilhard 8619 (dö 
wart er geworfen xehant) mit einem 
laststeine. Entscheidend scheint, dass 
Eüeide 6938 die meisten hss., darunter 
eine des dreizehnten jahrhundeiis, laz- 
ßeinen schreiben. Dass unsere hs. hier, 
1454,4 und im Bit, a.a.O. s zeigt, ist 
gar nicht in betracht zu ziehn. Schön- 
bach, Christentum 189 denkt an ab- 
leituDg von ital. laccio; doch sind 
schleudersteine gewiss nie besonders 
gross gewesen und von grossen steinen 

12* 
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(15. äventiuro) [K. IV 13-11] 



791 Ludewlc unde Hartmuot körnen in da^ tor. [13] 
vil manegen fere wunden lie:5eii fi dar vor. 

des begunde weinen ein junevrouwe lere. 

in der Hetelen bürge wart des grölen fehaden dannoch ni^re. 

792 Der künec von Ormanle der was vro genuoc, [14] 
du er und euch die fine fines landes wäfen truoc 

vür den fal künic Hetelen. ebene durch die zinne 

lie^ man den vanen weihen. des trürte diu vil here küniginne. 

793 Mich wundert, wa^ doch waere den geften da gefchehen, 
ob Wate der vil grimme haete da^ gefehen, 

da^ Hartmuotes helde durch den fal fö giengen 

mit famet Ludewige, da fi die fchoenen Küdrünen viengen. 

794 Wate und euch Hetele haeten:5 fö gewert, 
der in^ gefaget haete, üf helme fö gebert 

mit ir guoten f werten, da^ 6:5 nimmer waere ergangen, 
da:5 fi Küdrünen ze Onnanle braehten gevangen. 

795 Swa^ man da vant der liute, die wären ungemuot 
fam taete man noch hiute. maneger hande guot, 

791, 2 ferw. Z jünckfraw 4 wurden der 792, 3 Hettels 4 trawrete 
793, 4 Chaudrun 794, 1 alfo 2 gewert 3 ir fehlt 4 Ghaudrun 



ist hier die rede. geneig en: sonst 
da^ houbet neigen s. zu 1419. 

791, 2 fere wunden 'schlimm, 
tödlich verwundeten'; vgl. 1537,3 fere 
verhouwen; Bit. 3760 die fere ver- 
fehroten; IL Ernst (Bartsch) 5228 vil 
mam'ger fere wart wunt; vgl. 4864 
fere erwun t. 3 ein junevrouwe: 

gemeint ist Kudrun; aber ihr name wird 
mit absieht, mit einem gewissen mitleid 
nicht genannt. Vgl. Nib. 152, 2. 2152, 3, 
wo freilich andere gründe zur nicht- 
nennung vorliegen. 

792,2 fines landes wäfen: 'sein 
Wappen', das auf der fahne dargestellt 
war, s. 1365 fg. Vgl. des landes x eichen 
1459, 4. 3 vür den fal: 793, 3; 

das hauptgebäude der bürg; dorthin 
richtet sich der letzte kampfauch *650, 1. 
*1494, 1. obene durch die xinne 
He ^ 7n an den vanen tceihen 'flattern' 
*1373, 1 (in unechten Strophen steht da- 
für wagen: 1364,1. 1367,4 1459,4): 
wie bei uns, so war dies auch im mittel- 
alter das zeichen des siegs und der er- 
oberung. Vgl. * 1497, 3. Bit. 1560 (der 
Et\elen van) den ftie^i // ^e /tunden 



vil höhe ü^ einer xinne, Thiör. S. 311 
äSr en mit merki er borit yfir vigskorS 
borgarinnar. Lied auf die Schlacht bei 
Hemmingstede 1500 (MüUonhoff, Schles- 
wig -Holst, sagen s. 63) Se fleken des 
konigs banner tom hegen tome ut den 
Ditmarfchen dar to gramme. So wurde 
Leopolds VI von Oestreich fahne 1190 
in Ptolemais von Richard Löwenherz 
herabgeworfen. 

793, 1 Mich wundert *ich möchte 
wissen'. Diese Unterstellung des dich- 
ters, die weit besser nachher *797 im 
munde der Kudrun wiederkehrt, unter- 
bricht hier den Zusammenhang, ebenso 
wie die angereihte folgende Strophe. 
Vgl. übrigens Klage 215 fg. mich tmin- 
dert des da^ in der tot ie getorste be- 
stän. 

794, 2 gebert 'geschlagen': über 
dies woii:, das in den Nib. und der 
Klage nicht vorkommt, s. Jänicke zu 
Bit. 9001. Die copulative partikel fehlt 
wie * 1282, 3. Bit. 3232. Klage 677. 

795, 1 ungemuot ' tief betrübt ' : 
♦815,2. 991, 1. 1260, 1. 2 fam täte 
man noch hiute: über diese beruf ong 



(15. äventiure) [K. IV 15 — 16] 



181 



die da^ wolten rouben, die vuorten^ Ü5j der felde. 

da^ muget ir gelouben: rieh wurden alle Hartmuotes beide. 

796 Hartmuot der fnelle ze Küdrünen gie. [15] 
er fprach *maget edele, ich verfmähte iu ie. 

mir und mtnen vriunden folte euch nü verfmähen, 

da^ wir hie nieman viengen. wir foltens alle flahen imde haben.' 

797 D6 redete fi niht mere wan ^owö vater min! [16] 
folteft du da^ wi^^en, da^ man die tobter diu 
gewalticlichen vüeret ü^ dinem lande, 

mir armen küniginne gefchsebe niht der fchade noch diu fchande. 

798 Dö H genomen beten fcbaz und euch gewant, 
dar zuo man Hilden wille bi ir wi^en hant. 

die guoten Mateläne wolten ri verbrennen. 

wa^ in da von gefchaehe, die von Ormanie woltens niht erkennen. 

799 Hartmuot bie^ dö lä^en die burc unverbrant. 
des Ute er äne mä^e, wie er rünite da^ laut, 

6 da^ e^ ervunden die mit beres kreften lägen 

ze Wäleis bi der marke, des künic Hetelen man und linc mäge. 

800 *Lät den roup beliben!' alfö Iprach Hartmuot. 
4ch gibe iu da heime mines vater guot. 

uns ift ouch defte lihter ze varne üf dem fe.' 
gewalt der Ludewiges tete Küdrilnen we. 

796, 1 Chandrun 797, 3 füert von hynnen aus 798, 4 des wolten n. 
d. V. 0. e. 799, 1 vnuerprent 4 Hettel 800, 4 des L. 



auf das alltägliche, die hier bitter- 
spottend angewant ist, s. zu 336, 2. 
4 rieh wurden alle Hartmuotes 
hei de: der raub wird aber 800, 1 ver- 
boten; dagegen 808,2. 3 doch das ge- 
raubte auf die schiffe gebracht. 

796, 4 da^ wir hie nieman 
viengen: der nebensatz ist negativ, 
ohne dass die im hauptsatze liegende 
negative bedeutung (verfmdhen) aufge- 
hoben wtirde. 

797,2 die tohter din: so bezeich- 
net sie sich selbst, vgl. *997, 4. 1171, 4. 
Über diese Vertretung der I. Person 
durch die HI. s. J. Grimm, Kl. sehr. 3, 
241 fg. Schmedes Unters. 15 fg. ; s. auch 
zu 964, 4. 

798, 2 dar xuo man Hilden 
wifte: ^zu dem aufgehäuften raube 
führte man Hilde hinaus': 849, 2. 
3 die guoten Mateldne: guot heissen 



Städte, die fest sind und schütz ge- 
währen können; vgl. * 1226, 2 und be- 
sonders 1534, 2 fit 7nan Caf/idne die 
guotefi burc gewan; dieselbe stadt ist 
wol auch gemeint xe einer bürge guot 
980, 2. Br. Wernher HMS. 2, 234 »> die 
guoten stat xe Wiene. Daher scheint 
Hildobrands Vorschlag, guot im sinne 
von 'arm, unglücklich' mit bemitleiden- 
dem ausdrucke zu fassen, nicht an- 
nehmbar. 4 wa^ in da von ge- 
fchfpJiey die von Orman7e tvoltens 
7iiht erkennen: 'was ihnen (später) 
deswegen geschah , das dachten sich die 
von 0. natürlich nicht.' 

799, 1 die burc unverbrant 
widerspricht direct *801, 1. 

800, 1 roup(bes) m. hier 'das 
rauben'. Parz. 146,29. ^gewalt 
der Ludewiges 'Ludwigs ge walttat'. 
Die zeile soll die strophe füllen, ob- 
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(15. äventiure) [K. IV 17— 18] 



801 Diu buro diu was zerbrochen, diu ftat diu was verbrant. [17] 
dö hete man gevangen die beften die man vant. 

zwo und fehzic vrouwen, vil minnecliche meide, 

die vuorten fi von dannen. dö was der edelen Hilden herzen leide. 

802 Wie trürec ii liefen des wirtes wine ftän! [18] 
dö ilte diu küniginne in ein venfter gän, 

da^ fi nach den mageden her nider möhte fchouwen. 

noch lie^ens in dem lande klagende vil manege fchoone vrouwen. 

803 Rüefen unde weinen vil lüte man dö vant. 
vrö was ir deheine, dö man über laut 

mit der Hilden tohter vuorte ir ingefinde. 

da^ gefchadete ftt in alter dar nach maneges werden ritters kinde. 

804 Hartmuot die gifel brähte mit im üf den fant. 
verbrennet und zervüeret lie^ er des vürften lant. 

e^ was nach finem willen die zit wol ergangen. 

Küdrün und Hildeburge vuort er mit im von dannen gevangen. 

801, 2 peßen fo m. 3 mynneklicher 802. 1 wenie steen 2 geen 
3 möhte fehlt 4 vil magde fch. 803, 1 leute 2 man fy ü. 4 ge- 
fchante 804, 1 H. der pracht die gifel 



schon sie den Zusammenhang unter- 
bricht. 

801, 1 Diu hure diu was xer- 
brocken, diu ftat diu was ver- 
brant: diese opanaphorische Verbindung 
der Satzglieder ist besonders in der 
ältesten poesie zu hause und hat etwas 
sehr feierliches. Vgl. ausser den Mei*se- 
burger Zaubersprüchen besonders Lud- 
wigslied 48 Sang was gifungaUj wig 
was bigunnan. Ebenso 811,2. xer- 
brochen: bürge brechen 195, 4. 700, 2. 
Schwerlich ist damit ein gegensatz gegen 
das verbrennen gemeint. 3 xtvö und 
fehxic: dieselbe zahl begegnet bei den 
normannischen rittern, die Kudrun rettet 
1507, 3. Die zalil der frauen der Kudrun 
wird sonst anders angegeben: 63 sind 
es (vielleicht weil Kudrun eingerechnet 
wird) 1300, 1; wol fehxic 976, 1. vil 
minnecliche meide: apposition; ge- 
wiss darf man nicht neben den (32 frauen 
an andere jungfräuliche begleiterinnen 
denken. 

802, 1 wine m. und f. ursprünglich 
'freund' bezeichnend, kommt im XIII. 
jahrh. nur noch selten und fast nur in 



der bedeutung 'gatte, gattin' vor: s. 
Jänicke zu Bit. 4335. 2 in ein 

venfter gän: oft wird dies beim ab- 
schied von den frauen erzählt, Nib. 
36G, 1. 1649, 1. ^ noch 'überdies', 
ausser Hilde. manege fchmne 

vrouwen: die etwa ihren gatten im 
kämpf verloren hatten. 

803, 1 Rüefen unde weinen: vgl. 
*895, 2 de7i weinenden ruof. 2 vrö 
was ir deheine = 963, 2. Vgl. 824, 4; 
es ist eine ironische bezeichnung des 
tiefsten Schmerzes. 4 fit in alter 
'später einmal' : Graff 1, 199. Notker Ps. 
87, 14 aliquafido = iil in alter. 

804, 1 gifel, stm. n., 849, 1, kriegs- 
gefangner (captivus), nicht nur wie bei 
uns, ein als unterpjfand der ti*eue hin- 
gegebner (obses). 2 xervüeret geht 
nur auf die gebäude der stadt, deren 
einzelne bestandteile auseinandergorissen 
werden konnten. 3 die xit 'unter- 

dessen, bis dahin'. 4 Die letzte zeile 
ist nach dem vorhergehenden bes. 801. 4 
überflüssig; die ganze stroi)ho aber zu- 
sammengeflickt. 
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805 Er wefte wol, da;^ Hetele in da^ vierde lant 
durch urliuge wsere. des rümte er den fant. 

er was niht fö gähes von den Hegelingen, 

vron Hilde hie^ diu maere Hetelen unde finen vriunden bringen. 

806 Wie rehte klegeliche fi dem künege enböt, 
da^ im da heime laegen iine ritter tot! 

r\ biete Hartmuot lä^en in dem bluote touwen. 

fin tohter waere gevangen : da mite vuorte er nianege fehoene vrouwen. 

807 'Ir boten, läget dem künege, da^ ich \il eine bin. 
e^ ift mir komen übele. mit höchvei*te hin 

vert ze finem lande Lude wie der riche. 

tüfent oder mere ligent vor der porte jaemeiiiehe.' 

808 Hartmuot fich dö fchifte fnelle in drien tagen 
wider üf die kiele. fwa^ die mohten tragen, 

da^ heten fine recken genomen und geroubet. 

des künic Hetelen degene wären hie vil fehedeliche betoubet. 

809 Wie fi nü gevüeren, wer mühte in da^ geCagen? 
man hörte in ir fegele diesen unde wagen, 

dö fi gewendet wären von des küneges lande 

ze einem wilden werde. der was geheimen da zem WulpenDande. 



806, 3 gelaffen 4 ward g. vnd d. 
809, A: da XU dem W. 



808, 2 m. getragen 4 Hettels 



805, 1 inda^ vierde lant sprich- 
wörtlich für: 'weit weg'. Vgl. Freidank 
06, 16 den minne ich über da^ vierde 
lant uod W. Grimms anra. dazu; na- 
mentlich Eoloczaer Cod. 103: und iccere 
ich in dem vierden lant, ich tcolde 
gerne komen her. 2 Büchl. 659 sicie 
uns scheiden driu lant. Etwas ab- 
weichend : Parz. 744, 5 durch vier künic- 
riehe, und wieder Osw. 2167 sicenn er 
ex (das hörn) ersehalte crefticlichc, so 
horte man e^ in dem dritten künic- 
riche. 3 gähes j adverbialer gen. des 
adj. 812,1. 841,3. *921,4; niht fö g. 
'nicht so bald, kaum'. 

806,3 touwen oder töuwen (eng- 
lisch to die) 'sterben', veraltet im an- 
iangß des XIU. jahrh.; später kommen 
nur noch die pai-tizip. präs. iöunde 
(*952, 3) und das bis heute, aber nur 
als adj. gebliebene paii;. prät. tot vor. 
4» vgl 811,2. 823,3. 

807, 1 til eine *ohne den schütz 
der ritter': 811,3. 2 2» vgl. Xib. 



2159, 1^ mit hochverte 'mit Über- 
mut über den sieg'. 4 vor der 
porte 'auf dem felde', wo die schlacht 
begann. 

808, 1 Dies zumckkehren zu Hart- 
mut ist auffällig; noch mehr aber die 
4. Zeile, die sich mit der längst abge- 
schlossenen erzählung von Hotels ge- 
fallenen rittern beschäftigt. In der ersten 
Zeile wird ein einschiffen, das drei tage 
lang dauert, wol mit unrecht ein schnelles 
genannt. 

809. 1 Wie fi n ti gevüeren = Nib. 
1039.2. 2 ir fegele diezen unde 
wagen: da letzteres sich nicht auf den 
ton bezieht, ist horte als zeugmatisch 
aufzufassen, diezen wird von den segeln 
öfters gebraucht: Ruther 182 cia, wie 
die fegele du^^en dö ße in oice vluz^n. 
3031 Lude dnzzin die fegele. Vgl. 
Ilelmbrecht 684. in 'ihnen', den 

Normannen, steht neben /;• überflüssig. 
4 der icas geheimen da xem Wül- 
pen fände: eigentlich ist wert zu wider- 
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(16.) Äventiure, 
wie Hüte boten fände Hetelen unde Herwigen. 

810 Hüte diu vil here ir herze und euch ir fin 
dar zuo wante före, wie fi gevrumte hin 

ir boten deme künege. diu herzenliche leide 

gefchach ir von Hartmuote. der lie^ ir mit jämer ougen weide. 

811 Ir manne und Herwige diu vrouwe dö enböt, 
ir tohter waere gevangen, ir beide wseren tot 

und hajten fi al eine mit ungern üete lä^en. 

ir golt und ir gefteine vuorten die von Ormanie an den fträ^en. 

812 Die boten riten gähes und ilten über lant. 
fi bete in grölen forgen diu vrouwe dar gefaut. 
an dem fibenden morgen fi körnen da fi fähen 
die von Hegelingen bi den Mooren ligen harte nähen. 



810, 2 wainte 3 hertxenlichen 4 gefchahe 
das füerten 812, 4 in ir gr offen forgen die 

ligen fehlt 



ir von fehlt 811, 4 g. 
von fehlt Hegelinge 



holen: gehei^n der wert da %em W. 
Die deutschen Ortsnamen stehen grossen- 
theils im dat.; daher die flexion in 
Alteoberg, Rothenburg, Neunkirchen (xer 
niuicen kirchen) u. a. da wird gern 
der Präposition vorhergeschickt, s. 950,4. 
Nib. 5, 3 cW xen Burgonden fö was ir 
lant genant. Diese erwähnung des 
Wülpensandes scheint später ganz ver- 
gessen, da der ort neu eingeführt wird 
•848, 1. Wülpenfant *848, 1. 949, 2. 
950,4. 1121,1. 1434,4 oder Wülpen- 
wert 883, 4 (die hs. schreibt die ersten 
Silben Vlpen, Wlpen oder Volpen) heisst 
^Strand oder niederiing am wasser, wo 
Wölfinnen wohnen'. Über die oigen- 
tümhche ableitung zur bezeichnung des 
geschlechts, welche in icillpe 'wölfin* 
vorliegt, s. J. Grimm, Keinhaii; Fuchs 
s. 374 und Kl. sehr. 5, 391 fg.; sowie 
Müllenhofif Haupts zeitschr. 11, 259. 
12,252. Doch liegt hinter dieser Auf- 
fassung, die in Oberdeutschlaud allein 
gelten konnte, eine niederländische 
namengebung: tculj) heisst hier der 



grosse brachvogel, s. (nach J. te Winkel) 
Schröder, Z. f. d. A. 43, 303 fg. Dass 
mit dem namen eine localität an der 
Scheidemündung bezeichnet ist, wird in 
der einleitung IV ausgeführt. 

810, 1 ir herxe und ouch ir fin 
dar xuo wante fere wie, eine sehr 
weitschweifige ausdrucks weise; zu der 
Verbindung herxe und fin vgl. 1049, 3. 
1462, 1 und Bit. 7997. 3 ir boten: 
805, 4 ist bereits die aussendung von 
boten erwähnt. herxenlich (50,4. 
*1152, 4. 1198, 4): da in den Zusammen- 
setzungen herxe- meist ohne n erscheint, 
blieb dies auch in der als ableitung 
empfundenen Verbindung mit lieh meist 
weg; doch erscheint es auch im Parz. 
öfter. 4 mit Javier ougenweide 
'einen anblick mit Jammer'. 

811, 2. 3 wiederholt matt 806 und 
807. 4 an den fträ^en füllt den 
reim aus. 

812,2 liOore flickzeile. 



(16. äventiure) [K. V 1—4] 
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813 Si gäben tegeliche ritterfchefte vil. 
ouch mohte man da hoBren maneger hande fpil, 
da^ a an dem legere dörfte niht verdrießen. 

loufen unde fpringen fach mans und dicke mit den fcheften fchie^en. 

K. Y. 

814 Dö fach von Tenemarke der degen Hörant [1] 
die Hilden boten riten zuo in in da:5 lant. 

er fprach zuo dem künege *uns kument niuwiu msere. 

got gebe, daß uns beiden da heime nilit gefchehen fi fchade fwsere.' 

815 Der künec in gie engegene felbe da er fach [2] 
die ungemuoten boten. gezogenliche er fprach 

'fit willekomen, ir herren, her ze difeme lande. 

wie gehabet fich min vrou Hilde? faget uns, wer iuch here fände.' 

816 Er fprach *daß tete miu vrouwe. diu hat uns her gefant. [3] 
din biirge fint zerbrochen, verbrennet ift din lant. 

Kftdnln ift gevneret hin mit ir gefinde. 

fchaden alfö grölen ich waene din lant niht überwinde.' 

817 Er fprach 'ich klage dir mere, des get uns michel not. 
diner mäge und diner manne lit wol tüfent tot. 

din fchaz ift gevüeret ze vremeden künicrichen. 

din hört ift an genieret. daß ftät fö guoten beiden lafterlichen.' 

818 Er vrägte, wie er hieße, der eß hete getan. [4] 
dö fpraoh zuo dem künege ein des recken man 

813, 3 nickt dorfften 4 man fach fy l. u. fp. 814, 2 xu im in 

4 gefchehen ß fehlt fch. wäre 815, l gieng in 2 xu u. gexogenlichn 
3 w, feyt 4 heer 816, 2 deine b. 4 lannde 818, 2 einer 



813, 2 maneger hande fpil muss 
wegen des hosren von musikinstiiiraenten 
verstanden werden wie Nib. 494, 1 , wo 
dieselbe halbzeile wie hier 2** be- 
gegnet, die anders verstanden auch 
353,2»» und noch anders 1653, 2*» wieder- 
kehrt. 3. 4 entlehnt die reim werte 
aus *371, 3. 4. 4* = Tit. 467, 1*. 

814, 1 Dö fach kennzeichnet sich 
als anfaug eines abschnitts, der sich, 
nach ausscheidung des anstössigen vor- 
bindungsgliedes, gut an 802 anschliesst. 
3 uns kument niuwiu mcere 'wir 
erfahren bald neuigkeiten ' : Nib. 1372, 1. 

815,2 gexogenliche 'mit anstand, 
artigkeit'. Der könig bewahrt seine würde. 

816,1 min vrouwe: Hilde, da die 
boten ihre diener sind. 2 din bürge 



fint xerbrochen, verbrennet ift 
din lant: diese chiastischo Stellung 
der Satzglieder begegnet auch 823, 3. 
4 Vgl. Nib. 2159, 2*» fg. fö grölen fchaden 
. . den wir nimmer überwinden , ir Hut 
und ouch ir lant. 

817,4 din hört ift an gerüeret: 
diese geschrobene ausdrucksweise, die 
namentlich nach der weit stärkeren z. 3 
anstössig ist, verdankt ihr dasein wol 
nur dem cäsurreime. hört bezeichnet 
übrigens mehr das gesammelte, auf- 
gehäufte , während fchax das werth volle, 
kostbare überhaupt bedeutet (Bartsch). 

818, 2 ein des recken man: dieser 
gebrauch des unbestimmten artikels, der 
sich dem in Verbindung mit dem poss. 
stehenden vergleicht, wird von uns durch 
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*der eine heilet Ludewic von Ormanieriche, 

der ander heilet Hartmuot. die körnen uns mit beiden fchedeliehe.' 

819 D6 fprach der vürfte Hetele 'darumbe icb verzech 
im mlne fehoene tohter: wol wefte ich, da^ im loch 

dem künege ü^ Ormanie Hagene fin lant. 

dar umbe wsere Küdrön hin ze im nach eren niht gewant. 

820 Man fol unfer vinde difiu msere gar verdagen. 
man fol fi unfern vriunden heimlichen klagen. 

nü heilet uns die mäge balde here bringen. 

e^ endörfte guoten recken da heime nimmer wirf er gelingen.' 

821 D6 hie^ man Herwige hin ze hove gän, 
vriunde unde mäge und ander sküneges man. 

dö dife guote recken ze hove kernen wären, 

man fach den künic Hetelen in finem muote truobe gebären. 

822 Der voget von Hegelingen fprach 4ch wil iu klagen 
und muo5 iu üf genäde mtnen kumber fagen, 

wa^ uns min vrou Hilde her enboten hat, 

da^ e^ ze Hegelingen fö rehte unvroolichen ftät. 

823 Min lant ift verbrennet, min bürge gebrochen nider. 
uns ift gehtietet übele da heime leider fider. 

min tohter ift gevangen, erflagen mine mäge, 

die mir mines landes und miner ere da heime phlägen.' 

818, 3 Ormanierecken 819, 1 darumb da^ ich 820, 3 heer 

821, 2 annder kuniges 4 Ilettel 822, 1 Hegelinge 823, 1 meine purge 
xerprochen 3 niageti 4 7tiines fehlt lannd mtner fehlt 



andere Wortstellung aufgelöst: ein ge- 
folgsmann des helden; eig. einer, der 
ein gefolgsmann d. h. war. 

819, 1 darumbe ich verxech im 
mine fchmne tohter: aufifallend, dass 
Hetel gleich das bedürfnis fühlt, sich 
wegen der abweisung Hartmuts zu recht- 
fertigen. 2 wol wefte ich sollte 
eigentlich von darumbe abhängig sein 
und durch da^ eingeleitet werden. Aber 
der wünsch, das doppelte da^ zu ver- 
meiden hat wol die anakoluthie ver- 
schuldet. 

820, 1 Man fol unfer vinde di- 
fiu iniere gar verdagen greift dem 
rate Wates *825, 1 nii vermeldet niht 
vor. 2 Vgl. den allgemeinen grundsatz 
Nib. 154, 3 man fol ßceten vriunden 
klagen herxendt. 4 wirf er: diese 
init der gewöhnlichen comparativendung 



weitergebildete form des adverbs er- 
scheint schon ahd. neben dem ursprüng- 
lichen comparativ ivirs. 

821, 2 Auffallend ist das fehlen einer 
copulativpartikel. 4 in finem muote 
truobe gebaren 'sich benehmen, als 
ob er in seinem herzen traurig wäre'. 

822, 3'» = Nib. 1138, 3\ 4 fö 
rehte unvroe liehen: die gleiche Ver- 
stärkung findet sich 860, 1 und Nib. 24, 4 
fö rehte erlichen. 

823, 2 gehüetetübele^ schlecht , un- 
genügend bewacht'; *921, 3. Graf Budolf 
14, 13 die des tores folden plüegen, die 
hdnt vil übele gchnot; s. zu 1093, 1. fider 
'seither', seit der abreise Hetels aus 
seinem lande; hier reim zusatz. 4 mines 
lande s u n d m In er ere : dieselbe Ver- 
bindung begegnet 1050,2. 
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824 Dö trehenden Herwige diu engen umbe da^, 
da^ diu Hetelen ougen von weinen wurden na^. 

als täten die andern alle, dö fis weinen fähen. 

der was vrö deheiner, die dem künege ftuonden alfö nähen. 

825 Dö fprach Wate der alte 'nü vermeldet niht. [5] 
fwa^ uns an vriunden fchaden nü gefchiht, 

des muge wir uns erholen her nach mit maneger wünne. 
vil trürec wirt gefetzet Hartmuotes unde Ludewiges künne.' 

826 Hetele dö vrägte 'wie fol da^ ergän?' [6] 
dö fprach Wate der alte 'da ful wir vride län 

den von Mörlande, dem künege und fime gefinde. 

fö vüeren wir die degene nach der fchoenen Kildrön dinem kinde.' 

827 Wate wislichen raten künde duo. 
'wir fulen mit den geften werben morgen vruo 
und euch in der mä^e, da^ fi werden inne, 

obe wirs niht lä^en, da^ fi ir volc nimmer bringen hinnen.' 

828 Dö fprach der küene Herwic 'nü ift geraten wol. 
bereitet iuch alfö hiute, wie man morgen fol 

gebären mit den vinden, da^ wir da^ lä:5en fchouwen. 

fwie wir von hinnen fcheiden, mir ift unmä^en leit nach den vrouwen.' 

829 . Si rihten fich ze ftrite mit reffen und mit wät. 
fi liefen vil ungerne des alten Waten rät. 



824, 1 trehende 3 alfo 826, 1 fol vnns ergan 2 vride fehlt 

3 feinem 827, 1 k. die 2 füllen nach werben 3 in den maffen 

4 wir es n. b. von hynnen 829, 1 richteten 



824,2 trehenden: vgl. 935, 1, wo 
ebenso wie hier, die auffallende be- 
raerkung gemacht wird, dass Herwig 
weinte, weil er andere weinen sah. Vgl. 
auch trahenten finiu ougen 1243, 1. 
Über die weinerlichkeit der beiden in 
den Zusätzen der interpolatoren f?. zu 62, 1. 

825, 1 vermelden heisst 'anzeigen, 
merken lassen'; besonders was vorborgen 
bleiben sollte: Verraten'. 2 nü ge- 
fchiht 'gegenwärtig stattfindet', der 
kummer den sie tragen. 4 Vgl. Kaiser- 
chronik 12219 ich enwil in ntht trürich 
gefetxen 'nicht betrüben'; M. v. Craon 
1749 fro gefetxe, 

826, 2 Über da im eingauge erläu- 
ternder antworten s. Benecke zu Iwein 
490. Vgl. 126,2. 4 fo, 'wenn das 
geschehen ist, dann' (Bartsch). die 
degene 'unsere beiden'; die inter- 



polatoren haben es aber fälschlich auf 
die Mohren bezogen und daraus deren be- 
teiligung an der Schlacht auf demWülpen- 
sandunddom späteren rachezug abgeleitet. 

827, \ duo ist eine nebenform von 
rfö, die besonders in österreichischen 
quellen, namentlich in den Nib., der 
Klage und im Bit. erscheint. 2 mit 
den geften werben: 'mit den feinden 
verhandeln ', wobei ein fö ausgelassen ist, 
mit welchem sich z. 3 tautologisch und 
ouch in der mdz,e verbindet. 

828, 2 wie man morgen fol u. s. f. 
hängt ab von z. 3 Id^en fchouwen. 
Die weitschweifige Umschreibung und 
die Umstellung der Satzglieder sind gleich- 
massig kennzeichen der interpolation. 
4 füllt nur die Strophe. 

829,2 fi liefen: conj. prät. indem 
sinne des plusquamperf. ' sie hätten unter^ 
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dö in erfchein der morgen, li verfiiohten^ vil före 
an die von Albakine. da mite fi wiirben beide lop und öre. 
830 Die paniere allenthalben in gedrenge man dö truoc. 
der vil wol gefunden manegen man da fluoc. 
die von Sturmlande lüte ruoften 'näher!' 

die fi da twingen weiten, den was zuo dem ftrlte defte gäher. 

über fchildes rant 
ir helde Ü5 Mörlant? 
der künic Hetele vrägen. 
ir vliefet beide guot unde mäge.' 
der künec Ü5 Mörlant 
fö habet ir guotiu phant. 
wan nach mtner ere. 
waenet ir uns twingen, ir verderbent beidenthalben defte mere.' 

833 Dö fprach der recke Fruote 'nü fiebert ir uns bi 
ze wefene dieneftliche , fö lä^e wir iuch vrt 

urliuges immer mere ü^ mtnes herren landen.' 

die von Karadine ftrahten dar den vride mit ir banden. 

834 Alfö kom 05 ze fuone als ich iu hän gefeit. [7] 
dö giengen zuo einander die recken vil gemeit. 



831 Irolt begunde rüefen 
'weit ir^ mit uns füenen, 
des heilet iuch min herre 
iuwer lant fint iu ze verre. 

832 Des antwurte Stvrit, 
'fwenn ir den fige erwerbet, 
ich wil mit niemen dingen, 



830, 2 g. vil m. 3 rüeffen 

832, 4 maynt ir vnns xu betxwingen 



4 ftrtte fehlt 831 , 4 verliefet 

833, 2 alfo da^ w. 4 flrackten 



lassen'. des alten Waten rät: so 
wird sein befehl auch *1347, 1 be- 
zeichnet. 

830,1 Die paniere allenthalben 
in gedrenge man dö truoc: die 
fabDeuträger gehen voran, alles andere 
folgt zum kämpf, panier fe) st. f. u. n. 
(auch b—) ist aus franz. baniere ent- 
lehnt, das aber auf got. bandvo 'zeichen' 
zurückgeht: langob. 6an(/«^m = vexillum; 
erscheint nur noch 1658,3. 3 näher 
S'Oiwärts! heran!' Nib. 2069, 1 'näher, 
helde, ba^!' Bit. 10427 'näher alle die 
ich häuf 11035 'näher darf Parz. 
651, 11 'xiu dar näher/' Ohne ellipse 
Kudr. *1465, 2 gät näher xuo der felde! 
Ebendort z. 1 ist ein anderer angriffsmf 
Nu xuo! s. die anm. 

831, 1 rüefen über fchildes rant: 
dieser umstand wird bei reden während 
des kampfes oft bemerkt, s. Haupt zu 
Neidhard 74, 11, Jäuicke zu Bit. 2781). 
2 e^ füenen 'frieden schliessen'. 



832,2 fö habt ir, guotiu phant: 
nämlich 'an den gefangenen, mit denen 
und deren gute ihr dann machen könnt, 
was ihr wollt'. 4 twingen 'mit 

gewalt unterwerfen': 830,4. Klage 233 
die ß da twingen gerten. 

833, 1 Über fi ehern in der be- 
doutung 'nach einer nioderlage Unter- 
tänigkeit geloben' s. Jänicke zu Bit. 9320. 
2 bi xe wefene dieneftliche: diese 
bedingung war doch der art, dass sie 
Siegfried nach 832, 3 nicht hätte an- 
nehmen können. vrt urliuges im- 
mer mere ist zu verbinden und als attri- 
but zu iuch anzusehen. 4 ftrahten 
dar den vride mit ir handen: 
'boten zum zeichen des friedens ihre 
bände dar'; vgl. Ernst (Bartsch) 1635 
Dö der fride ivart getan . . da^ in der 
keifer die hant rahte. 

834, 1 als ich iu hän gefeit = 
1095, 1. 1408, 1. 4 /•* kann auch auf 
die Ilogelinge allein bezogen werden. 
Damit schliosst aber dieser abschnitt ab. 
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einander baten dieneft, die § vinde wären. 

ir ha^ der was verfQenet: fi rieten den von Ormanle ze väre. 

835 Nu fagete alrörfte Hetele dem künege il^ Mörlant, 
wa^ er leider maere von finen boten ervant. 

ob er im helfen woltö, da^ diente er an fln ende, 

da:5 er hern Hartmuote gelönte dirre ftarken miffewende. 

836 Dö fprach der herre Sivrit, der künec ü^ Alzab§ 
'weften wir fi vinden, fö müefe in werden w§.' 

dö fprach Wate der alte *ich wei^ hie bl vil nähen 

ir rehte wa^erftra^e. wir mugens üf dem mere vil wol ergäben.' 

837 Hetele fprach ze in allen *wä folte ich kiele hän? 
ob ich in gerne fchatte, wie möhte da^ ergän, 

e^ enwaere, ob ich da heime mich bereite zuo ir lande 

da^ ich ri da gefaehe, fo geraeche ich an in beide fchaden und anden.' 

838 Dö fprach Wate der alte 'fin mac wol werden rät. 
got tuet mit gewalte, als e^ umbe in ftät, 

ja wei^ ich hie vil nähen bi uns in dem lande 

wol iibenzic guoter kiele. die ftänt mit guoter fpife üf einem fände. 

839 Die habent pilgerine gevüeret üf den fö. 
die müe^en wir gewinnen, fwie^ uns dar nach ergo, 
n fuln gedulticlichen üf dem fände erbiten, 

unz wir mit unfern vinden uns verfüenen oder aber geftriten.' 

840 Waten deme küenen wart dannen gäch 
wol mit hundert recken, die andern zugen nach. 



834, 3 an einander puten fy d. 4 ritn raren 835, 1 allerer ft 

2 von feinen poten laider mar 4 herren difer ßarken fehlt 

836, 1 künec fehlt 2 fy xe v. nrneffe 837, 1 ich hie k. 3 wäre 

mich beraite da hayme lannden 4 gerich 839, 1 Hie h. 

2 darnach wie es vnns 3 füllen 4 aber fohlt 



835, 1 Nu fagete airer fte: diese 
mitteilung kommt nach *834, 4 etwas 
zu spät. 3 an fin ende: *seiQ 

leban lang*, vgl. zu 1245, 1. 

836, 2 weften wir fi vinden: die 
constructioQ von wi^^n mit dem inf. 
belegt das mhd. wb. nur mit Nib. 2093, 1 
Er weße fchaden gewinnen. 3 Vgl. 
Nib. 910, 2 ich wei^ hie vil nähen. 
4 ir rehte wa^z,erftrdz,e: vgl. Nib. 
367, 3. 

837,1 wd . . hdn; wir sagen Svoher . . 
bekommen'? vgl. 1616, 1 tcd folte er da^ 
hän? 3 da heime mich bereite xuo 



ir lande 'mich in meiner heimat i"üstete, 
in ihr land zu fahren': vgl. zu 745, 1. 

838, 2 ist wol verderbt, aber eine 
befriedigendo besserung kenne ich nicht. 
Der sinn möchte sein: gott hilft, wenn 
es not thut. 3 ja wei^ ich hie vil 
nähen bi uns: vgl. 836, 3. 

839, 2^ Vgl. Nib. 328, 2»> fwie ex mir 
erge. 4 oder aber 'oder dagegen': 
Hahn zu Stricker 12,280. 

840, 4: des ist undeutlich: 'wogen 
seiner arglist und gewalttat'. Die gleiche 
auffassung von Wates vei^schuldung be- 
gegnet 844,4. 845. 931. 932; aber wo- 
rauf zielt im felben? 
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er fprach, er wolte koufen, h§ten fi iht veile. 

des ftarp im vil der mäge: im felben kom e:^ euch ze unheile. 

841 Die n an dem ftade vunden, vür war fö wei^ ich da^, 
der was dri^ic hundert ich wsene und dannoch ba^. 

die mohten niht 16 gähes gerihten lieh ze* ftrite. 

dö kom in dar näher der künic mit maneger fchar witen. 

842 Swie fö fi gebarten, man truoc in üf den fant, 
des Wate niht enwolte, ir filber und gewant. 

die fpife hie:^ er lä^en beliben üf den ünden. 

er fpmch, man folte ins gelten, fö ri allernsehfte wider wunden. 

843 Die pilgerine flüchten, des gienc in michel not. 
fwa^ fi im ir dinges fageten, er ahte e^ niht ein bröt. 
Wate der vil küene trahte äne fmiele, 

da^ fi ime lä^en müeften beide kecken unde kiele. 

844 Hetele der enruohte, ob fi immer üf da^ mer 
mit ir kriuze koemen. er nam ü^ ir her 

vünf hundert oder m§re der heften, die fi vunden. 

des brähten fi vil w§nic ze Hegelingelande der gefunden. 

845 Ich enwei:^, ob des engulte Hetele und fine man, 
da^ ditze volc eilende da^ herzen leit gewan, 

da^ n fich muoften fcheiden in den vremeden landen. 

ich w3Bne, got von himele raeche an in da felbe finen anden. 

840, 3 ickt fpeyfe vayle 4 felher ouek fehlt 841, 1 Da fy 

3 gahes ßeh gerichten xc ßreiten 842, 2 vnd ir g. 4 fols euch g. fo wir 
a. herwider komen kuennen 843, 1 pilgrime klagten vnd fl. miekel fehlt 
2 nicht vmb ain 3 trachtet a. fimele 4 beide fehlt 844, 2 aus in heer 

4 Hegelingen der 845, 1 Ich wayff nit 3 ßch da m. 4 «7. da^ g. 
von himele fehlt an in fehlt dafelbs 



841, 1 vür war fo wei^ ich da^ 
ist eine epische vereicherung, s. Haupt 
in seiner zoitschr. 3, 187. Vgl. z. b. Lud- 
wigslied 2 Ih wei^ Jier imos lönot. Hier 
tritt neben diese formel die andere, ihr 
genau genommen widei*sprechendo ich 
wcene z. 2. 

842, 1 Swie fö fi gebär ten, vgl. 
619, 1: 'was sie auch thun mochten'. 
3 üf den ünden *in den schüfen'; 
vgl. ab der ünde 1575, 4. 4 wider- 
winden: 'zurückkehren'. 

843, 2 fwa^ fi im ir dinges 
fageten 'wie viel sie von ihren an- 
gelegenheiteu ihm sagen mochten'; 
dinges hängt von ftca^ ab. eines dinc 
ist alles, was ihn angeht, was er treibt, 
also auch was er redet. niht ein 



bröt: s. Gr. 3, 730. I. Zingerle Wiener 
sitzungsber. 1862, XXXIX 414fF. Die 
alte, und noch jetzt die volkstümliche 
spräche liebt es, die Verneinung durch 
hinzufügung des geringsten maasses zu 
verstärken , niht eine böne u. s. f. ; doch 
scheint das altfranz. das vorbild dazu 
gegeben zu haben. 3 äne fmiele 
'ohne lächeln' d.h. ohne milde, nachsieht 

844,2 kriuxe 'kreuzfahrt*, Schön- 
bach 142. er nam ü^ ir her u. s. f. 
Ygl. das matrosen pressen der Engländer 
zu Napoleons zeit. So wurden bei den 
kinderkreuzzügen viele der teilnehmer 
gefangen und zu Sklavendiensten ge- 
zwungen; s. auch Einl. III. 

845, 1 Ich enwei^ ob . . Dieser , 
zweifei des dichters ist natürlich nur 
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846 Si vuoren, i'ö fi mohten, beldifte dan. 
Hetele und die fine giioten luft gewan. 
fi begunden fegelen näcli ir vianden, 
fwä fi die bevünden, und weiten an in rechen fehaden und anden. 



(17.) Aventiure, 

wie Hetele nach ftner tohter kom üf den Wülpenfant. 

847 Nu was künic Ludewic und euch her Hartmuot 
mit ir landes volke bt des meres vluot 

beliben durch ir ruowe üf den wilden grienen. 

fwie vil fi liute h§ten, des mohten fi doch lützel genießen. 

[VI.] 

848 E^ was ein wert vil breiter und hie^ der Wülpenfant, [1] 
da die von Ormante ü^ Ludewiges laut 

gemach gevüeget h§ten ir roffen unde in felben. 

da^ fich ir fchade muofe nach ir gemache griinmicliche melden! 

849 Die vil edele gifel von Hegelinge laut 
die hete man gewtfet üf den wilden fant. 

die mä^e und fi da mohten fach man fi gebären. 

die minnecliche meide bi den vinden harte trürec wären. 



846, 3 veinden 4 r. ir feh. vnd ir a. Überschrift zu 847 Volpenfannt 
(ebenso 848, 1) 847, 3 rewe 848, 2 do ketten die 3 gefüeget was 

gemache ir roff vnd fich f. 849, 3 mochten vnde künden g. 4 maide 

fach man b. harje fehlt t. fy w. 



scheinbar. ?t da^ fi fich muoften 
fcheiden 'auseinandergehen': vgl. 985,3; 
allein nach 933 sind sie bei der rück- 
kehr der Hegelingen noch am strande. 
4 finen anden: die Verhinderung des 
kreuzzuges. Der gedanke entspricht den 
päbstlichen krouzzugsbullen : Schönbach 
143. 

846, 1 = 1265, 1. 2 luft st. m. 
'wind*; *903, 2. Goethe, Meeresstille 
'keine luft von keiner seite'. 3 vian- 
den: diese altertümelndc form begegnet 
auch 1451, 3. Bit. 3633. 3936. 5283; 
und öfter bei den umarbeite rn der Nib. 
4 rechen fehaden und anden = 
837, 4. 



847 nimmt voraus, was die nächsten 
Strophen ausführlicher melden. 4 ftvie 
vil fi liute heten, des mohtefi fi 
doch lützel genießen: ein unpassen- 
der gedanke, nur um die Strophe zu füllen. 

848, 1 E^ was ist ein ähnlicher 
anfang der erzählung wie Nib. 325, 1. 
4 da^ in einem solchen ausrufe des er- 
zählers findet sich auch* 1008, 4. fich 
melden 'hervortreten': ein kühner aus- 
dmck. 

849, 2 gewtfet wird besonders vom 
führen an der band gebraucht, wie es 
den damen gegenüber sitte war. 3 die 
mä$e und fi da mohten 'nach um- 
ständen' d. h. traurig. 
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850 Diu viur man allenthalben bi dem lande fach, 
die von verren landen fchuofen in gemach. 

fi wänden da beliben (da^ kom in al ze r§re) 

mit den fchcsnen wiben wol ze fiben nahten oder mere. 

851 D6 dife recken lägen an einer wilden habe, 
Hartmuot mit iinen mägen muofte lä^en abe 

den gedingen, den fi böten, da^ fi da beliben 

ze fiben tagen folten an ir gemache mit den fchoenen wiben. 

852 E^ was von Mateläne nü fö verre dan 
Küdrün diu wol getane: die Ludewiges man 
heten an ir gemache deheiner flahte gedingen, 

da^ Wate fine vriunde in ze fchaden ie möhte bringen. 

853 Dö fach der mamaere üf den ünden wagen [2, 1.2] 



ein fchif mit riehen fegelen. 
dö da^ gefach her Hartmuot 
(in den fegelen wären kriuze), 
854 Schiere fähens vlie^en 



dem künege hie^ er:5 fagen. 
und euch al die fine 
fi jähen e^ wseren pUgerine. 
dri kiele guot 



und niun kocken riebe. die truogen üf der vluot 

850, 4 wol fehlt 851, 3 gedingen den fehlt fy folten da 4 folten 
fehlt den vil fch. 852, 1 nü fehlt v. von in d. 2 des L. 4 W. und f 

nie mochten 853, 2 hieff ers dein künige 3 alle 4 fegele pilgrame 
854, 1 fahen fy 2 newe kyelen 



850, 2 die von verren landen 
ist ein dunkler ausdruck für *die Nor- 
mannen'. 2 fchuofen in gemach 
wiederholt 848,3. 3 da^ kom in 

al xe fere 'das schlug ihnen ganz zum 
schmerze aus'. 4 xe fihen nahten: 
diese Zählung nach nachten ist alt- 
germanisch und vergleicht sich der jahres- 
zählung nach wintern. Tac. Germ. 11 
nee dierum numerum, ut nos, sed noc' 
tium computant. Vgl. das im englischen 
jetzt noch erhaltene fortnight ^ vierzehn 
nachte'. Nib. 1420, 3 dar nach in fiben 
nahten. Ecke 34, 1 1 ich gdn vierxehen 
fiaht. RA. 868. 

851, 1 an einer wilden habe 'an 
einem unbewohnten ankerplatz'; ßastart 
de Bouillon 5829 a un port nioult sau- 
rage (Panzer 369); etwas andere Wille- 
halm 375y 26 er hete den fla^ an Kau- 
kasas^ den xehndn an maneger w. h. 
Vgl. Parz. 821, 13. 3 l(7^en abe den 
gedingen 'die hoffnung aufgeben'. 
3. 4 wiederholen armselig die ausdrücke 
von 850, 3. 4. 



852, 2 Anakoluthisch wird der satz 
mit da^f der auf /o verre z. 1 folgen 
sollte, unabhängig nachgeschickt: vgl. 
819, 2. 3 deheiner flahte ge- 
dingen 'durchaus nicht die orwar- 
tung'. 

853, 1 marncBre aus einem mlat. 
mari7iarius^ der schiffsmann, d. h. der 
patron, kapitän. ein m. 1138, 1. Da- 
gegen hat auch Oahmuret nur einen: 
ßn m. Parz. 19, 15. 3 mit riehen 
fegelen 'mit mächtigen, breiten segeln'. 
Das beiwort findet sich auch 1106, 2. 
1359, 1; vgl. zu *488. 4 kriuxe . . 
pilgerine s. zu *488. Die zweite hälfte 
der Strophe ersetzt MüUenhoif durch /J 
kämen in fö nahen, man fach Helme 
fchtnen (aus 855, 1. 2) und *855, 4. 

854, 1 dri kiele . . und niun 
kocken: 838 waren es 70 kiele, niun 
fchif sind es 931,2. 4 des: dass es 
keine richtigen pilger waren ; denn diese 
hätten den Normannen keinen schaden 
getan. 
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manegen, der feiten truoc durch die gotes ^re 

da!5 eriuze: des engelten iiiuofen die ü^ OrmaÄite f§re. 

855 Si körnen in fö nähen da:^ man die helme fach 
ab den fchiften fchlnen. fleh huop ir ungeraach 

^nde ir fchade ßre Ludwigen und den ßnen. [2, 3. 4j 
^wol üfl' rief dO Hartmuot, *hie koment die grimmen widerwarten 

mine.' 

856 Si gähten zuo dem lande, da^ man wol vernam 
diu ruoder an den handen krachen manegem man. 

die üf dem ftade wären, die alten zuo den jungen, 

die enweften wie gebären, wan da^ fi werltche dare fprungen. 

857 Ludewlc unde Hartmuot truogen fchilt enhant. 
fi waeren § vil fanft^r komen in ir lant, 

wan da^ fi ir ruowe trouc ein teil ze fere. 

ß verfähen fich ze ir vinde, Hetele hete der mäge niht mere. 

858 Lüte ruoft dö Ludewtc an alle ftne man [3] 
^e^ was gar ein kintfpil fwes ich ie began: 

nü muo^ ich aller §rfte mit guoten helden ftriten. 

ich gerlche immer der ir under mtnem vanen getar erbiten.' 

859 Hartmuotes zeichen truoc man üf den fant. [4] 
diu fchif fö nähen wären, da^ fis mit der hant 

854, 3 der das creätxe trüge feiten 4 an feinen claiden des mtießen 

entgelten die heldn aus 855, 1 in nu fo 3 ir fehlt [fi komen in 

fö nähen: man /aeh keime fehinen] 4 rief dö fehlt widerwarte 

minen 856, 1 den lannden 4 weftn werlich 857, 2 warn 3 rewe 
4 H. der hat der 858, 2 was er ye 4 getar vnder m, fanen e. 



855.2 ir ungemach 3 unde ir 
fchade: ir bezieht sich auf das folgende. 
Vgl. Klage 262 da hüob fich er/le unge- 
mach. ^ wol üf/ 902,3. nSßO.S. Nib. 
193,2. Ei'st das Volkslied im ausgaoge des 
inittelaltere und ihm folgend nhd. dichter, 
namentUch Uhland setzen wol vor jeder 
Präposition mit casus: Hildebraudslied 1 
^en Bern wol in die land , 4 icol durch 
•den willen mein; Uhland: wol über den 
Khein, wol vor der kirchenpfort. Doch 
1092, 2 steht wol mit. 4 wider - 
warte erscheint 1518, 2 wie hier schwach, 
aber als fem. Als stf. ^gegensatz' kommt 
^ Tristan 9888. 10262 vor. 

856, 4 scheint aus * 454, 1 entlehnt. 

857.3 erinnert an 71,2. 4 fi ver- 
fähen fich %e ir vtnde 'sie glaubten 
von ihrem gegner*. Hetele hete der 
mäge niht mere: dies ist eine etwas 

Kfldrün y. £. Martin. 2. Aufl. 



zu weit gehende behauptung, da Ludwig 
wusste, dass Hetel seine mannen nur 
aus dem lande geführt hatte. 

858,2 e^ was gar ein kintfpil 
'etwas leichtes, scherzhaftes'. Dergegen- 
satz ergibt sich aus der folgenden zeile. 
Der ausdruck kintfpil (Laurin 1364) und 
öfter kindes fpil kommt unzähligemal 
so vor; ausser den beisp. des mhd. wb. 
auch Bit. 3192. 7845. 9854, Von dem 
übelen weibe 329, Rolandsl. 230, 6 chin- 
difpil, Ruther 808, Konrad, Troj. kr. 
17120. 26659. 31998. 39898 u. a. Bock 
QF. 33, 62 citiert Parz. 79, 20. 557,13; 
vgl. 734, 18fg. Vgl. Maerlant Alex. 5, 1181 
Dat is mar eens kinds fpel jegen dat 
defen man gevel. Über einen verwanten 
ausdruck s. zu 721, 2. 4 under 

mtnem vanen: vgl. 1387, 4 under 
dtnem xeicken. 

13 
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mit fcheften mohten langen bi in an dem griene. 

ich wsen her Wate der alte ftnen fchilt da niht müe^ic lie^e. 

860 S6 rehte grimmicllche werte man nie ein lant. 
die von Hegelingen drungen üf den fant. 

mit fperen und mit fwerten ftritens allö fere. 

einander fi dö werten, da^ fi des koufes fit niht gerten möre, 

861 Si wären allenthalben an da^ ftat geftän. 
nach winden von den alben fach man nie fnä gän 
fö dicke fö da draeten die fchü^^e von den henden. 

ob fi^ nü gerne tasten, fö mohte den fchaden nieman wol erwenden. 

862 Man vant ein fpei-wehfel. diu wile diu was lanc [5] 
d fi da^ lant gewunnen. der alte Wate fpranc 

zuo den vinden fere: fi wären im fö nähen, 

(er was fö grimmes muotes) da^ ii flnen willen wol geföhen. 

863 Ludwic von Ormanie der lief Waten an. [6] 
mit einem fper vil fcharphen fchö^ er üf den man, 
da^ diu ftücke höhe fprungen in die winde. 

Ludewic der was küene. dö kom euch da^ Waten ingefinde. 

864 Wate Ludewtgen durch den heim fluoc, 
da^ des f wertes ecke üf da^ houbet truoc. 



859, 4 ich wil das k. 
863, 4 da^ fehlt 



da fohlt 



861,3 da fehlt 862, 3 in 



859, 2 mit der haut bezeichnet, 
dass sie die Speere (fchefte) nicht zu 
werfen, sondern nur zu stossen brauchten, 
um die schiffe (oder die HegeUngen) zu 
erreichen. 

860, ^ des koufes: das gegenseitige 
ankämpfen wird als ein tauscbbandel 
angesehen; er wird mit solchem erfolge 
betrieben, dass niemand nach mehr ver- 
langt und die einen fallen, die andern 
sich durch zurückweichen rotten. Da- 
nach ist auch werten mit ^gewährten, 
leisteten' zu übei-setzen. Vgl. Iwein 
7 190 fg. und Beneckes anm. 

861,2 nach winden 4n folge der 
winde' [Z.] von den alben fach 
man nie fne gän: dieselbe Ortsbe- 
stimmung in dem so häufigen vergleich 
des Schnees mit den geschossen (s. zu 
*503, 3) begegnet im H. Ernst (Bartsch 
d. 5). In Dietrichs flucht 9414 wird er 
für das fallen der toten veiwendet, und 



Anno 438 ebenfalls für eine unzählige 
menge volks: wer mohti gexelin al die 
menige die Cefari Uten ingegine von 
oftrit allinthalbin alß der fne vellit 
üffin alvin. Tit. 2912 von den hohen 
alben, 3992 wilden a. 3 die fchü^^e 
dreien ist von den geschossen zu ver- 
stehen; vgl. Nib. 1818, 4 die fchefte 
drfBten höhe. 4: ob fi^ nü gerne 
tcBten: dieser ausdruck, der an 719,2 
erinnert, soll nur den cäsurreim be- 
werkstelligen. 

862, 1 Über fperwehfel s. zu 500, K 
Kaiserchronik 5287. Eneide 7159. Lanze- 
let 156. Zu 1»> vgl. Byrhtnod 66 td lang 
hit hifn puhte hvänne hi tö gädere 
gäras beron. Parz. 149, 12 der teile 
diinket mich ein jär. 2 e fi da^. 
lant gewunnen ^an das land kamen': 
vgl. zu 501, 3. 4 finen willen ^seine 
absieht', wozu er was fö grimmem 
muotes, parenthetisch hinzugefügt, die 
erläuterung gibt. 



(17. äventiure) [K. VI 7 — 9] 



195 



joch hete er ander brünne von vil guoten Tiden 

von Aballe ein hemede. anders müefte er nü da^ ende llden. 

865 Ludewlc im vil küme mit finem llbe enbraft. 
die ftat muofte er rümen. e^ was ein übel galt 

Wate da er folte bt vinden fige erwerben. 

man fach von finer hende manegen guoten recken da fterben. 

866 Hartmuot unde Irolt zuo einander fpranc. [7] 
ir ietweders wäfen üf dem helme erklanc, 

da^ man e^ mohte ho9ren durch die fchar verre. 

Irolt was vil biderbe. küene was ouch Hartmuot der herre. 

867 Herwic von Söwen, ein maerer helt guot, [8] 
der enmohte niht vollangen. ja fpranc er in die vluot. 
er ftuont unz an die üehfen tief in einer ünde. 

herter vrouwen dieneft wart da dem küenen Herwige künde. 

868 Difen recken guoten weiten in der vluot [9] 
ertrenken fine vlnde. manegen fchaft guot 

fach man üf im zebrechen. im was gäch zem fände 

nach flnen vinden. dö wart gerochen maneges recken ande. 

864, 3 atich h. er fehlt vnnder der pr. 865, 3 fick 4 guoten 

fehlt 867, 1 Seben 2 niht fehlt 4 dem küenen fehlt 868, 2 fch. vü g. 
3 in w, gahe xu dem f, 4 m. küenen r. 



864, 2 üf da$ houbet truoc: 
"W. Grimm zu Athis C 26 sagt, ^tragen 
ist hier gleichbedeutend mit dringen' ; 
und vergleicht besonders Erec 5543 der 
kolhe . . fere nider truoe: s. Haupt zu 
diesem vers. Die ganze stelle erinnert 
an Nib. 2214, 1. 2 Br fluoc . . üf den 
helmehtiot da^ des fwertes ecke unx üf 
die fpange touot. Wunder brünne: 
in derai-tigen präpositionalen formein 
kann der ariikel fehlen, s. Gr. 4, 413. 
Vgl. w?wfer kröne u.a. von Abalte: 
aus demselben, wol orientalischen lande 
ist ein kostbarer stein in einem ringe 
1248, 3; ebendaher wol auch die wdt 
von ÄbcUin Bit. 1155. Ein hemd von 
Seide schützt Menelaus gegen einen 
schwertschlag in die seite: Konrad, Troj. 
kr. 32262, fein seidnes henide mit heil- 
tümern Rabenschi. 651. Z.] Saxo (Müller) 
S.118 Hotherus tunica ferrum fpernente 
suceinetus. Hier ist es nur wunderbar, 
dass ein hemd unter der biiinne gegen 
den kopfhieb schützen soll. 



865,2 die ftat 'den platz, wo sie 
gekämpft hatten' (Bartsch), eiii übel 
gaft: wegen der ironie, die sich mit 
der in grimmer ndchgebüre (s. zu 87,4) 
vergleichen lässt, ist gast in unserm 
sinne als 'gastfreund' aufzufassen. 

866, 2 üf dem helme: zu ergänzen 
ist 'des gegners'. Vgl. Nib. 1907, 1. 2 
fpranc: fin wäfen herlichen durch die 
helme erklanc. 

867, 2 vollangen 'bis zu endo 
reichen', nämlich mit seinem spningo 
bis an das land kommen. 3 unx an 
die üehfen 'bis unter die achselhöhle'. 
Das mit dem weiter abgeleiteten achsel 
im ablautverhältnisse stehende üehfen 
oder uohfen (ahd. auch uohafa) ist noch 
im bairischen dialekt erhalten, siehe 
Schnieller, Bair. wb.^ 1, 26. 4 herter 
vrouwen dieneft *1490, 1 wird eben- 
falls von Herwig gebraucht; vgl. 499, 2. 

868, 1 guoten 2 guot und 2 fine 
vlnde 4 finen vinden zeigen mangel 
an abwechselnden Wendungen. 

13* 



196 



(17. äventiure) [K. VI 10—11] 



869 Als fi da^ ftat erwürben, man fach des meres vluot 
von den, die da fturben, gevar als da^ bluot 

bi in allenthalben in röter varwe vlie^en 

fö wlte, da^ e^ nieman mit einem fper wol möhte überfchie^en. 

870 Groe^er arbeiten wart nie beiden kunt. [10] 
e^ wart nie helt als maneger gedrücket an den grünt, 
ein lant fi möhten erben, die äne wunden fturben, 

die in da fchaden taeten. ich waen fi allenthalben da verdürben. 

871 Nach finem lieben kinde der küene Hetele ftreit, 
er und fin gefinde. fchaden unde leit 

täten allenthalben die vremeden zuo den künden. 

des wart vil maneger veige üf dem Wülpenfande vunden. 

872 Mit ungevüegem dienfte urborten fi ir hant [11] 
die von Ormante. von Hegelinge lant 

man fach die küenen fö h^rlichen ftriten: 

fwer genefen wolte, der endorfte ir nimmer da erblten. 

873 Ortwin unde Mörunc die beuten da^ lant 
nach alfö grölen §ren, da^ man ir wönic vant, 
die ba^ gevttegen künden fchaden mit ir eilen. 

fi fluogen vil der. wunden, die zwöne helde unde ir hergefellen. 

874 Die vil ffcolzen MoBre, als ich hän vernomen, 
die wären von ir fchiffen zuo ir vinden komen. 

der wände da Hetele in forgen wol genießen. 

fi wären helde küene. man fach da^ bluot durch die helme vlie^en. 

869, 4 mocht wol mit ainem [per 870, 1 arbait 2 helde alfo 4 wane 
871,3 a. dem fr. 4 Vlpenfande 872, 1 vrbort fich ir 2 0. und die 
von 3 die Tene ckäene 4 empeiten 873, 2 alfo nach w. da vant 
874, 1 Moren 2 w. vor ir fchiffe 4 die veßen keimen 



869, 4 fö Wlte da^ e^ nieman 
mit einem fper wol möhte über- 
fc hieben: diese maassbestimmung, die 
hier freihch an ganz geeigneter stelle 
angebracht ist, findet sich auch sonst, 
z. b. zur begrenzung eines machtgebie- 
tes, RA. 55. 59. Vgl. Ilias 21, 251 ooov 
t' ini ^ovQog iQCjrj. Auch wir sagen 
noch ^einen steinwurf weit'. Ganz ähn- 
lich wie hier wird ein bogenschuss vom 
lande als entfernung auf der see (die 
ja nicht leicht anders gemessen werden 
konnte) angegeben im Tristan 8685 tvol 
alfö verre van der habe da^ mayi mit 
eineyn bögest darabe niht mohte haben 
gef lagen xe in. 



870, 3 ein lant fi möhten erben 
die äne wunden fturben die in da 
fchaden tceten: ^diejenigen, welche, 
ohne durch wunden beschädigt zu sein, 
ertranken, waren so zahlreich, dass sie 
ein ganzes land in besitz hätten nehmen 
können'. 

871, 1 Nach finem lieben kinde 
*um . . zu erlangen'. 

872, 1 Mit ungevüegem dienfte 
hnit ungestümem dienste verteuerten 
sie ihre band' (Bartsch). 

873, 1 die bouten da^ lant ^die 
bewohnten das land, hatten es inne auf 
solche weise, dass . .' 
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875 Ir voget, den fi h^ten, wie möhte der küener fin? 
des tages vnimte er fwei^ic manege brünne fehtn. 

er was in ftarken ftürmen ein maerer helt vil guote. 
wie kundens wefen küener der alte Wate und ouch von Tenen 

Fruote? 

876 Diu fper verfcho^^en wären dort und ouch hie. 
Ortwln mit flnen feilen vroelichen gie. 

des wart des tages helme vil von in verhouwen. 

grimme weinte Küdrön. alfO täten ouch bi ir ander vrouwen. 

877 Der herte ftrlt der werte des felben tages lanc. 
da^ volc einander gerte. grö^ was der gedranc. 

da muofte fnellen helden fere miffelingen, 

da die Hetelen vriunde weiten fine tohter wider gwinnen. 

878 Der äbent feie ie näher. da von der kunec gewan [12] 
fchaden defte raöre. die Ludewiges man 

täten fwa^ fi folten. ii enweften war entrinnen. 

fi fluogen manege wunden: alfö werten fi die küniginne. 

875, 2 er fehlt maniger brune 4 von Tenen fehlt 876, 2 gefeilen 
3 vil helme 877, 2 volck an einander 4 die fehlt gewinnen 878, 4 manege 
lüunden fehlt 



875, 1 Ir vaget den fi heten: 
wegen des neben dem possessivum über- 
flüssigen relativsatzes s. Benecke zu 
Iwein 4732 xe mime kumber den ich 
hän. wie möhte der küener fin 
und ähnUch z. 4 ist ein epischer ausruf, 
der auch Nib. 1883,4. 2223,4 und Al- 
phart 371, 2 begegnet. Vgl. Bit. 4000. 
10130. Solche rhetorische fragen be- 
gegnen besonders in der geistlichen dich- 
tung des 12. Jahrhunderts, daher sie auch 
E. Schröder QF. 44, 28 aus der predigt 
ableitet: Exodus (Diemer) 155, 23 wie 
moht in immir wirs geschehen? Fried- 
berger Christ MS. Denkm. XXXHI D* 10 
wi moither immer wirs gedün ? Kaiser- 
chronik 16447 wie mäht er ba^ wider 
in getuon? Rolandslied 56, 25 wie 
machte i^ da wunnechlicher sin. Ane- 
genge s. QF. 44, 28. Doch auch Morolf 
774, 4 wie mohten si küener sin ge- 
wesen? Eilhard vgl. QF. 19, CLXXVIII. 
Selbst noch Erec 2869 wie möht es ba^ 
xtt sin? Stricker in Pfeiffers Übungs- 
buch s. 31 V. 48 wie möhte er immer 
rieher sin? 2 fweiz,ic ist hier vom 
blute zu verstehn; ebenso Klage 1060; 



wie dies ausdmcklich bezeichnet ist Ku- 
drun 1514,3 ir fit von bluote fwei^ic. 
Vgl. fwei^en ' bluten ' Bit. 10485 und den 
noch jetzt in der Jägersprache üblichen 
ausdmck ^schweiss' für blut. 

876, 2 (ge) feilen s. Haupt su Erec^ 
1969. vroelichen gie ist ein zu un- 
bestimmter ausdruck. 4 Die verschie- 
denen Sätze der strophe stehen, wie oft 
in interpolationen , nicht recht im Zu- 
sammenhang miteinander. 

877, 1* = Nib. 1022, 1. des felben 
tages lanc: der gen. zur bezeichnung 
des maasses ist häufig; da hier aber kein 
vergleich angegeben wird (etwa eines 
tages lanc) , so hätte man den einfachen 
acc. erwartet, etwa allen den tac. 2 ein- 
ander gerte: da eine ellipse, etwa von 
f Iahen j nicht angenommen werden darf, 
ist in ander ein genitiv zu sehen. Frei- 
lich kommt sonst diese construction nur 
in freundlichem sinne vor. 

878, 1 der künec: Hetel, w^eicher 
gegen abend den grössten schaden er- 
litt, indem er fiel. 3 taten fwa^ fi 
folten: vgl. 939, 2 clagete als ß folte. 
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(17—18. äventiure) [K. VI 13— U, 1.2] 



879 Diz werte in grölen forgen, unz in^ diu naht benam, 
vruo von einem morgen. fi täten äne feham 

alle^ da^ fi künden, die alten zuo den jungen, 

§ da^ künic Hetele kom zuo dem von Orraanie gedrungen. 

(18.) Aventiure, 
wie Ludewtc Hetelen fluoc und Jn der naht viior vofi dannen. 

880 Hetele unde Ludewic die truogen hoch enhant [13] 
ir vil fcharfiu wäfen. ir ietweder vant 

mit kreften an dem andern rehte yrer er waere. 

Ludewic fluoc dö Hetelen. des wurden dö herze nleidiu msere. 

881 Dö von Mateläne der wirt wart erflagen, 

da^ gevriefch diu wol getane. ja hörte man dö klagen 

die fchoenen KüdiUnen - und euch alle ir meide. 

e^ wart gefcheiden köme. den Hüten wart beidenthalben leide. 

882 Dö Wate der vil grimme gevriefch des küneges tot, 
er begunde limmen. fam ein äbentröt 

fach man helme fchtnen von finen flogen fwinden. 

in unde al die finen die muofte man vil zornige vinden. 

883 Swa^ die helde täten, wa^ mohte helfen da^? [14, 1.2] 
von dem heilen bluote der wert wart vil na:^. 

879, 2 vor einem fräemorgen 4 kome 880, 1 in hant 3 an ein- 
ander 4 Hettel 881,3 Chaudrun 882,2 ein fwein a. 3 keimen 
4 von im vnd allen den f. 883, 1 icas leiten die helde gute 



879. 1 unx inz, diu naht benain 
= Nib. 2022, 1»>. Biterolf 11393; vgl. 
Jänickes anm. dazu. 2 vruo von 
einem morgen: die Wortstellung ist 
um des cäsurreims willen verkehrt. 

880.2 ir ietweder vant mit kref- 
ten an dem andern rehte wer er 
wcBre: 'joder von ihnen lernte mit macht 
den andern recht kennen', vgl. Nib. 185,4 
ir ietweder den sinen an dem, anderen 
vant; vgl. auch zu 647, 4. 

881,4 e^ wart gefcheiden kitme 
'es ward mit mühe der streit beendigt'. 
Eine vorausgreifeude behauptung. Hil- 
debrand denkt au eine ' pause im kämpf, 
zu der die kämpfenden schwer zu brin- 
gen sind, um einer art förmlicher toten- 
klage über den gefallenen Hetel räum 
zu geben, die da gleich auf dem schlacht- 
felde angestimmt wird und zu der Ku- 



drun mit ihrem gefolge gleichsam den 
ton angibt; aber beide parteien nehmen 
daran teil'. Allein dies würde doch wol 
etwas deutlicher gesagt sein: die letzte 
halbzeile lässt sich ebenso gut auf das 
fallen der holden auf beiden Seiten be- 
ziehen, wovon oft die rede ist. Auch 
haut Wate ja sofort, als er von fletels 
tod hört, nur um so grimmiger zu: 882. 

882,1 gevriefch; ebenso 881,2. 
2 limmen 'brummen, grunzen' wird 
besonders vom baren (J. Grimm, Bein- 
hart Fuchs XLVU) und vom eher ge- 
braucht. Deswegen hat ein Schreiber, 
wol der der vorläge, an unserer stelle 
hinter fam ein zunächst fwein einge- 
schaltet, äbentröt ist wie morgen- 
rot st. m., aber auch f. St. Ulrich 1488. 

883, 1 wa^ mohte helfen da^? 
Vgl. 1124,4. 1469,1. 



(18. äventiure) [K. IV 14, 3.4] 
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des vrides niht engerten die von Hegelingen. 

üf dem Wülpenwerde woltens Küdrün gerne wider bringen. 

884 Die von den Stürmen rächen dO des küneges tot. 
die von Tenemarke wären in der not 

bi den Hegelingen und den von Ortlande. 

den vil zieren beiden bräften guotiu wäfen an den banden. 

885 Slnen vater wolte reeben der küene Ortwtn 
dö kom mit größer menege und die beide ftn. 

der tac was verendet, nabten e^ begunde. [14, 3.4] 

dö wart alrörft erbouwen von den beiden manec vil tiefiu wunde. 

886 Einer von Tenemarke ze HOranden fpranc, 
fin fwert im barte lüte an der bende erklanc. 

er wände er waere der vlnde. dö vrumte im an den ftunden 
Hörant febaden grölen: der degene küene lluoc im eine wunden. 

887 Dö er flnen neven ze töde bete erflagen, 
den vanen bie^ er fcbiere näcb finem vanen tragen. 

do erkante er bi der ftimme den er da bete verfchröten 
mit ßnen ftarken eilen. Hörant klagete f§i*e dö den töten. 



883, 3 fr. fy n. gerten 4 Vlpenwerde 884, 1 Die Walais v. dd fehlt 
3 vnd bey den v, Hortlanden 4 henden 885, 2 menige Hörant vnd 4 ver- 
hafcen tcunden 886, 3 tc. es were 4 fehaden grölen fehlt 887, 1 het 
xe tode 2 fchiere fehlt S do h. 4 fers fehlt 



883,4 widerbringen 'zurück- 
schaffend 1108,4. 1110,4. *1162,4. 
1340, 3. 

884, 2 wären in der not: 'standen 
im heissesten kämpfe' (889,2). ^ bi 
*mit'. 4 bräften guotiu wäfen: 
«oll wol ein beweis der wacht und wut 
sein, mit der sie zuschlugen; vgl. Bit. 
9288 da^ den Helden an der kant be- 
enden breften diu fwert. 

885, 1 der küene Ortwtn soll nach 
Müllenhoffs ansieht hier plötzlich in dem 
alten liede hervorgekommen sein. Allein 
«in mal wäre dieses plötzliche auftreten 
doch sehr auffallend und ungewöhnlich ; 
und andererseits gilt für das erscheinen 
Ortwins an dieser stelle wie für die 
Interpolationen der gleiche widersprach 
gegen 1096 fg. Ich habe daher in meinen 
Bemerkungen s. 20 vorgeschlagen, mit 
der unentbehrlichen zweiten hälfte un- 
serer Strophe die erste hälfte von 883 
zu verbinden. 3 Ebenso wie hier wird 
mit einer gewissen tautologie tagesende 
and nachtambrach verbunden *1273, 1; 



das umgekehrte 379, 1. 4:verhoU' 
wen, worauf die handschriftliche lesart 
führt, steht ebenso fehlerhaft in einigen 
hss. Nib. 202, 2 (MüUenhoff). 

886, 2 ßn fwert im . . an der 
hende erklanc: schwerterklingen wird 
oft in den Schlachtbeschreibungen er- 
wähnt; vgl. 866, 2. *1466, 4. 1467, 3. 
*1492, 2. *1494, 3 und s. zu 502, 2. Bit. 
3596. 10466. Zu unserer stelle passt bes. 
Nib. 1903, 1. 2 fprane: fin videlboge 
im lüte an ftner kant erclanc; vgl. 
1913,3. 3 er wcere der vtnde 
'einer von den feinden': gen. part. s. 
zu 88, 1. 

887, 2 de7i vanen hie^ er fchiere 
nach finem vanen tragen: gewöhn- 
lich wird den vanen trafen oder brin- 
gen von dem führen der seh aar zu einem 
bestimmten ziele gebraucht; *1489, 3. 
Hier kann davon nicht die rede sein, 
da die genannte fahne von der eigenen 
fahne unterschieden wird. £s muss also 
vei'standen werden: 'er hiess die fahne 
des verstorbenen hinter seiner eigenen. 
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(18. äventiuro) [K. VI 16—161 



888 Lüte mofte Herwic 'hie wirt mort getan. [15] 
fit da^ wir niht lenger des tages mugen hän, 

wir flahen alle einander die vremden zuo den künden, 
fwie e^ wer unz an den morgen, hie wirt niht der dritte lebende 

viinden.' 

889 Swä man Waten den küenen in ftürmen ie vemam, 
niemen zuo im dringen in der not gezara. 

ftn ungevüege^ zürnen nieman bt im dolte. 

er brähte ir vil manegen da hin, da er immer wefen folte. 

890 Ouch raohten fi^ wol fcheiden unze e^ wurde tac. 
ir vole da beidenthalben mit verehwunden lac 

erflagen von den vremeden. in gebraft des mänen fchtnen. 
der tac der was zergangen. des vlös den fige der galt mit al den 

finen. 

891 Die grimme müeltchen liefen dö den ftrlt. [16] 
mit vil müeden banden fchieden fi fich fit. 

fi beliben bl einander dannoch alfö nähen, 

fwä diu viur bninnen, da^ fi ir helme und ouch ir fchilde fähen. 

892 Ludewic unde Hartmuot ü^ Ormandin 
giengen funder fprächen. da:^ gefinde lin 



888, 3 alle an e. 4 weret lebentig 889, 2 drunge not began 
getxam 890,4 verlos den fyg allen 891,1 7w./y /. 3 dannoch al 
fehlt 4 fch. wol /. 892, 2 vnd Horant aus 



als Siegeszeichen, hertrageu'. Wunder- 
bar ist freilich, dass Horands neffe, ein 
durch nichts ausgezeichneter dänischer 
ritter, eine eigene fahne haben soll. Die 
beiden Strophen sind wol erfindung des 
interpolators , um 888 noch besonders 
zu motivieren. 

888, 1 mort st. m. und n. ist an sich 
widerrechtliche tötung, daher 'heim- 
tückische, ehrlose tötung, meuchelmord '; 
auch 'niedermetzelung in grossem um- 
fange', vgl. Nib. 2023, 1 u. ö. Schön bach, 
Christentum 186 bringt aus den assisen 
von Jerusalem eine stelle, wonach 9nur- 
tre est quant home est tue de nuit. 
Hier ist die blinde wut, welche auch der 
freunde nicht schont, gemeint. 4 hie 
wirt niht der dritte lebende vun- 
den: vgl. Bit. 12102 ein umnder ift da^ 
da genas der dritte inder under in. 
Tit. 2925 iix dri^igen niht der dritte 
kumt nimmer hin. 3575 si bringent 
niht den dritten von Plenan^. 4272 
Er brühte niht den dritten. Ludwigs 



Kreuzfahi*t 2132 ir quam der dri^igiste 
niht hin; 5931. (Herboii 7957 da^ der 
fumfte küme genas. Tit. 888 ir wcere 
keiner nimmer lebendec vunden.) um- 
gekehrt sagt Schiller in Wallensteina 
Lager, 6. auftritt: -der diitte mannsoll 
verloren sein'. 

889,2 niemen xuo im dringen 
in der not gexam: 'keinem kam es 
zu, war es geraten, im kämpfe zu ihm 
zu dringen*. 4 dahin da er immer 
wefen folte: 'zur ewigen ruhe'. 

890, 3 des mänen fchtnen 'des 
mondscheins'. Über das sw. m. fehtne 
8. Jänicke zu Bit. 12234. 4 Beide halb- 
verse sind elend und nur strophenfüliung. 
Die erste ist nach *885, 3. *888, 2. 890, 1 
vollkommen übeiilüssige Wiederholung. 
Die zweite zoile, in welcher gaft deo 
bereits gefallenen Hetel bezeichnen soU^ 
ist eine redensart des interpolators: 8. 
zu 1041,4. 

891, 1 müeltchen 'mit mühe\ hier 
' ungern , wider willen ' : 350, 3. 



(18. äventiure) [K. VI 17—18] 
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lie^ der künic hoeren, wes er beltben folte 

bi Waten dem vil küenen, wände der in gerne fterben wolte. 

893 Er riet in ßnen Itßen *nu leget iuch ze tal, [17] 
iwer houbet Üf die fchilde und habet grölen fchaJ. 

fö mugen des niht waenen die von Hegelingen, 

obe ich^ kan gevüegen, da^ ich iuch von hinnen alfö bringe.' 

894 D6 volgte Ludewige mäc unde man. 
trumben und pufünen lüte man vernara, 

fam da^ laut da waere gewalticliche ir eigen. 
Une ftarke lifte begunde Ludewtc dö erzeigen. 

895 Man hörte allenthalben gebraht imde wuof. [18] 
do verbot man den kinden den weinenden ruof: 

die da^ niht weiten läi^en, da^ man die alle ertränkte: 
fwelhe man gehörte, da^ man die in die ünde fankte. 

896 Swa^ fi gehaben mohten, da^ wart in üf getragen, 
fi liefen da die töten, die in wären erf lagen. 

in gebraft vil vriunde: da^ was in vil fwsere. 

des liefen fi ir kocken hinder in da vil manegen la^re. 

892,4 in felilt 893,1 [Do riet in liften Ludewtc] 3 des fehlt 
4 alfo känne bringen 894, 2 trummen 4 fynne ß. xaign 895, 1 hört 
da a. 2 künden 4 man da g. 896, 2 die ir w. 4 hinder in fehlt 



892, 3 lie^ der künic hoeren 
'sagte ihnen' (Bartsch): *951, 3. 1214, 2. 
1221,1; vgl. zu 383,1; anders 376,1. 
4 fterben sw. factitivum von flerben st., 
wie verderben sw. v. von verderben st. 

893,1 xe ^a/ 'nieder' 1170,1. 1348,2. 
1354, 1. 1519,2. 2 iwer houbet üf 
die fchilde; ebenso 1348, 4. Aber 
während dort die recken sich zur ruhe 
still niederlegen (wie Reinout 261 leiden 
haer hooft in hare scilde ende sliepen; 
vgl. auch Heimskinderen 497. Wale- 
wein 9668 hg leide sijn hooft up sinen 
seilt) i ist hier auffallender weise hin- 
zugefügt: und habet großen fchal: 
'lärmt' wie bei einem gelage. Der lärm 
ist notwendig, um die Vorbereitungen 
zur abfahrt zu verbergen. So Ruther 
2684 ff.: Der herxoge von Merän hie§ 
Dietertches man vli^ecliche wachen unde 
großen schal machen . . Dieterich . . der 
reit umme die heidenschaft , greift also 
diese unvermutet von anderer seite her 
an. Noch näher stimmt zu 893 f. AV. Scott, 
Tales of a grandfather 1, 9 The Scots 



army kindled great fires through their 
encampmsnt and made a noise and 
shouting and blowing of horns as if 
they meant to remain all night there 
as before. Ein geschichtliches beispiel 
s. Winckelmann, König Philipp s. 328: 
1204 zu anfang September entflohen so 
die Böhmen, welche landgraf Hermann 
zu hilfe gezogen waren , aus ihrer Stellung 
bei Arnstadt. Vgl. auch Limburger Chro- 
nik 87, 15 ff. Wildenbruch, Väter und 
Söhne I, 7 'wir täuschen die besatzuiig 
von Küstrin ' u. s. w. 

894,2 trumben und pufünen = 
49, 1. 3 fatn da^ lant da wcere 

gewalticliche ir eigen 'als ob sie 
das Schlachtfeld behauptet, den sieg er- 
errungen hätten'. Anders*] 453, 2. 4 ist 
inhaltslos. 

895, 1 gebraht: vgl. gebrühte Bit. 
9816. braht st. m. ' stimme, lauter schall ' 
kommt vom stamm briche in der bedeu- 
tung 'breche hervor'. Im nhd. f. pracht 
ist die nebenbedeutung des übei'flüssigen, 
übermässigen allein übrig geblieben. Vgl. 
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(18. äventiure) [K. VI 19 — 21] 



897 Mit alfö gi^ö^en üften kömens Üf den fö [19] 
die von Orraanie. den vrouwen den was w§ 

da^ fi verfwtgen muoften da^ varen von ir mägen. 

des weften niht die helde, die noch üf dem Wülpen werde lägen. 

898 fi in der tac bekoeme, dö wärens üf den wegen. [20] 
die von Tenemarke ftrites wänden plilegen. 

Wate hie:^ lüte Jin herhom fchellen. 

dö wolte er zuo in gähen, die er mit tiefen wunden wolte vellen. 

899 Ze roffe und oueh ze vuo^e von Hegelinge lant [21] 
da^ volc fach man alle:^ figen über fant 

nach den von Ormanie, Ludwige und finen mannen, 

mit den fi weiten ftrtten. dö wären fi gevaren verre dannen. 

900 Diu fchif fi vunden laere, geftrewet ir gewant 
fach man alle^ ligende üf dem Wülpenfant. 

der herrenlöfen wäfen wart da vil vunden. 

fi heten da^ verfiäfen, da:5 fi in nimmer gefchaden künden. 

901 Dö man da? Waten fiagete, (des gienc im michel not) 
\sae angeftliche er klagete des künic Hetelen tot, 

da? er? niht hsete errochen an Ludewtges libe. 

vil helme lac zerbrochen. da? klaget da heime vil der fchoenen wlbe. 



898, 2 mit den die 899, 1 die von 2 man fehlt 4 fy verre ge- 
farn von d. 900, 2 das fach Fulpenfant 3 wdfen fehlt dd fehlt 
901, 2 er fehlt Hettcls 3 hcete fehlt 



gelpf. wuof st. m.^ dessen stamm im 
englischen to weep vorliegt, hoisst 'klage- 
geschrei'. 2 den kinden 'den Jung- 
frauen'; eine durch ein versehen ent- 
standene falsche auffassung der stalle 
(RA. 461), als ob hier von der gering- 
schätzung des lebens kleiner kinder die 
rede sei, ist in der juristischen literatur 
mehrfach wiederholt worden. 

896, 1 üf getragen *auf die schiffe 
gebracht'. 4 liefen . . hinder in 
4iessen zurück' wird von dem preis- 
geben der toten gebraucht *1453, 1. 

897, 3 verfioigen * nicht durch 
klagen kund machen'. Beim abschied 
schrien die frauen auch sonst; hier 
hatteu sie besonderen grund dazu. 

898, 1 wärens üf den wegen 
* waren sie unterwegs, fort' (Bartsch). 
3 fin herhom: über Wates kriegs- 
horn s. zu * 1392,2. Hier gebietet er sei- 
nen hornbläsern das zeichen zu geben. 
fchellen 'erschallen machen' sw., wie 



aus dem reim auf vellen hervorgeht. 
Ebenso in der volkstümlichen formel 
(J. Grimm , Weistümer 1, 4) /b/ niemand 
hom fchellen noch geteilt vellen. 

899, 1 Ze roffe und oueh %e 
vuoz,e =^ Eneide 939. 5005. Wigalois 
11045. 2 figen 'sinken', wird be- 

sondei'S von dem aus der ferne gleich- 
sam herabkommenden (vgl. hoher y zu 
525) beere gebraucht: 701,4. Sommer 
zu Flore 3238. 

900, 1 Diu fchif fi vunden leere 
'ohne mannschaft', bezieht sich auf 896,4. 
3 herrenlöfen wdfen: vgl. Biterolf 
11250 wol hundert wdfen oder ba^. war 
ir herren wären komen, des enhän ich 
niht vemomen. Klage 1261 a^h we wa^ 
guoter fwert da Itt herrenlos in difem 
faly brünne und helme äne xal. 

901,1 des gie im michel not: 
vgl. 817, 1. 2 angeftliche 'bedrängt 
von zorn und kummer'. 4 Die schluss- 
zeile ist Strophenfüllung. 



(18. äventiure) [K. VI 22 — 23] 
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902 Wie rehte jsemerlichen durch zornigen muot 
Ortwin dö klagete die finen recken guot! 

er fprach *wol üf, ir helde, ob wir fi mügen ergäben, 

Ö da^ ß die felde rdmen. ja fint fi dem l'tade noch nähen.' 

903 Des wolte dö gerne volgen Wate der alte man. [22] 
Fruote bt dem lüfte kielen dö began. 

er fprach zuo den recken ^wa^ hilf et, ob man ile? 
merket mich vil ebene: G. fint von hinnen wol dri^ic mile. 

904 Ouch mugen wir der liute die ftate niht gehän, 
da^ in iht fchade werde von unfer vart getan. 

nü lät iu mlne lere' fprach Fruote *niht verfmähen. 

wa^ weit ir rede m§re? ja muget ir fi nimmer wol ergäben. 

905 Nü heiltet die wunden zuo den fchiffen tragen [23] 
und fuochet ouch die töten, die uns fint erflagen, 

und heilet die beftaten üf den wilden grie:5en. 

fi habent hie vil der vriunde. war umbe folten fi des niht genießen?' 

906 Si ftuonden al gemeine mit windender hant. 
obe in niwan eine der fchade wurde erkant, 

da:5 fi verloren hseten die jungen kiiniginne: 

wa^ fi nü maBre moehten vroun Hilden wider bringen J 

902, 1 / mit xomigem mute 2 gute 4 rawmen die felde noch dem 
ftade' 903, 1 [Dö wolte in] 4 mich ^vil fehlt 904, 4 ir der r. 

906, 1 edle 2 wan 3 kuniginnen 4 mare fy nu m. frawen 



902, 4 e dai^ fi die felde rümen: 
'ehe sie den platz verlassen'. Da Ort- 
win weiss, dass die Normannen noch 
nicht weit auf dem meere sind {dem 
ftade noch nähen) , so muss er mit feld^ 
die See meinen: eine unpassende und nur 
durch den cäsurreim veranlasste aus- 
dnicksweise. 

903 Der abänderungs Vorschlag stam rat 
von Wilmanns s. 172. 2 kiefen wird 
besonders von dem beobachten des Wet- 
ters gebraucht. Nib. 1787, 3 ich kiufe^ 
von dem lüfte. Kudr. 1351,3 unx ich 
den tae erkiefe. Vgl. den familiennamen 
Kiesewetter. i merket mich vil 

ebene = AlpÜart 335, 1: 'höret mich 
aufmerksam an', drt^ic mtle: diese 
genaue bestimmung vertritt formelhaft 
nur allgemein eine weite entfernung. 
Vgl. * 1392, 3. Wolfram, Titurel 1, 119 
da warte ich verrcj mere danne über 
drt^ie mtle. Parz. 225, 21 inre d. mlln, 



ebenso 250, 22. Des magnetbergs kraft 
wirkt inner d. m. H. Ernst B. 3949. Der 
karfunkel leuchtet üfd.m. Ernst F. 23. 
Vgl. auch Reinardus ed. Mone 3, 957 vox 
dulcis et ultra audiri poterat tnilibus 
octo quater. S. auch zu 1017, 2. 

904, 1 Ziemlich eben dasselbe wie 
942, 2. Zu 3 und 4 vergleicht Müllen- 
hoff Bit. 8336 iu fol da^ niht verfmähen 
ir volget miner lere, ich teil noch reden 
mere. 

906, 1 mit windender hant = 
*1478, 2, m. ivindenden handen 919, 4, 
m. w. henden 934, 4. Gr. 4, 65, wo der 
passive gebrauch einiger part. pi"äsentis 
besprochen wiixi, ist aus der Klage 510 
(sing.) und 1838 (pl.) angeführt. 2 obe.. 
lässt als nachsatz erwarten: 'so wäre das 
schon genug' (Bartsch). Ebenso fehlt 
der nachsatz in der folgenden strophe 
z. 2. Zu 2»» vgl. Klage 147 des wart 
im dö der schade bekant. 
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(18. aventiure) fK. VI 24] 



907 D6 fprach Möriinc 'und wurde es nü niht m^r, 
wan da^ wir felbe llden leit unde herzen f§r! 

wir dienen Iwache gäbe, 16 wir ir bringen maere, 

da^ Hetele lit erftorben. noch fanfter ich von Hilden iemer wsere.' 

908 Dö fuochte man die töten über al den fant. 
die da wären kriften, fwa^ man der da vant, 

die hie^ der helt von Stürmen zuo einander bringen, 
wä fi beliben folten, da^ ahten fi mit den jungelingen. 

909 Dö riet der degen Ortwin 'ja ful wir fi begraben, 
da^ ful wir ahten danne, da^ fi Urkunde haben 

mit einem riehen klöfter immer nach ir ende 

und da^ ein teil guotes iegeliches künne dar zuo fende.' 

910 'Da^ häft du wol geraten' fprach der von Sturmlant. 
'ja fol man verkoufen ir ros und ir gewant, 

die da ligent töte, da^ man der armen diete 

nach ir libes ende von ir guote difen vrumen biete.' 

911 Dö fprach Irolt 'fol man euch die begraben, [24j 
die uns den fchaden täten, oder fol man fi die raben 

und die wilden wolve üf dem werde lä^en niesen?' 

dö rieten da^ die wifen, da^ H der einen ligen niht enlie^en. 



907, 1 w. ir nu n. mere 2 fere 
iemer fehlt 908, 2 do 3 von den S. 

910, l von fehlt 3 mans 4 difem 

einen nicht ligen lieffen 



3 hr. die m. 4 von frawen H. 

4 wie fy des a. 909, 4 yegklich 
911, 1 man fol 4 der criften 



907,2: zu ergänzen ist, 'so wollten 
wir das noch verechmerzen '. 3 wir 
dienen fwache gäbe ist ironisch ge- 
sagt, da für diese botschaft gar kein 
lohn zu erwarten ist. 4: noch fanfter 
ich von Hilden iemer wcere: 
'besser, lieber wäre es mir, mich auf 
immer von Hilde zu entfernen, nie vor 
ihr zu erscheinen' (Bartsch). Vgl. Bit. 
12460 da^ ich fanfter xehen jär wcere 
wol von iin geivefen . . . dann bi im 
einen halben tac. Konrad. Tr. kr. 15974 
denn ob diu reine wol gefite von im 
gewefen wcere. Parz. 753, 15. 17. 

908, 2 : vgl. 1 133, 1 '. 3 Klage 

920 fg. diu kint von Burgonde lant hie^ 
7nan xesamne bringen . . durch da^ si 
wären hristen. 4 wä fi beliben 
folten 'wo sie ihre ruhestätto finden 
sollten \ [Z.] ahten 'überlegen' 909,2. 
rfcwyMn^e/*w^6w.vgl. 1145, l.*1437,3. 
1549, 4. 



909, 2 Urkunde st. n. ist alles, 
wodurch etwas bewiesen wird: hier soll 
das kloster das dasein der gefallnen für 
immer bezeugen, immer au sie erinnern, 
ihr 'denk mal' sein. 

910, 3 der armen diete: vgl. Nib. 
1001 , 3 bei Siegfrieds bestattung füber 
gap man unde wät den armen da ge- 
nuoc. 4 nach ir libes ende wider- 
holt 909, 3. 

911, 2 die raben und die wilden 
wolve: dass die alten Germanen wie 
die homerischen Griechen die leichen 
der feinde wenigstens zuweilen den 
raubthieren und raub vögeln überliessen, 
beweist J. Grimm zu Andreas und Elena 
XXV fg. und Kleinere Schriften 2,212. 
unter den nachklängen in der mbd. 
dichtung ist hier besonders Bit 3777 
(und Jänickes anm.) hervorzuheben. YgL 
jedoch auch Eneide 6455. Eilhard 6046. 
Tit. 3813. Tandar. 5588. Wolfr. Wilh. 



(19. ftventiure) [K. VI 25] 
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912 Dö fi d6 müe^ic wurden nach ir maneger not, [25] 
den künic fi begruoben, der den werden tot 

durch vriunde liebe böte genomen Üf dem fände. 

fwie fi geheimen waeren, fam tete man die von iegeltchem lande. 

913 Die Moere man befunder ir iegelichen vant. 
als tete man da die degene von Hegelinge lant 

und die von Ormanie. man muofte ir ftat befcheiden. 

die legte man befunder. fi wären beide kriften unde beiden. 

914 Yil unmüe^ic fi wären unz an den fehften tac. 
fi heten niht der wile. da^ gefinde nie gelac, 

wie fi ze gotes hulden die von Hegelingen 

von ir grölen fchulden und von ir miffetät möhten bringen. 

915 Lefen unde fingen man hörte fö vil da, 
da^ man bi fturmtöten nindert anders wä 

gote fö fchöne diente in deheinem lande. 

fit He man bl den veigen vil der guoten pfafFen üf dem lande. 

916 Ouch muofen da bellben die ir folten phlegen. 
die hie^ man ane fchrlben, da^ in da wart gegeben, 
wol driu hundert huobe. e^ wurden fpitälaere. 

diu maere erfchullen verre, wie da^ klöfter da geftiftet waere. 

912, 1 müeffig do w. 3 genomen hete 4 fi fehlt man da in v. 
013, 1 Der Mom 2 alfo den degen 3 den man fehlt 915, 4 guoten 
fehlt 916, 1 müeffen 2 des in 



462, 16 fg. werden die Leiber der Könige 
ausgelesen dax se iht xe teile werden 
decheime wolf, deeheime ra^en. wilde 
heisst der wolf auch Freidank 23, 9. 
Lohengiin 23, 5 u. a. (Haupts Zeitschrift 
12, 203 fg.). 4 einen niht: dies ist 
die gewöhnhche Stellung dieser woi-te, 
8. Becb, Germania 7,438; vgl. jedoch 
auch Nib. 1939, 4 nie einen. 

912, 1 müe^ic vom streite; aber 
914, 1 unmüe^ie wegen des bestattens. 
2 den werden tot 'den ehrentod'? 
4 Vgl. den wtgafiden von iegeltchen 
landen Bit. 11427. 

913,4 Äc/wwc^ßr 'getrennt', beide 
eriften unde hei den: das letztere 
geht wol auf die mohren. Dieselbe 
Unterscheidung der christhchen und 
heidnischen gefallnen geht durch ein 
wander vor sich in Strickei*s Karl 10851 
(die stelle fehlt im Rolandslied). Da 



dort ebenfalls ein kloster mit spital 
10934. 10970 gestiftet wird, so darf 
wol in Strickers gedieht das vorbild für 
die in der Kudrun vorliegende inter- 
polation gesehn werden. 

914, 1 Vgl. Nib. 1210, 1 si wären 
vil unmüei^ie wol vümphtehalben tac. 
2 niht der wile 'keiue freie zeit*. 
nie gelac 'war nie uu beschäftigt' (?): 
vgl. 1672, 4, wo freilich müe^ic als 
nähere bestimmung hinzutritt. 4: von 
ir grölen fchulden und ir miffe- 
tät der beraubung der pilger 838 fg. 

915, 1 Lefen steht von gebeten: 
Klage 1841 Uote diu vrowe here xe 
Lörfe in ir hüfe was, da ß venjete 
unde las an ir falter alle ir tagexit. 
2^= Nib. 322,2. 

916, 1 die ir folten phlegen: die 
diener, laienbrüder des klosters. 2 ane 
fchrthen 'aufschreiben, urkundlich ver- 
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(18 — 19. aventiure) 



917 Alle die ir mäge heten da verlän, 
die gäben dar ir ftiure, wip unde man, 

durch willen der Me der Itchnam li begruoben. 

fit wart e^ alfö rlche da^ dar dienten wol driu hundert huobe. 

918 Nu ruoche in got genäden, die da fint gelegen, 
und den in dem lande. nü vuoren after wegen 

die noch gefunt wären üf dem Wülpenfande. 

die körnen nach ir forgen iegellcher heim zir herren lande. 

(19.) Aventiure, 
wie die Hegelinge heim xe lande vuoren. 

919 Die Hetelen mäge heten lä^en hie 
üf des tödes läge, da^ guote recken nie 

mit fö grölen forgen me körnen zuo ir lande. 

fit fach man fchoene vrouwen weinen mit windenden handen. 

920 E^ getorfte ü^ Ortlande der degen Ortwtn 
nach fchaden und nach fchande die lieben muoter ftn, 
Hilden die fchoenen vor jämer nie befchouwen. 

diu warte tegellche, ob fi braehten Küdrün die vrouwen. 

917, 2 da, 4 ktjthen 918, 1 r. fy g. begnaden 2 der anndern in 
4 yetxlicher xu ir 919,1 Des 2 des fehlt güeter recken fehlt 
3 ir herren l. 4 wynnenden 920, 1 geflort 2 fchannden 



zeichnen; einweisen'. 3 e^ wurden 
fpitälcere: es sind die Hospitaliter 
oder Johanniter gemeint, der bald nach 
dem ei'sten kreuzzuge gestiftete orden 
[s. Oberlin s. v. und Du Gange, hospi- 
talarius Z.]. Doch deutet nach Schön- 
bach 153 die erwähnung des kl osters 
V. 4. 909,3. 950,2. 951,2. 1121,4 auf 
eine völlig geistliche Stiftung, nicht auf 
die niederlassung eines ordens. Tit. 
5852 wird an einer begräbnisstätte ei7i 
klöster und ein spitäl gestiftet. 

917,3» vgl. Nib. 993,3». 4 wol 
driu hundert huohen: die hübe 
(hufe ist niederdeutsch) umfasste meist 
30 jucherte oder morgen landes, s. RA. 
535. Die Wiederholung der angäbe aus 
916,3 ist armselig. 

918, 2 den in dem lande: den 
klostorbrüdern ? (Bai*tsch). after 



wegen 'dem wege nach, weg*, Nib. 
2200, 2. 

919, 1 heten lä^en hie: das object 
fehlt, und muss aus dem Zusammen- 
hang ergänzt werden: so viele, so teure 
männer. 2 iif des todes läge 'in 
den nachstellungen des todes*; vgl. 
Klage 1357 lie^n . . in des tödes läge. 
420 fg. die mit des todes läge wunder- 
liche sint beslagen. 531 in ist üf einer 
läge der tot vil grem liehe komen, 

920, 1 Ortwtn: dies ausbleiben des 
Sohnes ist überaus unnatürlich und vom 
interpolator wol nur deshalb behauptet, 
weil er im echten Ued neben Wate nicht 
erwähnt war, was freihch daraus zu 
erklären ist, dass er dort überhaupt erst 
beim rachezag erscheint. 3 befchou- 
wen ist des reim es wegen für das ge- 
wöhnliche fehen 'besuchen* gewählt. 



(19. Äventiure) [K. VII 1 — 4] 
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[K. Vir.] 

921 Wate reit mit vorhten in da^ Hilden lant, [1] 
die andern niht geiorßen. fin kraft und oiicli fin hant 
het übele gehüetet in volcftürmen grimmen. 

er entroute niht fö gähes die Hilden hulde widere gewinnen. 

922 Dö die liute fageten, Wate waere komen, 
genuoge des verzageten. fi heten h vernomen, 

f wanne er reit Ü^ ftrlte, fö vuor er ie mit fchalle. 

da^ tete er ze allen ziten. 11 fwigen nü gemeinlichen alle. 

923 ^Ow^' fprach vrou Hilde, *wie ift e:^ nü ergän? [2] 
e% vüerent dürchel fchilde des alten Waten man. 

unlanfte gänt die moere geladen harte fwaere. 

fi gehabent fich übele. ich welle gerne, wä der künic wsere.' 

924 Dar nach in kurzer wile, dö ^i da^ gefprach, [3J 
dö fach man manegen tlen da man Waten fach, 

die von ir lieben vriunden gerne weiten vrägen. 

dö Dagete er in diu maere, der iegelichen mohte wol betragen. 

925 Dö fprach Wate von Stürmen 4ch mac iuch niht verdagen [4] 
noch fol iuch niht betriegen. fi fint alle erf lagen.' 

des erfchräken före die alten zuo den kinden. 

man künde nimmer m^re fö rehte trüric ingefinde vinden. 

921,1 indes 2 [hin xe Hegelingen] 4 n.alfo tvider 922,3 ye 

er gemeinltchen fehlt 323,2 [dürehel Schilde vüerent] 3 giengn 

924, 2 [do kom Wate der alte, manegen man da fach] da^ man 
3 irem l. herren vnd fr. 4 des 925, 1 Sturm 



921,2 ftn kraft und ouch ftn 
hallt: vgl. Bit. 102 ßn eilen und f h. 
13328. 3 in volle ftürmen grim- 
men: vgl. 1111,3 in herten v. 

922, 2 des verxagten wird erst im 
folgenden erklärt. 3 fö vuor er ie 
mit fehalle: vgl. 1571,4. 4 fwi- 
gen: vgl. zu diesem benehmen bei der 
rückkehr das in der Klage 1400 und fg. 
erzählte; besonders 1423 die knappest 
wären in den ßt&n, fo fi xe Bechelären 
riten, da^ fi fuoren alle mit fröude- 
haftem fchalle: dem was ez, nu vil 
ungeltch. 

923, 2 Mtillenhoffs änderung will den 
cäsurreim entfernen. 3 geladen 



harte fwcere 'schwerbeladen', nämlich 
mit den rüstungen der erechlagnen. Vgl. 
Klage 1468 harnafch fach man dö 
tragen die knehte von den roffen dan. 

924, 2 Müllenhoff beseitigt den cäsur- 
reim. 3 von ir lieben vriunden 
'nach den (nicht zurückgekehrten) ver- 
wanten'. 

925, 2 noch fol iuch niht be- 
triegen: ein vortrefflicher zug zur 
kennzeichnung Wates. Rol. 296, 18 
liebiu liebiu Älda, ich netar nicht 
liegin. fi fint alle erflagen, näm- 
Hch, 'nach denen ihr fragt'. 3 die 
alten xuo den kinden: vgl. Bit. 386. 
7494 weder alt noch kint. 
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(19. äventiare) [K. VH 6—6] 



92 G 'Ow§. miner leide!' fprach des küneges wip. 
'wie ift von mir gefeheiden mlnes herren lip, 
Hetelen des riehen! wie fwindet min ^re! 
wie hän ich vloren beide! ja gefihe ich Küdrün nimmer m^re.' 

927 Eitter unde meide quellen dö den Itp 
von ungevüegem leide. dö des küneges wip 

ir man fö fere klagete, man hörte den ial erdie^en. 

'ow§ mir' fprach vroii Hilde, 'und fol fln künic Hartmuot genießen.' 

928 Dö fprach Wate der küene 'vrouwe, lät da^ klagen. [5] 
fi koment niht her widere noch nach difen tagen. 

J'ö uns die liute erwahfent hie in difeme lande, 

fö tuo wir Ludewige unde Hartmuote euch alfam ande.' 

929 Dö fprach diu trürende 'hei, folte ich da^ geleben! [6] 
alle^, da^ ich haete, wolt ich darumbe geben, 

da^ ich errochen wurde, fwie fö da^ gefchaehe, 

da^ ich vil gotes armiu mlne tohter Küdrün gefsehe.' 

930 Wate fprach ze Hilden 'vrouwe, lät da^ klagen, 
wir fulen uns befenden in difen zwelf tagen 

mit allen iuwern recken, fwa^ wir der mugen bringen, 
und raten eine reife. fö muo^ Ormanie miffelingen.' 

931 Er fprach 'min vrou Hilde, e^ ift alfö komen: 
ich hän pilgerinen niun fchif genomen. 

diu ful wir den armen dar umbe wider bringen, 

ob wir mere ftriten, da^ uns danne ba^ müge gelingen.' 

926, 1 weibe 2 hertxen leibe 3 Hettels 4 verloren 927, 2 vfige- 
fliegen 3 fchal 929, 4 vnd da^ 930, 1 xe frawen H. 



926,2 mtnes herren 'meines ge- 
mahls', eine häufige bedeutung: 1698,2. 
Bit. 9393 u. a. 4 beide: 'mann und 
tochter' (Bartsch). 

927,1 quellen do den lip: vgl. Nib. 
2017, 2^. Klage 1840. 2 vgl. Nib. 
2024, 3 üf ungevüegin leit. 3 er- 
diezen von den klagen; vgl. Nib. 2172, 2 
da^ palas ufide turne von dem wuof 
erclo^. Klage 918 vor wuofe erdo^ dö 
aber der sal. 

928, 2 noch in einem negativen 
Satze anstatt mir ist wol nicht lichtig. 
nach dife?i tagen 'später, in Zu- 
kunft'. Zu 3 vgl. *940, 2. 3. 

029, 1 hei ist, wie hier, ausruf des 
Schmerzes auch 962,4; gewöhnlich aber 
der freude, s. zu 98, 2. A gotes 



armiu 'ganz unglückliche' 1171, 1. 
1184,2. *1209, 1. *1297, 2. 1359,3. 
1477, 3 Nib. 1020, 4. gotes dient nur 
zur vei-stärkung des begrififs, wie alt- 
hochdeutsch regin-, irmin. 

930, 1 widerholt *928, 1. 2 in 
difen 'den nächsten' xwelf tagen. 
Wates rat Hesse erwarten, dass die 
heerfahrt sogleich angetreten werden 
sollte; was jedoch so wol seinen sonstigen 
reden widerspricht, als auch der ent- 
wicklung der begeben heiten. Wozu aber 
die Zusammenberufung aller recken z. 3, 
wenn nur eine beratung abgehalten 
werden soll, die weder neue gründe zu 
tage fördert, noch auch einen bestimmten 
entschluss? 

931 Die eiwähnung der pilger unter- 
bricht den Zusammenhang. 



(19. ftrentiore) 
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932 Bö fprach diu jämerhafte 'da^ rate ich da^ man tuo. 
da^ man ir fchaden büe;5e, da hän ich willen zuo. 

fwer iht nimt pilgerinen, der hat des funde ftarke. 

man fol ie wider eine in mines filbers geben drl marke.' 

933 Diu fchef bräht man widere, als diu vrouwe riet. 
^ da^ dehein pilgertn von dem ftade fchiet, 

dO wart in allen alfö wol vergolten, 

da^ fi da vluohten niemen und da^ Hagenen kint beleip unbefcholten. 

934 Dar nach des naehften morgens dö kom von S^lant 
Herwtc der küene da er vroun Hilden vant 

nach ir mannes ende weinen grimmicltche. 

mit windenden henden enphienc fi doch die helde lobeliche. 

935 Von der vrouwen weinen trehenen dö began 
Herwic der edele. dö fprach der junge man 

*fi fint niht alle erftorben, die iu da helfen folten 

unde e^ gerne täten. des habent fumeliche före engolten. 

936 E^ geruowet nimmer min herze und euch min lip, 
e^ muo^ eramen Hartmuot, da^ er mir ie min wip 
getorfte hin gevüeren und flahen unfer helde. 

ich rite im noch fö nähen, da^ ich gelitze üf finer felde.' 

937 Swie leit in allen waere, fi riten gegen der ftat 
hin ze Mateläne. diu küniginne bat, 

fwa^ in gefchehen wsere, die triuwe haben weiten, 
da^ fi die küniginne doch dar umbe niht miden folten. 

932, 1 da$ man ttw fehlt 4 in vor ie 934, 1 Sehelandt 2 frawen 
4 h. vil l. 935, 4 faumelich vil f. 936, 1 gerewet meinenn l. 2 meine 
wtp fehlt 936, 3 vnnfere 937, 2 kunigin 



932, l»=Nib. 955, 1». 3 der 
hat des fünde ftarke 'der vei"sündigt 
sich gewaltig damit'. 

933, 4 vluohten bezieht sich auf 
843, 1. unbefcholten 965, 1 hat 
mhd. noch nicht den ad jecti vischen sinn, 
wie nhd. 

934, 1 Herwigs und der andern spä- 
leies ei-scheinen vor Hilde ist für den 
fortschritt der handlung gleichgiltig. 
3 acc. und inf. bei vinden 1019, 1. 
1208,3. 1274,2. * 1341, 4. . 4 en- 
phienc fi doch die helde lobe- 
liche 'begrüsste sie doch die beiden 
auf lobwürdige, anstandsvollo weise'. 

Eadrün y. E. Martin. 2. Aufl. 



935, 3. 4 Herwigs trost mit dem hin- 
weis auf sein überleben und den verlust 
der feinde ist nicht eben feingefühlt. 
Andei-s steht es mit Klage 1223. Zum 
ausdrucke vgl. auch Klage 523 si sint 
mir alle erslagen tot die mir helfen 
sollen. 

936, 2 Nib. 1816, 3 e^ muo^ er- 
amen Hagene. 4 da^ ich gefitxe 
üf finer felde 'dass ich sein land 
erobere'. 

937, l in allen: den andern, ausser 
Herwig, der bereits bei Hilde ist. 
4 die küniginne ist neben z. 2 eine 
armselige widerholung in demselben 
Satze. 

14 
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(19. äventiure) [K. VH 7—8] 



938 D6 körnen die von Friefen und die von Sturmlant. 
nach den von Tenemarke hete fi ouch gefant. 

von Wäleis dar körnen die Mörunges helde. 

dö riten die Hegelinge mit in zuo der fchoenen Hilden felde. 

939 Dö kom von Ortlande ir fun Ortwin. 
li klagete, als fi folte, den lieben vater ftn. 
die helde funderfpräche mit ir vrouwen täten. 

e^ wart ein urliuge mit den ftarken helden geraten. 

940 Dö fprach Wate der alte 'e^ kan niht § gefchehen, [7] 
die wir da hän ze kinden, nnz da^ wir gefehen, 

da^ fi lint fwertmse^ic, vil manee edel weife. 

fi gedenkent an ir mäge und helfent uns vil gerne zuo der reife. 

941 Dö fprach diu küniginne 'wan möhte da^ ftn! 
fol alfus bi den vinden diu liebe tohter min 

in vremeden landen fitzen alle:; dort gevangen, 

ich armiu küneginne, fö ift mir min vreude gar zergangen.' 

942 Dö fprach von Tenen Fruote 'e^ mac niht ö ergän, 
ö wir die ftate der liute mugen vol gehän, 

da^ wir herverten rtten von hinnen, 

fwa^ halt die vlnde die wlle dort uns mugen an gewinnen.' 

943 Dö fprach diu küniginne 'da^ lä^e uns gut geleben. [8] 
mir vil armer vrouwen ift der tac ze lanc gegeben. 

938, 2 von fehlt Tennemarckfl 4 die von H. folde 939, 1 HorU 

lannde 4 ein ftarehes vrL 941, 2 alles 3 aldort 4 ich vil arme 

künigin mir fehlt 942, 1 Tene 2 da^ wir wol 3 wir in ä. 
4 die teile fehlt uns mugen an fehlt 943, 1 des l. 



938, 4 die Hegelingej sonst der 
name des gesamraten volkes, werden 
hier als ein besonderer teil aufgefasst. 

939, 2 als fi folte 'wie es ihre 
pflicht war' ist matt. 

940, 2 die wir da hdn xe kinden 
^die kinder, die wir haben' kann nicht 
von deren Verhältnisse zu den eitern, 
sondern nur von dem jugendlichen alter 
gesagt sein; dass grade auf die ge- 
rechnet wird, deren väter erschlagen 
sind, geht aus 3. 4 hervor. 3 vil 
manee edel weife: vgl. manic richer 
«r. 1076, 4, (Klage 326) die biderbe 
wei fen * ilW, 2. fwertmce^ic '•zum 
schwelte, für den ritterschlag reif. 
4 Denselben trost gibt TVolfhart Dietrich 
in der Flucht 10026 habt ir die alten 
verlorn, fo habent ß doch lä^en kint, 



die nach nü gewdhfen fint xe mannen 
volleclichen, die dir üf Ermricken ßiel^ 
fent immer mere und recken, künie 
here, ir veter die hie fint er flogen. 

941, 1 wan (aus wandene) bedeutet 
mit dem ind. 'warum nicht?' 959, 1; 
mit dem conj. prät. ist es wünsch partikel: 
^0 möchte das doch sein!' 3 fitxen 
'wohnen, verweilen'. 

942, 1 Frutes rat wiederholt nur daa 
von. Wate schon 928 und 940 gesagte. 
3 Über herverten rtten s Jänioke 
zu Bit 1339. 4 fwa$. . die vtnde 
dort uns an gewinnen ist unklar: 
gemeint ist wol, dass JYute fürchtet, 
Hartmut könne inzwischen Eudran 
zwingen seine gemahlin zu werden. 

943, 2 ift der tac xe lanc ge^ 
geben: Mst der termin zu weithinans 



ri9. irentinre) 



211 



fwer an mich gedenket und an Küdrün die armen, 

den wei^ ich wol getriuwen, der fich über ims lät erbarmen.' 

944 Si gerten urloubes. dö fprach da^ edele wip 
*fwer an mich gedenket, üaelic fi fin 11p. 

ja fult ir, küene recken, gerne zuo mir riten 

und fchalTet unfer reife, fö ir hefte kunnet in den zlten.' 

945 Dö fprach mit liften Wate, der alte helt halt 
'vrouwe, man fol swenden da zuo den heften walt. 
fit wir ze herverte haben guot gedinge, 

von iegelichem lande heilet ir iu vierzic kocken gwinnen.' 

946 Si fprach 'fo fol ich würken heilen bi der vluot 
zweinzic velte kiele ftarc unde guot, 

und wil die heilen ruften (des hän ich guot gedinge), 
da^ fi mine vriunde mit^ftaten zuo den vienden bringen.' 

947 Dö weiten fi fich fcheiden. der voget ü^ Mörlant 
der gie gezogenllche da er die vrouwen vant. 

er fprach 'man fol mir künden der ztt eine rehte^ ende, 
fö fi hinnen wellen, da^ man nimmer nach mir gefende.' 

948 Güetliche^ fcheiden lie^ fi dö gefchehen. 
man mohte nach ir leiden trörende fehen 



943, 3 der a. 4 dem ich fehlt getrawen 944, 1 hegerten 4 fch, 
vmh vnnfer 945, 2 tcennden dem veßen 4 geicimien 946, 3 guten 
gedingen 4 frewndt veinden 947, 2 er gie fehlt 4 fy dhainen 
willen 



bestimmt'. Vgl. * 1075, 1. Gewöhnlich 
wird der ansdruck tac von gerichtlichen 
YerhandlaDgen gebraucht. 

944, 2 fwer an mich gedenket 
wiederholt 943,3*. 3 xuo mir ri- 
ten zum besuche, eine sache, die den 
interpolatoren sehr am herzen liegt und 
ihre vorhebe für unwichtige gesellige 
formen kennzeichnet 4 in den xi- 
ten 'unterdessen'. 

945, 1 mit liften Hesse eigentlich 
erwarten , dass der folgende rat nur zum 
schein gegeben wird. 2 f wenden 
da xuo den heften walt ^das beste 
baoholz in masse dazu (zu den schiffen) 
verwenden*. Freilich ist von diesen 
noch nicht die rede gewesen; und den 
walt fwenden wird sonst nach Wolframs 
Vorgang, Parz. 57, 23 u. o. nur vom 
zerbrechen zahlreicher Speere im ritter- 
lichen anrennen gebraucht 4 voji 



iegelichem lande .... vierxie 
kocken: diese bestimmung trifft nach- 
her nicht ein: s. 1072 fg. 

946, 2 xweinxic kiele: stimmt 
nicht mit 1072, 2, wo Hilde nur sieben 
gerüstet hat. 3 des hän ich guot 
gedinge wiederholt 945,3. 4 mit 
ftaten 'mit bequemlichkeit'. 

947, 3 der xit ein rehte^ ende 
'den genauen termin'. 4 lässt er- 
warten, dass der mohrenkönig sich so- 
fort die zeit angeben lässt. während 
nach der ganzen übrigen erzählung diese 
ei-st von Hilde bestimmt und ihren 
mannen angesagt wird. Allerdings er- 
scheint der mohrenkönig, ohne besonders 
berufen zu sein, 1120, 2 fg. 

948, 1 lie^ fi dö gefchehen 'setzte 
sie ins werk' (Bartsch). 2 nach ir 
leiden: dieselbe Verwendung der zeit- 

14* 
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(19. — 20. äventiure) [K. VIII 1] 



dife guote gelte und ouch die fchoenen vrouwen. 

fi rieten ze allen ftunden des die ze Ormanie nimmer möhten trouwen. 

949 Dö fi von dannen wären geriten in ir lant 
mit truoben gebären, üf den Wülpenfant 

der töten beteliuten hie^ man vüeren fpife, 

da^ fi ir gedaeliten gegen gote. vrou Hilde was vil wife. 

950 Dar zuo hie? fi müren ein münfter, da^ was wit. 
klöfter und fpitäle hie^ fi müren fit. 

mich dunket, da^ e^ wurde erkant in manegem lande 

von den, die da lägen. fit nande man e^ da zem WülpenDande. 

(20.) Äventiure^ 
wie Hartmuot heim %e lande kom. 

[K. YHI.] 

951 Nu lä^en wir beliben, wie^ umbe ü geftä [1] 
oder wa:5 die klößerliute ze fchaffen heten da. 

wir fulen lä^en beeren umbe Hartmuote, 

wie er ze lande brähte manege maget edel'e unde guote. 

952 Do fi gefcheiden wären, als wir iu fageten ^, 
vil manegem recken, den was von wunden wo. 

die fi in den ftürmen töunde heten lä^en, 

die muoften fit die weifen beweinen in ir landen äne mä^e. 

953 Mit vil grölen Ibrgen kömens über vluot. 
äbent unde morgen vil manec degen guot 

948, 4 die vo7i O. getrawe?i 949, 3 petleiäe 4 H. die was 950, 4 feyt 
da^ man xu dem W. genante 951, 1 wie es 2 [Hute] 3 da wir 
hoeren fehlt 952,2 von vil 3 ft. wioide hette 4 das maffen 



Partikel, wo wir eine präposition des 
gi'undes gebrauchen würden, begegnet 
934, 3 nach ir manyies ende weinen. 
4 Leere flickzeile. 

949, 2 gebär st. m. 'gebärde, be- 
nehmen'. 3 beteliuten: leute, die 
für jemand beten ; der plural von beteynayi 
Hartmann, Büchl. 1,263. 

950, 1 münfter (aus mo7iafterium\ 
klofter (aus clatiftrum)^ fpitdl (hofpi- 
talej sind beispiele der durch die kirche 
eingeführten lehnwörter aus dem latei- 
nischen. Ein spital ist übrigens eine 
für die fremden bestimmte pilgerher- 
berge, hat aber auch eine ki-anken- 



abteilung: Schön bach 154. hte:^ fi 

mtiren wiederholt armselig z. 1 und 
widerspricht zugleich 909, 4. 916, 4, 
wonach die Stiftungen von den holden 
gemeinsam ausgehn; doch s. Schönbach 
155. 4 von den "wegen derer'. 

951, 1. 2. ist tautologisch. Die Lesart 
Hute bezieht sich auf die HegeUnge. 

952 lenkt nochmals in wenig passen- 
der weise den blick auf die schlaoht 
zuiiick. 

953, 1 forgen 'kummer'. 2* ist 
unpassend und steht nur des cäsurreinis 
wegen. vil manic degen guot 

fc harnten fich: über den plur. des 
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fchamten fich vil före, die alten zuo den jungen, 

da^ fi entrannen waeren, fwie wol in anders waere gelungen. 

954 Si nähten Ormanie ze Ludewiges laut, 
den güoten fchifliuten was da erkant. 

dö 11 in ir forgen ir heimwefen fähen, 

dö fprach einer drunder 'wir fin der Hartmuotes bürge nähen.' 

955 Dö hülfen in die winde in des vürften lant. [2] 
da^ liut Ü^ Ormanie vreute fich ze haut, 

da^ fi noch komen folten ze ir kinden und ze ir wiben, 
die e wcenen wolten da^ fi dort müeften beliben. 

956 Ludewic der vrte fine bürge fach. [3] 
der von Ormanie ze Küdrünen fprach 

'feht ir die bürge, vrouwe? ir muget iuch vreude nieten. 

weit ir uns fin gensedic, wir wellen iuch mit rlchem lande mieten.' 

957 Dö fprach vil trürecllche da^ edele magedln [4] 
'wem möhte ich fin genaedic? wan diu genäde min 

von der bin ich fö verre leider nü gefcheiden. 

ich W8ene et herter fwaere. des belibe ich alle tage in leiden.' 

958 Dö fprach aber Ludewic 'lät iu niht wefen leit. [5] 
minnet Hartmuoten den recken gemeit. 

alle^ da:5 wir fin habende, da^ wellen wir iu bieten. 

ir muget iuch mit dem degene ere unde wünne noch genieten.' 

953, 4 fy einer ynnen w. war 954, 3 daz, fy ir haymwefen in ir 
forgii 4 darunder fein Ormanie der 955, 2 leute 3 xu ir künden 
vnd XU iren 4 folten [wolten ewcenen] d. todt nttießen 956,1 frey 
fein [küene] 957, 4 hart verre 958, 4 den d. noch fehlt nieten 



prädicats bei einem subject im sing, 
mit manie s. Gr. 4, 195. 

954, 2 was da erkant 'sie kannten 
sich da aus'; vgl. Nib. 1534,2 dem ifl 
hie wol bekant. 3 heimwefen 'hei- 
mat, Wohnsitz'. 

955, 1 hülfen . , . in ir herren 
lant mit der gewöhnlichen ellipse eines 
verbums der bewegung. Vgl. 1657, 4. 
4 die bezieht sich auf die beiden, da- 
her Müllenhoff den satz aus der relation 
durch Umstellung löst. 

956,1 Ludewic der vrte: über 
dieses beiwort, welches nur durch den 
cäsurreim eingeführt ist, s. Müllenhoff, 
Einl. 21 anm. und Jänicke zu Bit. 3453. 
Langguth Ava 20 bringt aus Hesler eine 
ausdrückliche bestätigung dafür, dass 
das wort als flickwort diente. Vgl. 



Virg. 98, 6. [Homeyer, Hantgemal 48 
u. ö. Z.] Es erscheint zuweilen , freilich 
mehr in der späteren dichtung, syno- 
nym neben edele. Hier, so vermutet 
Müllenhoff, mag ursprünglich etwa der 
küene gestanden haben. 3 iuch 

vreude nieten 'euch der freude be- 
fleissigen, mit freude euch abgeben': 
vgl. 958, 4. 4 gencedic 'freundlich 
geneigt'. 

957, 2 diu genäde min 'meine 
ruhe, mein wol', vgl. Benecke zu Iwein 
646. Es liegt daher in der Zusammen- 
stellung mit gencedic 'geneigt' ein Wort- 
spiel, wie es der Verzweiflung wol zu- 
kommt: vgl. Nib. 2040, 1. 4 icJi ucene 
et herter fwcere 'ich erwarte eben 
schweres leid'. 

958, 1 lät iu niht wefen leit 
'seid nicht betrübt, besorgt', 1365, 2; 
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959 D6 fprach diu Hilden tohter 'wan lät ir mich an not? 
^ ich Hartmuoten naeme, ich wolte ö wefen tot. 

im enwaere e^ von dem vater geflaht da^ er mich folte minnen, 
den lip wil ich verliefen, § ich in ze vriunde welle gwinnen.' 

960 Dem künic Ludewtge tete diu rede wd. 
er vienc ü bi dem häre, er warf fi üf den IH. 
Hartmuot der küene wie balde er da^ werte, 

da^ er die maget edele von den ftarken ünden vor im nerte! 

961 D6 fi nü wolte finken, dö kom her Hartmuot. 
li möhte wol ertrinken, wan da^ der degen guot 

ir valwe zophe erreihte mit den henden. 

da mite zöch er ü widere. anders möhte ir fterben niht erwenden. 

962 Si brähte in eine barke Hartmuot der degen. 
Ludewic künde unfanfte fchoener vrouwen phlegen. 

fi fa^ in dem hemede, do ers 0^ dem wäge brähte. 

diu zuht diu was ir vremede. hei wie rehte leide fi ir gedähte! 

963 Dö weinten al gemeine diu fchoene magedin. 
vrö was ir deheine. wie künde in leider fln. 



959, l l. er 3 wer es danne von ^ w. fo gewinnen 960, 1 Ludteig 
2 fi vor üf fehlt 961, 1 woltn 2 mochten 3 valbe xophen 4 m. er 
flerben 962, 3 er fy 4 ir vor was fehlt 963, 1 alle 



in einem anderen sinne: 'nicht unwillig' 
1269,1. Vgl. Bit. 3835. 

959, 1 Idt an not ^asst mich doch 
fwan) in frieden, in ruhe, ungeschoren'. 
Vgl. Walther 47, 4. Valentin Boltz 
(Wackernagel I.B. 2 « 145, 18 wee du 
wiefter grimmer todt, es ift nit eyU 
loff mich on nodt. Anders 1242, 3. 
3 von dem vater geflaht 'vom vater 
angestammt, angeboren': bezieht sich 
wol auf den stand Ludwigs, der nach 
610 nicht Kudran ebenbüi*tig war. Frei- 
lich ist dieser grund zur abweisung ein 
ebenso hochmütiger, als die form, in 
welcher er ausgesprochen wird, schroff 
und unweiblich ist. Auf die Vererbung 
einer sittlichen eigenschaft bezieht sich 
der ausdnick Parz. 414, 6 wan da^ was 
im niht geflaht von vater noch von 
mtwter. [Vielleicht ist an etwas fata- 
listisches zu denken, s. Myth. 821. Z.] 
IJher geflaht s. Gr. 4, 931. 4 wiederholt 2. 
960, 1 tete we 'ärgerte': 981, 2. 
2» = 1523,3. ilfdenfe:yg\.*\21\,A: 
ich wirfe fi üf die ünde. 4 dai^ er 
..nerte 'so dass er . . rettete'. Lud- 



wigs benehmen zeugt von einer roheit, 
die dem ui'sprünglichen dichter unmög- 
lich zugetraut werden kann. 

961,1 ^^o/^e 'im begriff war*. 3val 
'blond'; vgl. Nib. 532, 7 die fach man 
valevahfe under lichten borten gän. 
Ruther 1812 hundert megede loffam die 
volgeden ir xwären^ alle valehere. xoph, 
dem niederdeutschen top entsprechend, 
ist auf die spitzen der zusammengefassten 
haaie beschränkt Auch Parz. 104, 4 
trägt Herzeloyde zöpfe, 151,24 Cunne- 
ware. Welcher wert in bezug auf frauen- 
schönheit auf die zöpfe gelegt wurde, geht 
z.b. daraus hervor, dass die schwäbischen 
und alemannischen frauen beim schwur 
die zöpfe in die band fassten, RA. 286. 
Das haarabschneiden war das zeichen der 
ehrloserklärung. 4 anders möhte ir 
fterben niht erwenden: vgl. 1163, 4. 

962, 2 künde unfanfte fehmner 
vroutoen phlegen ist natürlich iro- 
nisch; vgl. 1528,3. 4 xuht 'erziehong, 
Züchtigung'. leide fi ir gedähte 

'sie war betrübt'. 

963, 1» vgl. 1598, l\ 
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dO man des küneges tohter ftrafte alfö före? 

fi gedähteQ in ir muote 'man tuot uns der leide noch möre.' 

964 Dö fprach der herre Hartmuot 'zwiu ertrenket ir min wlp, 
die fchoenen Küdrünea? diu ilt mir als der lip. 

tsete e^ anders ieman, lö zumte ich alfö före, 

dan Lude wie der vater min, ich nseme im beide lip unde §re.' 

965 DO fprach aber Ludewic 'uobefcholten ich noch bin 
komen in min alter und weite euch alfö hin 

leben nach mlnen §ren unze an min ende. 

nü bite Küdrünen, da^ fi ir zom niht an mir verende.* 

966 Die boten komen wären vroellch gemuot. 
do enböt man vroun Görlinde liep unde guot 
und willigen dieneft von ir fune Hartmuoten 

und da^ fi enphähen folte üf dem ftade vil manegen ritter guoten. 

967 Er hie^ euch da^ künden, e^ kume über fö 
diu maget von Hegelingen, nach der dicke w§ 
waere Hartmuote § da^ er fi gefaehe. 

dö da^ gehörte Görlint, ja waene ich ir lieber nie gefchaehe. 

968 Dö fprach der böte biderbe 'vrouwe, ir fult fin 
vor der bürge nidene, da ir diu magedtn 

mit minnicUchem gruo^e enphähet in ir leide. 

ir und iuwer tohter fult rlten zuo dem ftade beide. 

963, 4 gedachte noch fehlt 964, 1 xu weu 2 fchone Chaudrun 

4 h. feinen l. 965, 4 vnd b. Chaudrun 966, 1 frolichs 2 man fehlt 

fraioen 4 folten 967, 1 kumh 3 gefaehe 4 gefaehe 968, 2 h. 
danidere 



964,2 diu ift mir als der lip 
*sie ist mir so lieb wie mein leben': 
ein sehr häufiger ausdruck, vgl. Nib. 
348, 3. Reinhart 840. 1942 u. a. Ur- 
sprünglich nicht auf die geschlechtsliebe 
beschränkt: Legendär (Z. f. d.Ph. 10,134) 
V. 6 ix (ein bild) were ere alfe lief fö 
ther lif. 583 (das kreuz). 3 tcete ez, 
anders ieman = Nib. 1517, 3, wo 
überhaupt Hagen, der den priester er- 
tränken will, das Vorbild für Ludwig 
geboten hat. 4 Ludewtc der vater 
mtn anstatt ir. Über diesen ersatz 
der 2. person durch die 3., der auch 
1036, 2. 1147, 4. 1340, 4 (aber nicht 
689, 4) angenommen werden darf s. 
J. Grimm Kl. sehr. 3, 247 fg. u. Schmedes 16. 

965,2 hin 'weiter, fortan \ Aver- 
ende 'bis zu ende führe, nicht unauf- 



hörlich zürne'. Ludwigs klägliche ab- 
bitte scheint erhört zu werden; wenigstens 
wird nicht mehr von sein er tat gesprochen: 
es ist eben ein interpolatoreneinfall, der 
dem gange des ursprünglichen liedes nicht 
gemäss war. 

966, 1 Die boten: von ihrer aus- 
sendung war nirgends die rede. 

967, 2» = 1243, 4. 3 Hartmuote: 
man ei-wartet im (Schmedes 18). e da^ 
er fi gefcehe: soll dieser zusatz nicht 
bedeutungslos sein, so muss er sich darauf 
beziehen, dass Haiimut Kudrun bei der 
entführung zum ersten male sah, ent- 
gegen 620 fg. 

968, 1«^ = Nib. 1131, 1. 2 vor der 
bürge nidene: Hartrauts bürg (wie 
auch die Hagens und Hetels) wird in 
einer solchen entfernung vom meere ge- 
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969 Ouch fult ir mit iu vüeren hin nider zuo der vluot 
magede unde vrouwen unde ouch ritter guot, 

da man die eilenden in der habe vinde. 

mit minneclichem gruo^e fult ir enphähen da^ ir gefinde.' 

970 'Da^ tuen ich williclichen' fprach vrou Görlint. 
'e^ fol mich vreuden riehen hie da^ Hetelen Mnt, 
kumt fi her ze lande mit ir ingefinde. 

ich waene ich Hartmuoten dicke bt ir vroelichen vinde.' 

971 Diu ros hie^ man gewinnen, dar zuo diu fatelkleit. 
diu junge küniginne was vrö und gemeit, 

wanne da^ gefchsehe, da^ fi in ir vater lande 

Küdrün gefsehe, die man vil dicke in hohem prife nande. 

972 Dö fuohtens Ü^ den kiften die aller heften wät, 
die fi da inne wiften und die ouch ieman hat. 

mit vlii^e hie^ man kleiden die Hartmuotes helde. 

des küneges ingefinde reit fchöne mit vi] zierde ü^ der felde. 

973 An dem dritten morgen wtp unde man, 
fwa^ G^rlint unde Ortrün gefi ndes gewan, 

da^ was wol bereitet ze fchoenem antvange. 

fi riten ü^ der bürge unde biten da ze hove niht lange. 

974 Bö wären ouch die gelte komen in die habe. [6] 
alle^, da^ fi brShten, ■ da^ wart gevüeret abe. 



969, 1 hin wider 3 eilende der fehlt 4 ir fehlt nach da^ 970, 2 meine 
frettden 3 fi fehlt 4 ich wil da^ ich ir vil fr. 972, 1 fchütiens 
4 vil fchone mit xelde 973, 2 was man 0. von 0. 3 xic frolichen 

enphange 



dacht, dass man zwar den Strand über- 
sieht, aber doch lieber dahin reitet, als 
geht. 

969,4 mitminnicltchem gruo^e 
. . ewjE)Ä<^Äew wiederholt armselig 968, 3. 

970,2 mich vreuden rtchen ''mich 
reich an freude machen , mich entzücken*. 
Lohengrin 77 da^ fich ir aller vretide 
begunde rtchen. Der ausdruck ist be- 
sondei-s den lyrikeni eigen; z. b. Walther 
113, 4. 3» aus *212, 4% vgl. 1176, 4». 

971, 2 diu junge küniginne: 
undeutlich für Ortrun, von der bisher 
noch nicht die rede war. 3 wanne 
da^ gefchcehe schliesst sich an was 
vrö und gemeit z. 2 an. Wir er- 
gänzen ein Zwischenglied: 4n der er- 
wartung' (Baiisch). 4 i^i hohem 

prife nande 'mit loboserhebungen er- 
wähnte'. 



972, 1 fuohtens: vgl. Nib. 275, 1 
Dö wart ü^ den fchrtnen gefuochet gupt 
gewant; 529, 7 di fuochen ü^ den kifteh 
diu aller heften kleit, C fährt fort: diu 
fi mugen vinden, und 1210, 2. 1593, 2: 
2 die fi da inne wiften ist ein leeres 
und nur durch den cäsurreim veran- 
lasstes einschiebsei. Gewöhnlich wird 
der Superlativ durch hinzufügung einer 
so allgemeinen bestimmung gohoben,' 
wie sie hierin: die otich ieman hat 
folgt. Vgl. 336, 4. 4 reit . . ü^ der 
felde greift voraus, da nach der folgenden 
Strophe das gesinde erst am dritten 
morgen fertig ist. 

973, 3 antvanc das subst. zu cn- 
phdJien. 4 und biten da xe hove 
niht lange: diese Verneinung des 
aufeuthalts ist pleonastisch zugefügt; 
vgl. zu 238, 1. 
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fi wären zuo ir lande komen vroelichen, 

wan Küdrün eine und ir gefinde vuoren trürecltchen. 

975 Hartmuot der fnelle fi vuorte bt der hant. [7] 
möhte e^ fich gevüegen, fi haete e^ gerne erwant. 

ja nam euch diu arme den dienft von im durch ^re. 

dö tete ab er^ vil gerne unde fwa^ er dienen künde m§re. 

976 Mit ir giengen dannen wol fehzic magedin [8] 
dem gelich, [i folten in höhen zühten f!n 

komen ü^ ir lande. ri wären ^ vil maere. 

döne lie^ fi vreude haben niht ir vil grö^iu fwsere. 

977 Diu Hartmuotes fwefter bi zwein vürften gie 
da fl die Hilden tohter vli^icliche enphie. 

mit weinenden ougen diu maget vil eilende 

kufte des wirtes tohter. dö nam fi Ortrün bi ir wi^en hende. 

978 Kliffen fi dö wolte da^ Ludewiges wip, 
dö was in unmuote der juncvrouwen lip. 

fi fprach ze Gerlinde *wes göt ir mir fö nähen? 

swie ich iuwer tohter kufte, ir endiu'fet mich niht enphähen. 

979 E^ wären iuwer raete, da:5 ich armiu meit, 
üf michel unftaete, vil manegiu herzen leit 

mit fchanden hän geduldet. es wirt noch leider mere.' 

do begimde nach ir hulden diu alte küniginne ringen fere. 

974, 4 wan on Chaudrim vnd ir g. die f. da vil t. 975, 3 der a. 

4 ei" aber es 976. 1 maide 4 in manegen kunigreichen da hiess 

977, 1 xwayen 4 die k. 978, 1 des L. 2 da w. in vnm. vil manige 

hertxenlaid der 4 ich euch k. durfft 979,4 alte fehlt 



974. 1 die gefte: auch die beiden 
königo sind eingeschlossen , weil sie aus 
der fremde kommen. 2 gevüeret 
abe von den schiffen auf das land. 

975 erwant 'abgewandt, verhindert'; 
vgl. 990, 1. 3 ouch: wir würden den 
gegensatz hervorheben, 'die unglückliche 
nahm dennoch seine dienstleistungen an, 
um dem anstände fere) zu genügen'. 

976.2 dem gelich ist unflectiertes 
adjectivum: 'so beschaffen, von derart, 
dass'. in höhen xiihten 'mit vollem 
anstände': nicht als gefangene, sondern 
als. ehrenjuugfi-auen ihrer herrin hätten sie 
ihr Vaterland verlassen sollen. S mcere 
'berühmt, angesehen' wegen ihrer freu- 
digkeit und ihres anstandes, wie aus 
dem gegensatze hervorgeht. 

977, 4 bt ir wt^en hende: dies 
beiwort ist stehend und bezeichnet die 



Sorgfalt, mit welcher die ritterliche ge- 
sellschaft auf ein schönes aussehen be- 
dacht war, s. W. Grimm zu Graf Rudolf 
S.47. Vgl. 708, 2. *1008, 2. *1343, 3 
(an diesen beiden stellen mit bes. bezug; 
als schmückendes beiwort nur unecht). 
1649, 3 stets von frauen; Nib. 1623, 3 
und sonst auch von männem. — Dies 
küssen und handergreifen der beiden 
königstöchter ist übrigens ohne bedeutung 
für den f ortschritt der erzählung; auch 
hat Ortrun noch nichts getan, um die 
liebevolle begrüssung der Kudrun zu 
verdienen. 

978, 4 ftoie ich iuwer tohter 
kufte: vgl. 981,4. endurfet 'habt 
nicht nötig, keine Ursache'. 

970,2 üf michel unftcBte ist bei 
der den interpolatoren eigenen satzver- 
schränkung mit z. 1 E^ waren iuwer 
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(20. ftventiüre) 



980 Si gruo^te ouch belunder die vrouwen über al. 
dö kom liute ein wander. da von was michel fchal. 

dö hie^ man üf den grienen manege hütten fpannen 

mit ftdinen fnüeren dem herren Hartmuote und finen mannen. 

981 Die liute unmüe^ic wären, d da^ fi ab dem fä 
brähten da^ fi vuorten. Küdrünen tete w§, 

da^ die von Ormanie bi ir megeden wären. 

man fach fi wider nieman, wan g§n Ortrünen wol gebären. 

982 Si muoften üf den grienen beliben al den tac. 
ir ougen fach man rieben, fwes ander ieman phlac. 
diu wurden feiten tnicken unde ir lichten wange. 

Hartmuot li dicke tröfte. doch muofte ir ungemüete weren lange. 

983 Ortrün was alles arges gegen ir tugende vri. 
fwa^ anders ieman tsete, fi was ir gerne bt 

imd liebte ir ze wefene in ir vater lande. 

der armen junc vrouwen was nach ir vriunden leit unde ande. 

984 Yr6 fis da heime vunden (da^ was michel reht), 
den fi erzeigen künden, ritter oder kneht, 

wa? fi von Hegelingen heim ze lande brähten. 

wie vroelich fis enphiengen! wände fi in dort niht wol gedähten. 

985 Dö fi gemuo^et hSten ab dem wilden mer, 
fwa^ dö die liute taeten, da^ Hartmuotes her 



980, 1 auch alle b. 2 kam auch L 4 feyden f. der k. Hartmüten 

981^2 fürchten Chatidrtmnen 3 von {ebXt menige ^ Ortrun 982,1 a/fen 

983, 3 lieh %e 984, l fy fy dahaymen 4 wann fy ir d. xe lande n. 
985, 1 fi fehlt 2 des H. 



rcete zu verbinden. 3 es wirt noch 
leider mere 'dessen wird leider noch 
mehr geschehen*: vgl. 963, 4. 

980, 1 Si ist Gerlind. 4 mit ß- 
dinen fnüeren: vgl. Bit. 5803. Erec 
8920 diffe (gen.) xeltes fnüere wären 
fidtn garwe. Willehalm 16, 9 mit feilen 
ßdtn. 

981, 1* =1095, K 3 die von 

Ormanie bi ir megeden tvären: 
die normannischen ritter machten den 
gespielinnen der Kudrun den hof. Diese 
Situation ist höfisch. 4 wol gebären 
'sich freundlich benehmen'. 

982, 3 fügt nach z. 2 kaum etwas 
neues zu. ir lichten wange kann 
st. f. im acc. sing, oder st. n. im acc. pl. 
sein. Vgl.Nib.572,4 über liehtiu wange. 



983, 1 ir tugende 'beständigkeit'; 
vgl. 1012, 4 in tugeniltcher wife, 2 fwa^ 
anders ieman tcete ist hier ebenso 
leer und eingeschoben wie 982,2. 1068,4. 
Vgl. Bit. 9768. 12027. 12539. 3 liebte 
ir xe wefene 'machte ihr den auf ent- 
halt angenehm', ist hier vom bestreben 
imd dem versuche zu verstehen. 

984, 1 da^ was michel reht . . 
2 ritter oder kneht = Nib. 76, 2. 1. 
1660, 1. 2. Die zusanrnienstellong ritter 
Wide cnehte begegnet auch 1148,3 und 
sonst oft. 4 wände fi in dort 

niht wol gedähten 'weil sie doli nicht 
gute hoffnung hatten*. Vgl. zu 1091, 1. 
Der ausdruck ist, wie die ganze Strophe, 
verspätet. 

085, 1 gemuo^et heten 'zur ruhe 
gekommen waren*: vgl. 1529, 1 Si heten 



(20. ÄvenÜore) [K. VIII 9—10] 
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da^ wart d6 gefcheiden des landes maoegen ende, 
etliche fach man lachen, fumeltche winden die hende. 

986 D6 vuor ouch von dem lande der degen Hartmuot. 
er brähte Küdrönen ze einer bürge guot. 

da muolte fi Üt lenger beliben danne waere 

der juncvrouwen wille. fi leit da michel angeft unde fwaere. 

987 Dö diu maget edele in der bürge la^, 

die man da folte kroenen, der wirt der riet in da^, 

da^ fi ir al gemeine dienten vli^iclichen : 

fö lie^e fi deheinen, fi machtes aUe sant mit guote riche. 

988 Dö fprach diu alte Görlint, da^ Ludewiges wip [9] 
'wanne fol nü Küdrün den Hartmuotes lip, 

den jungen künic riehen^ mit armen umbeflie^en? 

er raac fich ir wol geliehen. wolte fi, fi endörfte es niht verdrießen.' 

989 Diß erhörte Küdrün diu eilende meit. [10] 
n fprach 'vrou Görlint, e^ waere iu lihte leit 

der iuch eines nöte, von dem ir iuwer mäge 

fö manegen vloren hsetet. ja möhte iuch ime dienen wol betragen.' 

990 *Da5 nieman mac erwenden' fprach dö des küneges wip, 
'mit triuwen fol man; enden. nü minne finen lip. 

da; habe üf minem houbte, ich will dirs immer lönen. 
wiltü heilen künegin, ich wil dir gerne geben mine kröne.' 

986, 1 lannde 2 Chavdrun %/u 4 feit laid 987, 4 lieffen 

machtena all xe hannt 988, 3 [edelen] 989, 2 euch vil 1. 1. 4 hete 

verlorn m. er im 990, 4 krönen 



nu gemuo^t des ftrttes überal. Seltnes 
wort, nur noch in Wernhers Maria vor- 
kommend, und zwar wie bei AVilliram 
reflexiv; häufiger frühahd. muaxön lat. 
'vacare'. Hier bezeichnet der zusatz 
ab dem wilden mer, dass sie zur 
ruhe kamen, indem sie vom meere 
ans land stiegen. 2 fwa^ do die 
Hute tceten ist müssigor Zwischensatz. 
(Wegen des cäsurreims auf hceten ein- 
geschaltet?) 

986,1 von dem fände: von dem 
meeresstrande in das innere des landes. 
3 danne wäre der juncvrouwen 
tcille: vgl. Bit. 488 mich dunket da^ 
ß langer biten dann e^ ir wille wcere. 
Bock QF. 27, 7. 4 Die letzte halbzeüe 
ist leer. 

987, 2 der wirt ist des Zusammen- 
hanges wegen Hartmut, der 992, 1 der 



junge w. genannt wird. 3 dienten 
als ihrer künftigen königin. 

988,4 fich ir wol geliehen wol 
= *an rang gleichstellen', was sonst 
ßch genö^en heisst. 

989,2 Ithte 'sehr leicht, wahr- 
scheinlich' ist mit ironie gebraucht. 
3 der iuch eines nöte 'wenn jemand 
euch ZU einem nötigte' d. h. ihn zum 
manne zu nehmen. Sonst erscheint nur 
der gen. der sache. dienen als gattin. 

990, 1 Da^ nieman mac erwen- 
den . . 2 mit triuwen fol man^ 
enden: vgl. Dietrichs flucht 4573 da^ 
nieman erwenden kan, da^ fol man 
flehtes vam Idn. Hartmanns Greg. 551 fg. 
tröße ß . , als man den friunt nach 
leide fol dax nieme^i doch erwenden 
kan. mit triuwen soll wol hier 
heissen: 'mit aufrichtiger ergebung'. 
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(20. äventiure) [K. VHI 11—12] 



991 D6 fprach diu ungemuote 'der wil ich niht tragen, 
von finem grölen guote mäht du mir niht gefagen, 

da^ ich den recken immer gerne welle minnen. 

ich ger hie niht ze wefene. ja muote ich aller tegeliche hinnen.* 

992 Der junge wirt der lande, der degen Hartmuot, 
diu rede was im ande und dühte in niht guot. 

er fprach 'fol ich erwerben niht die edelen vrouwen, 

16 fol euch mir diu fchoene deheines guoten willen niht getrouwen.* 

993 D6 fprach ze Hartmuote diu übele Görlint: [11] 
'die wifen fulen ziehen alfö diu tumben kint 

weit et ir, her Hartmuot, mich 11 ziehen lä^en, 

ich trouwe e^ wol gevüegen, da^ fi lieh ir hOchvart müe^e mä^en.' 

994 'Ich gan iu wol der dinge' fprach dö Hartmuot, 
'fwie halt mir gelinge, da^ ir die maget guot 

habet in iuwer zühte nach ir und iuwern §ren. 

diu maget ift eilende. vrouwe, ir fult R güetltchen l^ren.' 

995 Die fchoenen Kütrünen, % da^ er dannen gie, [12] 
der junge künec ze zühte ftner muoter lie. 

die junge küniginne gemuote e^ harte fere. 

fi wolt iedoch niht gelouben, fwie fi taete, G^rlinde l§re. 



991, 3 gemynnen 4 heger 

fehlt d. edel 0. 995, 1 er fehlt 
gelauhen tei der O. 



von hymien 993, 1 xe Hartmtiote 

2 künig junge 4 fy w. ir doch n. 



3 da^ habe ilf mtnein houhte: 'da- 
für sei dir mein köpf zu pfände gesetzt'. 
Vgl. * 1204, 4 da^ habe üfmtnen triuwen 
und Haupts anm. zu Neidhard 44, 24. 
Osw. 2333 da^ habe üf al mm ere. 
Etwas anders Parz. 316, 16 ich teil üf 
itoerem h. fwern, Ai geben nitne 

kröne: dagegen verspricht Ortrun 1310,4 
der Kudrun mtner muoter Gerlinde 
kröne j die ich tragen folde: s. zu dieser 
stelle. 

991, 2 mäht du 7nir niht ge- 
fagen, nämlich: '•solches, so vieles, 
dass'. 4 Die beiden halbzeilen sind 
tautologisch verbunden. 

992,4 deheines guoten willen 
niht getrouwen: diese gesinnung 
Haitmuts widerspricht seinen sonstigen 
äusserungen ; vgl.994,4. 1001,3. *1014,3 
u. s. f. 

993, 1 die übele Gerlint: das 
gleiche beiwort der Gerlind l^egegnet 



*1000, 1. *1054, 1. *1064, 1. *1188. 3. 
*1194, 4. 1109, 2. 1200, 3. 1274, 3. 
*1508, 1. 1518,3. *1522,2. 2 alfo, 
der satz mit da^, den man erwartet, ist 
in z. 4 selbständig und persönlich ge- 
wendet. Zur Sache vgl. Siegfrieds Grund- 
satz Nib. 805, 1. 2. 4 fich ir hoch- 
vart md^en 4hre hofifahrt massigen, 
fahren lassen' 1161,4. 

994, 1 der dinge ist wol nur des 
cäsurreims wegen für des gesetzt, auf 
welches sich da^ bezieht. 2* vgl. 1157,4*. 
3 in iuwer xühte Mn eurer zucbt, 
erziehung'. Die ganze rede ist wegen 
des folgenden 995, 1. 2 überflüssig. 

995, 3 die junge küniginne: 
Kudrun , als königstochter. 4: gelouben 
'nachgiebig sein, willfahren' s. Stosch 
Z f. d. A. 34, 77 und die hier angeführte 
littoratur. Vgl. auch die anm. zu Reinaert 
1593. fwie fi trete: 'was Gerlind 
thun mochte'. 



(20. äventiure) [K. VII[ 13—14) 
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996 D6 fprach diu tievelinne wider die fchoenen meit [13] 
*wilt du niht haben vreude, fö muoft du haben leit. 

nü fich et allenthalben, wer dir da^ wende. 

du muoft mlnen phiefel eiten unde felbe fchüm die brende.' 

997 D6 fprach diu maget edele 'da kan ich wol zuo, [14] 
fwa^ ir mir gebietet, da^ ich da:^ alle^ tuo, 

unz mir got von himele mine forge wende. 

iedoch hat vil feiten miner muoter tohter gefchürt die brende.' 

998 Si fprach 'du muoft beginnen, ob ich das; leben hän, 
da^ ander küniginne feiten hänt getan. 

dlne michel höchvart trouw ich dir wol geleiden. 

§ morgen äbent werde, du muoft von dinen meiden fln gefcheiden. 

999 Du dunkeft dich fö tiure, als ich hoere jehen. 
da von dir arbeite dicke muo^ gefchehen. 

dinen muot vil grimmen trouw ich dir wol geleiden. 

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde fcheiden.' 



996, 1 d. vbel tiefelin 2 freunde 3 wennde 4 hayten meinen 

phiefel vnd müft fch, felbs die 997, 2 da^ nach ich fehlt 4 mein 

müter etor t. 998, 1 beginne 2 han 4 ee es m. 999, 2 arbait 
4 fwechen 



996, 4 phiefel st. m. aus mlat. 
pisalis schon im ahd. entlehnt, vgl. franz. 
poele aitfr. poesle^ bezeichnet ein heizbares 
gemach der fi*auen s.Weinhold, D.Fr.' U 
89. Das woii; ist noch jetzt in dem 
friesischen dialecte, sowie im dithmar- 
sischen pifel oder pefel erhalten, über 
dessen bedeutung MüUenhoff, zu Groths 
Quickborn XIX und im glossar gehandelt 
hat. eiten (vgl. idii-m) 'anbrennen, 

entzünden, heizen', fchüm 'stossen, 
schieben' ; besonders von den feuer- 
bränden. Das amt des ofenheizere oder 
der ofenheizerin mag wol das niedrigste 
gewesen sein. Peire von Auvergne sagte 
Bernart von Ventadour nach: sa maire 
ealfava'l foms. Diez, Leben der Trou- 
badours s. 18. Püterich von Reicheils- 
hausen wünscht in seinem Ehrenbrief 22 
der erzherzogin Mechthild auch nur als 
Stubenheizer dienen zu können. Wacker- 
nagel Z. f. d. A. 6, 140. Daher in den 
parodien des minnesangs: winterfreuden 
mit einer stubenheizerin Stalin, Wirtemb. 
gesch. 3, 759. Vgl. die topicka der 
Tkadlecek in der parodie der Ackermanns 
von Böhmen. Abbts Werke I 49 Mar- 



tinusius verrichtete die niediigsten 
dienste, denn sein amt war die zimmer 
zu heizen. Daher Calfactor als Schimpf- 
name. Die koche waren verachtet s. QF. 
65, 70. Gregor^ 2866 aschman: Aschen- 
brödel, Eschengrüdel bei Geiler. 

997, 1 da kan ich wol xuo 'das 
vei*stehe ich, das kann ich machen, 
dass'. Parz. 156, 16. 4 Bescheiden 
erinnert sie an ihren hohen stand. 
mifier mtioter tohter: über diese 
Umschreibung der ersten person s. 
J. Grimm, Kl. sehr. 3, 268. Bühlers 
Diocletian 1975 das viyns vater tockter 
ie geborn wart! 

998, 1 ob ich da§ leben hän 'wenn 
ich (dann noch) lebe '. Diese einschränkung 
einer Versprechung oder drohung ist nicht 
selten; vgl.* 1280, 4. 1333,4. * 1345, 3. 
* 1441, 3. Nib. 1852, 3. fe jo vif alques 
Chanson de Roland 3459. Vgl. anm. zu 
Reinaert 424 und den nachtrag QF.65,32. 
S. auch zu *1280, 4. 4 e morgen 

äbent werde 'ehe der morgen zum 
abend werde': d. h. heute noch; s. Hilde- 
brand a. a. 0. und vgl. zu * 1372, 4. 
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(20. äventiurö) [K. VHI 11—12] 



991 Dö fprach diu ungemuote 'der wil ich niht tragen, 
von finem grölen guote mäht dü mir niht gelagen, 

da^ ich den recken immer gerne welle minnen. 

ich ger hie niht ze wefene. ja muote ich aller tegeliche hinnen.' 

992 Der junge wirt der lande, der degen Hartmuot, 
diu rede was im ande und dühte in niht guot. 

er fprach 'fol ich erwerben niht die edelen vrouwen, 

fö fol euch mir diu fchoene deheines guoten willen niht getrouwen.' 

993 D6 fprach ze Hartmuote diu übele Görlint: [11] 
'die wtfen fulen ziehen alfö diu tumben kint. 

weit et ir, her Hartmuot, mich fi ziehen lä^en, 

ich trouwe e^ wol gevüegen, da^ fi lieh ir hOchvart müe^e mä^en.' 

994 'Ich gan iu wol der dinge' fprach dö Hartmuot, 
'fwie halt mir gelinge, da^ ir die maget guot 

habet in iuwer zühte nach ir und iuwern §ren. 

diu maget ift eilende. vrouwe, ir fult fi güetltchen l^ren.' 

995 Die fchoenen Kütrünen, S da^ er dannen gie, [12] 
der junge künec ze zühte finer muoter lie. 

die junge küniginne gemuote e^ harte fere. 

fi wolt iedoch niht gelouben, fwie fi taete, G^rlinde l^re. 



991, 3 gemynnen 4 heger 

fehlt d. edel 0. 995, 1 er fehlt 
qelauhen tei der Q. 



von hyniien 993, 1 xe Hartmuote 

2 künig junge 4 fy w. ir doch n. 



3 da^ habe üf mtne7n houbte: 'da- 
für sei dir mein köpf zu pfände gesetzt'. 
Vgl. * 1264, 4 da^habe üfmvnen triuwen 
und Haupts anm. zu Neidhard 44, 24. 
Osw. 2333 da^ habe üf al mm ere. 
Etwas anders Parz. 316, 16 ich teil üf 
iwerem h. fwern. \ geben mtne 

kröne: dagegen verspricht Ortrun 1310,4 
der Kudrun mtner muoter Gerlinde 
kröne j die ich tragen folde: s. zu dieser 
stelle. 

991, 2 mäht du mir niht ge- 
fagen, nämlich: ^solches, so vieles, 
dass'. 4 Die beiden halbzeilen sind 
tautologisch verbunden. 

992,4 deheines guoten willen 
niht getrouioen: diese gesinnung 
Hartmuts widerspricht seinen sonstigen 
äusserungen; vgl.994,4. 1001,3. *1014,3 
u. s. f. 

993, 1 die übele Gerlinf: das 
gleiche beiwort der Gerlind begegnet 



*1000, 1. *1054, 1. *1064, 1. *1188, 3. 
*1194, 4. 1109, 2. 1200, 3. 1274, 3. 
*1508, 1. 1518,3. *1522,2. 2 alfö, 
der Satz mit rfa^, den man erwartet, ist 
in z. 4 selbständig und persönlich ge- 
wendet. Zur Sache vgl. Siegfrieds Grund- 
satz Nib. 805, 1. 2. 4 fich ir hdeh- 
vart mä^e7i 'ihre hofifahrt massigen, 
fahren lassen' 1161,4. 

994, 1 der dinge ist wol nur des 
cäsuireims wegen für des gesetzt, auf 
welches sich da^ bezieht. 2* vgl. 1157,4*. 
3 in iuwer xühte 'in eurer zucbt, 
erziehung'. Die ganze rede ist wegen 
des folgenden 995, 1. 2 überflüssig. 

995, 3 die junge küniginne: 
Kudrun , als königstochter. 4 gelouben 
'nachgiebig sein, willfahren' s. Stosch 
Z f. d. A. 34, 77 und die hier angeführte 
litteratur. Vgl. auch die anm. zu Keinaert 
1593. fwie fi trete: 'was Gerlind 
tlmn mochte'. 



(20. ftventiure) [K. VIIL 13—14) 
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996 D6 fprach diu tievelinne wider die fchoenen meit [13] 
*\vilt du niht haben vreude, fö muoft du haben leit. 

nü fich et allenthalben, wer dir da^ wende. 

du muoft mlnen phiefel eiten unde felbe fchürn die brende.' 

997 Do fprach diu maget edele 'da kan ich wol zuo, [14] 
fwa^ ir mir gebietet, da^ ich da^ alle^ tuo, 

unz mir got von himele mine forge wende. 

iedoch hat vil feiten miner muoter tohter gefchürt die brende.' 

998 Si fprach *dü muoft beginnen, ob ich das; leben hän, 
da^ ander küniginne feiten hänt getan. 

dine michel höchvart trouw ich dir wol geleiden. 

^ morgen äbent werde, du muoft von dinen meiden fln gefcheiden. 

999 Du dunkeft dich fö tiure, als ich hoere jehen. 
da von dir arbeite dicke muo^ gefchehen. 

dinen muot vil grimmen trouw ich dir wol geleiden. 

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde fcheiden.' 



996, 1 d. vbel tiefelin 2 frewnde 3 wennde 4 hayten meinen 

phiefel vnd müft feh. felbs die 997, 2 da^ nach ich fehlt 4 mein 

müter ewr t, 998, 1 beginne 2 han 4 ee es m. 999, 2 arbait 
4 fwechen 



996, 4 phiefel st. m. aus mlat. 
pisalis schon im ahd. entlehnt, vgl. franz. 
poelesiitfr. poesle^ bezeichnet ein heizbares 
gemach der frauen s. Weinhold , D. Fr.^ II 
89. Das woii; ist noch jetzt in dem 
friesischen dialecte, sowie im dithmar- 
sischen pifel oder pefel erhalten, über 
dessen bedeutung MüUenhoff, zu Groths 
Quickborn XIX und im glossar gehandelt 
hat. eiten (vgl. uid^o)) 'anbrennen, 
entzünden, heizen'. fchürn 'stossen, 
schieben'; besondei*s von den feuer- 
bränden. Das amt des ofenheizers oder 
der ofenheizerin mag wol das niedrigste 
gewesen sein. Peire von Auvergne sagte 
Bernart von Ventadour nach: sa maire 
calfava'l foms. Diez, Leben der Tiou- 
badoui-8 s. 18. Püterich von Reicheils- 
hausen wünscht in seinem Ehrenbrief 22 
der erzherzogin Mechthild auch nur als 
Stubenheizer dienen zu können. Wacker- 
nagel Z. f. d. A. 6, 140. Daher in den 
Parodien des minuesangs: winterfreuden 
mit einer stubenheizerin Stalin , Wirtemb. 
gesch. 3, 759. Vgl. die topicka der 
Tkadlecek in der parodie der Ackermanns 
von Böhmen. Abbts Werke I 49 Mar- 



tinusius verrichtete die niedrigsten 
dienste, denn sein amt war die zimmer 
zu heizen. Daher Calfactor als Schimpf- 
name. Die koche waren verachtet s. QF. 
65, 70. Gregor^ 2866 aschman: Aschen- 
brödel, Eschengrüdel bei Geiler. 

997, 1 da kan ich wol xuo 'das 
verstehe ich, das kann ich machen, 
dass'. Parz. 156, 16. 4 Bescheiden 

erinnert sie an ihren hohen stand. 
miner muoter tohter: über diese 
Umschreibung der ersten person s. 
J. Grimm, Kl. sehr. 8, 268. Bühlers 
Diocletian 1975 das myns vater tochter 
ie geborn wart! 

998, 1 ob ich da^ leben hän Svenn 
ich (dann noch) lebe'. Diese einschränkung 
einer Versprechung oder drohung ist nicht 
selten; vgl.* 1280, 4. 1333,4. * 1345, 3. 
* 1441, 3. Nib. 1852, 3. fe jo vif alques 
Chanson de Roland 3459. Vgl. anm. zu 
Reinaert 424 und den nachtrag QF.65,32. 
S. auch zu *1280, 4. 4 e morgen 

äbent werde 'ehe der morgen zum 
abend werde': d. h. heute noch; s. Hilde- 
brand a. a. 0. und vgl. zu * 1372, 4. 
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1000 Ze hove gienc mit zorne diu übele G^rlint. [15] 
fi fprach ze Hartmuote ^da^ Hetelen kint 

wil dich und dine vriunde haben alfö fmaehe. 

Ö ich da^ hoeren wolte, ich wolte § da^ ichs nimmer m§r gefsehe.' 

1001 Dö fprach ze flner rauoter HArtmuot der degen [16] 
'fwie da^ kint gebäre, vrouwe, ir fult fin phlegen 

alfö guetltche, da^ ichs iu müge gedanken. 

ich hän ir getan fö leide, fi mac wol von minen dienften wanken.' 

1002 Dö fprach diu küniginne 'fwa^ ir ieman tuet, [17] 
fi envolget niemen. fi ift fö herte gemuot, 

man enwende fis mit übele, fi kumt dir ze einem wibe 
ze rehter mä^e nimmer. da^ tuon euch, ö fis äne belibe.' 

1003 Dö fprach von Ormanie der Ü5 erweite degen 
'vrouwe, nü lät fchinen und ruochet ir alfö phlegen, 
ob ir mir triuwe leiftet, ir ziehet fi in der mä^e, 

da^ mich diu küniginne Ü5 der vriuntfchefte niht gar lä^e.' 

1004 Diu übele tiuvelinne zomicllche gie 
da fi da^ ingefinde von Hegelingen lie. 

fi fprach 4r juncvrouwen, ir fult würken gän. 
da^ ich iu gebiute, da^ fol deheiniu verlän.' 

1000, 2 des 4 fy nimmermer vberfahe 1001, 3 als ich euch fein m. 
1002, 1 tet 2 volget hart 3 wende 4 auch ich ee 1003, 1 vor 
2 alfo XU ph. 3 fo ir mit t. ß fehlt 1004, 2 Hegelinge 4 fol ewr d. 



999, 3 trouw ich dir wol ge- 
leiden = 998,3; auch das übrigo ist 
nicht eben neu. 4 von allen höhen 
dingen 'von aller pracht, allen ab- 
zeichen hohen Standes': vgl. 1006, 2. 
f wachen 'entehren' passt dazu weniger 
als fcheiden. 

1000, 4 da^ ichs fiimmermer ge- 
fcehe: 'dass ich sie nicht wieder vor 
die äugen bekäme, dass sie stürbe'. 
überfehen, welches die hs. bietet: Ver- 
nachlässigen, unbeachtet lassen' passt 
nicht in den Zusammenhang. 

1001, 3 gedanken: für die erfüllung 
seiner bitte. 4 von minen dienften 
wanken 'sich weigern, mir (als gattin) 
zu dienen'; vgl. 761, 4 er wolte ü^ ir 
dienße nicht entwichen. 

1002,2 herte gemuot: mit gemuot 
wird das adj., nicht das adv. zu Zu- 
sammensetzungen verbunden : xomic ge- 
mtcot u. a. 3 übele st. f. hier ^böse 
behandlung'; *1052, 3 und gewöhnlich 



'bosheit'. fi kumt dir xe einem 
wtbe 4 xe rehter ma^e nimmer 
'sie wird dir als gattin nie zukommen, 
passen'; vgl. *210, 2 diu im xe md^ 
ko&me. Hier ist der grund des nicht- 
passens die abneigung und Widerspenstig- 
keit der braut. da^ tuon ouch t 
fis äne beltbe 'das (Kudrun schlecht 
zu behandeln) wollen wir auch lieber 
thun, als dass sie dessen (Hartmut zu 
nehmen) überhoben sei'. 

1003, 1 der ü^ erweite degen: 
vgl. 1105, 4; Nib. 4, 3 u. ö. Unecht. 
2 lät fchinen 'zeigt'; oft im Bit 
und den Nib. ; vgl. Jänicke zu Bit 8436. 
Davon hängt 3 ob ir mir triuwe 
leiftet ab. 4 ü^ der vriunt' 
fchefte niht gar lä^e: mit einer 
gewissen ironie anstatt ^ nicht von gnmd 
aus hassen lerne'. 

1004, 3 würken ward ursprünglich 
allgemein von jeder arbeit gebraucht, 
und so auch 1010,3; hier aber von der 
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1005 i)6 wurden dö gefcheiden diu fchoene magedln, [18] 
da^ 11 einander lange muoften Tremede fin. 

die mit grölen Ören herzoginne waeren, 

die muoften gam winden. fi fä^en Jit in ungevüegen fwseren. 

1006 Sumltche muoften fpinnen und bürften ir den har. 
die von höhen dingen wären komen dar 

und die wol leg^i künden golt in die fiden 

mit edelem gefteine, die muoften fmaehe arbeite Itden. 

1007 Diu diu befte drunder ze hove folte ftn, 
der gebot man befunder, da^ fi diu magedin 

ze Ortrünen kemenäte da^ wa^^er tragen hie^e. 

diu was geheimen Heregart. ja mohte Ti ir adeles niht genießen. 

1008 Eines vürften tohter, der bürge het unt lant [19] 
den oven muoffce heilen mit ir wi^en haut, 

fö G^rlinde vrouwen in die ftuben giengen. 

das; fi in alfö diente, da^ fi ir^ zem heften niht verviengen! 

1009 Oueh was ir einiu drunder von Galitzen lant, 
die hete ir ungelücke von Portegäle gefant. 

1005, 3 warn 4 fwarn 1006, 3 die fehlt 4 fmcehe fehlt arhait 

1007, 1 Die allerpeß darundter 2 ß fehlt 3 in Ortrun k. hieffen 

1008, 1 &y was aines kette bürge 2 fy müßen den ofen 4 dientn 
1009, 1 darunder 2 Portigal 



Verfertigung von zeugen, welche im 
mittelalter von frauen, freilich nur denen 
der untersten stände, besorgt wuide. Vgl. 
Iwein 6187, wo eine anzahl von frauen, 
ebenfalls mit gewalt, so in einem werk- 
gadem beschäftigt werden. 

1006, 1 Über die art dieser und der 
in z. 3 erwähnten arbeit s. IJ bland in 
Pfeiffers Germania 8, 81. An der h. Eli- 
sabeth wird es 2339 fg. besondere als 
ein zeichen der demut gerühmt, dass 
sie spann. Noch mehr aber ist das be- 
arbeiten des har 'flachs' lästig und un- 
ehrenvoll. Vgl. die von Uhland ange- 
führte stelle der Maria von Wernher (Hoff- 
mann, Fundgruben 2, 176) den ruhen 
kare ß vorhten: da^ ß daran iht worh- 
ten, des wolt ieglich magedin vil gerne 
iiberk worden ßn. Dagegen ist das golt 
legen in ßden mit edelem gefteine 
z. 3. 4 eine ehrenvolle, auch den vor- 
nehmen damen zukommende arbeit; vgl. 
1379,4 und die von Uhland angeführ- 
ten stellen. 

1007,3 %e Ortrünen kemenäte: 



diese nähere bestimmung ist unpassend, 
da Oitrun gerade allein mitleid hat. da^ 
waZ/^er tragen hie^e: dieses amt 
einer aufseherin des gesindes kann nicht 
eben als eine harte strafe angesehn wer^ 
den. Es kam dem interpolator nur darauf 
an, die von ihm mehrfach, stets störend 
angebrachte Hergart einzuführen. 

1008, 1 Eines vürften tohter be- 
zieht sich auf Kudrun; der interpolator 
aber wollte es wol von Hergart gesagt 
wissen. 2 mit ir wt^en hant: 

dies zeichen edler abkunft (s. zu 977, 4) 
wird hier und * 1348, 3 in besonderen 
gegensatz zur gemeinen und schmutzigen 
arbeit gestellt. 3 in die ftuben (sw. 
f.) giengen: der ofen wurde wol von 
aussen geheizt, so dass die damit be- 
schäftigten in einem schmutzigen, dun- 
keln räume standen. 4 da^ fi ir$ 
%tm beften niht verviengen 'dass 
sie ihr das nicht als den beweis des 
besten willens auslegten!' 

1009, 1 einiu drunder, vgl. 
1059, !*•'. Hildeburg, welche hiernach 
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fi was von Irlande komen mit Hagenen kinde 

hin ze Hegelingen. Iit wart fi ze Ormante ingefinde. 

1010 Nu muget ir beeren wunder iiinb dife grö^e not. 
diu fwachefte druiider, fwa^ ir diu gebot, 

da:5 muofe li leiften, fwa^ fi diu würken hie^e. 

fi mobte ir edelen mäge da ze Ormante nibt genießen. 

1011 Werc diu vil fmaehen, da^ ift al war, [20] 
der pblägen diu vrouwen vierdehalbe^ jär, 

unze da:5 ber Hartmuot ü^ drin berreifen 

was komen beim ze lande. dannocb dienten alle^ da die weifen. 

1012 Hartmuot hie^ im zeigen die triutinne fin. 
an der edelen vrouwen was worden fcbin, 

da^ fi bete vil feiten gemacb und guote fplfe. 

man lie fi des engelten, da^ fi lebete in tugentlicber wife. 

1013 D6 fi im gie engegene, der junge künic fpracb [21] 
'Küdrün, fcboene vrouwe, welcb ift din gemacb, 

fit icb und mine degene fcbieden von dem lande?' 
fi fpracb 'da muofe icb dienen, da^ ir Ün babet fünde unde icb 

fcbande.' 

1009, 4 hin fehlt Hegelinge 1010, 1 w. vnd d. 2 der /! darundter 
3 hieffen 4 magn 1011, 1 alles w. 2 des 3 dreyen 4 diente da 
a. das arme ißingejinde vnde w, 1012, 1 trauttine 2 an der der e, 3 hettn 
1013, 2 welchs 4 das m. 



die drei teile des gedieh ts und die darin 
behandelten drei generationen mit ein- 
ander verbinden soll. 2 ir ungelücke: 
dies streift an die personification des Un- 
glücks, Myth. 832. Darin spricht sich 
die fatalistische Weltanschauung der alten 
Germanen aus. Vgl. * 1053, 4 mt7i un- 
gelücke, 

1010,2 diu fwachefte drunder: 
*die niedrigste unter ihnen' = 1304, 2. 
2 fwa:^ ir diu gebot und 3 fwa^ fi 
diu würken hiez,e ist ziemlich das- 
selbe. 4*» ziemlich = 1007,4. 

1011,2 Zur fristbestimmung s. Nib. 
1046, 1. 2 Sus sa^ si nach ir leide ^ da^ 
ist al wäry nach ir mannes töde wol 
vierdhalp jär. GüÖrünarkv. 2, 14 Satec 
meßßöro sjau rnisseri. In Schondochs 
Königin von Frankreich dauert es drei 
und ein halb jähr bis zum kämpfe mit 
dem hunde, und noch vierdhalp bis zur 
Wiederauffindung (nach v. 569 überhaupt 
hur so viel). 3 ü^ drin herreifen 



'aus drei kriegszügen'; vgl. 1076, 3; 
aber schon das einfache reife hat diese 
bedeutuug 930, 4. Der heroische zu- 
stand zeigt sich darin, dass jedes jähr 
eine neue kriegsfahrt mit sich bringt. 

1012, 4 in tugentlieher wtfe: 
'nach tugendhafter art, in edler bestän- 
digkeit'. 

1013, 4 da^ ir fin habet fünde 
unde ich fchande: die beiden be- 
griffe, die hier mit gutem gründe aus- 
einander gehalten werden, werden sonst 
oft verbunden: vgl. Walther 24, 16 da 
mac man fünde bi der fchande fchou- 
tven, 28, 16 ir kumet uns beide fünden 
unde fchanden vrt. Br. Wemher EMS. 
2,234** da^ üf in wuochert sünde und 
da bi schände. Neidh. 31, 14 deist sünde 
bi der schände. Anegenge 17, 34 tcan 
mir üf getan was dise s. und diu seh. 
Tit. 3755. Auch wir sagen noch so. Vel- 
deke Servatius 2, 1972 die fonde ende 
die fcande u. a. 
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1014 D6 fprach aber Hartmuot 'wie habet ir fö getan, [22] 
Gerlint, liebe muoter? ich hete fi iu doch verlän 

ze huote üf die genäde, da^ ir diu grö^e fwaere 

an aller bände dingen geringet in difeme lande wsere.' 

1015 Dö fprach diu wulpinne 'wie möhte ich ziehen ba^ 
die Hetelen tohter? du folt wi^^en da^: 

ich künde nie gewinnen, gebiten noch gebieten, 
da^ fi dich und dinen vater, dar zuo din mäge niht befcholten 

biete.' 

1016 Dö fprach aber Hartmuot 'des göt ir michel not. 
wir fluogen ir die mäge, fö manegen ritter tot. 

wir machten ze weifen Küdrün die h^ren: 

min vater fluoc ir vater. ja mac man fi mit lihter rede gefiren.' 

1017 Dö fprach aber fin muoter 'fun, da^ ift war: 
ob wir Küdrünen vl§gten dri^ic jär, 

ichn möhtes wan mit befemen oder geifel dar zuo bringen, 
da^ fi bl dir laege. . anders kan ir^ nieman an ertwingen.' 

1018 Si fprach ze Hartmuote 'ba^ unde ba^ [23] 
wil ich fi haben gerne.* dö enwefte da^ 

1014, 2 fi fehlt 4 dinge 1015, 1 ich fy x. 2 tochter 3 gew. ge- 
pieten noeh verpisten 4 deine m. hietten 1016, 1 ir fehlt 3 wir 
machten fehlt mein vater xe w. 1017, 2 volgten 3 ich mocht fy nicht 
m. pesmen oder mit g. 



1014. 3 üf die gendde s. zu 311,2. 
1015, 1» = 1203, 1*. *1280, 1»: diu 

alte w alpin wird eine böse schwieger 
auch genannt im König von Reussen 
(Pfeiffer Mai) s. XII. XIV. Der reim 
ba^ : da^ stammt aus *1018, 1. 2 und ist 
sutur. 3 gebiten und gebieten gibt 
hier zu gewinnen eine erläuternde aus- 
führung. 4 Die Verleumdung ist selbst 
für Gerlind zu stark. 

1016. 4 min vater fluoc ir vater 
ist wol aus * 1033, 2 entlehnt. 

1017, 2 drt^ic jär ist eine frist- 
angabe, welche eine sehr lange dauer 
anzeigen soll, s. RA. 218. Zu den da 
angeführten beispielen füge noch Parz. 
142, 23. 226, 22. 565, 1. 658, 24 niht xe 
drt^jären d.h. niemals; Wig.6083 wol 
drt^ie jär. Sigenot 39 e^ dühte in d. 
jdre. Virg. 495, 4. 588, 13. Übeles weih 
119. MF. 22, 1 Wan fol einen bider- 
ben man wol drt^ic jär dar üf behal- 
ten (deich iufagcj da^ iß war) ob man 
dem herren tciderfage, da^ er im hol- 

Kftdrftn y. £. Martin. 2. Aufl. 



de^ herxe tra^ge. Neidh. 78, 1 folher 
vlüste hän ich h&r gespilt wol d. j. 
67, 14. Marner (Strauchs ausg.) XII 18. 
wie stet ez, über d.j.? Georg 4345. 5733. 
Heidin 1009. Tit. 6053 ; s. auch zu 903 
und vgl. Nib.521,1. 702,3. 779,3 für die 
formelhafte zahl dreissig. 3 wan mit 
befemen oder geifel mischt einen ur- 
sprünglich vei*schiedenen gedanken ein, 
da das vlegen z. 2 natürlich diese mittel 
ausschliesst. 

1018, 1 ba^ unde ba^: dieselbe 
steigemng findet sich Bit. 1963 hete ir 
gifel ba^ unt ba^. Vgl. ie ba^ unde ba§ 
K. 1608, 1. Rol. 1, 24. Reinhart Fuchs 
(Sendschreiben) 754. Binder Wernher 
HMS. 3, 15* ie lenger ie ba^ unde ba^, 
Jüdel 103. Übeles weib 559. Br. Ber- 
thold 563, 37. MF. 13, 4 ie ba§ und 
ie ba^. 2 haben 'behandeln'. Dies 
versprechen kann mit der vorhergehen- 
den Strophe kaum von einem und dem- 
selben dichter herrühren. 3 in allen 
ende *nach allen Seiten hin, in jeder be- 

15 
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(20. äventiure) [K. Vm 24 — 25] 



niht rehte der recke küene, da^ fis in allen ende 

wirs danne da vor hete. da^ mohte der armen leider nieman wenden. 

1019 D6 gie li hin widere da fi li fitzen vant. 
fi fprach ze Küdrünen von Hegelinge lant 
'ob du dich, maget fchoene, niht ba^ wilt verdenken, 



ftrichen ftoup von fchamelen und von 

benken. 
da^ wil ich dir lagen, 
ze iegeltchem tage 
mir da^ viur darinne.' 

ö ich vür mlnen vriedel ieman minne/ 



du muoft mit dlnem häre 

1020 Mine kemenäten, 
die muoft du dri ftunde 
wol keren unde zünden 
fi fprach 'da^ tuon ich alle^, 

1021 Si leifte güetlichen alle^ da^ man hie^ [24] 
tuon die maget edele. wie lützel fi des lie^! 

fiben jär bevollen leit fi in vremeden riehen 

die grölen arbeite. man hete fi küneges kinde niht geliche. 

1022 D6 e^ dem niunden järe nähen began, [25] 
(Hartmuot der was wife), der helt fich verfan 

dei^ im und finen vriunden waere gar ein fchande, 

da:5 6^ ^i^^ kröne trüege und doch herre hie^e ob küneges lande. 

1018,3 ennden ^ 4 tcie ers 1019,1 fys fitzen 2 Chaudrun 

4 ftreiche ftorp fehamel 1020, 1 Deine 2 du xu dreyen ßunden xe 
yeglichen tagen 3 wo keern 1021, 1 man fy h. 3 reiche 4 fy vnd 
k. kind 1022, 3 da^ im 



Ziehung': verschieden davon 1101,1 in 
a. enden 'überall, allerorts'. 4: wen- 
den 'abwenden' :'*996, 3. 

1019. 1 Vgl. 1357, 1. 3 fich ha^ 
verdenken 'sich eines bessern besin- 
nen'. 4 du muoft mit dtnetn häre 
ftrichen ftoup von fchamelen und 
von benken: eine ganz unmässige 
drohung, die auch nicht zur ausfiih- 
rung kommt. Über den untei*schied von 
fehamel und baue s. Haupt zu Neidhard 
79, 35 und in seiner zeitschr. 13, 180. 

1020.2 drt ftunde 'drei mal': s. 
Jänicke zu Bit. 2180. 

1021.3 fiben jär bevollen: sie- 
ben jähre ist eine epische und volks- 
tümliche frist, RA. 214. Uhland, Sehr. 
4, 166. Sieben jähre ist Salme in Pha- 
raos besitz: Morolf 929 (Vogt CLVI); 
vgl. die Heidin Bartsch Md. Ged. 595. In 
der Schwan rittersage Altd. Bl. 1, 131 
ßben gancxen jaer leidet die junge frau; 
s. auch Grimms Märchen 3^ 84. 154. 



Wie in den Nib. 1327, so rächt sich 
auch Thiör. S. 359 Grimhild nach sieben 
jähren. Sprichwöi-tlich MF. 67, 3 Ich 
lebt e mit ungemache sib&n jär. Pan- 
zer 407. manec troum er feheinet fich 
über fiben jär Reinhart 88. Ebensa 
lange hat Isengi'ims ehe gedauert, ehe 
sie gebrochen wiiti: Rein. 1218. Sieben 
jähre ist Karl nach dem Rolandslied m 
Spanien gewesen. Hier kommt noch 
dazu, dass sieben jähre gerade das dop- 
pelte der vierdehalp 1011, 2 sind. Über 
abweichende angaben für die Kudrun s. 
zu 1022, 1 und zu 1070, 1. 4 küne- 
ges kinde vgl. Hagen, Köln. Chron. 93^ 
want ir fyt conyngis kint gieren. 

1022,1 dem niunden jare: diea 
scheint ein widersprach gegen die un- 
mittelbar vorhergehende bestimmung^ 
dass Kudrun volle sieben jähre gedient 
habe. Müllen hoff hat daher vorgeschla- 
gen zu schreiben dem niuwen järe. 
Allein vielleicht lässt sich dem niunden 
doch rechtfertigen. Indem behufs der 
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1023 Er kom geriten ü^ ftrtte, er und fine man. 
mit vil hohem eilen pris er gewan. 

dö wände er Küdrünen die fchoenen minnen folte, 

die er vor allen meiden ze einem liebe gerne haben wolte. 

1024 Dö er nü was gefe^^en, bringen ers im hie^. 
deheiniu guotiu kleider tragen fi enlie^ 

Gerlint fluoc fi dicke. fwie der helt nü tsete, 

die maget e^ ahte ringe: wan 11 was an grölen eren ftsete. 

1025 Dö rieten fine vriunde, e^ liep oder leit [26] 
iiner muoter waere, da^ er die fchoenen meit 

in finen willen brsehte fwä mite er knnde. 

er möhte mit der vrouwen geleben noch vil manege liebe ftunde. 

1026 Nach liner mäge rate gie er da er fi vant 
in einer kemenäte. er nam fi bi der hant. 

er fprach *ir fult mich minnen, vil edele maget riche, 
und fit ein küniginne. iu dienent mine helde Igbeliche.' 

1027 Dö fprach diu maget fchoene 'des hän ich nindert muot, [27] 
wan mir diu übele Görlint fö vil ze leide tuet, 



1023, 3 er da^ er die fchone 4 xu gerne fehlt 1024, 1 er im fy h. 
2 liess 3 G. die ßüg fy dicke fehlt 4 achtet eren vil ß, 1025, 2 fchone 
4 geleben vor mit liebe manige 



voUkommen umfassendoD bestimmuDg 
das vorhergehende jähr mitgerechnet 
wird, ist das auf den sieben jähiigen 
Zeitraum folgende allerdings das neunte. 
Ganz entsprechend heisst es in derVö- 
Inndarkvidha 3 Sdtu ßSan ßau vetr at 
ßat, en inn ätta (das letzte der sieben 
jähre) allan ßräifu , en inn ntunda (in 
dem auf die sieben jähre folgenden) 
nau9r um fkildi. So steht auch Rei- 
naert 2538 tem tienden lede belanc (Se- 
ghelyn 2738), wo sonst der neunte Ver- 
wandtschaftsgrad gezählt wird. Diese 
zählungsweise ist häufiger im lateini- 
schen, wo ntmäinasy der 9. tag dem 
namen nach , in Wahrheit der erste oder 
letzte einer achttägigen periode, also 
nach richtiger zählweise der 8. war (s. 
Mommsen, Die römische Chronologie bis 
auf Cäsar, 2. ausg. s. 229); wo ferner de- 
eumanus fluetus die neunte welle be- 
zeichnet, die höher anschwillt als die 
vorhergehenden. 4 da^ er niht 

kröne trüege: das aufsetzen der kröne, 
das uühen mso der eröne 1666,4. 1667, 1 



war demnach mit der Vermählung ver- 
bunden. 

1024, 1 Dö er nü was gefe^i^en: 
sobald ersieh, zurückgekehrt, zur ruhe 
hingesetzt hatte. Diese bestimmung, 
sowie der befehl, Kudrun zu ihm zu 
führen, zeigt Übereilung, da die Befra- 
gung der Kudrun nach * 1025, 1 erst auf 
den rat der freunde hin erfolgt und er 
zu ihr geht *1026, 1. 2—3 allgemeine 
bemerkungen, die von der handlung ab- 
führen. 

1025, 1 e^ liep oder leit finer 
muoter w^re: in disjunctiven condi- 
tionalsätzen fehlt zuweilen das einlei- 
tende ob: Nib. 2105, 2 e^ der heim wcere 
od des fchiltes rant; vgl. Lachmann zu 
1975, 1. Wackernagel in Hofifmanns 
Fundgruben 1, 293. In der Kudrun er- 
scheint noch ein andres beispiel*1218,4: 
e^ reyente oder e^ fntte. 

1026, 4 fit ist imperativisch zu nehmen 
wegen des parallelismus zw. fult: s.zu 34. 

1027, 1 nindert vertritt hier eine 
starke negation. 



15 
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(20. äventiure) [28 — 30] 



da^ mich niht mac gelüften deheines recken minne. 

ir und al ir künne bin ich vint von allen mlnen f innen.' 

1028 ' Da^ ift mir leit' fprach Hartmuot. 'ob ich^ gedienen kan, [28] 
fwa^ iu min muoter GMint ze leide hat getan, 

des wil ich iuch ergetzen nach unfer beider ^re.' 

dö fprach diu maget edele 4ch wil iu getrouwen nimmer m§re.' 

1029 D6 fprach von Ormanie Hartmuot da^ kint [29] 
*ir wi^^et da^ wol, Küdrün, da^ min eigen fint 

diu laut und die bürge unde euch al die liute. 
wer hienge mich dar umbe, ob ich iuch mir gewünne ze einer 

briute?' 

1030 Dö fprach diu Hetelen tohter 'da^ hie^e ich miffetän. [30] 
dar zuo ich keine forge entriuwen nie gewan. 

e^ fpraechen ander vürften, fö H des hörten maere, 

da^ da^ Hagenen künne in Hartmuotes lande kebefe waere.' 



1027, 4 alle fynne 1028, 1 iehs nicht gedient han 1029, 3 die 

leute bürg al fehlt 4 gevmnne mir 1030, 2 e7itratvn 4 da§ des H. 



1028,3 ergetxen ist factitivum von 
erge^^en = verge^^en; später ward das 
gewöhnlich hinzutretende des leides weg- 
gelassen und so hat das wort, w^gen 
falscher ableitung 'ergötzen' geschrie- 
ben, bei uns die bedeutung 'belustigen' 
erhalten. 4 getrouwen 'glauben 

schenken': weil seine früheren verspro- 
chungen 1003,4 U.S.W, nicht erfüllt wor- 
den waren? Vgl. 1503, 4. 

1029,2 mtn eigen: so dass ich 
'über alle befehle, keiner aber über 
mich'. 4: wer hienge mich: diese 
schimpflichere art des todesstrafe (RA. 
687) steht hier auf das verbrechen der 
notzucht; diese machte besonders nach 
den nordischen gesetzbüchern friedlos, 
Wilda, Strafrecht der Germanen s. 833. 
gewünne xe einer hriute: 'zwänge 
mir beizuwohnen', hrut heisst die ver- 
lobte oder kürzlich vermählte. Das letz- 
tere verhältniss ohne rechtlichen ehe- 
schluss, wie hier, also = kebefe * 1030,4, 
bezeichnet es auch Troj. kr. 21818 /7a/*- 
ge feile unde brät 'ehebrecher und ehe- 
brecherin', Heinrichs Tristan 872 da- 
von man brüt von briuten fprichtj Gre- 
fforius 217 und wirde mtnes bruoder 
brüt. 

1030, 1 Die antwort der Kudrun auf 
diese drohung zeugt von einer wunder- 



vollen sittlichen gi'össe. da^ hie^e 
ich miffetän 'das wäre, wie ich meine, 
nicht recht gehandelt': ein maassvoller 
ausdnick; vgl. Parz. 144, 16 u. o. 3 c^ 
fprcßchen ander vürften: oft wird 
auf das allgemeine urteil verwiesen, auf 
die öffentliche meinung, um von einer 
Schandtat abzuschrecken. Eilhard 4299 
da^ im wart gesprochen manch lastir 
in dem lande. Wolfdietrich A 127, 4 ff. 
swenn ez, (die aussetzung des kindos) dni 
icelt gefreischety so bist du der liute 
spot Und ouch xeinem künege immer 
mere enwiht. Seghelyn 5535 ff. sotide 
men ons daerom ontliven, sulc sou- 
den spreken, die nu swighen^ na den 
rechten van den lande. Renart I 1277 
S'e7i parleroient mainte gent si len san^ 
jugement me pent. 4 Über kebefe 
s. RA. 438. Frommann zu Herbort 1890: 
^k. hiess im mittelalter diejenige freige- 
borne, die zwar in rechtmässigem Ver- 
hältnisse zu ihrem gatten stand, aber, 
als einem geringeren stände angehörig 
[was zwar für Kudrun nicht zutrifitl, 
mit ihm ohne vorhergegangenes feier- 
hches eheverlöbnis, ohne brautgabe und 
mitgift verbunden war. Der christlichen 
religion galt ein solches, nach den älte- 
ren gesetzen ohne priesterliche einseg- 
nung vollzogenes bündnis für unerlaubt 



(21. ftventinie) [E. YUl 88-40] 
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da mite er iu befwseret da^ herze und oueh die finne. 

fwie vlnt ir mir waeret, ich lie^e iuch gerne wefen küniginne.' 

1050 Von dannen gie dö ELartmuot, da er die flnen man 
vl§gte, da^ H folten des landes hiiote hän 

und ander liner §ren. er gedähte im under ftunden 

'man ha^et mich fö före, da^ ich an dem fchaden iht werde ervunden.' 

1051 Q^rünt diu übele dienen ir dö hie^ 
die fi an vrouwen fedele harte feiten lie^. 
die man von allem rehte bi vürften kinden 

alle zit folte fuochen, die muofte man da bi den fwachen vinden. 

1052 Diu alte wülpinne fprach ir vintlichen zuo [38] 
4ch wil da5 mir den dieneft diu Hilden tohter tuo. 

nü fi fich durch ir übele dunket alfö ftsBte, 

nü muo^ fi mir dienen, da^ fi mir fus nimmer getaete.' 

1053 Do fprach diu maget edele *fwa5 ich dienen mac [39] 
mit willen und mit henden naht unde tac, 

da^ fol ich vli^iclichen tuen in aller ftunde, 

nt mir mtn ungelücke bi minen vriunden niht ze wefene gunde.' 

1054 D6 fprach diu übele GMint 'dü folt min gewant [40] 
tragen aller tegeliche hin nider üf den fant, 

unde folt da^ wafchen mir unde mime gefinde, 

und folt da^ behüeten da^ man dich dehein wile müe^ic vinde.' 

1049, 3 er fehlt befwaret euch 4 ich tcolt euch doch g. laffen w. k. 
1052, 2 den d. den H, S nu fo fy 4 nymmer anders g. 1054, 3 meinem 
4 dhain 



1050, 3 und ander finer eren 
'und sonst': vgl. zu 82,1. Der ge- 
danke unterbricht die auf das Schicksal 
der Kudrun gerichtete erzählung. 

1051, 2 die fi an vrouwen fedele 
harte feiten lie^: durch diese be- 
stimmung Kudrun zu bezeichnen, ist 
ungeschickt. 4 man fuochet oder 

vindet einen mit näherer bezeichnung 
sind nur Umschreibungen für er iß. 
swach heissen dienende: Helmbr. 495. 
500. Die lotrices galten als schlech- 
testes gesindel: Schön bach 187. 

1052, 1 Diu wülpinne (ein femi- 
ninom, in welchem die geschlechts- 
bezeichnung überflüssiger weise an den 
bereits movierten stamm angetreten ist) 
wird Gerlind auch 1015, 1. 1203, 1. 
*1280, 1 genannt. Der ausdnick ist 
auch sonst volksmässig: Mystiker 1, 



167, 21 Herödes hate ein tcip, di was 
fö böfe da^ man fi hi^ di wulvinne. 
2 — 4 sprechen Kudrun in der III. per- 
son an, wobei weniger ihre Umschrei- 
bung in V. 2 (vgl. 964,4) als die fort- 
setzung mit dem pronomen uns auffäUig 
ist. Doch s. auch 1036, 2. 1147, 4. 
1340,4; schwerlich aber 689,4, wo das 
pronomen der III. person noch vor der 
Umschreibung steht: Schmedes s. 16. Pan- 
zer 72. Dieser gebrauch scheint auf das 
volksepos beschränkt zu sein, aus späte- 
rer zeit bringt viele beispiele J. Grimm, 
Kl. sehr. 3, 247 fg. 

1053, 2 mit willen und mit 
henden: vgl. unser 'mit herz und 
band'. 3 in aller ftunde: daraus 
1061,3 xe aller ßunde. 

1054, 1. 3. 4 folt dreimal wieder- 
holt, ist nicht eben zierlich, aber dem 
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(21. ftventiure) [K. Vin 41—43] 



1055 D6 fprach diu maget edele *vil rlches küneges wip, [41] 
fö fchafPet, da^ man l^re mich da^ ich den 11p 

dar zuo bringen müge, da^ ich iu wafche kleider. 

ich fol niht haben wünne. ich wolte da^ ir mir noch taBtet leider. 

1056 Nu heilet mich e^ l^ren, fit ich wafchen fol. 
ich wei^ mich niht fö höre, ich künde 05 gerne wol, 
Hl ich da mite dienen fol mtne fpife. 

ich verfage e^ niemen.' Küdrün diu arme was vil wtfe. 

1057 Dö hie^ fi eine wefchen tragen da^ gewant, [42] 
diu li da lören folte, mit ir üf den fant. 

alrerft begundes dienen mit forgen angeftlichen. 

da^ underftuont dö niemen. Görlint quelte dö Küdrün die riehen. 

1058 Vor Ludewtges felden lörte man fi da^, 
da^ fi fö diente beiden da^ nieman künde ba^ 
gewafchen in diu kleider in Ormanielande. 

ir juncvrowen leider nie wart, dö fi fi fähen üf dem fände. 

1059 Dö was ir einiu drunder, diu was euch küneges kint. 
fwa^ fi aUe klageten, da:^ was gar ein wint. 

difiu arbeite diu gienc in allen nähen, 

dö fi ir edelen vrouwen alfö jämerlichen wafchen fähen. 

1060 Do fprach in ir triuwen Hildeburc diu meit [43] 
'e^ mac fi alle Huwen (gote fi e^ gekleit). 



1055, 8 h. künne d. euch dicke w. 4 tette noch 1056, 2 heren 3 fol 
dienen 4 die arme Chaudrun 1057, 1 ainer andern w, 3 hegunde fy 
1058, 1 fy man 4 ivard nie laider da fy fahen da^ fy diente auf 

1059,1 darundter 3 arbait 1060,2 [riutven alle] 



ton der Gerlind angemessen. da^ 

hehüeten 'dich davor hüten, dagegen 
sorge tragen' * 1189, 4. 

1055,2 dai^ ich den Itp darxuo 
bringen müge 'dass ich mioli daran 
gewöhne'. i ich fol: dies ist schick- 
salsbestimmung. ich tcolte: aus- 

druck der Verzweiflung. 

1056, 1 wiederholt 1055, 2. 3 die- 
nen mtne fptfe: dieses niotiv konnte 
doch im ernst der Kndrun nicht in den 
sinn kommen: wie ganz anders lautet 
das *1055, 4 angegebene! 4 diu 

arme Küdriin was vil wife: das 
gegen teil war 1046.4 behauptet; beide- 
mal steht die redensart nur als füllsei. 

1057,4 Küdrün die riehen: das 
gleiche ehrende bei wort findet sich 
*538, 3 Hilde diu vil riche! 



1058, 2 da^ nieman künde ba^ 
gewafchen in diu kleider: eine 
unpassende behauptung, da Kudmn die 
arbeit doch nur mit widerstreben und 
Verachtung vornehmen konnte. 

1059, 1 ir einiu drunder: Hilde- 
burg, wie 1009, 1, welche hier vom 
interpolator neu eingeführt werden soll. 
Im echten liede erschien sie zuerst in 
der folgenden Strophe. küneges 

kint: vgl. 1062, 3. 2 ein wint 
'ein nichts': ein häufiges bild, in der 
Kudrun aber nur hier vorkommend. 
Man erwartete den gegensatz: wider fi. 

1060, 2 Müllen hoifs Umstellung riu- 
tuen alle soll den cäsurreim vermeiden. 
4 die erbeitent refte küme: 'die 
können kaum zur ruhe kommen'. fi 
felbe: dieser gegensatz setzt, schaff 
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die mit Küdrünen körnen her ze lande. 

die erbeitent reite küme. nü ftöt fi felbe wafchende üf dem lande.' 

1061 Diz gehörte Görlint. fi fprach ir übele zuo 
'wiltü da!5 dln vrouwe der dienfte niht entuo, 

fö folt du dich vervähen der dienfte ze aller ftunde.' 

'ich taete e^ vür fi gerne' fprach Hildeburc, 'ob mirs ieman gunde. 

1062 Ir fult durch got den riehen, min vrou Gerlint, [44] 
fi niht eine lä^en: ü ift küneges kint. 

ouch tnioc min vater kröne. da^ wil ich noch volbringen: 
lät mich mit ir wafchen, fwie uns übele oder wol gelinge. 

1063 Si erbarmet mir fö före, fwie ich felbe lide not, 
durch ir höhen öre, die got an ir gebot. 

richeft aller künege das; wären vor ir mäge. 

ir dieneft zimt hie übele, doch lä^e ich mich niht bi ir betragen.' 

1064 Dö fprach diu übele Görlint 'fö wirt dir ofte w§. [45] 
fwie herte ft der winter, du muoft üf den fne 

und muoft diu kleider wafchen in den küelen winden, 

fö du dich ofte gerne in dem phiefelgademe lie^eft vinden.' 

1065 Si erbeite harte küme, dei^ äbenden began. [46] 
da von diu edele Küdrün einen tröft gewan. 

1060, 3 Ghatidrun 4 arhaitent felher 1061, 3 du fy v. xu 

4 für fy vor ob 1062, 2 aine nicht iß aines k, k. 3 tcol br. 4 w. 

lat vnns gelingen 1063, 1 /eiber 3 ir vormagen 1065, 1 da^ es 
abende b. 



genommen, voraus, dass Kudrun vorher 
noch nicht mit arbeit beladen war. 

1061 Die reime 1. 2 stammen aus 
*]052, 1. 2. 3 dich vervähen der 
dienfte: 'die dienste übernehmen', der 
dienfte ist nach z. 2 störend wiederholt; 
dagegen fehlt die angäbe: 'an ihrer stelle'. 
4 vür fi ist zu viel gesagt, da nach 
*1062, 2 Hildeburg nur darum bittet, 
neben Kudrun dienst leisten zu dürfen. 

1062, 3 da^ wil ich noch vol- 
bringen: 'ich will dies (was sie im 
folgenden angibt) bis zu ende führen.' 
Vgl. Nib. 155, 3. 4 weit ir friunt fuocheuj 
der fol ich einer fin, und triiwe ez, 
tcol volbringen mit eren an da^ ende 
min. 4 fwie uns übele oder wol 
gelinge: 'ob es uns gut oder schlecht 
gehe', vgl. 1517,4. 

1063, 2 ir höhen ere, die got an 
ir gebot: ihre hohe wüi'de, die gott 
an ihr durch sein gebot hervorgebracht. 



ihr verliehen hat.' Vgl. Nib. 2090, 2. 3 
aller mtner eren , der muo^ ich abeftdn, 
tritcen unde xdlhte, der got an mir 
gebot; wo der gen. der sache durch 
attraction verursacht ist. 3 rtcheft 
aller künege: vgl. Nib. 1671,3 (St- 
friden) fterkeft aller recken, wozu 
Laclimann bemerkt 'das schwach de- 
clinirte neutnim scheint also beim 
masculinischen genitiv keinen anstoss 
gegeben zu haben' und durch beispiele 
diese auffassung von fterkeft belegt. Vgl. 
auch Gr. 4, 272. 

1064, 3 in den küelen 'kalten' 
winden: unser kühl ist mehr auf die 
angenehme erniedrigung der temperatur 
beschränkt. 4 phiefelgademe 
* 1298, 4. Diese Zusammensetzung zeigt, 
dass das einfache phiefel (s. zu *996, 4) 
anfing ungebräuchlich zu werden. 

1065, 4 klagen . . täten: dieser 
rein auxiliare, nicht factitive gebrauch 
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zuo ir gie vrou Hildeburc in eine kemenäten. 
klagen fi dö beide von ir dienfte herzeliche täten. 

1066 Hildeburc diu h§re weinende fpracli 
'ja riuwet mich vil f§re din größer ungemach. 
ich hän die tievelinne erbeten da^ du niht eine 

wafcheft üf dem griene. ich trage mit dir die fwsere gemeine.' 

1067 D6 fprach diu eilende 'des I6ne dir KriTt, 
da^ du alTö trürec mlnes leides bift. 

wiltü mit mir wafchen, da^ gtt uns vreude guote 

und kürzet uns die wile. uns ift ouch defte ba^ ze muote.' 

1068 Dö ir da^ was erloubet, da^ fi da^ gewant, 
diu vreuden was beroubet, mit ir üf den fant 

da^ tröfte fi in.ir leide, 
noch muoften m§re wafchen dife beide, 
die muo^e mohte hän, 
fö fis fähen ftän 
da^ klagetens alle f§re, 
da^ in der werlte ir hete nieman m§re. 
1070 Da^ werte alfö lange, da^ ift al war, 
da^ fi wafchen muofen wol fehftehalp jär, 
bereiten wi^iu kleider den Hartmuotes beiden, 
e^ wart nie vrouwen leider. man vant fi jämerlichen vor den felden. 



ze wafchen tragen müefe, 
fwa^ anders ieman taste, 
1069 S6 ir ingefinde 
ü weinten harte fwinde, 
wafchen an dem griene, 
und heten fi doch arbeit. 



1066, 3. 4 wafcheß aine 
wafche da§ tröße fi fehlt 
ir mochten 2 fy fahen 



4 die fwcere fehlt 1067, 3 will du 1068, 3 
ir gr offen L 4 d. frawen b. 1069, 1 Da 
4 ir vor in weit 



von tiion, der im spätem Volkslied und 
noch mehr in der englischen Umgangs- 
sprache häufig ist, ist im mhd. selten, 
s. Gr. 4,94. Vgl. * 1484, 2. Bit. 2487. 
Dietr. u. Wenezlan 242 got der tuo iuch 
wol bewarn. Damit schliesst dieser ab- 
schnitt augenscheinlich ab, das folgende 
wiederholt nur bereits gesagtes. 

1066, 1 diu here: das weniger 
passende beiwort ist wohl nur des cäsur- 
reims wegen gewählt. 3 erbiten 

einen mit gen. oder nachfolgendem 
satze: *dui*ch bitten bewegen zu.' 

1067, 1 des löne dir Krift = got; 
vgl. * 1171, 1. 1178,3. 1179,4. 2 trü- 
rec mines leides: der gen. nach 
truricy trüren u. s. f. ist sonst nur an 
pronominen belegt. 4 uns ift ouch 
defte ba§ xe muote ist inhaltsleere 
strophenfiillung. 



1068, 2 diu vreuden was be- 
roubet ist wol zu dem folgenden ir 
gehörig. 3 müefe: müe^en vertritt 
hier, wie namentlich in optativsätzen, 
unser 'mögen, dürfen'; vgl. bes. My- 
stiker 1, 77, 14 ß bat di eptifßn . . 
da^ ß ßchmeißerin muße ßn in dem 
fichüfe, und ß erloubeten i$ ir. 

1069, 2. 3 ftdn wafchen 'stehn 
um zu waschen'. Vgl. zu 251,2. 3. 

1070, 4: wol fehftehalp jär: diese 
maassloso bestimmung steht in Wider- 
spruch gegen * 1021, 3. Die interpola- 
toren addieren aber in der tat diese 
sechstehalb jähre zu den sieben und 
erhalten so driuxehen jär 1090, 2. vier- 
xehen jär 1320,2. 3. 4 sind inhalts- 
leere füllstücke. 



(22. äventiure) fK. IX 1—2] 
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(22,) Aventiure, 

wie Hilde herverte nach ir iohter. 

[IX.] 

1071 Nu lä^en wir beliben, wie fi dienten hie [1] 
mannen unde vnben. vrou Hilde hete nie 

lä^en ü^ gedanken, wie fi da nach gefünne, 

wie fi ir lieben tohter Ü5 Ormanielande gewünne. 

1072 Si hete heilen würken bi des meres vluot 
ftarker kiele fibene vefte unde guot, 

zwöne und zweinzic kocken niuwe unde riche. 

fwa:^ die haben folten, des wären ü berihtet vlt^icltche. 

1073 Yierzic galeide hete fi üf dem mer. 
da^ was ir ougen weide. ri warte einem her, 
da^ fi fenden folte. dem hete fi riche fptfe 
erworben fwä fi künde. ^i lönte ir beiden wol ze prlfe. 

1074 E^ nähent zuo den ziten, da^ fi zuo dem fe 
niht lenger weiten biten nach jenen, den vil we 

was in vremeden landen mit ftarken arbeiten. 

dö hiei; diu fchoene Hilde ir boten mit kleidem wol bereiten. 

1075 Da^ was zen wihen nahten, dö kunte ri den tac [2] 
den, die da^ folten rechen, da^ Hetele tot gelac. 

dö bat fi^ allen künden ir vriunden unde ir mannen, 
da:^ man ir liebe tohter Ü5 Ormanie wider vuorte dannen. 



1071,2 manne [die magede eilende'] 3 gefunne 4 Ormanie dem. 
lannde 1072, 2 ßarche 3 xtcay vnd kocken fehlt nefe 1073, 1 galiden 
ketten • 2 wartet 3 rtche fehlt 4 recht e. iren 1074, 1 nachnete %e 

dem 2 jhenen was d. 1075 , 1 zun w. nachten 3 alle freunde 4 ü;^ 
Ormanie wider fehlt füeret 



1071,3 wie fi da nach gefünne 
ist etwas tautologisch nach nie lä^en 
ü^ gedanken. Müllenhoff hat die 
Strophe für unecht erkläit; allein dann 
steht in der ersten Strophe dieses ab- 
schnitts 1075, 1 ß unerklärt. Hahn hat 
daher Strophe 1071, welche wie auch 
sonst (*1165) den Übergang ausdrücklich 
bezeichnet, aufgenommen und den cäsur- 
reim der zweiten zeile durch einsetzung 
Yon die magede eilende getilgt. 

1072, 2: vgl. 1102, 2 ftarke vefte 
unde gtLotj und s. zu 249,2. 4 6e- 
rihten 'zui'echt machen, einrichten': 



Nib. 1762, 3; dagegen 'belehren, an- 
weisen' K. 1614,1. 

1073, 2 warten einem 'auf jemand 
warten , nach ihm ausschauen '. Eriche 
fpzfe 1150, 1. Nib. 369, 1. Virg. 680, 13. 
4 wol xe prlfe s. zu 406, 3. Hier 
flickwendung. 

1074, 2 htten (um zu gehn) xuo 
dem ft, 

1075, 1 %en wthen nahten (vgl. 
1081, 2) ist mhd. noch in seiner bedeu- 
tung klar: 'in den heiligen /"mcÄ^ nachten.' 
Es sind die zwölf nachte zwischen dem 
25. dezember und 6. Januar gemeint, 
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(22. äventiure) [K. IX 3 — 4] 



1076 D6 Tande fi aller ^rfte Herwige dan 
ir boten, da^ er wefte unde ftne man, 

wie fi in gefworen hasten lange herreife, 

von den in was beftanden da zen Hegelingen manec weife. 

1077 D6 Uten Hilden boten in Herwiges lant. [3] 
er wefte wol war umbe fi wseren dar gefant. 

dö gieng er hin engegene da fi fi komen fähen. 

dö gnio^te ers vli^iclichen, dö fi im Hilden botefchaft verjahen. 

1078 'Ir wi^^et wol, herre, wie e^ dar umbe ftät, 
wie zen Hegelingen da^ volc gefworen hat. 

des getrouwet iu vrou Hilde ba^ dan anders lernen. 
Küdrünen eilende da^ erbarmet billicher niemen.' 

1079 Dö fprach der ritter edele 'ich wei^, wie^ drumbe ftät, 
da^ Hartmuot mit vrevele min trüt gevangen hat 

durch da^ fi im verfagete und mich ze vriunde erkös. 
dar umbe ouch min vrou Küdrün ir vater Hetelen verlos. 

1080 Du böte vil biderbe folt ir min dieneft fagen. [4] 
ja wirt e^ Hartmuote nimmer vertragen, 

da^ er mine vrou wen fö lange hat gevangen. 

ba^ dan anders ieman fö mac mich der arbeit belangen. 

1081 Ir unde ir gefinde folt du böte fagen, 

da^ ich nach wihen nahten in fehs und zweinzic tagen 



1076, 1 fennde 3 in fehlt h. ir l. 4 heßan dax den m. reicher w, 
1077, 2 warn 4 die g. er vil v. 1078, 1 Der ainer fprach ir 2- xun 
4 Chaudrun daz fehlt 1079, 1 wayss wol wie es darümbe 3 darumb 
da^ 1080, 1 vil biderbe fehlt 1081, 2 weyhenachten 



welche in heidnischer zeit die winter- 
festzeit waren und es teilweise in dem 
christlicheu kalender noch sind. Im ags. 
hiessen sie mödranehtj was J. Grimm 
GDS. 1. ausg. 79 auf Heimdalls neun 
mütter bezog. Verbreiteter ist der name 
julfest, altnordisch jöl n. pl. 

1076, 2 da^ er wefte; aus dem 
senden der boten ist zu entnehmen: 
und Hess ihn daran erinnern. S ge- 
fworen: davon ist auch 1078,2. 1090,3 
die rede; obschon es 919 fg. nicht er- 
zählt worden ist. tw, den Nor- 
mannen: wie man sagt 'einem räche, 
den tod schwören'. 

1077, 1 macht 1076 überflüssig; 2 
aber 1078 und 1079. 

1078, 1 Ir wi^^et wol, . . wie e:^ 
dar umbe ftät scheint aus *1032, 1 



entnommen zu sein. 3 ba^ dan 

anders iemen ist aus *1080, 4 ent- 
nommen. 4 erbarmet 'erregt mit- 
gefühl und den wünsch der abhilfe*: 
*943,4. * 1084, 3. 

1079, 1 ich wei^ wie^ drumbe 
ftät wiederholt steif die Worte der 
boten. 3 im verfagete 'ihm seine 
bitte abschlug'. 4 Eine überflüssige 
bemerkung ausser dem Zusammenhang. 

1080, 1 ir bezieht sich auf Hilden 
1077,4. 2 t; er ^ra^rcn ^duldend hin- 
gehen lassen': selten mit da^ und 
Nebensatz; anders * 1116, 2. 1471,3. 
4 belanget: mich b. eines d. 'ich 
verlange, sehne mich nach etwas'; alem. 
noch jetzt übhch. 

1081,3 mit dri tüfent mannen: 
diese bestimmuug ist wol aus *633, 1 
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zen Hegelingen rite mit dri tüfent mannen.' 

dö biten fi niht möre. vroun Hilden boten fchieden von dannen. 

1082 Dö rihte fich Herwic Üf ftrites wän 
mit den, die e^ vil dicke beten guot getan. 

do bereite er zuo der verte die mit im varen weiten 

in einem winter herte, die des urliuges mit im phlegen folten. 

1083 Hüten der feboBnen helfe waere not, [5] 
hin ze Tenemarke ir vriunden fi e^ enböt, 

da^ die vil Jhellen recken niht lenger folten biten, 

die ze Ormanie nach der fchcenen Küdrün wolten riten. 

1084 Si hie^ lagen Hörande, da^ er gedaehte dran, [6] 
(er waere des küneges künne) da^ er und fine man 

die ir lieben tohter in liefen erbarmen, 

e fi gelaege immer an des künic Hartmuotes armen. 

1085 Dö fprach der degen küene 'vroim Hilden folt du fagen, [7] 
da^ ich e^ aLfö füene mit maneges wibes klagen. 

ich kume zuo ir gerne und alle^ mtn gefinde. 

man beeret noch danimbe weinen von maneger muoter kinde. 

1086 Dar zuo fult ir mere miner vrouwen lagen, 
da^ ich ir vil gerne kume in kurzen tagen 

imd wie ze urliuge fta min gedinge, 

da^ ich zehen tüfent mtner beide ü^ Tenemarke bringe.' 

1081, 3 xun 4 frawen 1082, 3 bereitet 1083, 2 ir vriunden fehlt 

3 f. hüeten 4 Chaudninen 1084, \ h. es f. daran 2 da^ fehlt 

4 fy tcolte ee felber erßerben ee des fehlt 1085, 1 [Horant^ 1 frawen 
H. 2 ichs wibes fehlt 3 g. ich vnd 4 darume w. in dem lannde 
m. m, k. 1086, 3 ftet 



entnommen. 4 Der zerstückelte satz- 
baa ist durch den cäsurreim veranlasst 

1082, 1 üf ftrttes wdn 'auf die 
erwartung eines kampfes hin, zum 
kämpfe'. 4 die des urliuges mit 
im, phlegen folten füllt nur die 
Strophe, da dasselbe schon z. 2 und 3 
gesagt ist 

1083, 1 w<Bre hängt von 2 enböt 
ab. helfe ist gen., von not regiert 
4 rtten: obschon zur see gefahren 
wird, so werden doch die pferde für 
den kämpf mitgenommen. 

1084, 1 gedmhte 'denken sollte'. 
VgL Nib. 1358, 1 so saget ouch Gtsel- 
hire da§ er wol gedcehte dran. 



1085, 1 Der abänderungsvorschlag 
stammt von Hahn. 2 alfo wird durch 
mit maneges wibes klagen erklärt; 
e^ füenen bedeutet 'den frieden stiften', 
was hier ironisch mit den klagen der 
frauen verbunden wird. 

1086, 1 ir: bisher * 1080, 1. 1081, 1. 
*1085, 1 ward nur der eine, die bot- 
schaft ausrichtende böte angeredet, mit 
du. Vgl. *1100, 1. 2 da^ ich ir 

vil gerne kume ist aus 1085,3 arm- 
selig wiederholt in kurxen 'wenig* 
tagen vgl. Nib. 150, 3 in so k. t, 
4 xehen tüfent: um dieser Zahlen- 
angabe wiUen ist wol die ganze, sonst 
leere Strophe angefügt worden. 
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1087 Die boten urloubes gerten von im dan 
ze Wäleis in die marke, da fi mit finen man 
Morungen vunden, den marcgräven riehen. 

er fach die boten gerne unde enphie fi harte minniclichen. 

1088 D6 fprach der degen Irolt 'von mir ift wol erkant, 
da^ ich in fiben wochen ze Hegelinge lant 

mit recken folte rtten, fwa^ ich der möhte bringen. 

da^ tuen ich vil gerne, fwie joch minen recken da gelinge.' 

1089 Do hie^ da^ Mörunc künden in Hoizäne lant, 
da^ nach ir vriunden vrou Hilde hete gefant. 

man folte herverten: da^ kunte man den guoten. 

do fagete man diu maere von Tenemarke dem küenen Fruoten. 

1090 D6 fprach der ritter biderbe 4ch kam vil gerne dar, 
da wirs gewinnen widere. des ift driuzehen jär, 

da^ wir herverten ze Ormante fwuoren, 

dö Hartmuotes vriunde von uns hin mit Küdrünen vuoren.* 

1091 Wate euch wol gedähte, der helt ü^ Sturmlant. 
fine helfe er brähte. fwie im niht was bekant 

der böte der küniginne von den Hegelingen, 

doch Ute er, fwa^ er künde, wa^ er guoter ritter möhte bringen. 



1087, 2 Waylais 1088, 1 Yrolt wann m, 2 ich fehlt Hegelingen l. 
4 toie yedoch von m. r. müge da gelingen 1089, 1 Da h. do M. 3 kündet 
m. d. helden g, 1090, 2 wo wir g. 3 herferte 4 hin fehlt ChaudruJi 
1091, 2 was fehlt 3 küniginnen 



1087,3 den niarcgrdven: dieser 
titel findet sich nur hier und zeigt, dass 
man die marke %e Wäleis im tech- 
nischen sinne auffasste, als grenzgebiet, 
in welchem für krieg und frieden die 
oberste gewalt in einer hand lag. 

1088,1 Irold, der 1087 nicht ge- 
nannt ist, antwortet hier für Monmg, 
mit dem er allerdings von den inter- 
polatoren oft verbunden worden ist, s. 
zu 271. 2 in fiben wochen: also 
fast einen monat nach Herwig, der in 
26 tagen kommen wollte 1081, 2. 

1089, 1 ifi Holxdne lant: dieser 
Stammesname wird nur hier genannt 
und zeigt eine latinisierte endung. Der 
eigentliche namo ist Holtfce^e 1374, 3. 
1415, 1, die hochdeutsche form für Holt- 
feten (Herman von der Damen HMS. 
3, 170^) ^die im holze, walde sitzenden'. 



Aus der zusammengezogenen nieder- 
deutschen form Holßen ist mit sinnloser 
Veränderung des letzten vocals das nhd. 
Holstein entstanden. Die Holtfce^ stehn 
1374, 1 unter Irolds, 1415, 1 unter Frutes 
Fühining. Auch hier scheinen Irolds, 
Morungs und Frutes gebiete in einander 
überzugehn, da die von Moning aus- 
gesante künde z. 4 an Frute gelangt. 

1091. 1 wol gedähte 'war gutes 
mutes , voller hoffnung und freude * : der 
ausdruck verdankt sein dasein wol nur 
dem cäsurreim. 2 fwie im niht 
was bekant der böte der küni- 
ginne: dieses nichtbenaohrichtigen 
Wates ist auffallend. 4 doch Ute 
er fica^ er künde wa§ er guoter 
ritter inöhte bringen: 'doch betrieb 
er nach kräften, wie viele tüchtige ritter 
er zusammenbringen könnte*. Der in- 
dirocte fragesatz hängt von tUn ab, 
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1092 Dö vli^^en ii fich alle zuo der hervart. 
wol mit tüfent beiden wol bereitet wart 

Wate da zen Stürmen von mannen und von mägen, 
da mite er Hartmuote ü^er Ormanie wolte lägen. 

1093 Die eilenden vrouwen übele bewart 
bi G^rlinde wäi'en. wan vrou Heregart 

{fö bie^ ir einiu dninder) diu phlac böher minne 

mit des küneges fcbenken. fi wolte wefen gewaltic berzoginne. 

1094 Da; weinte vil dicke der fcboenen Hüten kint. 
oucb gefcbadete e; före der felben vrouwen ilnt 

da; fi mit in nibt wolte tragen da die fwaere. 

fwa; ir da von gefcbaebe, da; was Küdrünen unmsere. 

1095 Die liute unmüe;ic wären, als icb iu bän gefeit, 
vil lützel wart gebüe;et docb der arbeit, 

der fi vil ofte pblägen in Hegelinge lande. 

die beide dö da; rieten, da; man näcb Küdrünen bruoder fände. 

1096 Die boten riten balde gegen Ortlant, [8] 
da man üf dem plane den jungen degen vant 

1092, 3 das den 4 aus 0. 1093, 2 Heregat 3 einiu fehlt 4 ge- 
waltige 1094, 1 hewainte 2 es vil f. da felb fr. f. 3 in da nicht 
tragen wolte die crone fw. 4 gefchach Chaudrun 1095, 1 waren vil 
unmüeffig 3 im 4 helffe Chaudrunen Ortweitien /*. 1096, 1 gen 
Nortlande 2 vande 



welches den begriff der ungewissheit , des 
forschens und suchens an sich nimmt. 

1092,2 wol . . wol nebeneinander 
ist unschön. 

1093 und 1094 unterbrechen den 
Zusammenhang und führen plötzlich nach 
der Ormanie hinüber. Seltsam, dass 
der interpolator keine andere stelle fand, 
um seine Hergard ihre schuld begehn 
zu lassen, s. zu 1007, 3. 1093, 3 wird 
sie als eine Unbekannte eingefühii:. 
1 übele bewart begegnet auch H. Ernst 
bei Bartsch s. 4. 3 hoher minne: 
*bebschaft oder ehe mit einer vornehmen 
person.* Für eine fürstentochter (1008, 1) 
war ein schenk nicht eben ein vornehmer 
geliebter zu nennen. 4 herxoginne: 
vgl. 1516,1. 1526,3. 4, wo die letzten 
werte unsrer Strophe wiederholt werden. 

1094,2 fint: eine störende voraus- 
deutung. 

1095, 1 Die liute sind die im 
Hegelingenlande, was jedoch erst z. 3 
«rwähnt wird. 2 der arbeit: doch 

KüdrOn y. E. Martin. 2. Aafl. 



wol die klage, die trauer um die er- 
littenen Verluste, welche nach z. 3 vil 
ofte beweint wurden. Z. 4 leitet wie- 
der zurück zur aussendung der boten 
der Hilde. 

1096, 2 dem plane: plan aus franz. 
laplaine, bezeichnet namentlich wiesen 
und auen. 3 vögele: wasservögel, 
enten, reiher u. s. f. 446, 3. A beizte: 
beizen y das fact. von bi^Ji, bezeichnet 
die jagd auf wasservögel, welche durch 
abgerichtete falken erlegt wurden, s. 
GDS. IV, wo das alter und die Ver- 
breitung dieser jagd besprochen ist; dazu 
Baist Z. f. d. A. 27, 50 fg. Diese jagd 
war, später wenigstens, hauptsächUch 
ein vergnügen derer, denen die gefähr- 
lichere mit schuss-, wurf- und Stich- 
waffen auf grössere tiere versagt war, 
der frauen und kinder; der alten s. Erec 
2032 fg. In betreff der frauen gibt 
Weinhold, D. Fr.^ II 120 die nachweise. 
Für die knaben führe ich an: Bit. 2225 fg. 
und 2263, wo der ganz junge Dietleib, 

16 
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bi einem breiten phlüme, der was vögele riebe. 

mit ftnem valkenaere beii^te da der künec vil kündiclicbe. 

1097 Die boten fach er gäben. dO fpracb er fä ze bant 
'dort rttent liute näben, die bat näcb uns gefant 

Hilde min vrouwe, ir beide vil verme^^en. 

nü wil fi des wsenen, da:^ wir der berverte baben verge^^en.' 

1098 Die valken lie^ er vliegen. dö reit er balde dan [9] 
da er in kurzen ziten trüeben muot gewan. 

die boten er fchöne gruo^te. wie fcbiere ri im da^ künden, 
da^ ri die küniginne ze allen ziten weinende vunden! 

1099 Si fageten im ir dieneft, triuwe unde guot: [10] 
wie der recke wsere dar umbe gemuot 



1096, 3 des was 4 känigleiche 1097, 1 fo x, 
3 fchöne feblt 1099, 2 wie do der r, darynn w. g. 



1098, 1 da mit er 



um sich aus der bürg entfernen zu 
können, zu seiner mutter sagt ^fronwey 
ich wtl beiden varn\ Ulrich Lanz. 
466 beizt ein juncherre. Huou 336 
Oerars li menres repaist un esprevier. 
Lohengrin 177 beizen vater und söhn. 
Ferner ist an den eingang des VIJI. 
buches im Parzival (400, 1 fg.) zu er- 
innern, "WO der jugendliche könig Ver- 
gulaht ebenso mit den valkenceren er- 
scheint. Willeh. 67, 11 sagt der held 
vom jungen Vivianz, der im helden- 
kampfe gefallen ist, du sollst noch 
küme ein sprinxelin tragen. Für das 
mnl. vgl. Stoke 10, 690 und Kinderon 
van Limborch 1, 52 fg. Dat een was een 
joneheerkijn out wel van feßien jaren, 
dat gheme plaxih met fporewaren savons 
te vaerne in rivieren. Zweifelhaft ist, 
ob Rigsmal 43 Reid konr üngr . . . 
kyrtii fugla von der falkenjagd ver- 
standen werden muss. Und bei Eilhard 
7196 beizt Tristan, als er schon ver- 
heiratet ist; auch der vollerwachsene 
könig Gramoflanz Parz. 721, 18 u. a. 
Immerhin ist anzunehmen, dass, wenn 
die boten seiner mutter Ortwin bei sol- 
cher beschäftigung antreffen, für ihn 
ein sehr jugendliches alter anzunehmen 
ist, welches seine beteiligung an den 
früheren kriegen gegen Siegfried und 
Hartmut als höchst unwahrscheinlich 
hinstellt. Dies geht auch daraus hervor, 



dass er überall nur als mitstreiter, nicht 
als führer des racheheeres ei-scheint, 
dass dieses sich vielmehr um die fahne 
seiner mutter versammelt, s. zu 1181, 3. 
Genauere angaben über das alter Ortwins 
finden sich nur in den interpolationen : 
1113, 2. kündicltche 'geschickt'. 

1097, 4 da^ wir der herverte 
haben vergez,z,en: dies setzt voraus, 
dass auch Ortwin den rachezug verab- 
redet habe, was nach dem eben gesagten 
unmöglich ist; auch wird er erst nach 
anhörung der boten betrübt, s. *1098, 2, 
während er hier schon bei ihrem an- 
blick wissen soll, was sie bringen. 

1098, 1 Die valken lie^ er vlie- 
gen: dui'ch solche äusserliche band- 
iungen liebt die volkspoesie die gemüts- 
bewegungen zu malen. Uhland, Volks- 
lieder 74 (Ulinger str. 25) Er liefs feinen 
falken fliegen ^ er liefs feine winde 
ftiebeny er eilet alfo balde xuo einem 
finftem walde. Vgl. dazu Uhland sehr. 
4, 59. Doch schon ßyrhtnod 7 he let 
him ßä of handon leofne fleögan hafoc 
vis ßäs hohes and tö ßcere hilde stöp^ 
2 da er . . gewan, nämlich durch die 
botschaft z. 3. 4. 4 xe allen xiten 
weinende: wegen ihrer rachegedanken. 
Vgl. Nib. 1662,4 Kriemhilt noch fere 
weiftet den hell von Niblunge lofit. 

1099, l guot 'gute absieht, freund- 
lichkeit'. Nib. 2108, 3 wa^ er damit 
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oder wen er finer manne dar wolte bringen? 

fi folten herverten hin ze Ormante von den Hegelingen. 

1100 Dö fprach der degen Ortwin 'd(l häft mir war gefeit. [11] 
ich wil von hinnen vüeren michel unde breit 

ein her mit guoten beiden, mit zweinzic tüfent mannen. 

die wil ich dar vüeren, ob ir deheiner nimmer kome von dannen.' 

1101 Man fach in allen enden riten in da^ lant [12] 
nach den vrou Hilde h§te gefant. 

wie fi der wol gedienten, des vli^^ens fich durch öre. 
die beide die ir kömen, der was fehzic tüfent oder m§re. 
1102 Yon Wäleis her Mönmc der bete üf der vluot 
wol fehzic kocken ftarke vefte unde guot. 
fwa^ die liute mohten hin ze Hegelingen 
getragen üf der vlüete, die wolte er nach vroun Küdrünen bringen. 

1103 Man brähte euch fchif diu riehen da her von Ortlant. 
harte lobelichen ir ros und ir gewant 

alle^ was gezieret g^n dem urliuge, 

ir helme unde ir wäpen. fi vuorten harte ritterlich geziuge. 

1104 Man ahte bl den fchilden, wie vil ir möhte fln, 
die der fchoenen Hilden da^ edele magedln 

folten helfen bringen ü:^ Ormanlerlche. 

der wurden fibenzic tüfent. in gap vrou Hilde ir gäbe koftllche. 

1099, 4 hin xun Hegelingen 1101, 3 den wol vliffen fy f. 1102, 1 der 
hete fehlt 3 xen 4 frawen 1103,1 Nortlant 4 vrlatige 4 ritter- 
liche 1104, 3 f. hilffe b. 0. dem reiche 



meinte f niwan alle^ guot. 2 wie 
setzt ein aus fagten z. 1 zu entnehmen- 
des vrägten voraus; vgl. 489, 2. ge- 
muot 'gesinnt, gestimmt'. 

1100, 1 du häft mir war gefeit 
'du hast recht'. Nib. 241** du hast mir 
wol geseit. 3 m,it guoten helden 
bezieht sich wol auf her: 'ein beer, zu 
welchem gute helden u. s. f. gehören'. 
4 ob ir deheiner nimmer kome 
von dannen: die gleiche entschlossen- 
heit sprach sich 1088, 4 aus. 

1101,3 durch ere 'um der ehre 
willen, um ihre treue zu beweisen'. 
Die 60000 in Hildes beer mit den 
20000 Ortwins ergeben 80000: *1264, 4. 
Eine andere beiechnung s. 1120. 

1102, 3 fwa§ die liute 'soviel diese 
an leuten'. 4 üf der vlüete ist 



überflüssig und nach üf der vluot z. 1 
anstössig. 

1103,4 fi vuorten harte ritter- 
lich gexiuge ist leere flickhalbzeile. 
gexiuge n. 'ausrüstung' ist nur noch 
Lohengrin 388, 2 nachgewiesen. 

1104, 1 Man ahte bi den fchil- 
den 'man schätzte nach den Schilden 
ab': doch wol nicht nach den Schilden 
der einzelnen, da man ebenso gut die 
mannen selbst hätte zählen können, 
sondern nach denen, die die hauptleute 
aufgehängt hatten. Einen ganz ähn- 
lichen fall kann ich nicht aufführen. 
Aber einigermaassen lässt sich ver- 
gleichen, dass nach der Thi^frekssaga 
cap. 200 Dietrich auf seinem zug nach 
Bertangenland seinen und seiner ge- 
führten Schilde vor den zelten hat auf- 

16* 
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1116 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erflagen. [13] 
die biderbe weifen wollen ir fchaden niht vertragen. 

joch weinte vil der vrouwen da ze Hegelingen, 

wanne in got von himele ir liebiu kint folte wider bringen. 

1117 Si mohten^ in ir finne alle^ niht getragen 
und weiten die liute niht lenger lä^en klagen. 

fi huoben fich dannen mit vreuden und mit fchalle. 

dö fi zen fchifFen giengen, die guoten ritter hört man fingen alle. 

1118 Dö nü gefcheiden wären hie die liute dan, 
dö fach man vil der vrouwen in den venftern ftän. 
fi. beleitens mit den ougen fo fi verrifte künden 

von der burc ze Mateläne, dö die helde dannen varn begunden. 

1119 Ir masbourae erkrahten, in kom ein rehter wint. 
vil fegele üch erftrahten. maneger muoter kint 

vuor üf den gedingen, da^ fi würben §re. 

der kom in vil ze banden: dar nach fi muoften arbeiten füre. 

1120 Ja enwei^ ich e^ niht aUe^, wie ir dinc ergie. 
wan der künec des landes von Karadie 



1116,3 auchw. 1117,3 danne fchallen 4 xu den fch, 1118, 2rfer 
frawen vil 1119,2 erftrackten 3 da fy 



volfagen. 4 den riehen Cr iß: 

der artikel steht bei got und Orifi nur, 
wenn ein adj. hinzukommt. Das bei wort 
ist sehr alt: Hei. 3 ihie rtceo Crift^ 
Morolf (Vogt) 157, 5; häufiger noch got 
der riche s. *1062, 1. Reinaeii; 1067 god 
die rike; Babylon, gefaugenschaft 477 
den riehen got von himele . . 

1116, 4 wanne ist abhängig von 
einem aus weinen zu entnehmenden: 
'indem sie dachten'. 

1117, 1 Si niohten^ in ir finne 
alle^ niht getragen: 'sie konnten in 
ihren gedanken , in ihrer Stimmung alles 
dies (den Jammer) nicht ertragen'. 
4 fingen: dies ist ein zeichen der 
freude, das besonders beim auszuge be- 
liebt war, s. zu 695, 2. Craon 750 ßne 
ffiarnare die fungen unde ruoten. Die 
kreuzfahrer pflegten einen religiösen ge- 
sang anzustimmen; Wackemagel LG. 
§ 76, 18. Vgl. Joinville, S. Louis (ed. 
Michel s. 40) , wo der mestre notminier 
die geistlichen bei der abfahrt singen 
lässt: Ve7ii creator spiritus. 



1118,1* aus *952, 1. die liute: 
andere als die 1117, 2 gemeinten. 2 Dass 
die frauen aus den fenstern den schei- 
denden nachsehen, wiid auch Nib. 366, 1 
und 1649, 1 erzählt. 3 fi beleitens 
mit den ougen fo fi verrifte 
künden ist ziemlich = 1265,4. 

1119, 1^ Vgl. Nib. 494, 3 ouch kom 
in xuo ir reife ein rehter wa^^erwint. 
2 vil fegele fich erftrahten: vgl. 
Nib. 370, 1 ir ftarken fegelfeil wurden 
in geftraht. 4 der kom in vil xe 
handen 'ward ihnen zuteil'; der aus- 
druck wird von einer mehr materiellen 
erwerbung 1685, 4 gebraucht. Vgl. arbeit 
diu gät uns da in hant Vii^nal 10, 11 
und Zupitzas anm. Königshofen (Hegel, 
Chron. d. deutschen Städte 1, 338) dcts 
ging im ouch xuo handen. Trimunitas 
(Körner Volkslieder s. 75) ouch lieb und 
leid gieng im xuo hand, darnach 
u. s. f. Der gegensatz zum vorher- 
gehenden ist nicht ausgedrückt 

1120,4 xehen tüfent: dies zu den 
70000 1104, 4 hinzugezählt, ergibt aller- 
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der Tuor mit rinem volke den recken hin engegene. 

er brähte ü? finem lande ze ia wol zehen töfent fneller degene. 

1121 Üf dem Wülponfande, da S was der ftrit, 
von iegellchem lande da heten fi fich Tit 
verme^^en alle geliche einer famenunge. 

ir klöiler da? was rtche. dar gap der alte und der junge. 

1122 Die abe den fchiffen wären gegangen yon der habe, 
der fcbiet nft vil maneger von Ilnes vater grabe 

mit folhem ungemüete da; e? wart jenen fwjere, 

an den H da; erkanten, dSr in fchedeltch in ftrlto wsere. 

1123 Der feünic von den Moeren wart enphangen woL 
vier und zweinzic kocken brähte er liutes vol, 

dar zuo vil der fpife, da; in in zweinzio jären 

niht gebreften Tolte. fi wolt«n der von Onnanie vären. 

1124 Ton ftade fi fich dO huoben fo fi aller befte dan 
mit ir fcheffen künden. fit wart in kunt getan 

mtchel arbeite df dem breiten vluote. 

wa; hali da; ü nfl wlfte der alte Wate und von Tenen Fraote? 

1125 In kßmen funderwinde, die flnogen flf dem tö 
da; edele ingefinde (da von wart in wg), 

da Ji mit tOfent Teilen dea grünt niht bieten vunden. 
ir befte fchifliute aller meifle weinen dö begunden, 

1126 Ze divers vor dem berge lac da; Hilden her. 
Twie gnot ir anker wjeren, an da; vinfter mer 



1120,4 w! in fehlt U21,l den 
den 3 jhenen laid fte. 1123,2 xai 

1124,2 tutif feblt i wiffle Tenne 



3 g. XU ainer 

iixigk Mehen 
1125,1 flauen 



1122, 1 Die van 
4 t». XU den von 

auf 3 doi fy 



dingB 80000, die »1264, 4 berechnet 
werfen. 

_ 1121,3 fiek eines d. vermessen 
wird sonst allerdings mehr von gefahr- 
vollen entschlieasaiigen gebraucht, iyap 
jetzt? oder früher? 

1122,4 dir = daier, hei mf Jenen 
und den (plur.) bezogen. in ' ' 
^tem', aus z. 1 ßnes vater zn 
nehraen. tcrere ''gewesen wer' 
1123, 1 Der empfang "■ ' 
Btr. 1120 anschliessen. 3 
jären ist etwas übertrieben- 
in drien jären. 4 fi 
von Ormante väret 
fttUsdans *834,4. 



1124, 4 u>a$ half o. s. f. ist eine 
ebenso verkehrte frage wie 1469, 1. 

112ö, ! futiderwinde 'Büdwinde'; 
eigentlich eine ;iusaiimienaetzuiig vaa 
ilj. und snbat., vgl, lleinricha von Melk 
lerung ^5 die fundem icifide, 
"" ' '"~ ■ fader winde, 
fuder „ 
schon maa. 
'■^oh lionißit 
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(22. Äventiure) [K. IX 13] 



1116 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erflagen. [13] 
die biderbe weifen wollen ir fchaden niht vertragen. 

joch weinte vil der vrouwen da ze Hegelingen, 

wanne in got von himele ir liebiu kint folte wider bringen. 

1117 Si mohten^ in ir finne alle^ niht getragen 
und weiten die liute niht lenger lä^en klagen. 

fi huoben fich dannen mit vreuden und mit fchalle. 

dö fi zen fchifFen giengen, die guoten ritter hört man fingen alle. 

1118 Dö nd gefcheiden wären hie die liute dan, 
dö fach man vil der vrouwen in den venffcern ftän. 
fi. beleitens mit den ougen fo fi verrifte künden 

von der burc ze Mateläne, dö die helde dannen varn begunden. 

1119 Ir masbourae erkrahten, in kom ein rehter wint. 
vil fegele fich erftrahten. maneger muoter kint 

vuor üf den gedingen, da^ fi würben öre. 

der kom in vil ze banden: dar nach fi muoften arbeiten füre. 

1120 Ja enwei^ ich e^ niht alle^, wie ir dinc ergie. 
wan der ktinec des landes von Karadie 



1116,3 auchw. 1117,3 danne fchallen 4 xu den fch, 1118, 2rfer 
frawen vil 1119,2 er ßr achten S da fy 



volfagen. 4 den riehen Crift: 

der artikel steht bei got und Crift nur, 
wenn ein adj. hinzukommt. Das bei wort 
ist sehr alt: Hei. 3 thie rtceo Crift ^ 
Morolf (Vogt) 157,5; häufiger noch got 
der riche s. *1062, 1. Reinaeii; 1067 god 
die rike; Babylon, gefaugenschaft 477 
den riehen got von himele . . 

1116, 4 wanne ist abhäogig von 
einem aus weinen zu entnehmenden: 
'indem sie dachten'. 

1117, 1 Si mohten^ in ir finne 
allein niht getragen: 'sie konnten in 
ihren gedanken, in ihrer Stimmung alles 
dies (den jammer) nicht eiiragen'. 
4 fingen: dies ist ein zeichen der 
freude, das besonders beim auszuge be- 
liebt war, s. zu 695, 2. Craon 750 ßne 
marncere die fangen unde rtwten. Die 
kreuzfahrer pflegten einen religiösen ge- 
saog anzustimmen; Wackeniagel LG. 
§ 76, 18. Vgl. Joinville, S. Louis (ed. 
Michel s. 40) , wo der mestre notonnier 
die geistlichen bei der abfahrt singen 
lässt: Veni creator spiritus. 



1118,1* aus *952, 1. die liute: 
andere als die 1117, 2 gemeinten. 2 Dajss 
die frauen aus den fenstern den schei- 
denden nachsehen, wiid auch Nib. 366, 1 
und 1649, 1 erzählt. 3 fi beleitens 
mit den ougen fo fi verrifte 
künden ist ziemlich = 1265,4. 

1119, 1^ Vgl. Nib. 494, 3 ouch kom 
in xtw ir reife ein rehter wa^rwint. 
2 vil fegele fich erftrahten: vgl. 
Nib. 370. 1 ir ftarken fegelfeil wurden 
in geftraht. 4 der kom in vil xe 
handen 'ward ihnen zuteil'; der aus- 
druck wird von einer mehr materiellen 
erwerbung 1685, 4 gebraucht. Vgl. arbeit 
diu gät uns da in hant Viiginal 10, 11 
und Zupitzas anm. Königshofen (Hegel, 
Chron. d. deutschen Städte 1, 338) da^ 
ging im ouch xuo handen. Trimunitas 
(Körner Volkslieder s. 75) ouch lieb und 
leid gieng im xuo hand. darnach 
u. s. f. Der gegensatz zum vorher- 
gehenden ist nicht ausgedrückt 

1120,4 xehen tüfent: dies zu den 
70000 1104, 4 hinzugezählt, ergibt aller- 
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der vuor mit finem volke den recken hin engegene. 

er brähte ü^ finem lande ze in wol zehen tdfent fneller degene. 

1121 Üf dem Wülpenfande, da ö was der ftrit, 
von iegelichem lande da heten fi fich fit 
verme^^en alle geliche einer famenunge. 

ir klöfter da^ was riche. dar gap der alte und der junge. 

1122 Die abe den fchiffen wären gegangen von der habe, 
der fchiet nü vil maneger von fines vater grabe 

mit folhem ungemüete da^ e^ wart jenen fwsere, 

an den fi da^ erkanten, d§r in fchedeüch in ftrite waere. 

1123 Der künic von den Moeren wart enphangen woL 
vier und zweinzic kocken brähte er liutes vol, 

dar zuo vil der fpife, da^ in in zweinzic jären 

niht gebreften folte. fi weiten der von Ormanie vären. 

1124 Von ftade fi fich dö huoben fo ä aller befte dan 
mit ir fcheffen künden. fit wart in kunt getan 

michel arbeite üf dem breiten vluote. 

wa^ half da^ fi nü wifte der alte Wate und von Tenen Fruote? 

1125 In körnen funderwinde, die fluogen üf dem fö 
da^ edele ingefinde (da von wart in w§), 

da fi mit tüfent feilen den grünt niht hseten vunden. 
ir befte fchifliute aller meifte weinen dö begunden. 

1126 Ze Givers vor dem berge lac da^ Hilden her. 
fwie guot ir anker wseren, an da^ vinfter mer 



1120, 4 xe in fehlt 1121, 1 den 3 g. xu ainer 1122, 1 Die von 

den 3 jhenen laid fw. 1123,2 xaintxigk käehen 4 w. xu den von 

1124, 2 kunt fehlt 4 wifße Tenne 1125, 1 flügens auf 3 da^ fy 
1126, 1 von 



düigs 80000, die * 1264, 4 berechnet 
werdeo. 

1121,3 fich eines d. verme^^cn 
wird sonst allerdings mehr von gefahr- 
vollen entschliessungen gebraucht. 4: gap 
jetzt? oder früher? 

1122, 4 der = da^ er, frei auf jenen 
und den (plur.) bezogen. in 'den 
vätem', aus z. 1 ßnes vater zu ent- 
nehmen, wcere 'gewesen war*. 

1123, 1 Der empfang sollte sich an 
sti". 1120 anschliessen. ^ inxweinxic 
jären ist etwas übertrieben; vgl. *435, 4 
in drien jären. 4 fi wolten der 
von Ormanie vären: ein leeres 
füllsel aus *834, 4. 



1124, 4 wa§ half u. s. f. ist eine 
ebenso verkehrte frage wie 1469, 1. 

1125, 1 funderwinde 'südwinde'; 
eigentlich eine Zusammensetzung von 
adj. und subst., vgl. Heinrichs von Melk 
Erinnerung 625 die fundem winde, 
Eneido 34 engegen den füder winde, 
Servatius 2, 1636 aew der fuder fyden. 
Das Stammwort funt ist schon mhd. 
durch das nd. /t^c? verdrängt; doch kommt 
es noch in zahlreichen namen : Sundgau, 
Sundheim u. s. f. vor. 3 mit tüfent 
feilen: ist dies vielleicht bezeichnung 
eines maasses, wie unser 'faden'? 

1126,1 Ze Oivers vor dem berge: 
dieser berg wird auch 1128, 4. 1135, 1. 



248 



(22. ftventiure) 



magn^ten die Iteine beten fi gezogen. 

ir guote fegelboume ftuonden alle gebogen. 

1127 Dö da^ volc mit jämer weinte über al, 
do fprach Wate der alte 'lät vallen bin ze tal 
in die gruntlöfen ünde die unler anker fwaere. 

man Taget von manegen dingen, dar bi ich under wilen gerner waere. 

1128 Sit hie lit verf igelet unfer vrouwen her 
und wir fln komen 16 verre üf da^ vinlter mer — 
ich hörte ie Tagen von kinde vür ein wa^^ermsere, 

da ze Givers in dem berge ein wite^ künicriche erbouwen wsere. 

1128,2 fo verre komen 3 kindn 



1138, 2 erwähnt. Müllenhoff in Haupts 
zeitschr. 12, 317 hat den namen nach- 
gewiesen als den des Aetna: Monte 
Othello j bei Cäsaiius von Heisterbach, 
Dial. niirac. XII, 12. 13 mons Qyber 
genannt und als die hölle selbst be- 
zeichnet. 2 an da^ vinfter mer: 
dies wird auch 1128, 2 erwähnt und 
1134, 3 die darüber herschende finstcrnis 
genannt. Darüber hat Müllenhoff zu den 
Denkmälern ^ II 190 fg. gehandelt. Adam 
von Bremen berichtet von einem mare 
caligans^ hinter welchem Island und 
Grönland liegen. Hierher in den norden 
führt auch, dass die Hegelingen durch 
Südwinde in das vinfter mer verschlagen 
und durch Westwinde 1134, 4 wieder er- 
löst werden. Den grund zur sage vom 
finstern meer gaben augenscheinlich die 
langen nachte der polarwinter. Die 
nächste quelle für die Kudrun aber hat 
Müllenhoff in der Brandanuslegende auf- 
gezeigt: s. zu 1129, 2. 1133, 4. In dieser 
wird auch ein name genannt, welcher in 
der Kudrun zwar nicht ausdrücklich er- 
wähnt wird, aber doch der sache nach 
zu gründe liegt: dat levermere^ s. den 
mnl. Brandaen (Comburger hs.) 427: 
noortwart an dat levei-meere werden 
die frommen reisenden verschlagen. 
Plinius nach Pytheas (s. Müllenhoff 
a. a. 0.) versetzte das mare concretum 
(dies bedeutet lehermer, von ahd. liberön, 
gerinnen) jenseits Thule: also in die 
gegend des eismeere. Im XII. jahrh. 
waixi, namentlich durch die sage von 
H. Ernst, aber auch im Brandanus das 
lebermeer in den Orient versetzt und 
mit der orientalischen sage vom magnet- 



berg verbunden. 3 magneten die 
fteine: über den magnetberg s. die 
Zusammenstellung der früheren for- 
schungen und der belege in Bartsch, 
Einl. zu H. Ernst CXLIX, wo auch s. 
CXLV über das lebemieer gehandelt 
worden ist. Diese sage, wonach ein 
berg alle schiffe durch seine magnetkraft 
an sich und zuletzt sogar das eisen aus 
ihnen ziehen sollte, ist ohne zweifei 
orientalisch und erfunden worden, um 
die richtung der magnetnadel zu er- 
klären. 4 fegelboume mäste? oder 
raaen? Wol erstere, weil die bezeich- 
nete Stellung die schiefe ist, bewirkt 
durch die auf die eisenbeschläge des 
kieles ausgeübte anziehungskraft des 
magnetbergs. 

1127,2 Idt Valien hin %e tal . . 

3 die unfer anker fwcere: was soll 
dies helfen, da die see grandios ist? 

1128, 1 verfigelet von fegel abge- 
leitet 'falsch gesegelt, irregefahren'. Vgl. 
Heinrich von Krolewicz 1342 verftgelt 
üffe der fänden lehermer. vorfegdt im 
mnd. Brandan 559. unfer vrouwen 
her 'die flotte unserer henin'. 3 von 
kinde 'von kind auf, apuero, wa^^er- 
mcere ' Schiffermärchen'. Vgl. Uhland 
Sehr. 3, 338 anm. 273. Wate erzählt 
es zum ironischen tröste für die ver- 
zweifelnden : mit plötzhchem Übergänge, 
zu welchem etwa zu ergänzen ist: so 
lasst euch das zum tröste erzählen. 

4 ein wite^ künicriche: gemeint 
sind wol die Jlkvaitt ni&ta, die ^AtIhv- 
T/V« die Insulae fortunatae^ das Eldo- 
rado, Vorstellungen, die später in dem 
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1129 Da leben die liute fchöne. fö rtche fi ir lant: 
da diu wa^^er vlie^en, ft filberin der Dant. 

da mite mürens bürge. da^ fi da habent vür fteine, 
da^ ift golt da^ befte. ja ift des ir armuot harte kleine. 

1130 Und hörte lagen m§re (got würket manec werc): 
fwen die magn^ten bringent vür den berc, 

da^ lant hat die winde, fwer ir mac erbiten, 

der ift immer rlche mit allem finem künne nach den ziten. 

1131 E^en wir die fplfe. ob uns gelinge wüP 
fprach Wate der wife, *fö ful wir va^^en vol 
unfer fchif diu guoten mit edelem gefteine. 

kom wir da mite widere, wir gefitzen vroelich noch da heime.' 

1132 Dö fprach von Tenen Fruote 'ö mir diu galin§ 
an minen vartgenö^en taete hie fö w§, 

ich fwüere tüfent eide deich nimmer guot gewünne, 

da^ ich vor difeme berge mit guoten winden ü^er not entrüune.* 

1133 Die da kriften hieben, die gevrumten ir gebet, 
dö diu fchif da ftuonden vafte an einer ftet 

vier tage lange ich waene und dannoch m§re, 

da^ fi nimmer dannen koemen, des vorhten die Hegelinge f§re. 

1129, 2 verliefen da fey 3 mite fehlt mauren fy haben 4 des 
fehlt harte fehlt 1130, 1 hörte fehlt manige 2 für die b. 

1131,4 noch frolich 1132, 1 Tene ee wir 2 von m. 3 da^ ich 

guot fehlt 4 aus entranne 1133,4 n. von dannen 



fabelland, der Cocania, dem Schlau- 
raffenlaoä verspottet wurden. 

1129,2 Tit. 2950 der grie§ ift edel 
gefteine fwä diu waz,z,er vliez^nt, 
filberin 4: golt: vgl. den mnl.Brandaen 
705 Maer die gront der xee was goudijn, 
daer dat flijc foude fijn. ouc waren 
daer edel fteene om dien kiel al ghe- 
meene. 3 da mite mürens bürge: 
Brandaen 737 die xale was buten guldijn. 

1130,1 got würket manec werc 
ist zur glaubhaftmachung eingeschoben: 
vgl. 1135, 2. 3 da^ lant hat die 
winde: 'hat solche winde, es kommen 
da solche winde vor'. 4 immer 

rlche ^ nachdem er die metallstücke auf- 
gelesen hat: vgl. Brandaen 870, wo die 
mönche aber sehr frommen gebrauch von 
den mitgenommenen schätzen machen. 

1131, 1 die fpife: die mitge- 
nommene. 2 fprach Wate der 



wtfe: über solche einschaltungen mitten 
in der rede s. Jänicke zu Bit. 10625. 
Schmedes s.8 citiert Kudr.409,4. *687, 3. 
904,3. 1131,2. 1215,4. *1271,2.*1375,1. 
1380,1. 1.388,1. *1481,1. Für Wolfram 
s. Bötticher, Germ. 21, 287. va^^en 
'beladen'; vgl. Ruther 164 die kiele 
wären geva^^t. 

1132, 1 diu galtne 'die windstille', 
aus griech. yuXi^vr) (Bartsch) durch ver- 
mittel ung einer geistlich -gelehrten la- 
teinischen quelle entlehnt oder aus dem 
Schiffsverkehr selbst: Schönbach 195. 
2vartgend§ 'der reisegefährte'. 3 Vgl. 
Nib. 421, 6 unt hcet ich tüfent eide ce 
einem vride gefwarn. gewünne 'ge- 
winnen wollte'. 4 da^ 'unter der 
bedingung dass'. ü^er not 1134,2. 

1133, 1 kriften: s. zu 913, 4 und 
vgl. 186,3. 908, 2. ^ vier tage lange: 
Brandan liegt drei tage in der dunkel- 
heit (mnl.) 713. 
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1134 Da^ genibele zöch fich höher als e^ got gebot, 
do erwageten euch die ünde: dö kömens ü^er not. 
dm*ch die grölen vinfter fähen fi die funnen. 

dö kom in ein wefterwint. dö was in ir arbeit gar zerunnen. 

1135 Der treip fi in einer wile ze Givers vür den berc 
wol sehs und zweinzic mile, da^ ü diu gotes werc 

und euch fine helfe befcheidenltchen fahen. 

Wate mit ftme gefinde was den magn§ten komen al ze nähen. 

1136 Ze vlie^enden ünden wären fi nft komen. 
fi engulten niht ir fünden. ja was in benomen 

ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gunnen. 
diu fchif diu wären rehte g^n Ormanielande nü gerimnen. 

1137 Dö huop fich aber fehlere ein iteniuwe^ klagen, 
die fchifwende krähten. dö begunden wagen 

von den grünt wellen ir kiele harte f§re. 

dö fprach der degen Ortwtn 'wir müe^en tiure koufen unfer öre.' 

1138 Dö ruofte ein marnsere 'ach ach dirre not, 
da^ wir ze Gtvers lägen niht vor dem berge tot! 
fwes got wil verge^^en, wie fol fich der behüeten? 

ir beide vil verme^^en, da^ mer wil aber toben unde wüeten.' 

1139 Dö ruofte von Tenemarke der küene Hörant 
'gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant: 

1184, 1 g. das gexoch 2 do verwagn aus groffer n. 4 vefter w. 
1135, 2 rfa /y 4 feinem dem magnet 113ö, 2 in fehlt 4 nu vor 
rechte Onnanie dem lannde 1187, 1 eytel newes 2 hegunde 8 dem, 
1188,2 da wir 



1184, 1 Da^ genibele collectivum 
von nehel; eine coUectivbildung vgl. ^re- 
digene 1154,4, gevilde u.a. hoher 
'zurück*. als e^ got gebot: ähnlich 
ist die rettung Orendels auf dem kleber- 
meer, indem Maria Jesus veranlasst 
einen stürm wehen zu lassen: 875 ff. 
Tardel, Untersuch, zur mhd. Spielmanns- 
poesie 31. 2 erwageten^ begannen sich 
zu bewegen', wie* 1894, 2. Das bisher 
starre meer wird vom winde erregt, 
der die Hegelinge rettet. 4 wefter- 
wint: 18, 2. 1139, 8. Die vielen kurzen 
Sätze, epanaphorisch mit do aneinander- 
gereiht, stimmen sehr gut zu der 
steigenden, erfreulichen hewegung; vgl. 
Goethes Glückliche fahrt. 

1185, 1 i?j einer wile: 'in einer 
einzigen stunde'. vür 'an — vorbei' 



s. Lachmann zu Iwein 8604. 2 diu 
gotes were = 8 helfe, 4 ist leer. 

1136, 1 Ze V liegenden ünden: 
dies ist der gegensatz zum starren leber- 
meer. 2 fi engulten niht ir 

fünden: wider eine fromme bemerkung. 
Vgl. Klage 98 ich wcen fi alter fände 
engulten, ^gunnen von bösen dingen : 
'wünschen' Parz. 226, 9. ^gerinnen 
von schiffen ist ungewöhnlich. 

1187,2 die fchifwende krähten 
von den gruntwellen (s. 85) z.8. 4 tiure 
koufen unfer ere 'unseren sieg, unsere 
räche teuer erkaufen', vgl. * 1362, 4. 

1188,1 ach ach! vgl. Klage 1576. 
Biterolf 11115 und Diemers anm. zu 
Joseph 249. MS. Denkm. XXXII. 1, 45. 
QF.85, 16. Kindh.Jesu (QF.43)660. 930. 
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der luft fchadet hie niemen, e^ fint wefterwinde.' 

dö vreute fich der msere der künec von Karadte und da^ gefinde. 

1140 Hörant der fnelle oben in die keibe gie. 
er fach, manege wellen. wenken er dö lie 

Jiniu ougen witen. dö fprach der felbe herre 

*ir miiget fanfte erbiten. wir fin Ormanie vil unverre.' 

[X.] 

1141 Die fegele hie^ man lä^en nider in al dem her. [1] 
einen houc fi fähen vor in in dem mer 

und ouch vor dem berge einen walt vil witen. 

da hin begunde raten Wate finen beiden an den zlten. 



(23.) Aventiure, 

wie ß körnen in die habe und vuoren in Ormantelant, 

1142 Si vuoren vor dem berge an den felben walt. 
mit liften muoften werben da die recken balt. 

ir anker ü da fchu^^en zuo des meres gründe. 

fi lägen in der wilde, da^ da^ nieman gemerken künde. 

1143 Durch gemach fi vuoren von fchiifen üf den fant. 
guoter dinge gnuoge hei wa^ man der da vant! 



1139,3 weflen w. 4 vnd alles d. 1140,1 Da rant d. 1141,2 paüeh 
das zweite in fehlt 1142, 1 von dem 4 mercken 1143, 2 genüge 



1139, 2 gehabet iueh wol ^seid 
gutes mats'; wieder steht der ausdruck 
der stimmoDg für diese selbst. mir 
ift wol erkant 'ich we^ss gewiss'; 
ist hie einzuschieben oder aus der fol- 
genden zeile zu entDehmen: 4ch kenne 
mich hier aus'? vgl. 954, 2. 4 der 
künee von Karadte; warum der be- 
sonders? 

1140,1 die keibe 'den raastkorb'; 
vgL Ortnit 229: nach Gr. 1», 184 vom 
romanischen eofa; wol eher von ital. 
gabbia (aus lat eavea), altfrz. caive, s. 
Diez, Et.wb.*195. Vgl. auch (yslüz. gabie. 
2 wenken er dö lie finiu ougen: 
vgl. Bit. 8682 und Nib. 85, 2. ^fanfte 
erbtten 'ruhig abwarten' (Bai*tsch). 

1141, 1 die fegele niderlä^en: 
Ortnit 219. Ernst (Bartsch) 2253. Ot- 
frid 5, 25, 5 then fegal nithar la^an. 



her 'flotte' 1128, 1; vgl. fchiffes her 
Parz. 16, 17. 2 Äot<c 'hügel'; nordisch 
haugr. Noch jetzt in vielen bergnamen: 
Donnershaug, Arnshaug. Die Schilderung 
der örtlichkeit kommt ähnlich in Morolf 
und in Wolfdietrich D. IX 36 ff. vor. 
Panzer 369. Im Wolfd. sagt graf Hart- 
mann: Ich fihe dort ein gebirge, da vor 
einen tan. 

1142,3 ir anker fi da fchu^i^en 
'Hessen sie fallen': Craon 893 ftnen 
anker fehö^ er an den fant. Vgl. Er- 
lösung 896 den anker in den grie^ 
fchie^en. 

1143, 1 Durch gemach: der 
Griechen heer fährt dur ruowe nach 
Aulida Troj . kr. 24 025. von fch iffe n : 
den grossen; sie setzen in nachen ans 
land über. guoter dinge 'vorteile, 
annehmlichkeiten'. Trist. 3028 e§ wart 
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1105 S weihe bekomen wären oder fwer ze hove gie, 
diu vreudelöfe vrouwe feiten da^ verlie, 

fi engienge in engegene und gruo^te fi befunder. 

den ü^ erweiten degenen gap man von richer waete manic wunder. 

1106 Die Hilden kiele wären wol bereit dar zuo: 
ob fi varen folten des nsehften tages vruo, 

e^ zseme wol ze mä^en den lobelichen geften. 

dö wolte fis niht läi^en, unz fi lieten deheiner f Iahte gebreften. 

1107 Diu wäpen hie^ vrou Hilde zuo den fchiffen tragen 
und helme vil guote ü^ ftahele geflagen. 

halsberge wii^e wol vünf hundert mannen 

über alle^, da^ fi h^ten, hie:^ fi die recken mit in vüeren dannen. 

1108 Ir ankerfeil diu wären von veften iiden guot, 
ir fegele harte riche, da mite fi über vluot 

von Hegelinge lande ze Ormanle folten, 

die der vrouwen Hilden Küdrünen gerne wider bringen wolten. 

1109 Ir anker wären von ifen niht geflagen, 
von glocken fpife gegoi^i^en, fö wir hoeren fagen. 
mit fpänifchem meffe wären fi gebunden, 

da^ den guoten helden die magneten niht gefchaden künden. 



1105,2 freüdenlofe 3 gienge 4 der rtcher tvcete fehlt 1106,1 Der H. 

2 folten varn 3 getxam mä^en fehlt ^ fy fy 1107,4 die recken 
fehlt 1108,3 wolten 4 Chaudrun folten 1109^2 gloekfpeyfe gofferi 

3 von fp. 4 die ftaine magnete 



hängen lassen und Sigurd sie danach er- 
kennt und aufzählt. Vgl. auch Lanzelet 
5440, wo hundert Schilde an einem zelte 
aufgehangen sind zum zeichen, dass ihre 
hesitzer kampfbereit sind, und Parz.60,5 
ßn ouge ninder hüs da faeh^ fchilde 
wcem ftn ander dach. 4 der icnrdefi 
'ihre zahl stieg auf. fibenxic tüfent 
ist nicht in Übereinstimmung mit 1101, 4, 
wonach es fehxic tüfefit sind. 

1105, 4 V071 rtcher wcete 7nanic 
wunder Wiele erstaunliche mengen von 
prächtigen kleidern'. 

1106, 1 dar XU 'zu diesem, dem 
folgenden'. xe mä^en 'so ziemlich': 
ungeschickter, durch den cäsurreim ver- 
anlasster ausdruck. 4 dö wolte fis 
niht lä^en 'doch wollte sie davon 
nicht lassen', nämlich vom ausrüsten. 

1107, 2 geflagen 'geschmiedet': vgl. 
1109, 1. 3. 4 Diese fünfhundert panzer 



zum ersatze (w6er' ausser') werden 1147, 3 
zur Verteilung gebracht. 

1108, 1 anker feil . . von fiden 
erinnert an die fabelhaft prächtige aus- 
rüstung 266, 1; ist aber, wie jene stelle, 
nur den interpolatoren zuzuschreiben. 
Vgl. M. V. Craon 681 anker, darumbe 
feil von fiden. 

1109, 1 Nach dieser Verneinung 
würden wir nhd. den gegonsatz durch 
eine partikel einleiten. 2 von glocken- 
fptfe: der metallmischung, [bronce, Z.] 
die zum glockengusse verwendet wurde. 
jjher glocken fptfe s. Schönbaoh Kurz- 
mann 27. 3 meffe st. n. ist wol das- 
selbe wie mefßnc. Vgl. Craon 680 ßn 
anker waren mefßnc. Als st f. in der 
bedeutung 'metaliklumpen' kommt das 
wort öfter vor (als ein ge wicht Nib. 419,2); 
es stammt aus dem Tat. massa, ge^ 
bundeji'' beschlagen ', s. 264, 4 ; nur ist es 
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1110 Hilde diu fchoene vil manegen bouc bot 
Waten und den finen. da von muoften tot 
geligen vil der helde, do er mit den Hegelingen 

ü^ Hartmuotes bürge die fchoenen vrouwen folte wider bringen. 

1111 Hilde vli^icltchen dö begunde biten 
die von Tenelande *fwa^ ir her habet geftriten 

in horten volcftürmen, des löne ich iu nach §ren. 

volget mtnem venre, der kan iuch da^ befte wol geleren.' 

1112 Si vrägten, wer der waere. da^ tete 11 in bekant. 
fi fprach 'da^ ift Hörant da her von Tenelant. 

fin muoter diu was fwefter Hetelen des rtchen. 

weit irs im getrouwen, fö fult irm in dem fturme niht entwichen. 

1113 Ir fult euch niht vergeben des lieben funes min, 
ir beide vil verme^^en. er ift der tage fin 

küme in zweinzic jären gewahfen ze einem manne. 

beginnet fin ieman vären, fö helfet ir im, guote recken, dannen.' 

1114 Da^ fi da^ gerne taeten und waeren fi da bi, 
da^ fprächen fi gemeine. er koome fchaden vri 

wol heim ze itnem lande, ob er in wolte volgen. 

des was der holt Ortwin in iinen jungen fiten unerbolgen. 

1115 E5 wart zuo den fchiffen gevüeret und getragen, 
da^ iu da^ wunder nieman künde wol gefagen. 

fi gerten urloubes g^n ir arbeite. 

den riehen Krift von himele bat ri diu fchoene Hilde wol beleiten. 

1110,1 poch 2 rot 4 folten 1111, 4 /«wer euch nach eren das 
1112, 4 ir fein g. ir im in 1113, 2 der helt aus v. v. 4 ir g. r. im 

von danne 1114, 4 c?a «<7. 1115,3 begerten arbait 4 riehen fehlt 



hier unverständHch. Schönbach Christen- 
tum 175 nimmt die technische bedeutung 
'vermischt* an. 4 gibt den grund 

zur wähl des seltenen metalls an: damit 
der magnetberg (s. zu 1126, 3) nicht das 
eisen aus den schiffen wegziehen könnte. 
Indessen hilft ihnen die voreicht nicht: 
ein Widerspruch, der wol auf rechnung 
der Verschiedenheit der interpolatoren 
zu setzen ist. 

1110,4 folte widerbringen: vgl. 
den scUuss von 1108,4. 

1111,4 mtnem venre: dieser gibt 
also die richtung des ganzen heeres an. 
So trägt Hogni das banner Gunnars auf 
dem wege nach Hunaland: ThiÖ. S. 363. 

1112,4 weit irs im getroutven: 
wollt ihr ihm vertrauen'. im niht 



entwichen 'nicht von ihm weichen'; 
so z. b. Nib. 1716, 4 fo entwiche ich iu 
. . nimmer üz, helfe einen fuoz,. 

11 13, 2 der tage fin: [vgl. %e ftnen 
tagen kamen 'mündig werden', s. Kraut, 
Vormundschaft (1835) § 14 1, 136 fg. Z.] 

3 küme in xweinxic jdren: Vgl. 
Ecke 15, 1 Ich bin küm xweinxic järe 
alt. gewahfen xeinem marine = 
H. Ernst (Bartsch) 5317. 

1114, 3 volgen 'gehorsam sein'. 

4 unerbolgen 'zufrieden*. Diese Ver- 
sicherung stimmt nicht zu seiner mutigen 
kundschaftung 1154 fg. 1235 ff. 

1115,1 gevüeret und getragen; 
vgl. Nib. 99, 1 den fchatx den hiez, er 
balde füeren unde tragen. 2 vgl. Nib. 
977, 1 iu enkunde nieman da^ wunder 
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1116 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erflagen. [13] 
die biderbe weifen weiten ir fchaden niht vertragen. 

joch weinte vil der vrouwen da ze Hegelingen, 

wanne in got von himele ir liebiu kint folte wider bringen. 

1117 Si mohten^ in ir finne alle^ niht getragen 
und weiten die liute niht lenger lä^en klagen. 

fi huoben lieh dannen mit vreuden und mit fchalle. 

dö fi zen fchiffen giengen, die guoten ritter hört man fingen alle. 

1118 Dö nü gefcheiden wären hie die liute dan, 
dö fach man vil der vrouwen in den venftern ftän. 
fi. beleitens mit den ougen fo fi verrifte künden 

von der burc ze Mateläne, dö die helde dannen varn begunden. 

1119 Ir masboiime erkrahten, in kora ein rehter wint. 
vil fegele fich erftrahten. maneger muoter kint 

vuor üf den gedingen, da^ fi würben ^re. 

der kom in vil ze banden: dar nach fi muoften arbeiten före. 

1120 Ja enwei^ ich e^ niht alle^, wie ir dinc ergie. 
wan der künec des landes von Karadie 



1116,3 auchw. 1117,3 danne fchallen 4 xu den feh. 1118, 2 rfer 
frawen vil 1119, 2 er ßr achten S da fy 



volfagen. 4 den riehen Grift: 

der artikel steht bei got und Grift nur, 
wenn ein adj. hinzukommt. Das bei wort 
ist sehr alt: Hei. 3 thie rtceo Grift, 
Morolf (Vogt) 157,5; häufiger noch got 
der rtche s. *1062, 1. ReiDaeii; 1067 god 
die rike; Babylon, gefaugenschaft 477 
den riehen got von himele . . 

1116, 4 wanne ist abhängig von 
einem aus weinen zu entnehmenden: 
'indem sie dachten*. 

1117, 1 Si mohten^ in ir finne 
alle^ niht getragen: 'sie konnten in 
ihren gedanken, in ihrer Stimmung alles 
dies (den jammer) nicht ertragen*. 
4 fingen: dies ist ein zeichen der 
freude, das besonders beim auszuge be- 
liebt war, s. zu 695, 2. Craon 750 ßne 
marncpre die fangen unde ruoten. Die 
kreuzfahrer pflegten einen religiösen ge- 
sang anzustimmen; Wackeinagel LG. 
§ 76, 18. Vgl. Joinville, S. Louis (ed. 
Michel s. 40) , wo der mestre notonnier 
die geistlichen bei der abfahrt singen 
lässt: Ve7ii creator Spiritus. 



1118, 1» aus *952, 1. die liute: 
andere als die 1117, 2 gemeinten. 2 Dass 
die frauen aus den fenstern den schei- 
denden nachsehen, wii*d auch Nib. 366, 1 
und 1649, 1 erzählt. 3 fi beleitens 
rnit den ougen fo fi verrifte 
künden ist ziemlich = 1265, 4. 

1119, 1^ Vgl. Nib. 494, 3 ouch kom 
in %uo ir reife ein rehter wa^^erwint. 
2 vil fegele fich erftrahten: vgl. 
Nib. 370, 1 ir ftarken fegelfeil wurden 
in geftraht. 4 der kom in vil xe 
handen 'ward ihnen zuteil'; der aus- 
druck wird von einer mehr materiellen 
erwerbung 1685, 4 gebraucht. Vgl. arbeit 
diu gät uns da in hant Virginal 10, 11 
und Zupitzas anm. Eönigshofen (Hegel, 
Chron. d. deutschen Städte 1, 338) das 
ging im ouch xuo handen. Trimunitas 
(Körner Volkslieder s. 75) otich lieb und 
leid gieng hn xuo hand. darnach 
u. s. f. Der gegensatz zum vorher- 
gehenden ist nicht ausgedrückt 

1120,4 xehen tüfent: dies zu den 
700<:K) 1104, 4 hinzugezählt, ergibt aller- 
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der vuor mit finem volke den recken hin engegene. 

er brähte ü^ finem lande ze in wol zehen tüfent fneller degene. 

1121 Üf dem Wülpenfande, da ö was der ftrlt, 
von iegellchem lande da heten fi fich fit 
verme^^en alle gellche einer famenunge. 

ir klöfter da^ was riebe. dar gap der alte und der junge. 

1122 Die abe den fehiffen wären gegangen von der habe, 
der fehlet nü vil maneger von ftnes vater grabe 

mit folhem ungemüete da^ e^ wart jenen fwaere, 

an den fi da^ erkanten, ddr in fchedelich in ftrlte wsere. 

1123 Der künic von den Meeren wart enphangen wol. 
vier und zweinzic kocken brähte er liutes vol, 

dar zuo vil der fpife, da^ in in zweinzic jären 

niht gebreften folte. fi weiten der von Ormanie vären. 

1124 Yen ftade fi fich dö huoben fo fi aller befte dan 
mit ir fcheffen künden. fit wart in kunt getan 

michel arbeite üf dem breiten vluote. 

wa^ half da^ fi nü wifte der alte Wate und von Tenen Fruote? 

1125 In kömen funderwinde, die fluogen üf dem fö 
da^ edele ingefinde (da von wart in w§), 

da ü mit tüfent feilen den grünt niht haeten vunden. 
ir befte fchifliute aller meifte weinen dö begunden. 

1126 Ze Givers vor dem berge lac da^ Hilden her. 
fwie guot ir anker wseren, an da^ vinfter mer 



1120, 4 xe in fehlt 1121, 1 deyi 3 g, xu ainer 1122, 1 Die von 

den 3 jhenen laid fw, 1123, 2 xaintxigk käehen 4 w. xu den von 

1124, 2 kunt fehlt 4 wifße Tenne 1125, 1 flügens auf 3 da^ fy 
1126, 1 von 



dings 80000, die * 1264, 4 berechnet 
werden. 

1121.3 fich eines d. verme^j^en 
wird sonst allerdings mehr von gefahr- 
vollen entSchliessungen gebraucht, ^gap 
jetzt? oder früher? 

1122. 4 der == da^ er, frei auf jenen 
und den (plur.) bezogen. in 'den 
vätem', aus z. 1 ßnes vater zu ent- 
Dehmen. wcere 'gewesen war'. 

1123, 1 Der empfang sollte sich an 
sti'. 1120 anschliessen. ?iin%wein%ic 
j Obren ist etwas übertrieben; vgl. *435, 4 
in drien jären. 4 fi w ölten der 
von Ormanie vären: ein leeres 
füllsei aus *834, 4. 



1124, 4 wa^ half u. s. f. ist eine 
ebenso verkehrte frage wie 1469, 1. 

1125, 1 funderwinde 'südwinde'; 
eigentlich eine Zusammensetzung von 
adj. und subst, vgl. Heinrichs von Melk 
Erinnerung 625 die fundem winde, 
Eneide 34 engegen den füder winde, 
Sei-vatius 2, 1636 aen der fuder fyden. 
Das Stammwort funt ist schon mhd. 
durch das nd. /m«? verdrängt; doch kommt 
es noch in zahlreichen namen: Sundgau, 
Sundbeim u. s. f. vor. 3 mit tüfent 
feilen: ist dies vielleicht bezeichnung 
eines maasses, wie unser 'faden'? 

1126,1 Ze Otvers vor dem berge: 
dieser berg wird auch 1128,4. 1135,1. 
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magnöten die fteine heten ^i gezogen. 

ir guote fegelboume ftuonden alle gebogen. 

1127 D6 da^ volc mit jämer weinte über al, 
dö fprach Wate der alte 'lät vallen hin ze tal 
in die gruntlöfen ünde die unfer anker fwaere. 

man Taget von manegen dingen, dar bi ich under wilen gerner waere. 

1128 Sit hie lit verf igelet unfer vrouwen her 
und wir fln komen 16 verre üf da^ vinfter mer — 
ich hörte ie Tagen von kinde vür ein wa^^ermsere, 

da ze Givers in dem berge ein wite^ künicriche erbouwen waere. 

1128,2 fo verre komen 3 kindn 



1138, 2 erwähnt. MüUenhoff in Haupts 
zeitschr. 12, 317 hat den namen nach- 
gewiesen als den des Aetna: Monte 
Oibelloj bei Cäsarius von Heister bach, 
Dial. mirac. XII, 12. 13 mons Qyber 
genannt und als die hölle selbst be- 
zeichnet. 2 an daz vinfter mer: 
dies wird auch 1128, 2 erwähnt und 
1134, 3 die darüber herschende finstornis 
genannt. Darüber hat MüUenhoif zu den 
Denkmälern '^ II 190 fg. gehandelt. Adam 
von Bremen berichtet von einem mare 
caligans, hinter welchem Island und 
Grönland liegen. Hierher in den norden 
fühlt auch, dass die Hegelingen durch 
Südwinde in das vinfter mer verschlagen 
und durch Westwinde 1134, 4 wieder er- 
löst werden. Den grund zur sage vom 
fiustern meer gaben augenscheinlich die 
langen nachte der polarwinter. Die 
nächste quelle für die Kudrun aber hat 
Müllenhoft" in der Brandanuslegende auf- 
gezeigt: s. zu 1129, 2. 1133, 4. In dieser 
wird auch ein name genannt, welcher in 
der Kudrun zwar nicht ausdrückhch er- 
wähnt wird, aber doch der sache nach 
zu gründe liegt: dat levermere, s. den 
mnl. Brandaen (Comburger hs.) 427: 
noorttcart an dat levermeere werden 
die frommen reisenden verschlagen. 
Plinius nach Pytheas (s. MüUenhoff 
a. a. 0.) versetzte das inare concretum 
(dies bedeutet lebermer, von ahd. liberön, 
gerinnen) jenseits Thule: also in die 
gegend des eismeei*s. Im XII. jahrh. 
ward, namentlich durch die sage von 
H. Ernst, aber auch im Brandanus das 
lebermeer in den Orient versetzt und 
mit der orientalischen sage vom magnet- 



herg verbunden. 3 magneten die 
fteine: über den magnetberg s. die 
Zusammenstellung der fiiiheren for- 
schungen und der belege in Bartsch, 
Einl. zu H. Ernst CXLIX, wo auch s. 
CXLV über das lebermeer gehandelt 
worden ist. Diese sage, wonach ein 
berg alle schiffe durch seine magnetkraft 
an sich und zuletzt sogar das eisen aus 
ihnen ziehen sollte, ist ohne zweifei 
orientalisch und erfunden worden, um 
die richtung der magnetnadel zu er- 
klären. 4 fegelbotime mäste? oder 
raaen? Wol erstere, weil die bezeich- 
nete Stellung die schiefe ist, bewirkt 
durch die auf die eisenbeschläge des 
kieles ausgeübte anziehungskraft des 
magnetbergs. 

1127,2 tat Valien hin xe tal . . 

3 die unfer anker ficcere: was soll 
dies helfen, da die see gi-undlos ist? 

1128, 1 verf igelet von fegel abge- 
leitet * falsch gesegelt, irregefahren'. Vgl. 
Heinrich von Krolewicz 1342 verfigeU 
üffe der fänden lebermer. vorfegelt im 
mnd. Brandan 559. unfer vrouwen 
her 'die flotte unserer herrin'. 3 von 
kinde 'von kind auf, apuero. wa^^er- 
mcere ' Schiffermärchen'. Vgl. Uhland 
Sehr. 3, 338 anm. 273. Wate erzählt 
es zum ironischen tröste für die ver- 
zweifelnden : mit plötzlichem Übergänge, 
zu welchem etwa zu ergänzen ist: so 
lasst euch das zum tröste erzählen. 

4 ein tviie^ künicriche: gemeint 
sind wol die Jllvata 7itS(u, die ^AxXav' 
TIS, die Inmdae forttinatae^ das EUh" 
radoj Vorstellungen, die später in dem 
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1129 Da leben die liute fchöne. 16 riche fi ir lant: 
da diu wa^^er vlie^en, fi filberin der Dant. 

da mite mürens bürge. da^ fi da habent vür fteine, 
da^ ift golt da^ befte. ja ift des ir annuot harte kleine. 

1130 Und hörte lagen möre (got würket manec werc): 
fwen die magn§ten bringent vür den berc, 

da^ lant hat die winde, fwer ir mac erbiten, 

der ift immer riche mit allem ftnem künne nach den zlten. 

1131 E^^en wir die fptfe. ob uns gelinge wol' 
fprach Wate der wife, *f6 ful wir va^^en vol 
unfer fchif diu guoten mit edelem gefteine. 

kom wir da mite widere, wir gefitzen vroelich noch da heime.' 

1132 Dö fprach von Tenen Fruote *6 mir diu galinä 
an minen vartgenöi^en taete hie fö w§, 

ich fwüere tüfent eide deich nimmer guot gewünne, 

da^ ich vor difeme berge mit guoten winden ü^er not entrüune.* 

1133 Die da kriften hieben, die gevrumten ir gebet, 
dö diu fchif da ftuonden vafte an einer ftet 

vier tage lange ich wsene und dannoch mere, 

da^ fi nimmer dannen koemen, des vorhten die Hegelinge före. 

1129, 2 verliefen da fey 3 mite fehlt maiiren fy haben 4 des 
fehlt harte fehlt 1130, 1 hörte fehlt manige 2 für die b. 

1131,4 noch frolich 1132,1 Tene ee wir 2 von m. 3 da^ ich 

guot fehlt 4 aus entrunne 1133,4 w. von dannen 



fabelland, der Cocania, dem Schlau- 
raffenland vei*spottet wurden . 

1129,2 Tit. 2950 der grie^ ift edel 
gefteine fwd diu waz,z,er vlie^nt. 
filberin ^^golt: vgl. den mnl.Brandaen 
705 Maer die gront der xee was goudijn, 
daer dat flijc foude ßjn. ouc waren 
daer edel fteene om dien kiel al ghe- 
meene. 3 da mite mürens bürge: 
Bi'andaen 737 die xale was buten guldijn. 

1130,1 got toürket manec werc 
ist zur glaubhaftmachuDg eingeschoben: 
vgl. 1135, 2. 3 da^ lant hat die 
winde: 'hat solche winde, es kommen 
da solche winde vor'. 4 immer 

rtehe^ nachdem er die metallstücke auf- 
gelesen hat: vgl. Brandaen 870, wo die 
mönche aber sehr frommen gebrauch von 
den mitgenommenen schätzen machen. 

1131, 1 die fptfe: die mitge- 
nommene. 2 fprach Wate der 



wife: über solche einschaltungen mitten 
in der rede s. Jänicke zu Bit. 10625. 
Schmedes s.8 citiert Kudr.409,4. *687, 3. 
904,3. 1131,2. 1215,4. *1271,2.*1375,1. 
1380,1. 1388,1. * 1481,1. Für Wolfram 
s. Bottich er, Germ. 21, 287. va^zen 
'beladen'; vgl. Ruther 164 die kiele 
wären geva^^ot. 

1132, 1 diu galin e 'die windstille', 
aus griech. yaXrjvfj (Baiisch) durch ver- 
mittelung einer geistlich -gelehrten la- 
teinischen quelle entlehnt oder aus dem 
Schiffsverkehr selbst: Schön bach 195. 
2vartgend^ 'der reisegefährte'. 3 Vgl. 
Nib. 421, 6 unt hcet ich tüfent eide ce 
einem vride gefwam. gewünne 'ge- 
winnen wollte'. 4 da^ 'unter der 
bedingung dass'. ü^er not 1134,2. 

1133, 1 kriften: s. zu 913, 4 und 
vgl. 186, 3. 908, 2. 3 vier tage lange: 
Brandan liegt drei tage in der dunkel- 
heit (mnl.) 713. 
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1134 Da^ genibele zöch fich höher als e^ got gebot, 
do erwageten ouch die ünde: dö kömens ü^er not 
dui'ch die grölen vinfter fähen fi die funnen. 

dö kom in ein wefterwint. dö was in ir arbeit gar zerunnen. 

1135 Der treip fi in einer wlle ze Givers vür den berc 
wol sehs und zweinzic mile, da^ fi diu gotes werc 

und ouch fine helfe befcheidenllchen fähen. 

Wate mit Cime gefinde was den magn§ten komen al ze nähen. 

1136 Ze vlie:5enden ünden wären fi n(l komen. 
fi engulten niht ir fünden. ja was in benomen 

ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gunnen. 
diu fchif diu wären rehte gön Ormanlelande nü gerunnen. 

1137 Dö huop fich aber fchiere ein iteniuwe^ klagen, 
die fchifwende krähten. dö begunden wagen 

von den gruntwellen ir kiele harte före. 

dö fprach der degen Ortwin Svir müe^en tiiu^e koufen unfer §re.' 

1138 Dö ruofte ein marnsere 'ach ach dirre nöt, 
da^ wir ze Givers lägen niht vor dem berge tot! 
fwes got wil verge^^en, wie fol fich der behüeten? 

ir beide vil vermei^^en, da:^ mer wul aber toben unde wüeten.' 

1139 Dö ruofte von Tenemarke der küene Hörant 
'gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant: 

1134, 1 g. das gexoch 2 do verwagn aus groffer n. 4 vefler w. 
1135, 2 rfa /y 4 feinem dem magnet 1130,2 in fehlt 4 nu vor 
rechte Ormanie dem lannde 1137, 1 eytel newes 2 begunde 3 dem 
1138,2 da wir 



1134, 1 Da^ genibele collectivum 
von nebel; eine collectivbildung vgl. ^e- 
digene 1154,4, gevilde u.a. hoher 
'zurück'. als e^ got gebot: ähnlich 
ist die rettung Orendels auf dem kleber- 
meer, indem Maria Jesus veranlasst 
einen stürm wehen zu lassen : 375 ff. 
Tardel, Untersuch, zur mhd. Spielmanns- 
poesie 31. 2 erwageten'' begannen sich 
zu bewegen', wie* 1394, 2. Das bisher 
starre meer wird vom winde erregt, 
der die Hegelinge rettet. 4 wefter- 
wint: 13, 2. 1139, 3. Die vielen kurzen 
Sätze, epanaphorisch mit do aneinander- 
gereiht, stimmen sehr gut zu der 
steigenden, erfreulichen bewegung; vgl. 
Goethes Glückliche fahrt. 

1135, 1 i7% einer wile: 'in einer 
einzigen stunde'. vür 'an — vorbei' 



s. Lachmann zu Iwein 3604. 2 diu 
gotes werc = 3 helfe. 4 ist leer. 

1136, 1 Ze vlie^enden ünden: 
dies ist der gegensatz zum starren leber- 
meer. 2 fi engulten niht ir 

fünden: wider eine fromme bemerkung. 
Vgl. Klage 98 ich wcen fi alter fünde 
engulten. 3 gunnen von bösen dingen : 
'wünschen' Parz. 226, 9. 4 gerinnen 
von schiffen ist ungewöhnlich. 

1137,2 die fchifwende krähten 
von den gruntwellen (s. 85) z.3. 4 tiure 
koufen unfer ere 'unseren sieg, unsere 
räche teuer erkaufen', vgl. * 1362, 4. 

1138, 1 ach ach! vgl. Klage 1576. 
Biterolf 11115 und Diemers anm. zu 
Joseph 249. MS. Denkm. XXXII. 1, 45. 
QF.35, 16. Kindh. Jesu (QF. 43) 660. 930. 



(22. ftventiure) [K. X 1] — (23. äventiure) 
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der luft fchadet hie niemen, e^ fint wefterwinde.' 

dö vreute fich der msere der künec von Karadte und da^ gefinde. 

1140 Hörant der fnelle oben in die keibe gie. 
er fach manege wellen. wenken er dö lie 

finiu ougen witen. dö fprach der felbe herre 

Mr muget fanfte erbiten. wir ftn Ormanie vil unverre.' 

[X.] 

1141 Die fegele hie^ man lä^en nider in al dem her. [1] 
einen houc fi fähen vor in in dem mer 

und euch vor dem berge einen walt vil witen. 

da hin begunde raten Wate ßnen beiden an den ziten. 



(23.) Äventiure^ 

wie ß körnen in die hohe und vuoren in Ormanielant, 

1142 Si vuoren vor dem berge an den felben walt. 
mit liften muoften werben da die recken balt. 

ir anker 11 da fchu^^en zuo des meres gründe. 

ii lägen in der wilde, da^ da^ nieman gemerken künde. 

1143 Durch gemach fi vuoren von fchiifen üf den fant. 
guoter dinge gnuoge hei wa^ man der da vant! 



1139,3 weften w. 4 vnd alles d. 1140,1 Da rant d. 1141,2 paüch 
das zweite in fehlt 1142, 1 von dem 4 mercken 1143, 2 genüge 



1139, 2 gehabet iuch wol 'seid 
gutes muts'; wieder steht der ausdruck 
der Stimmung für diese selbst. mir 
ift wol erkant 'ich weiss gewiss'; 
ist hie einzuschieben oder aus der fol- 
genden zeile zu entnehmen: 4ch kenne 
mich hier aus'? vgl. 954, 2. 4 der 
kiineo von Karadte; warum der be- 
sonders? 

1140,1 die keibe 'den mastkorb'; 
vgl. Ortnit 229: nach Gr. 1», 184 vom 
romanischen cofa; wol eher von ital. 
gabbia (aus lat. caveä), altfrz. caive, s. 
Diez, Et.wb.*195. Vgl. auch (rsiuz. gabie. 
2 wenken er dö lie ßniu ougen: 
vgl. Bit. 8682 und Nib. 85, 2. 4 fanfte 
erbtten 'ruhig abwarten' (Bai*tsch). 

1141, 1 die fegele niderlä^en: 
Ortnit 219. Ernst (Bartsch) 2253. Ot- 
frid 5, 25, 5 then fegal nithar la^an. 



her 'flotte' 1128,1; \g\. fchiffes her 
Parz. 16, 17. 2 houe 'hügel'; nordisch 
haugr. Noch jetzt in vielen bergnamen: 
Donnershaug, Arnshaug. Die Schilderung 
der örtlichkeit kommt ähnlich in Morolf 
und in Wolfdietrich D. IX 36 ff. vor. 
Panzer 369. Im Wolfd. sagt graf Hart- 
mann: Ich ßhe dort ein gebirge, da vor 
einen tan. 

1142,3 ir anker fi da fchu^^en 
'Hessen sie fallen': Craon 893 ftnen 
anker fchö^ er an den fant. Vgl. Er- 
lösung 896 den afiker in den grie^ 
fchie^n. 

1143, 1 Durch gemach: der 
Griechen heer fährt dur ruowe nach 
Aulida Troj . kr. 24 025. von fch iffe n : 
den grossen; sie setzen in nachen ans 
land über. guoter dinge 'vorteile, 
annehmlichkeiten'. Trist. 3028 e§ wart 
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(23. äventiure) [K. X 2] 



vrifche kalte brunnen die vlu^^en in dem tanne 

nider von dem berge. des vreuten ficli die wa^^ermüeden manne. 

1144 Da die liute folten mit gemache ligen, 
da was der degen trolt üf einen boum geftigen, 
der was unmä^en höher. dö Tchoute er vlt^icllche, 

war fi von dannen Mten. dö fach er ze Ormanle in da^ riebe. 

1145 'Nu vreut iuch, jungelinge!' fö fprach der junge man. 
'min forge ift nü ringe, nt ich gefehen hän 

wol fiben palas riebe und einen Tal vil witen. 

wir fln in Ormanie morgen wol vor mittes tages zlten.' 

1146 D6 fprach Wate der wife 4ö traget Ü^ üf den iant [2] 
fchilt unde wäpen und iuwer wicgewant. 

tuot iuch felbe unmüe^ic, die knehte heiltet dienen. 

diu ros Toi man baneken. ir heilet halsberge unde helme riemen. 

1147 Ob iuwer etelichem da^ kleit niht rehte ftat, 
da^ zuo dem wäpen beeret, 16 habet des minen rät. 

e^ hat mtn vrou Hilde vünf hundert brünne 

mit uns her gefendet: die geben wir der guoten ritter künne.' 

1148 Diu ros z6ch man fehlere zuo in üf den fant. 
fwa^ man guoter decke und kovertiure vant, 



1143,3 dem fehlt tan 4 mayi 1144,1 Do 3 hoch 4 wo 

1145, 1 freuet 3 p. weyte vnd 4 mitta^es 1146, 1 trag vnns 

2 iceich gewant 4 vnd 1147, 1 die c. 2 gehöret 



de7i hundert xe guoten dingen vunden. 
4 manne: dieser nom. pl. ist selten; 
das mhd. wb. führt nur Jeroschin 39 an. 

1144, 1 der junge man: Irold war 
doch schon bei der Werbung um Hilde 
thätig! vgl. zu 1416, 1. ^ der was 
unmd^en hoher: über die seltene 
flexion des prädicativen adj. nach ßn s. 
Gr. 4 493. 

1145, 3 Vgl. Nib. 388, 2 drt palas 
wtte und einest fal wol getan. 79, 2 
in jenem [die leiten, ^mittes tages: 
die nhd. Zusammensetzung hat also noch 
nicht stattgefunden; vgl. 1166, 1. In nhd. 
mittenlacht haben wir sogar den dativ, 
den häufigsten casus als nom. 

1146, 1 traget u^ 4adet aus'; vgl. 
H.Ulrich 1146 Do ße u^ yetruogen ir 
dingelin. Das gegenteil ist itf trogest 
896, 1. wicgewant 'Riistnng' ♦1376,2 
im Ruther, Nib. Bit. bezeugt s. Lexer. 



3 diene 71 wird durch das folgende 
näher bestimmt. 4 baneken ^hin 
und her tummeln'; aus roman. banicarCi 
altfrz. banoier, ui-sprüngUch 'wie eine 
fahne hin und her schwanken'; 8. Diez, 
Et. wb. 1, 50. Vgl. Troj. kr. 19446 üf 
einem fchcenen fände lie^ eine teile fich 
da^ her durch bankefi nider bt dem 
wer. ir heizet: das pron. pei"S. beim 
imp. ist mhd.selten, Gr. 4,204. riemen 
'mit riemen versehen, befestigen'. 

1147, 1 da;^ kleit 'die liistung'. 
2 da^ xuo dem wäpen ho'ret 'das 
man ausser den trutzwaffen nötig hat*. 

4 der guoten ritter künne: die Um- 
schreibung ist wegen des reimes ge- 
wählt. 

1148, 2 decke und kovertiure 
(gen. pl. I) bezeichnen dasselbe mit 
deutschem und französischem weite. 



(23. &ventiare) [K. X 3] 
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die verfuohten üf ir rollen ritter unde knehte, 

weihe? in gezseme. dö nam ir iegelicher im da? rehte. 

1149 Diu ros hie? man erfprengen witen üf dem fant 
die breite und die lenge. manege? man da vant, 

diu vil traBge wären und fpringen niht enkunden. 

diu lieh verftanden höten, Wate hie? li küelen an den ftunden. 

1150 Ir viur fi dö zünden. riche fpile guot, 
die heften, die fi vunden bl des meres vluot, 
die hie? man dö bereiten den eilenden geften, 
wände ü fö nähen ir gemaches da niht enweften. 

1151 Die naht fi heten ruowe unz an den naehften tac. 
Wate und euch her Fruote der küneges rsete phlac. 

die gingen funder fprächen üf dem wilden fände, 

die ir bürge brächen, wie fi den gelönten in ir lande. 

1152 'Wir folten boten fenden' fprach dö Ortwin, [3] 
'die uns ervüeren raaere von der fwefter min 

und von den eilenden, ob lebeten noch die meide. 

fwann ich an fi gedenke, fö ift mir dicke herzenliche leide.' 

1153 Si rieten, wer der wf^re der böte möhte fin 
und der in braehte msere, wä man diu meidin 

vil befcheidenllche in dem lande vunde, 

und euch die finen vräge vor den vinden wol gehelen künde. 



1148,3 iren 4 im g. 1149,3 vil fehlt künden 

ftanden 1150,4 da fehlt 1151,1 n. die fy 2 des k. 
lebten 1153, 1 mare der vor böte fehlt 2 mayden 



4 ketten er- 

1152, 3 noch 

4 atu^ der f. 



1149, 1 erfprengen 'aufspringen 
machen*: Nib. 887, 3; selten wie hier 
'springen lassen'. 2 die breite und 
die lenge 'nach allen richtungen hin'; 
vgL Eneide 8672 die verre end ouch 
die lenge. 4 diu [ich v er ftanden 
heten 'die durch zu langes stehen ver- 
dorben waren*. Wolfdietrich D IX. 40 
'hei^ent diu ros errtten . . da^ fi mugen 
fpringen diu fieh habent verftä^i. Histor. 
beispiele s. Schönbach 198. küelen 
'mit Wasser begiessen ' : s. Hildebrand Z. 
f. d. Ph. 4, 359. 

1150, 2 vunden bt des meres 
vluot, wol: die sie in den schiffen 
hatten, da die einöde (wilde 1142, 4) 
schwerlich etwas darbot. 4 fö nähen 
'in einer gewissen nähe': so dass sie 



nicht nötig gehabt hätten, selbst die 
mitgebrachte speise zu bereiten. 

1151, 2 der küneges rcete: ist 
dies ein besonderer ausdruck fiii* ' oberster 
kriegsrat'? Denn wer ist sonst unter 
künec verstanden: Herwig oder Ortwin? 

1152, 3 die eilenden = die 
meide. 

1153, 3 vil befcheidenllche 'ganz 
genau'. 4 die finen vräge 'seine 
kundschaftung'; was sonst die warte 
heisst. Dazu werden immer die besten 
beiden ausgesucht; Siegfried Nib. 178, 2 
und ihm gegenüber Liudgast 181, 2. So 
ist Hildebrand der vardmaür Dietrichs: 
Th. S. 325. Im Morolf kundschaftet 
Salomon selbst nach seinem weibe: 
384 ff. 
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(23. äventiure) [K. X 4— 6] 



1154 Bö fpracJi von Ortlande der degen Ortwtn, 
ein helt ze finen banden *icli wil böte ftn. 
Küdrün ift min fwefter von vater und von muoter. 

under allem dem gedlgene fö ift debein böte nibt 16 guoter.' 

1155 D6 rpracb der künic Herwlc ^ ich wil der ander vfe£exi. [4] 
icb wil bl dir fterben oder aber genefen. 

was diu maget dtn fwefter, man gap mir fi ze wibe. 
ü^ ir dienefte einen tac icb nimmer belibe.' 

1156 D6 fpracli Wate in zorne 'da^ wsere ein kindes muot, 
ir beide Ü5 erkome. da^ ir des nibt entuot, 

da^ rate icb iu mit triuwen: lät 05 iu nibt verfmäben. 

wirt iuwer Hartmuot innen, er belltet iucb an einen galgen bäben.' 

1157 Dö fpracb der künic Herwlc 'erge 05 übele od wol, 
fit vriunt vriunde dienen angeftlicben fol, 

icb und min vriunt Ortwin fulen nibt erwinden, 

fwie balt uns gelinge, wir enmüe^en Küdrünen vinden.' 

1158 D6 fi beide weiten in botefcbefte dan, [5J 
dö bie^ens in gewinnen ir mäge unde ir man, 

1154, 1 Hortlannde 4 all difem gedinge 1155, 1 [wil du] a. fein 
wefen 2 aber fehlt 4 irem ich nymmer ainen tag 1156, 1 to. ains k. 
3 t. vnd L 4 ynne ewr Hartmüt 1157, 1 e^ fehlt oder 2 angß- 

liehen dienen 4 müeffen 1158, 2 h. fy g. ir magt 



1154, 3 mtn fwefter von vater 
und von muoter: diese gemeinsam- 
keit beider eitern hebt das altertum bei 
vielen Völkern hervor. Nib. 1496,3 von 
V. und V. m. was er der bruoder min. 
Eneide 13487 des lantgräven Lodewiges 
broeder van v. e. v. moeder (etwas ver- 
schieden ist Amis 526 ekint von v. u. 
V. m.). Cassamus 131 Oadifeer hi was 
mijn bruder mijns vader kint ende mire 
moeder; vgl. 234. S. Fierabras 1026. 
Aesch. Sieben 1016 /LiriTQÖg rakatvrjg 
xänö &vaTrjvov nuTQog. Der nordische 
ausdruck ist sammoeöri: Haupts Zeit- 
schrift 3, 152. 

1155, 1 Da die beiden vorhergehen- 
den Strophen schon wegen des cäsur- 
reims nicht echt sein können, so hat 
Müllenhoff Herwigs antwort auf Ortwins 
Vorschlag 1152 anfangen lassen: wil du 
der ander wefen. 2 bi dir fterben 
oder aber genefen: vgl. Tristan 66. 
7342. H. Ernst D 3407. Ernst und 
Wetxel sin man die wolten bi einan- 
der weseuj e^ gienge an sterben oder 



genesen. Henneberger HMS. 3, 39^ ich 
hoere sagen und ist war : man sol durch 
vriunde st. und genesen. Konrad, Troj. 
kr. 29808. Noch im 15. Jahrhundert ist 
der ausdruck üblich, s. Häusser, Gesch. 
der rheinischen Pfalz 1, 315. 374. 

1156, 1 ein kindes muot *eine tor- 
heit*; s. zu 1503,1. 2 ü$ erkome 
*503,2. 1302, 1.* 1488, 1. Parz. 619, 14. 
4 galge sw. m. Diese strafe der spione 
wird auch im Ruther und Morolf ange- 
droht. 

1157,1 erge e^ übel od wol: vgl. 
zu*1465, 2. 2 fit vriunt vriunde 
dienen angeftltchen fol: diesspnch' 
wort, in welchem die Wiederholung des 
Wortes vriunt für subject und object 
formelhaft ist, lautet Bit. 6591 friunt 
fol friunde bt geftän^ s. Jänicke zu 790. 
Nib. 1739, 2. dienen angeftliehen 
^mit gefahr, drangsal dienen': vgl. Klage 
186. 4 fwie halt uns gelinge ist 
ziemlich = * 1465, 3. 

1158,1 botefchaft ^ kundschaftung*: 
vgl. zu* 732, 1. 



(23. äventiure) [K. X 6] 
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da^ 11 mit in redeten da^ fi ir veften eide 

nimmer verge^^en folten an den küenen recken beiden. 

1159 'Ich mane iuch iuwer triuwe' fprach dö Ortwin. 
'werde man unfer innen, ob wir gevangen fln, 

da^ fi uns wellen lä^en loefen mit guote, 

fo verkoufet lant und bürge. dar umbe fl iu leide niht ze muote. 

1160 Nö hoeret, guote degene, wa^ wir iu m^re lagen, 
erbünne man uns lebenes oder werden wir erflagen, 

fo fult ir niht verge^^en ir enrechet iuwer anden, 

ir helde vil verme^^en, mit f werten in künic Hartmuotes landen. 

1161 Ouch biten wir iuch märe, ir edelen ritter guot, 
mit fwelhen arbeiten ir helde da^ getuot, 

da^ ir hie iht lä^et die eilenden vrouwen, 

ä ir iuch ftrites mä^et, fit fi iu alles guotes wol getrouwen.' 

1162 Des gäben fi ir triuwe den vürften an ir hant, [6] 
die aller heften drunder, da^ fi ir eigen lant 

mit willen noch mit muote niht weiten befchouwen, 

fin brsehten mit in widere ü^ Ormanin die eilenden vrouwen. 

1163 Die in getriuwe wären, die weinten umbe da^ 
(fi vorhten alle harte den Ludewiges ha^), 

da^ fi niht boten ander von in möhten fenden. 

fi gedähten fumellche 'nü kan ir ende nieman erwenden.' 

1164 Si heten mit dem rate geftriten al den tac. 
e^ was nü worden fpäte, der funne fchln gelac 

1158,3 ir peßen trewe 4 folten fehlt küenen fehlt 1159,2 ynne 

4 lannde 1160, 1 wir ir mere 2 gunnet m. vnns xe lebenne 3 rechet 
1161,4 euch des ß. 1162,2 darundter 4 fy b. Ormanien die vil e. 
1164, 1 alln den 



1159,2 werde man unfer innen 
ist aus 1156, 4 entnommen. 4 fo ver- 
koufet lant und bürge: um das nö- 
tige lösegeld zusammen zu bringen. Der- 
artiges geschah öfter in der kreuzzugs- 
zeit: vgl. die gefangenschaft Richards 
Löwenherz bei Leopold von Oestreich 
und Heinrich VI. und die Ludwigs des 
Heihgen bei dem sultan von Aegypten. 

1160,2 oder ist nicht disjunctiv, 
sondern trennt nur zwei verschiedene 
ausdrücke für dieselbe sache; vgl. zu 
*212. 

1161,2 mit fwelhen arbeiten ir 
helde da$ getuot 'was es euch beiden 
auch für anstrengungen kosten möge'. 
3 die eilenden vrouwen stammt aus 



*1162, 4 4 fich mä^en passt hier 
weniger als * 993, 4 und soll nur cäsur- 
reim herstellen. 

1162,2 ir eigen lant 4hr Vater- 
land'. 3 mit willen noch mit 
muote 'freiwillig'. 

1163, 1 Hier ist das weinen aus 
furcht besondere ungeziemend für die 
beiden. 

1104,1 mit dem rate geftriten 
'sich bei der beratung bekämpft*. al 
den tac; danach wäre 1151, 2 fg. nicht 
gleichzeitig, sondern später als 1151, 1. 
Indessen ist diese Zeitbestimmung maass- 
los: es wäi*e doch zu töricht gewesen, 
mit der beratung einen ganzen tag zu 
verhören. 
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(23—24. ftventiure) [K. XI 1—2] 



verborgen hinder wölken ze Gufträte verre. 

des muofte noch beliben Ortwin nnde Herwlc der herre. 

(24.) Äveniiure, 
wie Kütrün wart ir kunft kunt getan. 

[XL] 

1165 N<1 fwigen wir der degene, ich wil iuch län vernemen, [1] 
die wol mit vreuden wseren, wie den da:^ mac gezemen, 

da^ fi müezen wafchen in den vremeden landen. 

Küdrün unde Hildeburc die wuofchen alle zit üf einem Dande. 

1166 E:5 was in einer vaften umb einen mitten .tach. [2] 
ein vogel kom gevlo^^en. Küdrün dö fprach 

*ow§ vogel fchcene, du erbarmeft mir l'ö fere, 

da^ du fö vil gevliu^eft Üf difeme vluote' fprach diu maget hSre. 

1164,3 hinder den w. 1165,2 tcie dann das 1166,2 g.hyna Ch. 



1164,3 hinder wölken: vgl. Bite- 
rolf 9365 diu funne was fö nider komen 
dai^ ir den fchtn hete benomen der wöl- 
ken trüebe gen der naht. 3 xe Ou- 
f träte: dieser ort des Sonnenuntergangs 
wird Myth. 705 für ebenso unbestimm- 
bar erklärt, als im Morolf 1346 xe Oei- 
lät (Vogt 256, 1 Otlest) da diu funne 
ir geßdele hat. M. Haupt (Berichte der 
Sachs, gesellsch. Febr. 1853) erinnert an 
Parz. 9, 12 tccerßu von Oylßram gebornj 
und vergleicht diesen ort, der nach dem 
gegensatz zu Ranculat als im äussersten 
Westen gelegen zu denken ist, mit Gu- 
ßrdte. Vielleicht ist Gidßrät zu lesen 
(Bartsch) und dies auf ein ags. Gold- 
ßrcBt zurückzuführen; der schein der 
untergehenden sonne konnte als eine 
goldene Strasse aufgefasst werden. Das 
indische Guzzerat(Wilmanns258) würde 
nach dem osten führen. 4* fast = 

1542, 4. 

1165, 1 fwtgen wir . . ich teil: 
plur. und sing, ist offenbar hier gleich- 
bedeutend. 2 die wol mit vreu- 
den wceren 'welche (vermöge ihres 
Standes und ihrer Jugend) ein frohes 
leben führen sollten'. 

1166, 1 in einer vaften: vaße m. 
und f. bedeutet eigentlich das festhalten 
an etwas, speciell an den kirchlichen 
geboten. ein wird mhd. bei Zeitbe- 



stimmungen häufiger angewant als nhd. : 
in einem meien 1571, 3. Über den reim 
tach : fprach s. Einl. IL 2 ein vogel: 
wol ein schwan; vgl. Schwanenritter 112 
u. 0., wo ein vogel genannt wird, wäh- 
rend es sonst heisst ein fioan 107, oder 
elbi^ 141 u. s. f. Ebenso Lohengiin 78, 6. 
Als schwane ei-schienen die meerweiber, 
Myth. 398 fg. \Vie sehr sich gerade der 
schwan zu dieser Vorstellung eignete, 
führt Uhland, Schriften 1, 153 sehr schön 
aus : ' in der luft ist er ein lichtes gewölk, 
auf dem see ein glänzender schäum'. 
Der schwan ist unter den vögeln der 
flut der vornehmste; daher das meer ags. 
fvanräd heisst. Vorausverkündend wie 
hier scheint er auch sonst vorzukommen: 
vgl. die wifiu wtp Nib. 1473 fg., welche 
wie die vögele auf- und niederschweben 
1476, 1. Über den schwanengesang s. 
MüUenhoff , Altertumsk. 1 , 1 ff. Aller- 
dings ist nicht zu verschweigen, dass 
im Oswald ein rabe die botschaften 
bringt, kom gevlo^^en: üher komen 
mit dem part. prät. s. Gr. 4, 8. 126, wo- 
bei die intransitive hedeutung zu beach- 
ten ist. Auch wir haben diese füguog 
in beständigem gebrauche: eine kugel 
kam geflogen u. a. 3 du erbarmeft 
mir fö fere: *du tust mir so leid'. 
4 fö vil gevliu^eft 'so unstäte, hei- 
matlos bist'. 



(24. ftventiure) [K. XI 3 — 4] 
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1167 In menfchlicher ftimme antwürten ir began 
der gotes engel here, fam e^ wsere ein man. 

'ich bin ein böte von gote, und kanft du mich gevrägen, 
vil here maget edele, fö fage ich dir von dlnen mägen.' 

1168 Dö diu juncvrouwe die ftimme da veraam, 
dö wolte fi niht getreu wen, da^ immer alfam 

der wilde vogel wurde da^ er reden künde. 

fi horte fine ftimme, fam fi gicDge ü^ eines menfchen munde. 

1169 Do fprach der engel here 'du mäht dich wol verfehen, [3) 
maget vil eilende: dir fol grö^ liep gefchehen. 

wilt du mich vrägen von diner mäge lande, 

ich bin ein böte der dine, wan got ze tröfte mich dir here fände.' 

1170 Küdrün diu edele viel üf den grie^ ze tal, 
alfo fi taete ir venje g^n gote in kriuzeftal. 

fi fprach ze Hildeburge 'fö wol uns dirre ere, 

da^ unfer got ruochet. ja fule wir trüren nü niht m§re.' 

1171 m fprach diu gotes arme 'JKt dich Krift hat gefant [4] 
uns vil eilenden ze trofte in ditze lant, 

du folt mich lä^en hoeren, böte du vil guoter: 

lebet noch inder Hilde? diu was der armen Küdnlnen muoter.' 



1167,3 bin ein fehlt 1168,2 alle fam 1169,2 groffes 4 w. mich 
g. xe t. mich 1170, 2 als ß fehlt gen got ir renie 3 o wol 

4 trafen 1171,2 t. heer in 3 pole nu v. 4 Ghaudrun 



1167,2 engel: diese kirchhche be- 
zeichDung zeigt den interpolator; er 
scheint sie *1169, 1. *1174, 1. *1183, 1 
auch in echte Strophen anstatt vogel 
oder böte eingeschwärzt zu haben. Die- 
selbe doppelerscheinung in Lohengrin 
67, 1 fg. Der vogel huop an unde fanc 
. . wan er in engeis wise was gestimmet 
'mit stimme verseben'. ein man 

'ein mensch'; eine mhd. ungewöhnliche 
bedeutung. 3 ein böte von gote: 

vgl. Otfried 1, 5, 3 Tho quam boto fona 
gote engil ir himile. kanft du mich 
gevrägen nimmt *1169, 3 voraus. 

1168,2 alfam^wurde: vgl. zu 567,3. 
4 fi gienge ü^ eines menfchen 
munde: vgl. 383, 3. Klage 314. 

1169, 1 Do fprach der engel 
here ist ziemlich = *1172,1. du 

mäht dich icol verfehen 'du kannst 
dir gute hoffnung machen'. ^ von 'über' 
bei vrägen : Gr. 4, 836. A ein böte der 
dtne 'ein für dich bestimmter böte'. 

KÜdrOn v. E. Martin. 2. Aufl. 



1 170, 1» = * 1300, 2. 1618, 4. 2 ir 
venje 'ihr fussfälliges gebet um Sün- 
denvergebung' (lat. venia). in kriu- 
%es ftal '(mit ausgestreckten armen) in 
kreuzesgestalt'. ßal bedeutet eigent- 
lich 'Stellung, ort': Gr. 2, 526. Diese 
art des gebetes galt für besonders innig; 
vgl. Ruther 376. Rolandshed 239, 24. 
Hier wird durch die fromme handlung 
sowol der ton der erzählung verletzt, 
als auch der Zusammenhang unterbro- 
chen , der doch durch eine gewisse Sym- 
metrie der fragen und antworten beson- 
ders heiTorgehoben ist. Denn lässt man 
Irold und Morung weg (1175. 1176), so 
wird zuerst nach Hilde gefragt (*1171), 
dann nach Oitwin und Herwig (* 1173); 
hierauf nach dem fahnenträger Horand 
(*1180), endlich nach Wate und Frute 
(*1182), so dass die anordnung 1, 2, 1, 2 
Personen zusammenfasst. 

\\l\^2xe trofte wiederholt absicht- 
lich * 1169, 4. 3 böte du vil guo- 

17 
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1172 D6 fprach der vil Mre *ich wil dir verjehen. [5] 
Hilden dine muoter hän ich gefiiiit gefehen, 

dö fi ein her groB^er dir vrumte her ze lande, 

dan witewe oder künne durch lieber vriunde willen ie gefande.' 

1173 D6 fprach diu maget edele 'böte du vil h^r, [6] 
lä dich des niht verdrieijen, ich wil dich vrägen m6r. 
lebet noch indert Ortwln, der künec von Ortlande, 

und Herwic min vriedel? diu msere ich harte gerne bekande.' 

1174 Dö fprach der engel h^re ^da^ tuen ich dir wol kunt. [7] 
Ortwin unde Herwic die fint wol gefunt. 

die fach ich in den ünden üf des meres muoder. 

die ellenthaften degene zugen vil geliche an einem ruoder.' 

1175 Si fprach 'nü fage mir m^re. ift dir da^ bekant, 
ob Irolt unde Mörunc komen in ditze lant, 

böte vil h^re? gerne ich des vräge: 

die fsehe ich euch vil gerne. ri wären mines vater Hetelen mäge.' 

1176 Dö fprach der böte höre 'des wil ich dir verjehen. 
Irolden und Mömngen die hän ich gefehen. 

die dienent williclichen iu vil fchoenen vrouwen. 

koment fi her ze lande, von in wirt der helme vil zerhouwen.' 

1177 Dö fprach der engel höre 4ch wil fcheiden hin 
(got phlege iuwer ere), wan ich unmüei^ic bin. 

1172, 3 fy dir am heer groffe fr. 4 da^ w. 1173, 1 kere 2 mere 
3 Hortlannde 4 g. erkannde 1174,2 die fehlt 1175,1 fp, du fageß 
mare 4 ouch vor meines 1177, 1 fch. von hynn 



ter: vgl. *1173, 1. 4 lebet noch 

^n<^er = *1173,3. 

1172, 1 ich wil dir verjehen: 
solche feierliche einleitungen der rede 
(s. zu 308, 1) erscheinen gerade hier 
mehrfach: *1174, 1. 1176, 1. 2 ge- 
sunt = * 1174, 2. 4 künne bedeu- 
tet hier so viel wie ^kind'. lieber 
vriunde S'^erwanter*. 

1173, 1 böte du vil her: vgl. 
♦1186,1. Bit. 7434 der böte Acre (Rüdeger). 

1174, 3 w/" des meres muoder: 
muoder st. n. ist die bekleidung der 
brüst, unser: mieder. Hier liegt viel- 
leicht ein anderes wort vor, das in 
Glossen aus Scheftlarn (Steinmeyer und 
Sievers, Ahd. Gl. 4, 341) vorkommt: AI- 
veum est ubi in cursu fluminis tnaxima 
pars aquq convenit. i. haha muodar. 
Schönbach, Christentum 199. Also ^höh- 
lung, tiefe \ 4 xtigen: xiehen wird 



in besonderer bedeutung für * rudern' ge- 
braucht Nib. 1503,4. an einem, rua- 
der: auf einem liegt kein besonderer 
nachdruck: es ist also nicht gemeint, 
dass beide ein und dasselbe rüder in 
bänden hatten. Das rudern war eine 
der heldenhaften künste; vgl. Oswald 
2655. Nib. 368, 3 Günther der küene 
ein ruoder felbe nam; 1503, 3 fg. 

1175 und 1176 sind unecht. Sie er- 
wähnen voreilig zwei der minder wich- 
tigen beiden und zwar als verwante Ho- 
tels (s. zu 2r)6), und zeigen sie in der 
antwort nicht in einer scharfgezeichne- 
ten Situation, wie doch sonst geschieht. 

1175, P = fast Nib. 372,3»'. 

1176,4 koment fi her xe lande 
ist eine zweifelnde bedingung, die dem 
boten nicht zusteht. 

1177,2 got phlege iuwer ere ist 
ein nur durch den cäsurreim verursach- 



(24. avontiure) [K. XI 8—11] 
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e^ ift über minen orden, ich fol niht reden m§re.' 

er verfwant in vor den ougen. da^ klageten dO die juncvrouwen före. 

1178 Dö fprach diu Hilden tohter *niir ift unmä^en leit. 
des ich da wolte vrägen, da^ ÜJt mich verdeit. 

ich gebiute dir bt Krifte, § da^ du fcheideft hinnen, 
da^ du ü^ den forgen loefeft mich vil armen küniginne.' 

1179 Er fwebete ir vor den ougen aber allam ^. 
^e da^ tmfer fcheiden, min und din erg§, 

fwa^ ich dir mac gedienen, des fol mich niht betragen. 

fit du^ bi Krifte gebiuteft, fö fage ich dir von allen dlnen mägen.' 

1180 Si fprach *f6 hörte ich gerne, häft du da^ vernomen, [8J 
fol von Tenemarke Hörant here komen 

mit den finen beiden, die mich in forgen liefen? 
den wei^ ich alfö biderben, deich armiu maget fin möhte wol ge- 
meinen.' 

1181 *Dir kumt von Tenemarke Hörant der neve din [9] 
üf urliuge ftarke, er und die recken fin. 

er fol da:^ Hilden zeichen tragen in finen banden, 
fö die Hegelinge komen t zuo den Hartmuotes landen.' 

1182 Dö fprach aber Küdrün 'kauft dü mir gefagen, [10] 
lebet noch Wate von Stürmen? fö wolte ich niht klagen. 

des vreuten wir uns alle, fwenne da^ gefchsehe, 

da^ ich euch Fruoten den alten bi mim zeichen gefsehe.' 

1183 Dö fprach aber der engel 'dir kumt in ditze laut [11] 
Wate von den Stürmen. der hat an finer haut 



1178,2 mir 3 fch. von h. 4 mieh aus f. l. mich 1179,2 c fehlt 
4 dtis von Orift ' 1180,4 da^ ich fein arme mayet 1181,1 Mir [Tene- 
lande] 1182,2 von den St. 4 meinem 



ter Zwischensatz. 3 orden aus lat. 

ordo entlehnt, bedeutet nicht blos 'stand', 
sondern 'gesetz, befehJ'; der ausdruck 
ist kirchlich und ebenso der gedanke , der 
nur einem frömmelnden dichter kommen 
konnte. Da der böte doch noch mehr 
sagt, 80 erecheint dies vorschützen eines 
befehls von gott als eine leere Ziererei. 
4 er verfwant in vor den ougen: 
wie ein nebel? ganz andei-s und durch- 
aus natürlich ist * 1186,1 zu verstehen. 

1178, 4 forgen 'sehnsüchtiger kum- 
mer' 1184, 2. 

1179,1 fwebete: wol als schwan; 
d. h. auf den wogen auf- und nieder- 



tauchend. 2 unfer fcheiden, min 
und din: vgl. 1620, 2 wir, ich unde 
Hartmuot. Nib. 2099, 3 unfer . ., min 
und ouch des küneges u. a. 4 Die 

letzte halbzeile ist = 1167, 4. 

1181, 1 Um den cäsurreim zu ent- 
fernen, schreibt MüllenhofP vmi Teiie- 
lande. 3 da^ Hilden xeichen 

*1392, 4. *1394, 4. 1416, 3. Horand 
trägt es auch * 1421, 2. *1497, 1. Ku- 
drun nennt es das ihre * 1182, 4. 

1182, 3 fwenne da^ gefchcehe, 
da§: vgl. die zu 1355,3 angeführte stelle 
des Biterolf. 

17* 



260 



(24. Bventiure) [K. XI 1— XH 1] 



ein ftarke^ ftiurmoder in einem kiel bt Fruoten. 
beijijer vriunde deheiner darf tu niht bt urliuge muoten.' 

1184 D6 wolte aber der engel von in fcheiden hin. 
dö fpraeh diu gotes arme 4n forgen ich noch bin. 

ich wifte harte gerne, wanne da^ gefchaehe, 

da^ ich vil eilende miner muoter Hilden boten fsehe.' 

1185 Des antwurt ir der engel *dir göt vreude zuo. 
dir koraent boten zw§ne morgen vil vriio. 

die fint wol fö biderbe, da^ G. dich niht triegent, 

fwa^ dir die fagent msere, da^ fi dir der deheine^ niht enliegent.' 

1186 Dö miiofte von in fcheiden der böte vil hör. [12] 
die eilenden vrouwen vragten dö niht mer. 

ja was in mit gedanken liep unde fwaere, 

die in da helfen folten, wä da^ vil werde ingefinde waere. 

1187 Si wuofchen defte feiner des tages da^ gewant. 
fi redeten von den beiden, die in dar gefant 

hsete ü^ Hegelingen Hilde diu riche. 

der Küdrünen mäge erbiten diu magedtn angeftltche. 



[XII.] 

1188 Der tac hete ende. ze hüfe folten gän [1] 
diu magedtn eilende. dö wart in getan 
zornliche^ fträfen von der übelen Görlinde, 
da^ lie^ fi vil feiten, fin zürnte mit dem edelen ingelinde. 



1183,3 stierrüder kiele 4 vrlofje 1185,4 wes dir des dhaines 
n. Regent 1186, 3 m m g. 1187, 4 die magn a. 1188, 2 m. rü e. [ei- 
lende magedtn] A fy x. 



1183,3 in einem kiel: auch hier 
ist auf eitlem kein ton zu legen; vgl. 
* 1174, 4. 

1184, 4 mtner tnuoter boten: 
davon ist bisher noch nicht die rede 
gewesen. Der interpolator wollte die für 
Kudrun unerwartete crscheinung der 
kundschafter vorbereiten; aber unge- 
schickt Ijisst er Kudrun genauer nach 
dem fragen, wovon sie überhaupt erst 
1185,2 erfährt. 

1185, 1 dir get vreude zuo: 'dir 
wird bald freude zuteil werden'; 1270,1. 
Vgl. Haupts zeitschr. 8, 544. Genesis 



Fundgr. 2, 19, 1 da^ leit gisng ire xuo. 
Georg 4395 so get dir vreiide xuo = 
Ortnit 507, 3^ (im). Walther 118, 17 
deme get ungelücke xuo. Der ausdnick 
ist aus dem schicksalsglauben des alter- 
tums zu erklären. 

1186,2 vragten dö niht mer: 
vgl. Nib. 1489, 2 er enreite niht mere, 
ebenfalls nach befriedigender auskuoft 

1187,4 ist leere strophenfüUuog. 

1188, 2 wart in getan 'ward ihnen 
zu teil'. 4 xürnen mit einem^mit 
einem zanken, händel anfangen': Nib. 
1 792, 4 u. ö. 



(24. äventiure) [K. XU 2— 5, 1.2] 
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1189 Si fprach zuo den vrouwen 'wer git iu den rät, [2] 
da^ ir fö feine wafchet die fabene und ander wät? 

mine wiije pfelle die bleichet ir ze feine. 

diu e^ niht behüete, ich wil da:^ e^ etelichiu beweine.' 

1190 Dö fprach diu vrouwe Hildeburc ^wir tuen fwa:^ wir ge- 

mügen. [3] 
euch fult ir iuwer zühte, vrouwe, an uns gehügen. 
uns arme^ ingefinde vriufet ofte f^re. 
wseten warme winde, wir wüefchen iu vil defte möre.' 

1191 D6 fprach aber G§rlint in übellichen zuo [4] 
'ja fult ir iuch niht fümen, fwie da^ weter tuo, 

irn wafchet mine fabene vruo unde fpäte. 

als e^ betaget morgen, fö fult ir gön von miner kemenäte. 

1192 Uns nähent höchzite, da^ habet ir wol vernomen. [5] 
der palmetac ift nähen, uns fuln gefte komen. 

und gebet ir minen beiden wi^ niht ir kleider, 
fo gefchach nie wefchen mere in küneges felden noch zer weite 

leider.' 

1193 Von ir fi dö giengen. fi legten von in na:^ [5,1-2] 
die wät, die fi truogen. man folte ir phlegen ba^. 

ja was in gar der triuwen leider da zerunnen. 

da^ mohte fi geriuwen. ir fpife was von rocken und von brunnen. 



1189,2 fö fehlt 4 behüeten welle ich 1190,3 [eilende magedin] 
offt vil f. 4 waren vil fehlt 1191, 3 «V t^. 1192,3 nicht weiss 4 xe 
der weit 1193, 3 der trewen in gar 4 wa^ 



1189, 2. 3 feine, vgl. 1187, 1: 'lang- 
sam, nachlässig'. 4 etelichiu 
'manche': ist ironisch, da ganz be- 
stimmte personen gemeint sind. 

1190, 1 Hildeburc: es ist ein feiner 
zug, dass nicht Kudrun auf diese vor- 
würfe antwortet, da sie dies entweder 
zu demütig oder zu herausfordernd hätte 
tun müssen. 2 gehügen 'gedenken, 
sich erinnern': hier 'acht haben auf. 

3 arrne^ inge finde: 1194,1. 1216,3 
(hier vielleicht des cäsurreimes wegen). 

4 waten: vgl. 1216,4. 

1191, 1 übelltchen 'boshaft'. 
2 fwie da^ weter tuo 'was es auch 
für wetter sein mag': vgl. MF. 27, 6 und 
anm. 3 betaget 'tag wird'. 

1192, 1 hochxite: die nähe der feste 
wird auch sonst als grund von vorberei- 
tenden geschäften angegeben , so für eine 
jagd, RonartlX, 682. 2 der palme- 



tac 'der Palmsonntag'. 3 mtnen 

helden: vgl. Ludwtges man * 1267, 3. 
wt^ 'rein gewaschen' *1343, 2. 4 wocÄ 
xer weite 'noch (sonst) irgendwo'. 

1193,2 die wdt die fi truogen 
(605,2; vgl. 107, 3): darauf bezieht sich 
als nähere erläuterung * 1194, 3: es ist 
ihre eigene kleidung, die durch den regen 
durchnässt ist, vgl. *1216,1. *1293,3. 
Dann erst hat auch der Zwischensatz 
man folte ir phlegen baxf bedeutung. Der 
interpolator aber dachte an die von ihnen 
gewaschenen kleider und schob deshalb 
zwei durch den cäsurreim als sein eigen- 
tum gekennzeichnete Strophen ein. 3 der 
triutoen 'sie fanden keine ehrliche gesin- 
nung bei ihrer Umgebung'. 4: da^mohte 
fi geriuwen ist ein leerer Zwischen- 
satz, rocken: wir schreiben roggen, wie 
egge. Kudrun konnte ihrem stände gemäss 
weissbrod und wein verlangen. 
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1194 Da^ arme ingefinde wolte fläfen gän. 
ir bette was niht linde. beide truogens an 
niwan zwei Mwiu hemede. Ins künde fi bedenken [5, 3. 4] 
Gerlint diu vil übele lie^ fi äne küffe ligen üf herten benken. 



[XIII.] 

1195 Küdrün diu arme vil unfanfte lac. [1] 
fi erbiten beide küme, wanne e^ wurde tac, 

und fliefen defte minner. fi wsen dar an gedsehten, 
wanne in diu vogelliu ze Ormanie guote ritter brsehten. 

1196 Do e^ erfte tagete, an ein venfter gie 
diu durch die naht unfanfte was gelegen ie, 
Hildeburc diu edele von Galitzen lande. 

dö was ein fne gevallen. da^ was den armen leit imd vil ande. 

1197 Bö fprach diu eilende 'wir folten wafchen gän. 
e^ enfi, da^ e^ got wende, da^ weter ift fö getan, 

flu wir hiute wafchen, vor äbendes ftunden, 

alfö barvüe^e, wir werden gar lihte töte vunden.' 

1198 Si vreute iedoch gedinge, fwie e^ folte gefchehen, 
da^ fi boten die Hilden des tages folten fehen. 

fö fi dar an gedähten die minnicliclien meide, 

die in tröft und vreude brähten, dö was in niht fö herzenlichen leide. 

1199 Dö fprach diu Hilden tohter 'gefpil, du folt da^ fagen 
der übelen Gerlinde, da^ fi uns erloube tragen 



1194, 2 trüycn fy an 3 mm x. falwcy funß künden 4 liyen onc 
küffe 1195,1 pü dicke vnf. 3 minder wann fy d. 4 xe Ormanie fohlt 
1196,2 hie 3 abent ftunden 1198,2 der H. S da fy 



1194, 3 bedenken mit acc. 'sich 
eines annehmen, für jemand sorgen' 
steht hier natürUch ironiscli. 4 küffe 
(sonst auch küssin) ist das frz. couffin, 
engl, cushion von mlat. culcitra: Diez, 
Etym.wb. 1,135; s.auch zu^o//erl32G, 1. 

1195, 1» = 1240,3. *1263,2. 4 diu 
vogellin ist ungenau, da nur oin vogel 
gekommen war. guote ritter 'tüch- 
tige, tapfere ritter' *647, 2. 1091,4. 
1117,4. 1147,4. *1334,2. 1405,2. 1410,3. 
1416,1. 1429,4. *14ü6,4. 1515,4. 1537,2. 
br echten: die verkündenden vögel wer- 
den als Werkzeuge des Schicksals ange- 
sehen. 

119(), 1 Dö e^ erfte 'sobald als'. 



2 unfanfte was gelegen wiederholt 
armselig 1195, 1. 4 leit und vil 

ande -= 1266, 4. 

1197,3 vor äbendes ftunden ^a- 
höii; zu 4'*. 4 barvüe^e: das zu- 

sammengesetzte adj., welches hier und 
1199, 4 im prädicat floctiert ei'scheint, 
fmdet sich in seinen einzelnen teilen 
1204, 3. 

1198,1 fwie e^ folte gefchehen 
ist ein überflüssiger Zwischensatz, wie 
auch die ganze Strophe den Zusammen- 
hang unterbricht. 4 die in tröft 
und vreude brdhten bezieht sich auf 
die boten z. 2, wofür freilich z. 3 dar 
an eingetreten ist. 



(24. ftventiaro) [K. XÜI 2] 
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fchuohe zuo dem föwe. 11 raac da:^ felbe kiefen, 

g§n wir dar barvüeije, fö müe^e wir üf den tot ervriefen.' 

1200 Si gierigen da fi vunden den ktinec und euch fln wip. 
dö hete umbevangen den Ludewiges 11p 

Gerlint diu übele. fi fliefen dannoch beide. 

ü getorften 11 niht wecken. da:^ was der armen Küdrünen leide. 

1201 Klagende in ir fläfe hörte H li Itän. 
11 begunde fträfen die maget wol getan. 

fi fprach *nil läget war umbe gät ir niht zuo dem griei^e 
und wafchet wät die mlne, da^ da^ lüter wa^^er nider vliei^e?' 

1202 Dö fprach diu eilende *ja enwei^ ich, war ich ge. 
hinte ift gevallen ein kref ticlicher fn^. 

ir enwelt uns danne des tödes gerne buchen, 

wir müei^en hiute fterben, tragen wir niht fchuohe an den vüe^en.' 

1203 Dö fprach diu wülpinne 4ch wsene e^ niht ergo, 
ir müe^et alfö himien, iu fi fanft oder w6. 

ir wafchet vil genöte od ich tuen iu fö leide. 

wa^ werret ir mir töte?' dö weinten die vU armen vrouwen beide. 

1204 Dö nämen fi diu kleider und giengen alfö dan. 
'nü gebe e^ got' fprach Kddrün, 'da^ ichs iuch geman.' 
mit den baren vüe^en fi wuoten durch den fn§. 

den vil edelen meiden tete ir eilende wo. 

1205 Nach ir gewonheite giengens üf den fant. [2] 
fi ftuonden unde wuofchen aber da^ gewant, 

da^ fi getragen böten nider zuo den grienen. 

ir hohes gedingen mohten H vil übele n(l genießen. 



1201,1 irem horten 3 nü faget fehlt 1202,1 die vil e, ich 
wohin ich 2 heut 3 tvelt 4 heint 1203,2 a, von h. 3 oder 

4 weret 1204, 2 ich ctichs 4 deti eilenden m, 1205, ^ xe 4 vil fehlt 



1199, 4 wiederholt matt 1197, 4. Das 
verbot, schuhe zu tragen ist wol nur 
eine vom interpolator erfundene grau- 
samkeit. 

1201, 4 da^ da^ lüter loa^^er 
nider vlie^e 'so sorgfältig, dass zu- 
letzt das Wasser rein abfliesst'. 

1202,1 Dö fprach diu eilende 
= 1197, 1. Dass Kudrun spricht, steht 
im gegensatze zu 1199, 1 und zu der 
bemerkung über * 1190, 1. kreftic- 
lich 'reichlich*. 3 des tödes . . 

buchen 'vom tode befreien, vor ihm 
schützen': vgl. 1596,3. 

1203, 1 ich wcene e§ niht erge 



= 1256, 1. Hier ist es eine ganz rohe 
Ironie. 3 genöte adv. 'dringlich, an- 
gelegentlich', in der höfischen poesie 
ganz selten. fö leide: nämlich 'wie 
ihr sehen werdet'. Auch wir haben 
diesen elliptischen gebrauch des demon- 
strativen adverbiuras. 4 wai^ werret 
ir mir töte: 'was kümmert's mich, 
wenn ir tot seid!' 

1204, 2 da^ ichs iuch geman: 
'dass ich euch daran erinnere' (von ma- 
ti&n sw.); sehr seltnes woit. 4 ist 
leer. 

1205,4 ir hohes gedingen moh- 
ten fi vil übele nü genießen: 'ihre 
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(24—26. äventiure) [K. XIU 3 — 6] 



1206 Si täten harte dicke vür ficli üf den vluot 
fenltehe blicke, wä die boten guot 

zuo in komen folten, die von ir lande 

diu vil riebe künegin dem edelen ingefinde dare lande. 

(25.) Äventiiire, 

wie Ortivm unde Herwic dar körnen. 

1207 Do fi gewarten lange, dö fäbens üf dem fö [3] 
zwene in einer barken und ander nieman me. 

dö fprach vrou Hildeburc ze Küdrün der riehen 

'dort fihe ich vlie^en zwene, die mügen dinen boten wol geliehen.' 

1208 Bö fprach diu jämers riebe 'owe ich armiu meit! 
mir ift innercllche liep unde leit. 

fint e^ die boten Hilden, fuln mich die fus hie vinden 

wafchen üf dem griene, da^ lafter künde ich nimmer überwinden. 

1209 Ich vil gotes armiu ^ ja enwei^ ich, wa^ ich tuo. [4] 
trütgefpil Hildeburc, rät mir dar zuo: 

fol ich von hinnen wichen oder läzen mich hie vinden 

in difen grölen fchanden? e weite ich immer heilen ingefinde.' 

1210 D6 fprach vrou Hildeburc 4r fehet wol, wie qt, ftät. 
ir fult an mich niht lä^en alfö hohen rät. 

ich leifte mit iu gerne alle^, da^ ir tuet. 

ich wil bl iu beliben und liden übel unde guot' 



1206, 1 teten 3 lannden 4 reichen künif/c 1207, 2 xway mer 
1208,1 ich vil a. 2 iaminerlichc baide l. 3 ßnß 1209,1 [Dö fprach 
diu yotes arme] 2 rate 4 ingeßnden 1210, 4 /. baide vbel 



stolze hoffnung konnte ihnen nun wenig 
helfen', bezieht sich auf * 1195, 4. 

1207 Die Überschrift besagt zu wenig 
und reicht auch so nur für den ersten 
teil der aventiure, bis 1265 aus. l ge- 
warten 'gespäht, geblickt hatten'. 
4 dinen boteii wol geliehen ^deine 
boten sein': vgl. * 127 1,3. 

1208, 1 Dö fprach diu jdniers 
riche = Nib. 972, 1. 3. 4 könnte 

neben »1209,3. 4 kaum bestehn: nicht 
nur inhalt, sondern auch ausdruck ist 
beidemal derselbe. 

1201), 1 Nach ausmerz ung der vor- 
hergehenden Strophe schreibt Mülleuhoif 
hier des Zusammenhangs wegen Dö 



fprach diu g. arme. tuo *thun soll' 
conj. 2 trütgefpil 'liebe freundin' 
1626,3: anrede zwischen mädcheu , wie 
trütgefelle zwischen Jünglingen. rät 
mir dar xuo 'dabei berate mich': 
Tristan 1555 darxuo ratet ir. 4 in- 
ge finde sw. m. 331, 3. 1228, 4 be- 
zeichnet auch weibliche bedienstete, 
s. 148, 4 (wo unsere stelle benutzt 
scheint). 

1210 Eine antwort war nicht nötig, 
da Kudrun sich * 1209, 4 bereits selb- 
ständig entschieden hat. 2 an mich 
Id^en 'mir überlassen, mir die ent- 
scheidung übergeben': Gr. 4, 828. hö- 
hen rat: 'sache von Wichtigkeit'. 



(20. ftventiure) [K. XIU 5-7J 
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1211 Dö karten fi lieh umbe und giengen beide dan. [5] 
dö wären euch fö nähen dife zwöne man, 

da^ fi die fchoenen wefchen bi dem ftade fäheu. 

fi wurden des wol innen, da^ fi weiten von den kleidern gäben. 

1212 Si fprungen d^ der barken und ruoften in hin nach [6] 
4r vil fchoenen wefchen, war ift iu fö gäch? 

wir fin vremede liute, da^ muget ir an uns kiefen. 

fcheidet ir von hinnen, fö müget ir die vil riche fabene vliefen.' 

1213 Si täten dem geliche, Dam fis niht beten vemomen. 
doch was in diu ftimme wol zuo den ören komen. 

Herwic der herre fprach ein teil ze lüte. 

er wifte niht der maere, da^ er fö nähen ftüende finem trüte. 

1214 Dö fprach der voget von Sewen 'ir minnicliche kint, 
ir fult uns lä^en hoeren, wes difiu kleider fint. 

wir biten iuch valfches äne, allen meiden tuet e^ ze eren. 

ir minnicUchen vrouwen, ja fult ir wider zuo dem ftade keren.' 

1215 Dö fprach diu vrouwe Küdrün *fö diuhte ich mich gefchant, 
fit ich ein maget hei^e und ir mich habet gemant 

durch aller magede §re. des müe^et ir genießen' 

fprach diu vrouwe here, 'fwie des müe^en mtniu ougen rieben.' 

1216 Sie giengen in ir hemeden, diu wären beidiu na^. [7, i. 2] 
den vil edelen vrouwen was e gewefen ba^. 

dö bidemet von dem vrofte da^ arme ingefinde. 

fi wären in f wacher kofte. ja waten die kalten merzifchen winde. 



1211, 3 wefchin 1212, 1 den b. 2 wefcherin 3 [eins freunde l, 
4 verliefen 1213, 1 tetten 4 feiner trafUine 1214. 3 euch on valfch 

4: xe 1215, 3 ^/. annder maget ir nu g. 4 fwie fehlt äugen nu r. 
1216, 1 Iren 4 ia waren 



1211,2 ouch 'gleichzeitig, bereits'. 
dise: von denen bereits die rede war. 

1212, 4 die vil riche fabetie 
vliefen: er droht sie wegzunehmen. 

1213, 1 Dies anfängUche überhören, 
nachherige gehorchen ist Ziererei. Sein 
teil xe lüte 'zu barsch, nicht in sanf- 
tem, mildem ton, wie man mit frauen 
vornehmer abkunft reden muss': W. 
Grimm zu G. Rudolf J 4. Vgl. 523, 1. 
4» vgl. Nib. 2106,4 si enwessen niht 
der mcere. 

1214, 1 ir minnicliche . . 4: ir 
minnieltchen ist armselig. 2 vgl. 
951, 3». *1171, 3». 1221, 1». wes 
difiu kleider fint: auf diese frage 



wird eine antwort nicht gegeben. 3 val- 
fches äne'' in ehrlicher absieht', allen 
meiden tuot e^ xe eren: diese an- 
rede und bitte ist begründet auf die 
germanische frauenverehrung. Öfter 
wird die formel gebraucht: durch aller 
frouwen ere; s. Myth. 369. 

1215.1 Vgl. 1628,1». fö 'wenn 
ich nicht gehorchte'. 4 fwie des 
tnüe^en mtniu ougen rieben: soll 
das eine beziehung auf eine drohende 
strafe sein, so ist sie vor 1223,3 ver- 
früht. 

1216.2 was e gewefen ba^ 'war 
es früher besser gegangen '. 3 — 1218, 2 
ist ein durch die cäsurreime gekenn- 
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(25. ftventiure) [K. XUI 7— 8J 



1217 E:^ was in den ziten, do der winter fich zerlie 
und da^ in widerftrite die vögele wollen hie 

fingen aber ir wife nach des merzen ftunden. 

in fnewe und ouch in ife wurden die vil armen weilen vunden. 

1218 Mit ftrübendem häre Iahen li fi gän. 
fwie in diu houbet wären beiden wol getan, 

ir vahs was in zervüeret von merzifchen winden. [7, 3. 4] 
e^ regente oder 0:5 fnite, we was ie den vil edelen kindeu. 

1219 Der fe allenthalben mit dem ife vlö^. 
da:^ hete fich zerlä^en. ir forge diu was grö^. 
in fchein durch diu hemede wi:^ alfam der fn§ 
ir lip der minnicliche. in tete diu unkünde w6. 

1220 Herwtc. der edele guoten morgen bot [8] 
den eilenden kinden. des wsere in dicke not: 
wände ir meifterinno diu was vil ungehiure. 

'guoten morgen, guoten äbent' was den minniclichen meiden tiure. 

1221 4r fult lä^en hooren' fprach her Ortwin, 
'wes difiu richiu kleider üf dem lande fin 



1217, 3 mcrces 4 fnee 1218, 1 M. ir ftr, 4 fchneihte ie fehlt 

1219, 2 mit dem das xclaffcn 1220, 1 edle in y. 2 war 3 wann 
4 morgen vnd g. meiden fehlt 



zeichneter eirischub. 4 in fwacher 
kofte ^mit geringein aufwand gekleidet'. 
Dazu ist ya waten die kalten mer- 
xifchen winde störend angefügt; der 
ausdruck nimmt * 1218, 3 voraus. 

1217, 1 fich xerlie 'sich auflöste': 
ist gesagt mit beziehung auf das schmel- 
zen des eises und schnees. Vgl. 1219, 2. 

2 in wider ftr tte: vgl. der vögele 
wider ßrit Erec 8731. Gewöhnlich heisst 
es in oder abgeschwächt en wider flrit. 

3 aber von der widerkehr des frühlings: 
vgl.Neidhaid4,32. 7iäch des merxen 
ftunden widerspricht 1216,4. *1218, 3. 

1218, 1 Mit ftrübendein hdre 
'ungekämmt': *1299, 3. 3 vahs st. 
n. 'haupthaar'. xervüeret 'in un- 
oixinuug gebracht, verstört'. So von 
kloidern Nib. 587, 1 , von feuerbränden 
ebd. 900, 3. r on merx ife h e n w in - 
den: der mär z galt für besonders rauh 
und kalt. TValther setzt ihn daher dem 
Wonnemonat mai gegenüber: her Mete, 
ir ynüefet vierxe fin 46, 30. 

1219,1 7nit dem ife vlö^ 'schwamm 
voller eis', 2 ir forge diu was 



grö^: leere bemerkung, bestimmt die 
ganz von einander abliegenden Sätze der 
beiden strophenhälften zu verbinden. 

3 in fchein durch diu hemede 
wi^ alfam der fne ir lip der 
minnicliche: ähnliche stellen bat 
Uhland, Schriften 3, 318 gesammelt; 
vgl. Erec 325. 335. Parz. 257, 13. 16. 

4 i7i tete diu unkünde we: dass sie 
nicht wüsten, wer die fremden waren; 
vgl. ungewonheite 116,2. 

1220,2 des wcere in dicke not: 
das muste man ihnen oft wünschen, 
um ihr uuglück zu mildern. 3 ir 
7neifteri7ine: eine frau, die sich mit 
der Oberaufsicht des gesindes abgibt; 
vgl. 1223,3. Neidhard 47,2. 4 Der 
wünsch galt im altertum für sehr be- 
deutsam: vgl. Uhland, Schriften 3,243. 
Die gleiche Wendung wie hier, nur dia- 
logisch eingekleidet, begegnet im Volks- 
lied aus Gotisch ee, s. einl. IV. Walewein 
1425 ende omhoot heyn goeden dach . . 
Die cnape feide ^god lone u, fteref 
(ioef dach ne irert mi nemmermere; 
ic bcm den goeden dagfie ofUgaen, 



(25. ftventtoro) [K. XIU 9 — 10] 
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oder wem ir wafchet. ir beide fit fö fchoDne: 

vrie tuot er^ iu ze leide? da^ in got von himele gehoene! 

1222 Ir fit fö rehte fchoone, ir möhtet kröne tragen, 
obe 0:5 iu wol möhte von erbe her behagen, 

ir foltet landes vrouwen lin mit größer öre. 

dem ir fö fwaehe dienet, hat er fö fchcener wefchen noch iht möre?' 

1223 Dö fprach vil trürecllchen da^ fchoone magedln 
'er hat noch manege fchcener, dan wir mügen fin. 

nft vräget fwes ir wellet. wir haben ein meifterinne: 
e^ kumt uns niht vergebene, fiht fi uns mit iu fprechen ab der 

zinne.' 

1224 'Lät iuch niht verdrießen und nemet unfer golt. [9] 
guoter bouge viere daß fi iuwer folt, 

daß ir fchoone vrouwen iuch niht lät betragen, 

(die geben wir iu gerne) daß ir uns läget des wir iuch wellen vrägen.' 

1225 'Öot laße iu iuwer bouge beiden faelic fin. [10] 
wir nemen von iu niht miete' fprach daß magedin. 

'nü vräget, fwes ir wellet: wir mücßen fcheiden hinnen. 

fiht man uns bi iu beiden, daß ift mir leit von allen minen finnen.' 



1121, 4 h. ymmcr g. 1222, 1 fch. da^ ir 2 moeht wol 3 folt 

4 wefchin 1223, 2 maniypr 3 fr, was ir 1225, 3 fch, von h, 4 baide 



1221, 2 WPH difiu rieh in kl cid er 
. . fin wiederholt die 1214, 2 bereits 
gestellte frage, aber ebensoweiiif^ mit 
erfolg. 4 wie tuot er^ iu xe leide 
^wie kann er euch ein solches leid an- 
tun?* (Bartsch). 

1222, 1 Ir fit fö rehte fcha'.nc 
setzt die bemerkung 1221, 3 auf fade 
weise fort, ir vi öht et kröne t r a (j r n , 
ein sonderbares coniplinient an eine 
Wäscherin: denn dafür hält Ortwin 
Kudrun und der Standesunterschied wird 
sonst streng gewahrt. 2 von erbe 
her behagen *von geburt zukommen'. 
fßefiagen heisst aber sonst nur 'gefallen'. 
4 fö fwaehe dienet ist aus *1226, 3 
entnommen. 

1223,2 Diese bescheidenheit ist eben- 
so schwächlich als die Heran ds 406, 2. 
3 nü vräget fices ir wellet ist aus 
* 1225, 3 heraufgenommen. \e^ kumt 
uns niht vergebene: 'wir haben es 
nicht umsonst, wir müssen es bezahlen, 
büssen'. Vgl. Jänicke zu Bit. 8159. Der 
gedanke nimmt den von *1225, 4 vorweg, 



1 224, 1 Lät i n c h n i h t ver d r i e z, e n 
und nemet unfer golt: der satz mit 
und gibt das object des verbum Lät an. 
Vgl. tuo fö wol und gip 'sei so gut mir 
zu geben'. 3. 4 ist etwas weitschweifig. 

1225,1 Got lä^e iu iuwer bouge 
beiden freite fin: 'behaltet in gottes 
namen eure ringe'. Der Segenswunsch 
spricht den dank, aber zugleich die ab- 
lehnung aus. Vgl. J.Grimm, in Haupts 
zeitschr. 2, 1 , welcher Nib. 040, 3 ver- 
gleicht, wo Siegfried die anerbietung 
der burgundenkönige , ihr reich mit ihm 
zu teilen, zurückweist: got lä^e iu iwer 
erbe immer frelie fini Vgl. H. Ernst 
(Bartsch) 4901 got lä^ iu iwer lant 
frelie fin. Wolfdietrich B 621 diu Icnit 
fi dir frelie. So sagt Ilartmann, die 
heimat verlassend, MF. 218, Hut unde 
lant diu müei^en frflie fin; AValther 
35, 22 eine Verwünschung in den wald 
ironisch zurückweisend: vil frfiie fi der 
waltf darxuo diti heide. DeBo, West- 
vlam. Idiot. Zalirj fomwylen gebruikt 
voor rampxalig, ellendig; datx.proc-e^ 
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(25. äventiure) [K. XIII 11—14] 



1226 'Wes fint difiu erbe und ditze riche laut [11] 
und euch die guoten bürge? wie ift er genant? 

da^ er iuch äne kleider lät 16 fwache dienen, 

weit er iht haben §re, fö folte im^ vür guot vervähen niemen.' 

1227 Si fprach ^der vürften einer heilet Hartmuot: [12] 
dem dienent lant diu witen und vefte bürge guot. 

der ander heilet Ludewic von Ormanieriche. 

in dienent vil der beide: die fitzent in ir lande lobeliche.' 

1228 'Wir fsehen fi vil gerne' fprach Ortwin. [13] 
'muget ir uns befcheiden, vil fchoeniu magedin, 

wä wir die vürften beide in ir lande vinden? 
wir fin zuo in gefendet. ja fi wir eines küneges ingefinden.' 

fprach den beiden zuo [14] 
hiute morgen vruo 
ligen an ir bette wol mit vierzic hundert mannen, 
da^ ift mir ungewiij^en, fint fi indert in der zit geriten dannen.' 

1230 Dö fprach der künic Her wie ^muget ir uns gefagen, 
von wiu die küenen fO grö^e fwaere tragen, 

da^ fi mit fö vil beide fitzent ze allen ziten? 

haet ichs in miner felde, ich troute wol eins küneges lant erftriten.' 

1231 'Uns ilt niht kunt dar urabe' fprächen dö diu kint. 
'wir enwi^^en, weihen enden der vürften erbe fint. 



1229 Küdrün diu höre 
'ich lie fi in der bürge 



1226, 3 euch ainer cl. fö fehlt 4 g. v. yeman 1227, 3 0. der reiche 
4 im 1228, 1 ß fehlt 3 irm 1. mochten v. 1229, 4 in der xeit indert 
g. V071 d. 1230, 2 von wein kuene helde fö fehlt 3 fö fehlt 

helden xu 4 7nei?ien fclden aines beftreite?i 



k<in flog long aanslepen. Vgl. auch Nib. 
1575, 1 got löne in iuuer bonge. So 
wird gefegne goit gebraucht D.Wb. IV, 
1, 2, 4018. Scultetus bei Lessing Malt- 
zahn 8, 365. ÄhnHch ist das griech. 
X*uQhM\ (cive'ü)^ bei Vergil landet re ab- 
lehnend. 

1 22(), 2 n i e ift er (jena n t : vgl . 
*212, 1. *401, 1. 3 (ine kleider: 

sie standen in ir hennlen * 1216, 1. fo 
ficache dienen (1222,4) ^so schmäh- 
liche, niedrige dienste tun'; vgl. *r208, 3 
diene ft nlfö ftraehe^. 4 irolf er iht 
haben ere: vgl. 1276, 4 nelt ir er- 
werben ere. 

1227, 1. 3 heilet 2. 4 dienent 
sind Wiederholungen, die im einfachen 
Stil begründet sind. "Wo dieselbe sache 
zweimal genannt werden muss, wird 



der gleiche ausdruck nicht gemieden; 
wol aber führt der dichter nicht, wie 
die interpolatoren , ohne grund dasselbe 
mehrmals an. 

1 229, 3 an ir bette: wir vermeiden 
das zu scharf bestimmende proo. poss. : 
^zu bette'. 4 da^ ift mir unge- 
wi^^en 'unbekannt' = 1615, 3. Nib. 
C 1367, 4 

1230,2 von wiu 'weshalb': diese 
frage ist ganz nutzlos und widerspricht 
der nachher * 1235 fg. gezeigten kennt- 
uis. Der Instrum. w in ist in bairischen 
dialecten geblieben. fö gro^e fwcere 
ist ein unklarer ausdruck für 'so grosso 
furcht': anders 1243, 4. 4 ist eine 

übertriebene behauptung. 

1231,2 weihen enden adverbialer 
dat. pl. 4n welcher richtung, gegend'. 



(25. ftT«Dtiiire) [K. XUI 15—16] 
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ein lant, da^ liget witen, da^ heilet Hegelinge. 

die vürhtent fi alle zite, da:^ fi in dar ü^ herte vinde bringen.' 

1232 Dö bideraten vor der kelte diu fchoBnen raeidin. 
dö fprach der vürfte Herwie 'möhte da^ geßn, 

da^ e^ iuch minnielichen diuhte niht ein fchande, 

obe ir edele meide unfer mentel trüget üf dem fände? ^ 

1233 Dd fprach diu Hilden tohter 'got lä^e iu fselic fin 
iuwer beider mentel. an dem libe mtn 

fuln nimmer iemens ougen gefehen mannes kleider.' 
mohten fi fich erkennen, fö waere in dicke gefchehen leider. 

1234 Ofte erblihte Herwfc die juncvrouwen an. [15] 
fi dühte in fö fchoene und ouch fö wol getan, 

da^ e^ im in finem herzen harte fiuften brahte. 

er gelihte fi ze einer, der er vil ofte güetliche gedähte. 

1235 D6 fprach aber Ortwin, der künec von Ortlant [16,1*] 
*ich vrage iuch meide beide, ift iu iht bekant [16, l^ 2] 

umbe ein hergefinde, da^ kom in ditze lant? 
einiu was dar under, diu was Kfidrün genant' 

1236 DO fprach diu juncvrouwe 'da:^ ilt mir wol kunti 
her kom ein gefinde, des ift nü langiu ftunt 



1231, 3 Hegelingf'n 4 ffirchtms xp aüpfi x^iien 1232, 1 IMeh pidemte 
ketten 4 mnfere mantt 1233, 1 diu fehlt 2 mantt 3 fot 4 in 

offt vnd d. 1234, 1 erptiekte 2 d. fy fo 3 tiertxen offt feufxen 4 es g. 

rit fy xe guettichen 1235, 1 Horttanndt 4 ainer 



1494,2 manegen enden. 1690,1. der 
rürften: wer gemeint ist, geht erst 
aus z. 4 hervor. 4 d ie : die fürsten 
der Hegelinge, deren volksname z. 3 als 
ländemame gebraucht ist. 

1232, 1 bidemten: vgl. 1216. 3. 
4 uf dem fände ist ein elender flicken 
des reims w^en. 

1233, 1 got täj^e iu failie fin 
iuuer beider mentel ist natürlich 
ans *\2r2bj 1 entnommen, nur um den 
rittem eine ganz besondere höflichkeit, 
den fnmen einen neuen beweis von zart- 
gefähi anzudichten. 3 iemens ougen: 
dieselbe Umschreibung beg^net 1248, 3. 
Vgl. Ecke 21, 4 die mannes ouge ie ge- 
faeh. 4 fo wfnre in dicke ge- 
fehehen leider: 'so wäre ihr leid 
nicht eben gross gewesen ' ; wol ironisch 
gesagt anstatt: 'so wären sie sehr froh 
gewordeo'. 



1234, 3 fiuften brahte 'seufzen 
hervorbrachte, verursachte': vgl. ^riw^en 
vom hervorbringen des obstes. 

1235 Die vier gleichen reime sind 
dringend verdächtig. Ettmüller hat die 
zweite halbzeile des ersten, die erste 
des zweiten verses und die letzte zeile 
als einschiebsei erkannt; nach deren 
entfemung die zweite hälfte der folgen- 
den Strophe sich gut an das überbleibende 
anschliesst. der künie von Ortlant 
= 1404, l^ 3 hergefinde 'kriegs- 
gefolge'; vgl. das schw. m. Nib. 1125, 2 
(in einigen hs. auch als st. n.). Hier 
sind notwendig kriegsgefangene darunter 
zu versteh n. A Küdrün: die nennung 
des namens stimmt nicht zu der allge- 
meinheit der antwort 

1236, 2 her kom ein ge finde 
wiederholt nur das vom frager gesagte. 



270 



(25. Äventiure) [K. XHI 17 — 19] 



in ftarker herverte brähte mans in ditze rtche. [16,3.4] 
die eilenden vrouwen kOmen her ze lande jämerliche.' 

1237 Si fpracli 'die ir da fuochet, die hän ich wol gefehen [17] 
in grölen arbeiten: des wil ich iu verjehen.' 

ja was fi:^ der einiu, die Hartmuot dar brähte. 

e^ was felbe Küdrün. fi waene der maere defte ba^ gedähte. 

1238 D6 fprach der viirfte Herwlc 'nü feht, her Ortwln. [18] 
fol iuwer fwefter Küdrün indert lebende fin 

in deheinem lande üf al dem ertriche, 

f6 ift da^ diu felbe. ich gefach ir nie deheine fö geliche.' 

1239 D6 fprach der künic Ortwin *fi ift vil minniclich 
und doch miner fwefter nindert anelich. 

von unfer beider jugende gedenke ich noch der ftunde, 

da^ man in al der werlde fö fchoene maget hsete nindert vunden.' 

1240 D6 fich alfö nante der vil küene man, 
da:^ er Ortwtn hie^e, d6 fach in wider an 
Küdrün diu arme. ob e^ ir bruoder wsere, 

da:^ wiftes harte gerne: fö haete gar ein ende al ir fwaere. 

1241 'Swie ir fit geheimen, ir fit lobelich. [19] 
einen ich erkande, dem fit ir anelich. 

der was geheimen Herwic imd was von S^landen. 

ob der helt noch lebete, fo erlöfte er uns von difen ftarken banden. 

1237, 2 groffer 4 ich wan fij der 1238, 2 lebentig 3 /. oder auf 

allem e. 1239, 2 a'ndlich 3 ich nach den ftunden 4 aller w. hette ir n. 
1240, 4: fy fo hart gar fehlt 1241, 1 Sy fprach wie 2 ainen den ich 



1237,4 fi torpne der mcpre defte 
ha^ gedähte: eine bemerkung jener 
mildscherzenden art, die den dichter 
der Kudrun auszeichnet. 

1238, 2 fol 'ist es vom Schicksal 
bestimmt' (ßai*tsch); doch wird der 
fatalistische ausdruck nicht mehr in 
seiner ganzen schärfe gefühlt. 4 fö 

ift da^ diu felbe 'so ist es diese'. 
Das pron. des prädicats steht im neu- 
trum: vgl. 186,2. 

1239,2 anelich ist aus 1241,2 
entlehnt. Ortwin benimmt sich hier, 
wie überall, wo ihn der interpolator 
sprechen lässt, sehr tölpelhaft. Nach- 
dem er eben Kudrun wegen ihrer Schön- 
heit für wert erklärt hat, eine kÖnigin 
zu sein (1222) und während er sie auch 



jetzt noch z. 1 vil minnicltch nennt, 
meint er, dass sie, weil sie nicht schon 
sei, seine Schwester nicht sein könnte. 
Auch Herwig scheint seine Vermutung 
(1238) aufzugeben. 

1240, 1 Do fich alfö nante: dies 
war dadurch geschehen, dass er auf 
die anrede her Ortunn *1238, 1 ant- 
wortete. 4 da^ wiftes harte gerne 
♦1184,3. 

1241, 1 ir richtet sich an Herwig, 
schlicsst sich also unmittelbar an dessen 
rede *1238 an, nicht aber an das nach 
dieser eingeschaltete. 4t oh der helt 
noch lebete, fo erlöfte er uns von 
difen ftarken batiffe?i: darin liegt 
ein leiser Vorwurf, da sie schon weiss, 
dass Heiwig vor ihr steht. 



(25. ftrentiure) 
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1242 Ich bin ouch der einiu, diu von Hartmuotes her 
in ftrite wart gevangen und gevüeret über mer. 

ir fuochet Küdrünen: da^ tuet ir äne nOt. 

diu maget von Hegelingen ill in grölen arbeiten tot' 

1243 D6 trahenten Ortwinen finiu ougen lieht, 
ouch enlie:^ e^ Herwtc ungeweinet nicht. 

do fi in gefaget h^te, da^ erftorben wsere 

Küdrün diu fchoene, dö h^ten die helde grö^e fwaere. 

1244 D6 fi 11 beide vor ir weinen fach, 
diu maget eilende zuo in dö fprach 

4r tuot dem gellche und fit in der gebsere, 

fam diu edele Kütrün iu vil guoten beiden fippe wsere.' 

1245 D6 fprach der vürfte Herwic *jä riuwet mich ir lip 
üf mines lebenes ende. diu maget was min wlp. 

fi was mir beveftent mit eiden alfö ftaeten. 

fit muofte ich 11 verliefen durch des alten Ludewiges rsete.' 

1246 'Nd wellet ir mich triegen' fprach diu arme meit. 
^von Herwiges töde ift mir vil gefeit. 

al der werlte wünne die folte ich gewinnen: 

wsere er indert lebende, fö hsete er mich gevüeret von hinnen.' 

1242, 1 die mit H. 3 Chaudrun 1243, 2 Hess 3 hete gefaget 

1244, 1 Da fys b. 2 m. vil e. 4 ewr 1245, 2 wa^ die ma^et 

4 Ludwigen 1246, 3 aller der ich folte 4 u^ere der yniidert lebentig 



1242, 1 Ich bin ouch der einiu 
ist au8*1237, 3 entlehnt, aber ohne die 
dort vorhandene feine ironie. 3 äne 
not 'ohne Ursache, mit unrecht': *1290, 1. 
*1436, 1. 4 tot: 'Dies motiv', be- 
merkt W, Grimm, 'ist besonders schön 
in Sophokles Elektra 1105 fg. ausgeführt.' 
Hier ist es unpassend, da die schliess- 
liche erkennung durch das einfachere 
mittel der ringe herbeigeführt wird. 
Dann aber tritt diese unnütze flunkerei 
der Kudrun störend zwischen die strophe 
*1241, auf welche Herwig sich doch 
erklären muss, und *1247, in welcher 
er dies tut. 

1243, 1 ougen lieht von einem 
manne gesagt, ist weibisch; vgl. Walther 
110, 1. Nib. 360, 4 u. a. , wo stets von 
fraaen die rede ist. Ortwin wird hier, 
wie überall, vom interpolator vorge- 
schoben. 3. 4 sind inhaltsleer und 
sollen nur die strophe füllen. 



1244,3 ir tuot dem gelicheund 
fit in der gebmre ist sehr tauto- 
logisch. 4 fippe 'verwant'. Die 

einzelnen fragen und reden treten das 
breit, was gerade hier, in einer so 
bewegten scene, übergangen werden 
sollte. 

1245. 1 riuwet mich ''\Q\i betraure, 
beklage ihren verlust'. Vgl. Ecke 142, 1 
Ecke, mich riwet din Itp. Walther 
81, 1 Deswär, Reimär, du riuwes mich. 

2 üf mtnes lebens ende 'bis zum 
tode'. Vgl. wir fuln diefelben anddht 
billichen leiten üf den tot Tristan 18331. 

3 scheint entlehnt aus 1043, 3. 4. 

1246.2 von Herwiges töde: höchst 
künstlich wird die entdeckung durch eine 
doppellüge herbeigeführt. 4 wäre 
er indert lebende, fo hcete er mich 
gevüeret von hinnen wiederholt 
* 124 1,4: damit knüpft der interpolator 
wieder an das echte lied an. 
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(25. ftventiure) [K. XIH 20—23] 



1247 Do fprach der ritter edele ^nü fehet an mtne hant. [20] 
ob ir da^ golt erkennet, fö bin ich Herwtc genant, 

da mite ich wart gemahelet Küdrün ze minnen. 

fit ir dann min vrouwe, fÖ vüere ich iuch minnicliche hinnen.' 

1248 Si fach im nach der hende: ein rinc dar an erfchein. 
da lac in dem golde von Abalt der ftein, 

der befte, den ir ougen zer werlte ie bekanden. 

den hete vrou Küdrün diu fchoene ö getragen an ir banden. 

1249 Si erfmielte in ir vreuden. dö fprach da:^ magedin [21] 
'daj5 golt ich wol erkenne: hie vor do was e^ min. 

nü fiilt ir fehen ditze, da^ min vriedel fände, 

dö ich vil arme^ magedin mit vreuden was in mines vater lande.' 

1250 Er blihte ir nach der hende. dö er da^ golt erfach, [22] 
Herwtc der edele ze Küdrünen fprach 

*dich truoc euch ander nieman, e^ enwsere küneges künne. 
nü hän ich nach manegem leide gefehen mine vreude und mine 

wünne.' 

1251 Er umbeflö^ mit armen die h^rltchen meit. [23] 
in was ir beider msere liep unde leit. 

er kufte, inwei^ wie ofte, die küniginne rtche, 
fi unde Hildeburc die eilenden maget minnicliche. 



1247, 4 m. von h. 1248, 1 erfchemeii 3 ir fehlt xu der ir. 

1249, 1 iren 2 hiebevor da es was 3 dits 1250, 1 plickkt 2 der 

eilende %e Chaudrun 3 anders ?iye?fiamls wäre 1251, 2 in fr. in 
3 kufß es ich trays nit 4 eilenden fehlt 



1247, 2 fö bin ich Her wie ge- 
nant: ^dann heisse ich mit recht Her- 
wig' d. h. 'müsst ihr mich kennen'. 
Anders aufzufassen ist 1487, 3 fo ^ander- 
seits' bin ich e^ Herwtc. 3 Küdrün 
(dat.) %e fn innen wie sonst xe der e 
mahele7i vorkommt. 4 ßt ir dann 
min rrouwe: die lüge von ihrem tode 
war noch nicht zurückgenommen; er 
nimmt also gar keine rücksicht darauf. 
minnicliche liebevoll, mit liebe' ist 
hier etwas auffallend gesagt. 

1248, 1 erfchein ^erglänzte'. 4 e 
getragen an ir handen: bei der 
Verlobung wurden die ringe gewechselt; 
s. zu 1650,2 und Weinhold, D.Fr.^ II 343. 
Die Weitschweifigkeit und das verweilen 
bei geringfügigen einzelheiten verrät den 
interpolator. Z. 1 Si faeh im nach der 
hende ist aus *1250, 1 entlehnt; z. 3 
aus * 1249, 2. 



1249,1 aS"?' erfmielte in ir vreu- 
den: vgl. Walther 75, 21 fehl, do muofl 
ich ron fröiden lachen. 

1250,3 truoe 'gebar'; vgl. 1253,2. 
Wie hier wird auch 484, 3 in dem aus- 
drucke gehorn ron k. k. hervorgehoben, 
dass bereits die eitern königlicher ab- 
kunft waren, ander nieman *238, 3. 
a. ientan 292, 4. 4 vreude unde 
wünne wird ebenso *212, 4. 1307,4 
verbunden. Hier steht der ausdruck für 
das, was freude und wonne bereitet. 

1251, 2 ir heider mrere: 'ihre 
gegenseitige erzählung, was sie von 
einander gehört hatten'. liep unde 
leit: der schmerz des erduldeten mischt 
sich mit der freude des Wiedersehens. 
Vgl. 1208, 2; auch ♦644, 4. 1186, 3 u. a. 
Parz. 609, 30. 655, 2. Erec 2831 beide 
/. unde l. 3 inwei^ wie ofte; vgl. 
Parz. 18, 7 dö truoc der helt . . ine 



(25. ftTOntiiire) [E. XIII 24] 
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1252 Ortwln begunde vrägen die h^rltchen meit 
(des fchamte fi lieh f^re: wände ir was leit), 

ob fi niht anders künde dienen in dem lande, 

wan da^ fi kleider wüefche ze allen zlten an dem fände. 

1253 'Nu faget mir, vrou fwefter, wä fint iuwer kint, 
diu ir bi Hartmuoten habet getragen fint, 

da^ fi iiich eine latent wafchen an den grienen? 

fult ir werden künigln, des lät man iuch hie übele genießen,' 

1254 Si fagete im weinende 'wä folte ich nemen kint? 
e^ ift allen den wol künde, die bl Hartmuoten ünt, 

da^ er mir nie künde folhe^ ie gebieten, 

da^ ich in nemen weite. des muo^ ich mich der arbeit fit nieten.' 

1255 Bö fprach der herre Herwlc 'des muge wir verjehen, [24] 
da^ uns an dirre verte ift alfö wol gefchehen, 

da^ uns nimmer künde zer werlde ba^ gelingen. 

nü ful wir des gäben, da^ wir fi von der vefte bringen.' 

1256 D6 fprach der degen Ortwin 'ich waen des niht erge. 
und haete ich hundert fwefter, die lie^e ich fterben §, 

dann ich mich alfö ftarke in vremeden landen haele, 
die man mir nam mit fturme, da^ ich die minen grimmen vinden 

ftaele.' 

I ^ ■-■ ^m m, !■ ^ ^ ■ I M . ■ M ■■ ■■ II MMM. M. I M» MMM ■■■■■■■■■ ■■ ^ ■■■IM..M ■ ■ ^M ■ M , 

1252, 2 wann. 4 wäefr-hen xu a. 1253, 4 ir ymnier ic. ktiniginne 

man mich h. 1254, 2 kündt 4 in fehlt 1255, 1 jehen 3 k. als 

wol g. 4 den tefte^i 1256, 3 da^ ich 4 mir m. ft. name 



wei^ wie manegen u. a. Dieselbe weise, 
Tinbestimmte pronomina zu umschreiben, 
findet sich anch im lateinischen: nescio 
quid meditans fiugarum\ sowie in den 
romanischen sprachen; p. I)iez, Gr. 3, 84. 

1252, 1 die herlichen meit ist 
aus *1251, 1 entnommen. 2 wände 
ir was leit ist zeilenfüllung. 3 Ort- 
wins täppische frage, die Kudrun ihr 
schmachvolles loos zum Vorwurf macht, 
bleibt ohne antwort. 

1253,1 Nü faget mir: diese neue 
frage ist noch tölpelhafter. Der inter- 
polator scheint Herwig erst noch aus- 
drücklich die Versicherung verschaffen 
zu wollen , dass er nicht zu spät kommt, 
bevor er sich *1255 seiner freude ganz 
hingibt. 3 da^ fi iuch eine latent 
wafchen: kinder sind natürlich ver- 
pflichtet, ihrer mutter gegen belei- 

Kadrao y. E. Martin. 2. Anfl. 



digungen zu helfen. 4 fult ir werden 
künigtn: ist eine fast unverständliche 
Voraussetzung nach dem bisher von Ort- 
win gesagten. 

1254, 3 nie . . ie: vgl. Nib. 42, 4 
und Lachmanns anm. dazu. Ähnlich ist 
Parz. 329, 29 • nimmer . . immer. 

1256 Ortwin, anstatt sich wegen 
seiner grobheiten zu entschuldigen , tritt 
ihrem und Herwigs wünsche, sie sofort 
zu retten, entgegen. Der interpolator 
deutete Herwigs äusserung * 1255, 4 trotz 
des Zusatzes von der reßey welcher offen- 
bar eine befreiung durch kämpf be- 
zeichnet, auf den wünsch, Kudrun so- 
fort zu retten und wollte nun begründen, 
weshalb dieser wünsch nicht zur aus- 
führung kam. 2 tmd hmte ich hun- 
dert fwefter, die lie^e ich fterben 
e: wie übertrieben! 3 alfö ftarke 
. . h^Ble 'so sorgfältig verbärge*. Vgl. 

18 
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(26. ärentiure) 



1257 Dö fprach. der helt von S^wen *da^ ift diu angeft min, 
wirt man unfer innen, da^ man diu meidtn 

enphüere alfö verre: (des it wir bl in tougen) 

man lät uns deheine nimmer m§r gefehen mit unfern ougen.' 

1258 Dö fprach aber Ortwln 'wie lie^e wir danne hie 
da^ edele ingefinde? da^ hat gebiten ie 

in difeme vremeden riche, deis fi mac verdrießen, 
miner fwefter Küdrün fulen alle ir meide wol genießen.' 

1259 Dö fprach der degen Herwlc 'war tuoft du dlnen fin? 
die mlne triutinne die wil ich vüeren hin. 

werben, fwie wir künnen, über unfer vrouwen.' 
dö fprach der degen Ortwln '§ lie^e ich mit der fwefter mich 

zerhouwen.' 

1260 Dö fprach diu ungemuote 'wa^ hän ich dir getan, 
lieber bruoder Ortwln? wände ich nie gewan 

deheine gebaere, da^ man mich möhte fchelten. 

ich enweiß, welher dinge du mich, edele vürfte, läft engelten.' 

1261 'Ja tuen ich^, liebe fwefter, niht durch dlnen ha^. 
dlne fchoene meide genefent defte ba^. 

ich kan dich niht von hinnen geziehen wan nach §ren. 
du folt haben holden Herwigen dlnen vriedel h§ren.' 



1257, 1 Seeben das ich d, 2 mayden 1258, 2 gepeten 3 des fy 
1259, 4 ich mich mit der fw. mein x. 1260, 2 irann 3 dhain gebar 

1261, 3 von hinnen fehlt 4 han 



Gregorius* 1100 da^ er e^ hrele flarke 
(Mhd. wb.). 

1257,3 des fi wir bt in tougen 
ist undeutlich, da Herwig doch gewiss 
nicht mit Kudinin am strande bleiben, 
sondern sie vielmehr entführen will. 
4 man lät uns 'dass man ims lägst'; 
ein anakoluth, da alß voraufgeht, mit 
unfern ougen ist ohne grund hervor- 
gehoben; anders 466,2. 

1258, 2 dai^ edele inge finde: die 
frauen der Kudrun, wie z. 4 genauer 
bestimmt wii-d. 

1259, 1 war tuoft du dtnen ftn 
'wo denkst du hin? wo hast du deinen 
verstand gelassen ? * Vgl. * 1491 , 2. Die- 
selbe frage wie hier begegnet Reinhart 
658. Wolfram, Willehalm 110,2; vgl. 
auch 31 , 3. Eilhard 6679. Crescentia 
(Ges. abent. 1, 138) v. 125. Eraclius 2944. 
2987. Z. f. d. A. 7, 335: Bsp. X 70. Ecke 



124, 3 war tcete du din ßnne. Sigenot 
27, 7. 3 werben über weiss ich nicht 
zu belegen. 4 Vgl. zu 757, 3 imd 

Wolfram Willeh. 260, 17 fP. der deheinr 
iß mir fö trut, ich enlie^ fenewe ü^ 
finer hüt fntden e u. s. w. Grimm Kl. 
Sehr. 7, 47 aus dem serbischen: ich 
möchte nicht mit dem manne leben, 
sollte ich auch in stücke gehauen werden. 

1260, 1 Do fprach diu unge- 
muote = 991, 1. 2 wände ich nie 
gewan deheine gebtere 'da ich mich 
noch nie so betragen habe* (W.Grimm). 
4 edele rürfte anrede an den bmder 
yglAiiniginne 1264,2. 

1261, 1 durch dtnen ha^ 'aus 
feindsei igkeit gegen dich': das pron. 
poss. vertritt einen genit objectivus. 

3 gpxichen 'entführen' ist auffallend. 

4 du folt haben holden ^du wirst 
(noch) liebkosen ' ; während hoU in dieser 



(26. ftvontinre) [K. Xm 26—26] 
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1262 Si giengen zuo dem fchüTe. dö klaget diu fchoene meit. 
fi fprach 'ow§ mir armen! nu ift endelös min lelt. 

der ich mich ie getröfte, fol ich den nü verümähen, 

da^ mich ir helfe löfte? mir ift min gelücke vil unnähen.' 

1263 Den ellenthaften degenen was von dem ftade gäch. [25] 
Küdrün diu arme ruofte Herwigen nach 

'e was ich diu befte, nü hat man mich zer boeffcen. 

wem wil du mich lä^en oder wes fol ich mich armer weife troeften? ' 

1264 'Dü bift niht diu boefte, du muoft diu befte fin. [26] 
vil edele küniginne, verhil die reife min. 

ö morgen fchlnt diu funne, ich bin vor difen felden, 

da^ habe üf minen triuwen, mit ahtzic tüfent miner küenen helde.' 

1265 Si vuoren fö fi künden beldifte dan. 
dö wart ein herter fcheiden von vriunden getan, 
dan noch vriunde taeten, da^ wei^ ich äne lougen. 

fo fi verrifte künden, beleiten fi die boten mit den ougen. 

1266 Der wefche dö vergäben diu h§rlichen kint. 
des hete wol gegoumet diu übele Görlint, 

da^ fi ftiionden müe^ic da nidene Üf dem fände. 

da; zürnte fi vil före: e; was ir an ir wefche leit imd ande. 

1262, 1 »u den fehiffen 2 wir a, ift wir e, 1263, 1 degene 

3 nun XU der 4 w. laft du mich o. 1264, ^ ee es m. feheinet 4 miner 
küenen fehlt 1265, 1 von dan 2 hertes 3 ah noch 4 fy allerverrifte 
3 fant 4 des x. 



verbiodung stets flectiert wird, so ist 
dies nie der fall bei liep haben, s. Hanpt 
zu Engelhard 1217. 

1262,2 endelös 'unendlich*: scheint 
erst seit Wolfram vorzukommen. 3 'wenn 
die, auf welche ich immer gehofft hatte 
(263, 4), dass ihre hilfe mich erlösen 
würde, mich nicht (ihres beistandes) wür- 
digen'. Alle diese Unterhandlungen über 
das nichtentführen der Eudrun fallen den 
interpolatoren anheim. Im echten liede 
war diese frage in den beiden nächst- 
folgenden Strophen genügend behandelt. 

1263,1 Den ellenthaften dege- 
nen erinnert an 1174,4. was von 
dem ftade gdeh: 'stiessen eilig ab'. 
Vgl. Nib. 368, 2. 3 e was ich diu 

hefte y nühdt man mich xerho&ften: 
vgl. 1264, 1. Dieser nahe anklingende 
gegensatz des vornehmsten und gering- 
sten wird oft zusammengestellt: 1681, 2. 
Kl^e 137. 1859. Strickers Karl 879. Amis 
914. Georg 4286. RA. 10. W. Grimm 



über Freidank s. 68. hdn xe ^ ansehn 
für, behandeln wie' 143, 3. A: wem 
wil du mich Id^en 4n wessen schütz 
soll ich befohlen werden': eine frage 
beim abschied, durch welche der zu- 
rückbleibende seine Verlassenheit aus- 
dräckt. Vgl. Bit. 2344. Wolfram L. 8,42. 
Dietrichs flucht 4364 u. a., und s. Sommer 
zu Flore 2730. arm, er weife: das 
masc. wird auch von frauen gebraucht, 
nhd. das f. auch für männliche kinder. 

1265,3 dan noch vriunde tceten 
'als (bis jetzt) noch freunde getan haben'. 
Ähnlich wird der abschiedsschmerz ge- 
schildert Greg.* 645. Diese erwähnung 
des scheidens kommt nach *1263, 1 zu 
spät. 

1266, 1 erzählt, was nachher 1267. 
1268 aus dem gespräche hervorgeht; 
und zwar wird fälschlich der plural diu 
herltehen kint gebraucht, da Kudrun 
allein müssig ist . 2 gegoumet: dann 
wäre die frage *1280, 1 unerklärlich. 

18* 
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(26. ftventinre) [K. XIV 1—3] 



[XIV.] 

1267 Do fprach diu vrouwe Hildeburc, diu meit ü^ trlant, [1] 
*wes lät ir, küniginne, ligen ditz gewant 

da^ ir niht enwafchet Ludwlges man diu kleider? 

und wirt des Görlint innen, fo getete li uns mit liegen iwch nie leider.' 

1268 Do fprach diu Hilden tohter 'dar zuo bin ich ze h§r, [2] 
da:^ ich G Gründe wafche immer m§r. 

dieneft alfö fwache^ fol mir nü verf mähen. 

mich kuTten zwöne künege und ruohten mich mit armen umbevähen.' 

1269 Dö fprach aber Hildeburc 'lät iu niht wefen leit, 
da^ ich iuch da^ l^re. wir bleichen ba^ diu kleit, 

da^ wir fi iht fo falwiu tragen ze kemenäten: 

anders wirt uns beiden der rücke mit flegen wol beraten.' 

1270 D6 fprach da^ Hagenen künne 'mir g^t vreude zuo, 
träft unde wünne. der mich unz morgen vruo 

die zit mit befemen flüege, ich troute niht erfterben. 

die uns da tuont fo leide, der muo^ etelicher ö verderben. 

1271 Nü wil ich difiu kleider tragen zuo der vluot. [3] 
fi fuln des wol genießen' fprach diu maget guot, 



1267,3 niht fehlt wafchet ^ fy 9- vnns mit fchlegen fo n. [noch] 
1268, 2 w. nymmermer 1270, 1 des H. freuden 4 ettlicher davor v. 



4 an ir wefche: dies kleinliche motiv, 
dass es Gerlind um ihre wasche zu tun 
gewesen wäre, wird durch * 1286, 2 als 
unecht erwiesen. 

1267, 1 Do fprach ist anfang eines 
neuen abschnitts. diu meit üz, tr- 
lant heisst H. auch *1339,3. 1650,1; 
nach der Vorgeschichte ist sie von Por- 
tugal: 119, von Galitxen 1009,1. 4 mit 
flegen: die entehrende strafe des ruten- 
schlagens kann nur die äussei-ste, letzte 
Schmach sein, die nur angedroht, nicht 
aber vollzogen wird. Dann erst gewinnt 
die scheinbare einwilligung der Kudrun 
zur ehe mit Hartmut rechten sinn. 
MüUenhoff schreibt daher hier: fo ge- 
tate fi uns mit flegen noch leider. Die 
übrigen Strophen , die von einer früheren 
anwendung dieser strafe reden: 1024. 
1269. 1270. 1279 sind unecht. 

1268,1 xe her ^zu stolz': 238,2. 

1269, 1 Idt iu niht wefen leit 
•nehmt es nicht übel'. 2 bleichen 
steht hier anstatt des waschens. 4 wol 



beraten * genügend versehn': ein iro- 
nischer ausdrucke s. zu 104, 3. Das 
prügeln der frauen wird übrigens auch 
sonst erwähnt. Nib. 837, 2 sagt Kriem- 
hild von Siegfried: ouch hat er fo xer- 
blouwen darumbe mtnen lip, in einer 
allerdings durch den cäsurreim als jünger 
gekennzeichneten strophe. Im Biterolf 
12616 wünscht Rüdeger von BiiinhiJd 
zu hören, da^ ir wurdet wol xerflagen. 
Vgl. noch Parz. 151,21, wo Keye Kunne- 
ware durchprügelt, und die Verwünschung 
Walthers gegen seine dame 73, 22. Ein 
beispiel aus der legende s. zu * 1282,3. 

J270, 1 da^ Hagenen künne heisst 
Kudrun auch 1281, 1. * 1486, 3. 2 der 
vf ich linx morgen rrno die xtt ?nit 
befemen flüege, ich troute niht 
erfterbefi: eine übertriebene und un- 
passende behauptung. 

1271,4 rrt liehe: auch die kleider 
sollen der Gerlind nicht mehr dienen. 
Der ausdruck erscheint öfter in späteren 
quellen: Mörin4123; Müllenhoff verweist 



(25. Sventiur«) [K. XIV 4—6] 
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'da^ ich mac geliehen einer küniginne. 

ich wirfe fi üf die ünde, da^ Jl vriliche vlie^en hinnen.* 

1272 Swa; Hildeburc geredete, Küdrün truoc dan [4] 
die Görlinde fabene. zürnen fi began. 

fi fwanc fi von den handen verre zuo den ünden. 

fi fwebeten eine wlle: ine wei^, ob ßs immer möre vünden. 

1273 Dö nähent e^ der nahte, da^ in des tages zeran. [5] 
Hildeburc gie fwaere zuo der biirge dan. 

fi truoc ander kleider und fiben iabene riche. 

diu Ortwlnes fwefter gienc bi Hildeburc ledecllche. 

1274 E5 was nü harte fpäte. fi kömen hin gegän 
ze Ludewiges bürge. da vundens vor ftan 

Gerlint die übelen: diu warte ir ingefinde. 

die vil edelen wefchen gruo^te fi mit werten harte fwinde. 

1275 'Wer hat iu da:; erloubet?' fprach des küneges wlp. 
'e^ fol före erarnen iuwer beider lip, 

da^ ir gät den äbent über wert vil fpäte. 

e^ zimt niht küneges wibe, da^ fi iuch lehe in ir kemenäten.' 

1276 Si fprach 'nü läget mir balde, war umbe tuet ir da^? 
ir verfprechet riche künege, den fit ir geha^, 

und köfet gegen äbent wider boefe knehte. 

weit ir erwerben §re, fö enkumet e^ iu niht ze rehte.' 

1277 Dö fprach diu maget here 'wes lieget ir mich an? 
wände ich vil armiu den willen nie gewan. 



1271, 4 vi von hymie 1272, 1 gerete 2 der O. fi fehlt 1274, 2 fun- 
den fy darvor 3 Oerlinde irs 4 tcefcherhi 1275, 2 erardnen 3 fpa- 
ten 1276, 3 gen kimibt 1277, 1 wes beget ir 



auf das glossar zu Rothes Düringer 
Chronik. 

1272, 2 xürnen 'heftig, aufgebracht 
werden'. 3 von dm handen 'aus 
den bänden': 1674, 2. Nib. 1885, 2. 
4 ine wei^ ob ist ironisch, da die 
kleider natürlich verloren waren. 

1273,3 ander kleider: diese wer- 
den ebenso von den fabenen unterschie- 
den * 1189, 2 (Bartsch). 

1274. 1 j&^ was 7itl harte fpäte 
ist nach * 1273, 1 eine überflüssige Wie- 
derholung, nur ein wenig bestimmter. 

1275.2 über wert 'auf der niede- 
rong, am strande hin'. vil fpäte: 
ist das der eigentliche Vorwurf? das spät- 
zurückkommen konnte ja durch den fleiss 
veranlasst sein. 4 Sehr schwaches 



Scheltwort: 'ihr seid nicht wert, in die 
kemenate einer königin zu kommen'. 

1276, 2 den fit ir yeha^ ist zeilen- 
füUung. 3 bcßfe knehte 'gemeine, 

niedrige knechte'. köfen 'plaudern* 
ist schon ahd. aus dem lateinischen cau- 
sari entlehnt. 4 fö enkumet e^ iu 
niht xe rehte 'so gebührt sich das 
nicht für euch'. 

1277,1 wes lieget ir mich an 
'warum verleumdet ihr mich?' Über 
an liegen s. zu Freidank 106, 15. Hier 
ist das verbum notwendig wegen 1278, 1. 
3 da^ ieman lebe fö tiure . . e^ en- 
wceren mine mdge: die anspielung 
auf das geschehene ist so gesucht, dass 
Gerhnd wol hätte aufmerksam werden 
können. 
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da; ieman lebe fö tiure, mit dem ich fprechen wolte, 

e7^ enwaeren mine mäge, mit den ich von rehte reden folte.' 

1278 'Nu fwlc, du übele galle. du hei^eft liegen mich? 
da; fol ich hlnt rechen alTö über dich, 

da; dir dln zorn erhillet fö lüte nimmer mere. 

§ da; ich erwinde, fö gemüet e; dlnen rücke f^re.' 

1279 *Da; wil ich widerraten' fprach diu maget hör, 
*da; ir mich mit befemen gefträfet nimmer mör. 

ja bin ich verre tiurer, dann ir mit iuwem mägen. 

als ungevüeger zühte der möhte iuch nü möre betragen.' 

1280 Dö fprach diu wülpinne 'wä fint die fabene min? [6] 
da; dü alfö gewunden häft die hende din 

fö rehte müe;icllche in den dinen gören, 

und leb ich dehein wlle, ich wil dich anderen dieneft leren.' 

1281 Dö fprach da; Hagenen künne 'ich hän fi ligen län [7J 
da nidene bi der vlüete. dö ich fi wolte dan 

mit mir ze hove tragen, fi wären mir ze fwaere. 

befchouwet ir fi nimmer, da; ist mir Üf min triuwe vil unmaere.' 

1282 Dö fprach diu tiuvelinne 'ja geniu;eft dü fin niht. [8] 
ö da; ich entfläfe, wie leide dir gefchiht!' 

1277,3 nieman 4 waren 1279,2 mich nicht mit 3 mit allen 
ewren 4 mere fehlt 1280, 1 die vbel w. 3 m. gewunden in deinen 

4 annder 1281, 1 des Hagene künde 3 m. heer xe 



1278, 1 dü übele galle: dieses 
Schimpfwort, womit ein widerwärtiger, 
bitterböser mensch bezeichnet wiid, be- 
gegnet auch Morolf 1379 Du vil qua- 
dige g. und Alsfelder passionsspiel 167 
(Haupts Zeitschrift 3, 499) du bitter g. 
Ferner in Dietrichs flucht 10052, aber 
nicht in der anrede. Neidhardspiel (Fast- 
nachtsp. 438, 2): er (Neidhard) ist ein 
pösiu galt. Eneide 3221 wird Oerberus 
des düveles g. genannt. dü hei^eft 
liegen mich *du strafst mich lügen?' 
Nib. 1971, 1. 2167, 2. 2 rechen über 
^an'; vgl. Hahn, Ged. des XH. und XUI. 
Jahrhunderts 20, 20. Z erhillet Maut 
ausbricht'. 4 Vgl. Nib. 801, 2 end ich 
erwinde. fb gemüet (* beschwert*) e^ 
dlnen rücken fere ^du sollst schlage 
bekommen'. 

1279, 3 fordert ganz unnötig heraus. 
4 als ungevüeger xühte ist aus 
♦1282, 4 entlehnt. W. Grimm erklärt 
^ein so rohes, unanständiges betragen'; 



allein xuht ist wol als Züchtigung zu 
fassen, wie deutlich *1285, 1. Dieses 
ganze Wortgefecht ist sowol der Gerlind, 
als auch der Kudrun unwürdig: die 
ei'stere keift, die andei*e trotzt Ganz 
anders ist im folgenden die ruhige kalte 
der Kudrun. Die drohung mit schlagen 
wird ungeachtet der stolzen gegenrede 
nicht weiter berühi*t; Gerlind geht so- 
fort zu etwas anderem über. 

1280,3 in den dlnen geren: wir 
sagen, allerdings von sitzenden, ^die 
bände in den schoss legen*, gere sw. 
m. ist ^ der gefältelte teU des leibgewan- 
des, lacinia oder limbus, vielleicht be- 
nannt nach den schmalen, gespitzten, 
spiessförmigen streifen, fetzen und trod- 
deln, die ihn bildeten'. RA. 158. 4* vgl. 
Nib. 2053, 4 leb ich deheine wUe. 

1282, Ija geniu^eft dü ßn niht: 
^das bringt dir keinen gewinn', ironisch 
für ^das bringt dir grossen schaden*. Nib. 
2312, 1^ ja geniu^t sis niht, 2 i da$ 



(26. tT«ntiiir«) [K. XTV 9-11] 
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dö hie^ fis ü^ ziehen, ü^ dornen befemen binden. 

der angevüegen zühte wolte dö vrou Grörlint niht erwinden. 

1283 Ze einem betteftalle binden fi ü hie^. 
in der kemenäten nieman H bi ir lie^. 

fi wolte ir hüt die fchoenen Haben von den beinen. 

die vrouwen, die da^ weften, begunden alle krefticlichen weinen.' 

1284 Mit liften fprach dö Küdrün 'da^ wil ich iu fagen: [9] 
wird ich mit difeme befemen hint hie geflagen, 

geübt mich immer ouge geftan bl künegen riehen, 
da^ ich trage kröne, iu wirt ftn gelönet ficherlichen. 

1285 Da^ ir mich der zühte müget vil gerne erlän, [10] 
fö wil ich ö minnen den ich verfprochen hän. 

ich wil da^ künicriche ze Ormanie bouwen. 

wird ich gewaltic immer, fö tuon ich des nieman mac getrouwen.' 

1286 Dö fprach diu vrouwe Görlint 'fö lie^e ich mlnen zom. [11] 
und ob du tüfent labene haeteft mir verlorn, 



1282, 3 fy aus^sdehen prechen vnd atis 
ßoU fys h. 2 kemmenate 4 alle fehlt 
1285, 1 Darumb ir 



4 w. die f. 1283, 1 pet- 

1284, 2 pesme 4 kr. es w. 



ich entfldfe 'noch heute, sogleich': 
vgl. *1297, 4. 3 do hiez, fis ü^ 

xieken: so heisst es auch in der an 
die sage von herzog Ernst geknüpften 
legende der h. Adelheid (s. Haupts Zeit- 
schrift 7, 252) impercUor . . qtictdam die 
verbere affieere ipsam voluit. wnde cum 
illa pro jussis imperatoris pallium ex- 
traheret u.8.f. H. Georg (Ms. Denkm. 17) 
V. 26 hiei; en ü^ xiehen. 

1283,1 betteftal st n. 'bettstelle\ 
3 Friedr. v. d. Nomiandie 2053 jak skal 
idher sla a idhra hwdh ok göra swa at 
man ma se har idhart blodh. von 
den beinen 'den knochen'(W. Grimm), 
da der rücken gegeisselt wurde. Damit 
ist freiUch nichts neues gesagt; auch in 
der letzten zeile ist wenigstens der zusatz 
die da^ weften auffallend. kref- 

ticlichen adv. 'stark, heftig'. 

1284,4 gelönet ironisch für 'räche 
genommen*. Zweideutig, wie Hildebrand 
a. a. 0. den ausdruck nennt, kann er des- 
halb nicht sein, weil der lohn für die 
geisselung doch gewiss kein wirklicher 
lohn, keine Vergeltung mit gutem ist. 
Hildebrand sucht in Mit liften z. 1 
die bedeutung: 'auf zweideutige weise'; 
allein es kann sich ebenso gut auf die 



erregung falscher hofPnungen durch ab- 
sichtliche Unwahrheit beziehen. Diese 
aber der Kudrun in ihrer gegenwärtigen 
läge zum vorwürfe und makel anzu- 
rechnen, geht ebenso wenig an, als dies 
dem könig Ruther gegenüber, der sich 
für einen vertriebenen ausgibt, gestattet 
wäre. Die entschuldigung für die lüge 
der Kudrun liegt darin, dass sie, falls 
ihre freunde sie nicht retten, die doppelte 
strafe dafür leiden muss. Besonders ähn- 
lich ist im Orendel 3598 fg. Brides ver- 
halten, die zu könig Minolt sagt: Sich, 
herCy ob ich nun bi dir se^ und mit dir 
drünk und e^ und dich neme xuo einem 
man, woltestu die heren lä^en fam? 

1285.2 den ich verfprochen hän 
'den ich zurückgewiesen habe', d. h. 
Hartmut: 1276, 2. 3 bouwen 'be- 
wohnen'; was in der läge der Kudrun 
heissen will 'als königin beherrschen'. 
Hildebrand erklärt auch dies für zwei- 
deutig, indem Kudrun die eroberung der 
Normandie meinen könne. Nach dieser 
bleibt aber Kudrun nicht im lande. 
4 kann allerdings als eine vorsteckte 
drohung aufgefasst werden. 

1286.3 verkiefen 'aufgeben': 'die 
wollte ich nicht weiter von dir Verlan- 



280 



(25. äventiare) [K. XIV 12—16] 



die wolle ich verMefen. e^ koeme ouch dir ze guote, 

ob du von Ormanie minnen wilt den vürften Hartmuote.' 

1287 Dö fprach diu maget fchoone 'ja wil ich mich erholn. 
dife manege quäle mac ich niht verdoln. 

heilet mir gewinnen den künec ü^ Ormanin. 
fwie er mir geblutet, 16 wil ich immer m^re fin.' 

1288 Die dö die rede horten, die liefen balde dan. [12] 
dem fnellen Hartmuote wart e^ kunt getan. 

bi im fä^en m§re der fines vater manne. 

dö fagete im einer maere, da^ er ze Küdrünen gienge dannen. 

1289 Der fagete im offenlichen 'gebt mir da^ boten bröt. [13] 
der fchoenen Hilden tohter ir dieneft iu enböt, 

da^ ir komen ruochet zuo ir kemenäten. 

fi wil iuch nimmer vremeden. fi hat fich be^^er dinge fit beraten.' 

1290 Dö fprach der ritter edele 'du liugeft äne not. [14J 
waeren war din msere, ich gaebe dir boten bröt 

guoter bürge drie und dar zuo huobe riche 

und fehzic bouge goldes. ja wolte icli immer leben wünnicliche.' 

1291 Dö fprach ein fin gefeile 'ich hän e^ ouch vernomen. [15] 
die gäbe wil ich teilen: ir fult ze hove komen. 



1287, 3 Ormanien 4 mere fehlt 1288, 1 Die fo 3 m. die f, 4 Chau- 
drun 1289, 3 %e 1290, 2 deine 1291, 1 aimr 



gen'. 4 wilt: man erwartet wolte ftj 
was zu kceme stimmen würde. 

1287, 1 ja iril ich 7nick erholn: 
'(von einer verirrung) zurückkommen, 
mich eines bessern besinnen' Lexer, 
Handwörterbuch. 2 dife manege 

quäle: 'diese vielen leiden'. mac 

ich niht verdoln: 'kann ich nicht 
aushalten*; vgl. 1408, 3. Die gefühls- 
ausbrüche passen nicht zur sonstigen Zu- 
rückhaltung der Kudrun. 

1288, 3 bt im fd^en mere: das 
sw. n. im sing, hat seiner bedeutung 
wegen den plur. des verbums bei sich, 
wie 1318,2. 4 gienge 'gehn sollte': 
die Umschreibung ist aber mhd. nicht 
nötig, weil in fagen die bedeutung 'raten, 
ermahnen' steckt, vgl. 489, 2. 

1289, 1 da^ boten bröt: geschenk 
für die überbringung einer nachricht; 
wir würden sagen 'triukgeld'. *1290, 2 
zeigt, dass diese belohnung sehr ansehn- 
lich ausfallen konnte; 1333,2 und 1566,1 
dass sie durchaus üblich war. Wolfram 



im Parz. 577, 15 gebraucht daher gewin- 
nen da^ boten brot = 'eine gute nach- 
richt bringen'. Ähnlich ist die auffor- 
derung Nib. 518, 1* gebet mir botenbröt. 
Der ausdruck ist noch im XV. Jahrhun- 
dert üblich, kommt noch bei Lessing vor, 
aber nicht mehr bei Goethe und Schiller 
(Grimms wb.). 2 ir dieneft iu en- 
böt da^ 'versicherte euch ihrer ergeben- 
heit unter der Voraussetzung, dass*. 
4 fi hat fich be^^er dinge fit be- 
raten: 'sie hat sich eines besseren be- 
sonnen'. 

1290, 1 d^l liugeft äne not: der 
gleiche zweifol wird 146,1. 458,1 ausge- 
sprochen ; vgl. auch Nib. 224,4 tuoßu^ äne 
liegen y zu einem boten gesagt. Thiö. S. 
160 segid satt ok liugiä eigi. 2 boten 
bröt 'als lohn für die nachricht*. boten 
bröt geben wird zu einem einzigen be- 
griff verschmolzen, der ein anderes ob- 
ject zu sich nehmen kann. 

1291,1 ein fin gefelle: über diese 
Verbindung des unbestimmten artikels 



(25. tventiure) [K. XIV 16—19] 
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e^ fprach diu maget edele, da^ fi iuch gerne minne, 
obe ir des geruochet, fi werde hie ze lande küniginne/ 

1292 Hartmuot der fagete dö dem boten danc. [16J 
wie rehte vroelichen er von dem fedele fpranc! 

er wände, da^ in minne haete got beraten. 

in vroelichera finne gienc er zuo der meide kerne näten. 

1293 Do ftuont in na^em hemede da^ herllche kint. [17] 
mit weinenden ougen gruo^te fi in fint. 

fi gienc im hin engegene und ftuont im alfö nähen, 
da^ er mit finen armen wolte Kiidn\nen umbevähen. 

1294 Si fprach 'neinä Hartmuot! des entuot noch niht. [18] 
ja Wisent iu^ die liute, fwer fö da^ erfiht. 

ich bin ein armiu wefche: e^ mac iu wol verf mähen. 

ir fit ein künic riche: wie zaeme ich iu mit armen ze umbevälien? 

1295 Ich erloube e^ iu danne vil wol, Hartmuot, 
fwann ich ftän under kröne vor iuwem recken guot. 
fö hei^e ich kuniginne und fol iu niht verfmähen: 

fö zimt e^ wol uns beiden, fö fult ir mich mit armen umbevähen.' 

1296 In finen grölen zühten er ftuont üf höher dan. [19] 
er fprach ze Küdrünen 'maget vil wol getan, 

nü du mich niocheft minnen, ich wil dich höhe mieten. 

mir unde minen vriunden mäht du, fwa^ du felbe wilt, gebieten.' 



1292, 3 got mynne het r^i^ 4 [muote] m. xe k. 1293, 3 ßÜnde 

4 Chaudrun 1294, 2 iciffent fö fehlt 3 icefcherin 4 gexam 1295, 1 er- 
laubet e^ fehlt 3 k. fo fol ich n. 1296, 2 Chaudrun 4 felbs 



mit dem possessivum: 'einer, welcher 
seiQ gefahrte war', s. Gr. 4, 418. 2 die 
gäbe wil ich teilen: 'auch ich will 
anteil an der gäbe haben'. Ein unver- 
mutet erworbenes, nngesucht gefandenes 
gat ist der finder verpflichtet mit einem 
gleichzeitig daran fstossen den zu teilen. 
•Halbpart!' Schiller in IJS^allensteinsI^er, 
3. auftritt. V^. Roman de Fenart XV 109. 
217 fg. 398. Phaedrus 5.6,3. \ fi 
werde hängt von des ab; wir würden 
die conjanction da^ für notwendig hal- 
ten. Vgl. 1348,4. 

1292, 1 deTn boten ist auffallig. da 
zwei erschienen sind. Vgl. jedoch 816, 1. 
Aach wäre der anstoss bald beseitigt, 
wenn wir den lesen wollten. 3 hrete 
got beraten. Vgl. got vil fnanegen da 
beriet 1692, 4. Virg. 73, 7 uns teil be- 
raten Trevtant. Um den cäsurreim zu 



entfernen, hes in v. muote, was auch 
üblicher ist. 

1293,3 ftuont 'stellte sich, trat\ 

1294,2» vgl. Nib. 1824, 2 ez icizent 
uns die Hufe. 3 Sehr ähnlich heisst 
es im Gottscheer liede, s. einl. IV, 4: Ich 
bin nicht die schöne meeranwohnerin, 
ich bin ja die windelwäscherin. 

1295,1 Ich erloube: diese freund- 
liche zusage schwächt die vorhergehende 
abweisung ab. Der interpolator verstand 
den herben tadel nicht, der in dem von 
Kudrun *1294,3. 4 angeführten gründe 
liegt. Die beiden letzten reime, sowie 
da.s xioft z. 4 entnahm er aus der vor- 
hergehenden Strophe. 

1296, 1 In finen großen xühten 
^anstandsvoll wie er war': dies wird öfter 
von Hartmut her\'orgehoben und kenn- 
zeichnet die maassvoUe charakterschilde- 
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1297 Do fprach diu juncvrouwe 'mir wart fanfter nie. [20] 
fol ich vil gotes armiu nü gebieten hie, 

Jlo ift min gebot da^ erfte nach größer arbeite, 

§ da^ ich hint fläfe, da^ man mir ein fchoone^ bat bereite. 

1298 Min gebot da^ ander fol ditze fin, [21J 
da^ man mir balde bringe mlniu magedin, 

fwä man fi vinde under G^rlinde wiben. 

in ir phiefelgademe enfol ir deheiniu niht bellben.' 

1299 *Da^ fchaffe ich willicliche' fprach her Hartmuot. [22 J 
dö fuohte man ü^ dem gademe manege maget guot, 

die mit ftrilbendem häre unde in fwachen kleiden 

liin ze hove giengen. diu übele Gerlint was unbefcheiden. 

1300 D6 kömen drl und fehzic da Hartmuot fi lach. [23] 
Küdrun diu edele gezogenliche fprach 

'nü fchouwet, künic riche: weit ir da^ hän vür öre? 
wie fint erzogen die meide?' dö fprach er 'e^ gefchiht in nimmer 

möre.' 

1301 *Tuot mir^ ze liebe, Hartmuot' fprach da^ edele kint, 
'alle mine meide, die hie verderbet fint, 

da^ man fi bade hinte. volget miner raete. 

ir fult fi fehen felbe, da^ fi ftän in wünniclicher waete.' 

1297, 3 ifl das m. g. das 4 pade 1298, 3 wie 4 fol niht fehlt 
1299, 3 claidem 



rung des dichters. 3 ich tvil dich 
höhe mieten: der bräutigam hat die 
braut zu beschenken; vgl. *956, 4, wo 
Ludwig in Hartmuts namen spricht. 

1297, 4 ein fchoßne§ bat: bäder, 
namentlich warme, waren während des 
mittelaltors ein hauptteil der körperlichen 
pflege: s. Weinhold, D. Fr. II 113. Eine 
beschreibung eines solchen bades, in wel- 
chem die verschiedenen Stadien unserer 
türkischen bäder vorkommen, gibt das 
dritte gedieht des sogenannten Seifried 
Helbling (Haupts zeitschr. 4). Vgl. auch 
meine einleitung zur Badenfahrt von 
Thomas Murner, Strassb. 1887. 

1298,1 da^ ander 'das zweite' 
(unser zahlwort hat sich erst im nhd. 
gebildet). 

1299, 1 fchaffe 'bestimme, be- 
stelle': *1316, 1. 15()9,3. 3 in fwa- 
chen kleiden 'dürftig gekleidet'. 
4 was unbefcheiden 'wusste nicht, 
was recht und bilUch war'. Die be- 



fcheidenheit ist die lichtige beuiieilung 
aller dinge, die Weisheit; daher Frei- 
dank 1, 1 sagt: be fcheidenheit diu aller 
lügende cröne treit. 

1300, 1 dri und fehxic: über diese 
formelhafte zahl s. RA. 220. da Hart- 
muot fi fach: Umschreibung für* vor 
Hartmut'. 3 hän vür ere 'für ehren- 
haft halten'. 4 erxogen bedeutet 
hier: 'übel zugerichtet', s. Haupt in 
seiner zeitschr. 13,177; 'gestraft' Lau- 
rin 1726. Wolfram WiUeh. 289, 29 seht 
wiech bin erxogen. HMS. 3,222* sich 
wie uns her Nithart hat e. König von 
Reussen (Mai von Pfeiffer) s. XI. Vgl. 
Uhland, Sehr. 3, 301; Schmeller, Bair. 
wb.- II 1107. 

1301, 1 Tuot mir^ xe liebe ist 
wie 1295 eine berufung auf ihr Verhält- 
nis zu Hartmut, die dem stolze der Kü- 
drun nicht eben ansteht. Die strophe 
schwächt nur die vorhergehende ab. 
3 bade: auf dies verlangen gibt Hart- 



(25. ftventinr«) [K. XIV 24 — 25] 
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1302 Des antwurte Hartmuot, der ritter Ü5 erkorn 
'liebiu min vrou Küdrün, ift iht der kleider vlorn, 
diu mit im her brahte iuwer ingefinde, 

16 gibet man in diu beften, diu man in der werlde indert vinde. 

1303 Ich fol fi fehen gerne bi iu gekleidet ftän.» [24] 
bades vli^iclichen gäben man began. 

Hartmuotes künnes wart maneger kamersere. 

li ilten ir alle dienen, durch da^ fi in dar nach genaBdic waere. 

1304 Dö wart gebadet fchöne diu hörliche meit 
mit ir juncvrouwen. diu aUer beften kleit, 

diu ieman haben künde, brähte man in allen. 

diu fwachefte dnmder diu möhte einem künege wol gevallen. 

1305 Dö fi gebadet wären, dö brähte man in win, [25] 
da^ in Ormanle niht be^^er mohte fin. 

mete den vil guoten brähte man den vrouwen. 

wie es im gedanket würde, wie folte des her Hartmuot getrouwen? 

1306 In einen fal gefä^en diu minniclichen kint. 
ir tohter Ortrünen hie^ vrou Görlint 

da^ fi fieh folte mit ir juncvrouwen 

darzuo fchöne cleiden, ob fi die Hilden tohter wolte fchouwen. 



1302, 2 verlorn 3 in 4 in der werlde fehlt 1303, 3 kunne 4 alle 
xe d. darumbe da^ 1304, 1 g. fch. ward 3 man fehlt 4 darunder 

1305, 4 in 1306, 1 einen fehlt gefahen 2 Ortweneti 3 ßck darxü 
fchaiden folte mit 4 darxuo fchöne cleiden fehlt wolte mit ir junck' 

frawen fch. 



mut keine antwort. volget miner 
rcete (591, 4) füllt nur aus. 4 ir fult 
fi fehen felbe ist wiederum zu liebe- 
voll für den sonstigen höhn der Kudrun. 

1302, 2 liebiu min vrou: über 
diese Stellung des adj. vor dem pron. 
poss. im vocativ s. Gr. 4, 563. Vgl. Wil- 
manns zu Walther s. 254. Ebenso fran- 
zösisch ehh'e madame! vlorn 'zu 
gründe gegangen' (Baiisch). Diese sorge 
für die kleider ist kleinlich; und * 1303, 1 
müsste danach als leere Wiederholung er- 
scheinen. 

1303, 3 Hartmuotes künnes 'aus 
dem geschlechte Hartmuts': vgl. Parz. 
695,22 difM künnes vier frouwen. 

1304,1 wart gebadet: neben 
*1303, 2 und »1305, 1 ist dies nicht 
nötig zu erwähnen. 2 diu aller - 
beften kleit: dafür sorgt der interpo- 
lator besonders; vgl. 1302, 4. 



1305, 1 wtn: nach volkstümlicher 
an schauung dürfen auch die frauen der 
vornehmen des weines nicht entbehren, 
vgl. Brüder Grimm, Kindermärchen 10. 
3 vgl. Nib. 1127, 3 mete den vil guoten. 
mete, ein aus honig gemischtes getränk, 
bereits der germanischen urzeit ange- 
höiig, wird oft mit win verbunden: 
* 1329,4. 1452,4. Nib. 251, 3 u.ö. Helm- 
brecht 792. Aber in den höfischen go- 
dichten kommt der met nicht vor. Nach 
französischem Vorgang wurde in den 
ritterlichen kreisen nur wein für anstän- 
dig erachtet. Über diese und die an- 
dern getränke des mittelalters s. Wacker-' 
nagel in Haupts zeitschr. 6, 261. 

1306,2 heilen ^befehlen' mit acc. 
der pers. und nebensatz mit da^ ist 
mhd. nicht selten. Die ganze scene bis 
1315 ist leere tändelei und in einigen 
Strophen auch aus bestimmten gründen 
anstössig. 
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(25. äventiure) 



1307 Ortrün diu edele kleite fich ze hant. 
ri gienc vil vroeliclien da fi Küdrünen vant. 

dö gienc ir hin engegene des alten "Waten künne. 

dö fi enfamet wären, dö gefach man vreude unde wünne. 

1308 Si kuften beide einander under rotem golde guot. 
dar zuo fchein ir varwe. gezweiet was ir muot. 

liep was Ortrünen, der küniginne riche, 

da^ fi die edele welchen fach gekleidet alfö wünnicliche. 

1309 Dö vreute fich diu arme, als wir hän verjehen, 
da^ fi ir edele^ künne fö fcliiere folte fehen. 

fpilnde bi einander fä^en die heren. 

fwar fi dicke f sehen, e^ möhte ein trürec herze vreude leren. 

1310 'Wol mich' fprach vrou Ortrün, 'da^ ich gelebet hän, 
da^ du bi Hartmuote wilt hie beftän. 

des dinen guoten willen gibe ich dir ze löne, 

die ich tragen folte, miner muoter Gerlinde kröne.' 

1311 *Nü löne dir got, Ortrün' fprach da^ meidin. 
4 wie du mir gebiuteft, fö wil ich gerne ^n. 

du häft beweinet dicke mines herzen leide. 

getriulicher dienfte wil ich nimmer tac von dir fcheiden.' 

1312 In kintlichen liften fprach diu maget guot 
4r fult boten fenden, min her Hartmuot, 



1307, 2 Chaudrun 3 gienc ir fehlt 4 fach 1308, 1 6. an einander 
3 0. den k. 4 tcefcherin 1309,2 alfo 3 herren 4 wohin fahe 
hertxe trauriges 1311, 1 maidlin 3 laiden 



1307,3 des alten Waten künfte 
ist eiue auffalleude und nach der anm. 
zu 205, 1 auch unrichtige bezeichnung 
für Kudmn. Der ausdruck wii-d 1416,3 
auf Irold angewant. Er erscheint for- 
melhaft gebraucht Rolandslied 266,19; 
s. Einl. IV. 4 enfamet wären vgl. 
236, 3. 

1308, 1 vnder rotetn golde guot 
andern sie auf dem köpfe goldreifen 
(als fehapcl) trugen'. Vgl. under golde 
1702,2. 2 dar %uo fchein ir varwe: 
wie schön der prächtige schmuck und 
die reizende gesichtsfarbe der frauen 
zu einander stimmen, wird öfters her- 
vorgehoben: Nib. 536, 3 u. a. Beim kuss 
Nib. 1291, 1 fg. ir varwe tvo/getdn diu 
lilhte ir u^ dem golde. gexweiet 

'geteilt, verschieden': bezieht sich hier 
auf den vei'schiedenen Ursprung ihrer 
froude. 



1309, 3 fpilnde liebkosend': vgl. 
Nib. 609, 3 Si trute fine hende mit ir 
vil wt^en hant . . . 610, 1 Dö fi mit 
mit im fpilte. 

1310, 1 fg. Nib. 649, 1 fg. W mich' 
sprach dö Sigmunt, ^da^ ich gelebet 
hän da^ diu schoßne Kriemhilt sol hie 
gckroßnet gdn. 4 die ich tragen 

folte: der mütterliche schmuck fällt der 
tochter zu. Mater 7noriens dimittat 
filiae spolia colli y id est murenas nus- 
cas moniUa inaures vestes u.s.f. Dies 
heisst nd. gerade RA. 576. Aber schon 
990, 4 hatte Gerlind ihre kröne der Ku- 
drun versproclien. 

1311,1 Nil löne dir got: vgl. 
1703,4. 

1312, 1 In kintlichen liften 'mit 
mädchenhafter Schlauheit*. Übrigens 
macht diese kleinliche hst, auf die sich 
der zudichter etwas zu gute thut, weder 



(26. ftventiure) [K. XIV 26 — 27] 
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in Ormanlerlche, ob e^ in wol gevalle, 

nach iuwem heften vriunden, da^ fi her ze hove kuraen alle. 

1313 Geftänt mit vride diu erhe, da^ wil ich iu Tagen, 
fö wil ich bt iu kröne vor den helden tragen, 

da^ ich da^ müge erkennen, wer min ger ze vrouwen. 

mich linde mtne mäge lä^e ich danne inwer recken fchouwen.' 

1314 E^ was ein lift fö wifer. fwa^ er der boten vant, 
wol himdert oder m§re wurden ü^ gefant. 

defte minner was der vlnde, dö die Hegelinge 
fuohten Hartmuoten. da^ was euch der meide gedinge. 

1315 Dö fprach diu vrouwe Gerlint 'liebiu tohter min, 
nü fult ir iuch fcheiden. fol e^ aber morgen fin, 

fö fit bi einander mit gezogenheite,' 

dö neic fi Küdrünen unde bat got fin ir geleite. 

1316 Yon dannen gienc dö Hartmuot. fchenken man ir fchuof [26] 
unde truhfae^en. da was vil kleiner ruof. 

man hie^ dö haben goume der ftolzen meide riebe. 

mit trinken und mit Ipife phlac man der eilenden vli^icliche. . 

1317 Dö fprach von Hegelingen ein vil fchoene meit [27] 
'fö wir dar an gedenken, fö wirt uns dicke leit. 



1312,8 O.dier. 1313,3 beger 4 vndewrm. ewrer. 1314^^1 weyfen 
wo er den boten fehlt 3 mynder 1315, 2 nu f. ir euch nu fch. [o fey 
3 gexogenhaiten 4 naigt fy Chmtdrun pat fy g. 1316, 1 t> r/a fch. 
3 goume fehlt die ß. 



dem herzen noch dem verstände der 
Kudrun besondere ehre. 3 o6 e^ in 
wol gevalle gehört hinter 4 da^ fi . . 
kunien, 

1313. 1 Die bedingung ist ironisch 
gemeint. da^ wil ich iu fagen ist 
aus* 1284,1 wiederholt, wo die emphase 
jedoch besser begründet war. 3 wer 
min ger xe vrouwen 'wer mich gern 
als herrscherin sieht'. 4 mich unde 
mtne 7riäge (vgl. 1637, 2) hängt von 
fchouwen, iuwer reckenyou Id^e ab. 
Das voi"sprechen ist ironisch gemeint. 

1314.2 wol hundert oder mere: 
dieser abgang ist nachher nicht zu be- 
merken. *1376, 4 sind es 4000 Norman- 
nen so gut * 1229, 3. 

1315,1 liebiu tohter min: damit 
kann nur Ortrun gemeint sein, die sich 
von Kudrun trennen soll; das ir z. 2. 3 
ist natürlich an beide gerichtet. // z. 4 
ist wieder Ortrun. 2 fol e^ aber 

morgen fin 'wenn das (das beieinander- 



sein) morgen wieder statt haben kann'. 
Das altertum hütete sich , über künftige 
ereignisse mit gewissheit su sprechen, 
wie auch jetzt noch das volk ein: so 
gott will, oder: wenn's gottes wille ist! 
einschaltet. S. zu *1238,2. 3 mit ge- 
xogenheite: 'mit anstand', was hier 
etwas zu viel hervorgehoben wird. 

1316, 2 da was vil kleiner ruof: 
'man hatte nicht nötig, viel (nach der 
bedienung) zu rufen; es ward alles still 
und willig ausgerichtet'; vgl. life dienen 
162, 3. Parz. 581, 11 Ärntve diu alte 
gebot mit gewalte da^ ir enkeiniu riefe, 
'laut spräche', die wtle der helt sliefe; 
ebd. 166,27. 3 der ftolxen meide: 
vgl. 1630, 2. Neidhard 9, 39 ein ftolxiu 
maget; 5, 14. 6, 5 flolxiu kint. 4= mit 
trinken und mit fptfe: vgl. 1046,3. 

1317, 4 uns felben dne wünne 
'zu unserem eigenen bitteren leid', uns 
gedähten: über diesen reflexiven dativ 
s. Gr. 4, 27 fg. 
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(26. aventinre) [K. XIV 28—29] 



lul wir bt den beliben, die uns here brähten, 

uns felben äne wünne: des wir uns doch feiten ie gedähten.' 

1318 Si begunde weinen da ir vrouwe fa^. [28] 
dö der kinde m^re gefehen beten da^, 

fi gedähten in ir forgen ir ungemaches före. 

fi weinten fumeltche. des erlachte Küdrün diu h§re. 

1319 Si wänden, da^ fi folten immer da beftän. [29] 
dö was der vrouwen wille nindert fö getan, 

da^ fi belibe gerne bl in tage viere. 

dö kom e^ an die zite, da^ fi^ G§rlinden rünten fehlere. 

1320 Ein teil Ü^ ir zühten lachen fi began, 
diu in vierzehen jären vreude nie gewan. 

da^ hete wol gehoeret diu übele tiuvelinne. 

diu winkte Ludewigen. e^ was ir leit von allen ir finnen. 

1321 Dö gienc fi fchiere da fi Hartmuoten vant. 
fi fprach 'fun der mine, über alle^ ditze laut 
müe^en haben arbeit die liute dar inne. 

ich enwei^, wes gelachet habe Küdrün diu küniginne. 

1322 Swie^ fich habe gevüeget oder fwie ri^ habe vernomen, 
ir fint von ir vriunden heimliche boten komen. 

da von folt du dich hüeten, edel ritter h§re, 

da^ du iht verliefeft beidiu den lip und euch die §re.' 

1323 Er fprach 'lät e^ beliben. ich gan ir harte wol, 
fwa^ fi bt ir wiben vreude haben fol. 

1318,1 begunden 2 geiehen 1319,4 räumten 1320,4 cUl irem 
fynne 1321, 3 kan 4 hat 1322, 4 da^ du von ir freunden ieht 

den fehlt 1323, 2 wo ir fehlt 



1318. 1 da ir vrouwe fa^: wir 
setzen anstatt dieser Umschreibung eine 
präpositionale Verbindung: 'vor ihrer 
herrin\ Ebenso wie hier die frauen, 
werden Rüdegers knechte von einem 
unter ihnen zum weinen gebracht: Klage 
1533. 3 fere fasst W, Grimm äs 
subst., also als gen. pl. auf. 4 er- 
lachte: dies lachen der Schadenfreude 
ist ein altepischer zug: Völundarkviöa 27. 
Brot af SigurÖarkviÖu 10. ühland, Sehr. 
1,330. Hahn, Sagwissenschaftl. Studien 
373 vergleicht Odyss. 18, 163 (Penelope) 
ttXQ€tov iy^XaO€. Zu unserer stelle passt 
bes. Ruther 3875, wo auch das lachen 
der entführten, welche befreiung hofft, 
verdacht erweckt. 

1319.2 Wille ^wünsch': vgl. 986, 4. 
1320 fg. führen nur das breit aus, 



was ^1319, 4 zur genüge gesagt ist 
ü^ ir xühten ^über ihren sonstigen 
anstand hinaus, mit hintansetzung ihrer 
gewöhnlichen sittsamkeit'. Die sitte ver- 
bot den frauen lautes lachen; vgl. "Wein- 
hold, D. Fr. 111. Uhland, Schriften 
1,331. 2 in vierxehen jären: s. 
zu 1070, 4. 3 dai^ hete wol ge- 
hcpret widei-spricht *1319, 4, wonach 
Gerlind es nur durch andere erfährt. 

1321, 2 über alle^ ditxe lani 
^über dies ganze land hin'; über be- 
zeichnet die ununterbrochene ausdeh- 
nung. 3 dar inne ist überflüssige 

reimfüllung. 

1322,3 edel ritter here ist eine 
steife anrede an den sohn.| 

1323, 1 lät e^ beliben 'lasst es 
auf sich beruhen, bekümmert eaoh nicht 



(25. ftventinre) (X. XIV 90—31] 
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mir fint ir naBhfte inäge gefe^en alfö verre: 

wä koBme ich in ir läge? ja waen mir von in immer iht gewerre.' 

1324 Küdrün ir gefinde vrägen dö began, [30] 
ob ir gebettet waere: fi wolte fläfen gän. 

11 was die naht al eine gefcheiden von ir fwaere. 

dö giengen mit der meide des künic Hartmuotes kameraere. 

1325 Diu kint von Ormanle diu truogen ir diu lieht. [31] 
fi heten ir gedienet da vor vil feiten ieht. 

man vant da gerihtet wol dri^ic oder m§re 

vil füberlicher bette, da folten ligen der ritter tohter h§re. 

1326 Dar üfe lägen golter da her von Aräbö 
vil maneger hande varwe, und grüene als der klö 
von llften harte tiure diu deckelachen rlche. 

röt geltch dem viure fchein golt Ü^ den fiden füberltche 

1327 An den liebten phellen. von maneger vifche hüt 
bezöge wären drunder. Hartmuot wände er trüt 

der minnicllchen waere da her von Hegelingen. 

er wefte niht der maere, wa^ im ir künne leides möhte bringen. 

1323, 4 tv. ich dai^ mir gewere 1325, 4 ligen folten 1326, 4 r. von d. 
golt fehein 1327, 2 bezogen w. darundter H. war 3 die m. maiden 



dämm'. 4 wä kc&me ich in ir 
läge ^wie fiele ich ihren nachstelluDgen 
aoheim'. Der ausdnick ist schief und 
nur durch den cäsurreim veranlasst. 
Gerlind erinnert auch nicht wieder an 
ihre wamung. 

1324, 2 betten einem ^das bett 
für jemand zurecbt machen'. Dieselbe 
im personelle fügung begegnet 1351, 2 
iu enfi gefcUelet. 3 die naht aleine 
^nur in der nacht'; die demonstrative 
bedeutung, welche *1328, 3 durch dife 
ausgedrückt ist, braucht hier nicht an- 
genonmien zu werden. 3 von ir 
fwcere: dem anbhck ihrer feinde. 

1325, 1 Diu kint sind edelkoappen, 
pagen; kinder vornehmer eitern, beson- 
ders zum dienst der damen verwendet. 
diu truogen ir diu lieht: derselbe 
dienst wird Nib. 603, 1 von kinden er- 
zählt V^. "Wieland in der Thiöriksaga 
66, Koniad von Haslau 649 (Haupts 
zeitschr. 8) und noch aus dem XVI. 
Jahrhundert die von ühland zu Fischarts 
giückhaftem schiff XLI aus laenhard 
Mezel angezogene stelle. 3 wol 

dritte oder mere: da es 63 Jung- 



frauen waren *1300, 1, so ist anzu- 
nehmen, dass je zwei und zwei zu- 
sammen schliefen; was auch sonst als 
gewöhnlich bezeugt ist. 

1326, 1 — 1327, 2 Diese Schilderung 
der betten ist wol Nib. 1763, 1 — 1764, 2 
nachgebildet, wie bereits v. d. Hagen 
bemerkt. Auch H. Ernst 2588 ist zu 
vergleichen; wie auch Troj.kr. 9020 ein 
bett mit gefteine filber unde golt be- 
schrieben wird. golter st. m. (Nib. 
kolter) 'polster', aus romanisch coltrice 
(Diez, Et. wb. 1, 135), mlat. eulcitra. 
von Ar ab e erklärt sich aus Nib. 1763, 3 
von Äräbifchen fiden; vgl. auch ebd. 
353, 1. 535, 3. 776, 2. 2 varwe ist 
gen., zu golter gehörig. grüene als 
der kle: Nib. 353, 2. Dieselbe farben- 
bestimmung begegnet im Tiaugemunds- 
hed 11, 3. Wigal. 10704 10905. kle- 
grüene Bit. 9802. 3 von liften hängt 
ab von rtche. 4 rot geltch dem 
viure = Troj. kr. 33095, wo von einem 
rubin gesprochen wird. 

1327, 1 von maneger vifche hüt 
bexoge: vgl. Nib. 354 und Lachmanns 
anm., sowie Jänicke zu Bit 1156; 
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(25. äventiure) [K. XTV 32—36] 



1328 Do fprach diu maget edele *jä fult ir fläfen gän, [32] 
ir Hartmuotes helde. wir wellen ruowe hän, 

ich und mine vrouwen doch dife naht al eine. 

fit wir her bekOmen, fö gewunne wir m^r deheine.' 

1329 Swa:^ da was der vremeden, die fach man dannen gän, [33] 
die wifen mit den tumben. die Hartmuotes man 

die ilten ze ir gemache ü^ der kemenäten. 

von mete und euch von wine die armen wären vlt^icltche beraten. 

1330 Do fprach diu Hilden tohter 'befliei^et mir die tür.' [34] 
ftarker rigele viere fchö^ man dar vür. 

euch was da:^ gadem fo vefte, fwes man da begunde, 

dei:^ ü^ der kemenäte befcheidenltchen nieman beeren künde. 

1331 D6 fä^ens aller ^rfte und trunken guoten win. [35] 
dö fprach diu aller Jwrße 'vrö müget ir wol fin, 

alle mine vrouwen, nach ftarkem iuwerm leide. 

ich lä^e iuch morgen fchouwen an iuwer vil lieben ougen weide. 

1332 Ich hän geküffet hiute Herwigen minen man [36] 
und Ortwin minen bruoder. da fult ir gedenken an: 
fwelhiu wil werden riebe von mir an alle^ forgen, 

diu fi des genoete, da^ fi uns nach der naht verkünde den morgen. 

1829, 3 der frawen k. 1830, 3 gadjne alfo r. 4 da^ aus 1331, 2 aUer- 
herriße [küniginne] 3 [megede] 4 ewren 1332, 1 Herwige 

2 Ortweinen 



Wackernagel in Haupts zeitscbr. 9, 563 
(anm.). Die betrachtung und voraus- 
deutung 2 — 4 soll natürlich nur die 
Strophe füllen. 4 = 1213, 4*. 

1328, 4 führt aus, was z. 3 mit 
dife naht al eine gemeint ist. Seit 
der entführung hatte Kudrun keine nacht 
(für sich). Ohne die hier zu ergänzende 
bedeutung steht tae gewinnen 1554, 4. 

1329, 2 Die wifen sind die käm- 
merer, die f lonhen die pagen (Bartsch). 
4 ron })iete und ouch von wtne: 
zu diesem Schlaftrunk vgl. Eneide 1306 ff. 

1330, 2 fchö^: fchie^en wird vom 
gewaltsamen stossen, treiben gebraucht, 
auch wenn man den gegenständ nicht 
loslässt; so besonders oft rigele feh. 
Winsbecke 24, 5 u. ö. Übeles weib 598. 
\g\.aNker feh. 1142,3. 3 gadem ist 
allgemein zimmer, kemenäte das für 
die frauen bestimmte. 



1331, 1 allerer fte 'erst recht'. 
guoten wtn: Völs. S. XXVIII Brgn- 
hildr ok Gunarr sdtu riS skemtan ok 
drukku gott rin. 2 allerherfte ist 
ein gezwungener ausdruck, durch den 
cäsurreim veranlasst. Die durch oller 
zum doppelreim erweiterte bindungcrc/?: 
hereß ist in den gedichten des 12. Jahr- 
hunderts nicht selten. Vgl. auch Lucifer 
und Jesus (v. d. Hagen, Germ. 9) v. 255 
an dem ahten tage vergoß er ereft ßn 
hlaot aller hereß. Rud. von Ems, vor- 
rede zum buch der könige 61 (Mass- 
mann, Kaiserchronik 3, 184. Da die 
Strophe nicht gut entbehrt werden kann, 
so ist anzunehmen, dass dadurch der 
ui-sprüngliche ausdnick , etwa küniginne, 
verdrängt worden ist. Auch in z. 3 wird 
rrouwen auf diese weise anstatt megede 
eingetreten sein (Müllenhoff). 

1332, 3 an alle^ forgen 'ohne 
jede mühe'. Eine ähnliche bitte spricht 
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1333 Ir miete wirt niht ringe. uns nähent vreuden zit. 
ja gibe ich ir ze miete guote bürge wlt, 

dar zuo vil der huoben. die mac ich wol gewinnen, 

gelebe ich an die ftunde, da:^ man mich nennet eine küniginne.' 

1334 D6 legten fi fich fläfen. vrö was in der muot. [37] 
fi werten, da^ in koeme manic ritter guot, 

die in gehelfen möhten von ir grölen forgen. 

dar zuo ftuont ir gedinge, da^ li fi faehen an dem naehften morgen. 



(26.) Aventiure, 

wie Herwte unde Orficin tvider xuo dem here komen. 

[XV.] 

1335 Nu hoeren wir ein maere, des habe wir niht vernomen. [1] 
Ortwin imde Her wie wären balde komen 

da fi ir recken vunden noch üf dem wilden fände, 
dö liefen in engegene die helde ü^ Hegelinge lande. 

1336 Die boten fi wol enphiengen und bäten in da^ fagen, [2, i. 2] 
wa:5 fi maere brsehteh: fi foltes niht verdagen 

Ortwin der küene, den man dar umbe fände. 

fi vrägten 'lebet noch Küdrün in des künic Ludewiges lande? 

1337 Do fprach der ritter edele 4ch mac iu niht gefagen 
allen befunder: ja muo^ ich iuch verdagen, 

1333, 3 hübe 4 krniginnen 1334, 1 Damit l. fi fehlt 4 fys f. 
1335, 2 w. nu b. 4 Hegelingenlannde 1336, 2 foltens 



im Perc. 6845 ff. die pucelle as petites 
mances aus. 

1333, 1 uns nähent vreuden xtt 
(plur. des neutr.) ist ein überflüssiger 
Zwischensatz; die ganze strophe führt 
das bereits 1332, 3 gesagte matt und 
breit aus. 

1334, 4 darxuo ftuont ir ge- 
dinge: 'darauf war ihre hoffnung ge- 
richtet'. 

Die Überschrift zu 1335 bezieht sich 
wieder nur auf die nächsten Strophen. 

1335, 1 hmren ist imperativischer 
■conjunctiv. des habe wir niht ver- 
nomen: ist nur eine Übergangsformel: 
vgl. Maerlants Torec 754 (Ic) fal van 
Torecke feriven vort Des gi noch niet 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 



enhebt gehört. Ebenso am Schlüsse des 
abschnitts X 2244/5. 4 Das zusammen- 
laufen bei der rückkehr eines boten wird 
auch Bit. 7245 erzählt. 

1336 fügt zu dem bereits * 1335, 4 
gesagten nur den zweck des entgegen- 
kommens, der sich aus dem Zusammen- 
hang von selbst ergibt. 2 nach aus- 
scheidung von 3. 4 kann folten^ (hs.) 
bleiben. 3 den man darumbe fände 
ist ein völlig überflüssiges füllsel. 

1337, 1. 2 Die reime sind dieselben 
wie *1336, 1. 2. allen befunder 

'jedem einzelnen'. VgL Bit. 7253, wo 
Rüdeger lieber die fürsten versammeln 
will dann er in funder folde fagen, des 
er fi niht möhte verdaten; und Nib. 711. 
Klage 1784. 

19 
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(26. aventiure) [K. XV 2—4] 



unz unfer hefte vriunde bi mir geftänt vil nähen: 

fö lä^e wir iuch hoeren, fwa^ wir vor Hartmuotes hürge fähen.' 

1338 D6 fagete man^ den helden: der kom ein michel kraft. 
d6 wurdens umheftanden mit größer ritterfehaft. 

dö fprach der degen Ortwln 'nü hringe ich iu msere, [2, 3. 4] 
möHte e^ fich gevüegen, der ich mit mlnen vriunden gerne enbsere, 

1339 Nu hoeret michel wunder, da^ hie ift gefchehen. [3] 
Küdrün mtne fwefter die hän ich gefehen 

unde Hildeburge die maget Ü5 Irriche.' 

dö er in da^ fagete, dö heten e^ Vür lüge fumeliche. 

1340 D6 fprächen fumeliche 'den fpot mugt ir wol län: 
wan wir nach ir gefinnet nü lange zite hän, 

wie wir fi wider braehten von Ludewiges lande. 
Ortwln und fine degene die fint noch üf dem fchaden und der 

fchande.' 

1341 'Nü vräget Herwigen, der hat fi euch gefehen [4] 
und alfö, da^ uns künde leider niht gefchehen. 

nu gedenket, alle ir mäge, ob uns da:^ fi ein fchande: 

wir vunden Hüdeburgen und vroun Küdrün wafchen üf dem fände/ 

1342 Dö weinten alle mäge, die man da fach. 
Wate der vil alte zomecliche fprach 

'ir gebäret alten wlben vil geliche, 

ir enwii^^et war umbe. ja ftät e^ helden niht lobeliche. 



1338, 1 h. da kam 1839, 1 ift hie 

4 hettens 1340, 1 müget 4 der fehlt 

2 laide 4 frawen 1342, 3 allen 



3 Hyldeburg ü^ fehlt 

1341, 1 den hau ich auch 



1338, 1 Vgl. Klage 1860 der guoten 
helde ein michel kraft. Müllenhoff las 
in der ersten halbzeile Aller der da 
wären. 2 einen umbeftän *sich 
stellen, treten um jemand herum'; vgl. 
Bit. 11488 von frouwen was ich um- 
beftän. 

1339,4 vür lüge: über diese Ver- 
mutung bei einer unglaubhchen nachricht 
8. zu * 1290,1. 

1340, 1 fumeliche ist aus *1339, 4 
wiederholt; die ganze Strophe führt nur 
die vorhergehende zeile aus. Die letzte 
zeile ist offenbar eine schwerfällige aus- 
füll ung. den fpot mugt ir wol 
län: vgl. Bit. 12711 ir möht den fpot 
wol län. 2 finnen nach * trachten 
nach': vgl. Krone 21589 da§ ich mit 
ftrtte darnach fan, wie ich ervüere 



iuwern nam (Mhd. wb.). 4 Ortwtn 
und fine degene: wird hier die erste 
oder zweite person umschrieben? üf 
dem fchaden . . ßn: *auf dem gebiete 
des Schadens stehn'; wir gebrauchen 
ein anderes bild: 4m schaden und in 
der schände stecken'. 

1341, 2 leider . . gefchehen ist 
comparativ von leide gefchehen, einem 
unpersönlichen ausdruck. 

1342, 2 Wate sollte genannt werden, 
weil nach einschiebung von 1344 nicht 
mehr deutlich war, dass er 1343 sprach. 

3 ir gebäret alten wiben vil ge- 
liche: über diesen voiwurf s. Jänicke 
zu Bit. 8185 und vgl. Parz. 298, 14 fus 
folten klaffen altiu wip; femer Alph. 
90, 3. Klage 511 als ein blonde xHp. 

4 irenwi^^et warumbe ''ohneiechim 
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1343 Welt ir Küdrünen helfen ü^ der not, [5] 
16 fult ir nach der wl^e diu kleider machen rOt, 
diu da habent gewafchen ir vil wl^e hende. 

da mite fult ir ir dienen, fö mac fi komen ü? ir eilende.' 

1344 Dö fprach von Tenen Fruote 'wie viengen wir da^ an, 
da^ wir ze ir lande koemen, ö Ludewiges man 

und Hartmuotes helde ervunden difiu raaere, 

da^ Hilden ingefinde bi in hie in Ormanle wsere.' 

1345 D6 sprach Wate der aide 'da^ kan ich raten wol. [6] 
ich getrouwe in vor der felde gedienen als ich fol, 

gelebe ich die zlte, da^ ich in kum fö nähen. 

ir helde, ir fult^ hie rümen, unde fult g§n Ormanle gähen. 

1346 Der luft ift fö heiter. fö rlche und fö breit [7] 
der mäne fchinet hinte: des bin ich gemeit. 

nü gäbet von dem fände, ir tiurlichen helde, 

Ö e^ morgen tage, da^ wir ftn ze Ludewiges felde.' 

1347 Si wurden harte unmüe^ic durch den Waten rät [8] 
§ fi zen fchiffen brsehten ir ros unde ir wät. 

fi llten, fwa^ ü mohten, des nahtes zuo dem lande. 

^ da^ e? tagen begunde, fi wären vor der bürge üf dem fände. 

1348 Wate der bat fwigen da^ here über al, 
da^ fi fich fgmfte legten den grie^ hin ze tal. 
den wa2;^ermüeden beiden den wart da^ erloubet: 

fi ftrahten nider die fchilde. dar üf legten fumeliche ir houbet. 

1343, 1 Chaudrun 1344, 1 Tene 4 hie fehlt 1345, 1 [So] 2 der 
halde 4 folt es h. 1347, 1 durch des W, 2 xun 1348, 4 da^ fy 

haupte 



grund*. Passender ist der ausdruck ver- 
want 1449,3. 

1343,2 nach der tct^e 'nachdem 
sie weiss, rein geworden sind'. 

1344 ist eine überflüssige und un- 
bedeutende frage. 2 xe ir lande: 
zum lande der Normannenkönige, welche 
im folgenden genannt werden. 

1345, 1 So setzt Hahn um zu be- 
zeichnen, dass auch in str. 1343 Wate 
gesprochen hat. da^ kan ich raten 
wol ist eine einleitung des folgenden 
Vorschlags, zu welcher 349, 1 zu ver- 
gleichen ist. 2 vor der felde: vor 
der königsburg, welche in einiger ent- 
fernung vom strande stand. in: den 
feinden; gedienen ist daher ironisch 



zu fasspn. 4 e^ rümen ^ wegzieh n*, 
s. Gr. 4, 333. c| vertritt ein leicht zu 
denkendes object: die ftat. 

1346, 1 fo rtche und fö breit ist 
adjectivisches attribut, während man das 
adv. zu fchinet erwarten sollte. Müllen- 
hoff vergleicht Morungen MF. 122, 4 alfe 
diu mceninne verre über lant liuhtet 
des nahtes wol lieht unde breit, Hävam. 
153 brennt at fvd breitt (logij. 3 ir 
tiurlichen helde: über den gebrauch 
des adj. s. Jänicke zu Bit. 1195. 4 i e^ 
tnorgen tage ist natürhch nähere be- 
stimmung zu da^ wir fin. 

1348, 2 den grie^ hin xe tal 
^nieder längs des sandigen ufers'; der 
acc. bezeichnet den räum: vgLVirg.222, 1 

19* 
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(26. äyentiure) 



1349 ^Swer an dem morgen vrüeje gerne welle gefigen' 
fprach Wate der alte, 'der fol fich niht verligen. 

ja hän wir dirre verte erbiten harte küme. 

fö wir den morgen kiefen, da^ iuch guote recken danne iht füme. 

1350 Und wil iuch warnen m§re: üf und euch ze tal 
fwer fö hoere diei^en mines hornes fchal, 

da^ der fich fä ze ftunde rihte gen dem ftrite, 

künde ich iu den morgen, da:^ iwer deheiner da iht lenger blte. 

1351 So ich ander ftunt gebläfe, des fult ir niht län, 
iu enfi gefatelet. zen reffen fult ir gän 

und ftät da bereite, unz ich den tac erkiefe, 

ze rehter fturmes zite da^ nieman da fin arbeit verliefe.' 

1352 Si jähen, da^ fi^ gerne tasten fwa^ er riet, 
wa^ er da fchoener vrouwen von ir vriunden fehlet 
mit verchtiefen wunden in dem herten ftrite! 

fi warten al gemeine niewan gen des naehften tages ziten. 

1353 'So ich drt ftunt gebläfe, ir lieben vriunde min, 
fö fult ir wol gewäfent üf den reffen fin. 
dannoch fult ir degene min gerne biten, 
unz ir mich fehet gewäpent nach der fchoenen Hilden zeichen riten.' 



1349, 2 fich niht fehlt ligen 4 morgen fehlt ichtßcht danne 

1350, 1 ich euch w. auf vnd auf %e ^ fo 4 fo k, 1351, 1 Da ich 
an der 2 fey xe gar 3 dahcg raite 1352, 1 wes er geriet 

2 von ir vriunden fehlt 3 w. mit den h. ftreiten 4 toaren des nacktes x. 
1353, 1 dregmal g. 3 d. alle m. 



Er kert da^ ica^er hin xe tal. Bit. 5787 
%e tal den Jim ß dö riten. da^ fi 
fich legtest greift 1354, 1 vor. Die 
ganze stelle 1348 — 1354 ist interpoUert, 
s. zu 1350,2. 

1349, 1. 2^Vgl. den eddischen sprach, 
Hävam. 57 Ar fkal rifa fd er annars 
vill fe eöa fiör hafa : ßaldan liggjandi 
ülfr leer um getr ne fofandi maSr figr. 
4: da^ ist durch ellipse von fö behüetet 
zu erklären. 

1350, 1 warnen 'vorbereiten, auf- 
merksam machen'. üf und ouch xe 
tal 'auf und ab' längs des ufers: rechts 
und links von Wate; vgl. Bit. 13315 
Ut da§ lant über al beidiu üf unde x-e 
tal. 2 Diese an das blasen des hornes 
geknüpften befehle nehmen vorweg, was 
* 1392 fg. als eintretend erzählt wird. 
Auch stimmen die beiden angaben nicht, 
indem an der zweiten stelle, der vorläge 



im Morolf entsprechend, schon beim 
zweiten blasen aufgesessen, beim dritten 
abgeritten wird, hier aber beim zweiten 
die ritter erst zu den rossen hintreten 
und beim dritten aufsitzen sollen, wo- 
durch das vorrücken bis zu Wates Vor- 
gang verschoben wird. 

1351, 3 unx ich den tac erkiefe 
kommt nach 1349, 4 zu spät. 4 fin 
arbeit verliefe 'umsonst tätig sei', 
indem er zu spät zum kämpfe kommt 

1352, 1 riet 'befohlen hatte'; vgl. 
* 1347, 1 rät. Da Wate mit seinen be- 
fehlen 1353 fortfährt, so ist diese Zu- 
stimmung nur eine unnütze Unter- 
brechung. 2 Diese hinweisung auf 
den kämpf kommt ebenfalls zu früh 
und ist ohne grund auf Wate beschränkt. 

1353, 1 dri ftunt 'drei mal', hier 
anstatt 'zum dritten male'. 4 ge- 
tvdpent ist überflüssiges beiwort 
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1354 Bö legten fich die müeden üf den wert ze taL 
fi wären da vil nähen vor Ludewiges fal. 

fwie e^ bt der naht waere, den fähen fi doch alle, 
die ftolzen helde msere lägen da mit wenigem fchalle. 

[XVI.] 

1355 Nu was der morgenfteme hoch üf gegän. [1] 
dö kom ein maget fchoene in ein venfter Mn. 

fi fpehete, wanne e:^ waere da^ e^ tagen folte, 

da mite fi grö^e miete an vroun Küdrünen dienen wolte. 

1356 D6 kös diu maget edele ein teil des morgens fchin, 
und g§n des wai^^ers brehene, als e? folte fin, 

fach fi liuhten helme und vil der lichten fchilde. 

diu burc was befe^^en: von gewsefen lühte al da^ gevilde. 

1357 D6 gienc fi hin widere da fi ir vrouwen vant. [2] 
'wachet, maget edele! alle^ ditze lant 

und difiu burc vefte mit vinden ift befe^^en. 

unfer vriunt da heime habent unfer armen niht verge^^en.' 

1358 Küdrün diu here ü^ dem bette fpranc: 
gäch was ir in da^ venfter. fi faget der meide danc 
dirre botefchefte. da von wart fi riebe. 

von ir grölen fwsere fi goumte nach ir vriunden vli^icliche. 

1354, 2 w. doch v. 3 wann es 4 docfi mit 1355, 2 v. geßan 

4 g. mare an frawen Chavdrun 1356, 4 gewaffent l. alles 1357, 2 fy 
fprach w. 4 vnnfere 1358, 2 fagte 3 potfchefft mare d. 



1354, 2 fal: das hauptgebäude der 
bürg wird anstatt dieser genannt. 

1355. 1 Nu 'jetzt* bezeichnet den 
moment, an welchem die erzählung 
nach einem spränge steht, nicht aber 
bezieht es sich auf gleichzeitigkeit. Eben- 
so *1392, 1. 3 wanne e^ wcere ist 
ein umschreibendes Zwischenglied; vgl. 
Bit. 413. 1263 wenne da^ gefchcehe. 

1356. 2 gen 4n der richtung, in der 
nähe von*: von der bürg aus musste 
hinter dem beere unmittelbar die see 
erscheinen. brehen 'glänzen' er- 
scheint nur im inf. und partic. präs. 
als e^ folte fin 'wie sie erwartete'. 
4 Die Situation findet sich ziemlich ähn- 



lich wieder in Herborts Troj. kr. 1295 fg. 
An unserer stelle wird jedoch das er- 
zählte sogleich in der directen rede 
wiederholt, zum teil mit denselben aus- 
drücken ; auch das liuhten z. 3 und lühte 
z. 4 ist armselig. 

1357, 1 da fi ir vrouwen vant 
'zu ihrer herrin' ; vgl. *1362, l^ 1321, 1»». 
2 wachet 'erwacht': vgl. *1362, 2. 
alle$ ditxe lant kann nicht eigentlich 
befe^^en sein: es ist also ein zeugma 
anzunehmen; ebenso *1362, 3. 

1358, 3 dirre botefchefte 'für 
diese botschaft' hängt von danc fagen 
ab. davon wart fi rtche ist ein 
störender Zwischensatz; auch z. 4 ist 
offenbar nur Strophen füUung. 
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1359 D6 fach fi riche fegele wagen üf dem fö. 
d6 fprach diu maget edele 'nü ift mir ^rfte wo. 
owö ich gutes armiu, deich ie den lip gewan! 

man fiht hie hiute fterben manegen wsetllchen man.' 

1360 D6 ü da^ geredete, da^ Hut noch meifte flief. [3] 
Ludwiges wahtaere krefticlichen rief 

'wbl üf, ir ftolzen recken! wäfeu, herre, wäfen! 

ir küene von Ormanie, ja waene ich ir ze lange habet gefläfen.' 

1361 Ditze erhörte ö^rlint, Ludewiges wlp. [4] 
dö lie^ fi ligen fläfen des alten küneges lip. 

dö gähte fi harte balde felbe in eine zinne. 

d6 fach fi vil der gefte. unmä^en leit was dö der tiuvelinne. 

1362 Si Ute hin widere da fi den künic vant. [5] 
^wachä, herre Ludewtc! din burc und euch dtn lant 
da^ ift umbemüret von geften ungehiure. 

da^ lachen Küdrünen koufent dtne recken hiute tiure.' 

1363 'Swtget' fprach dö Ludewtc, 'ich wil fi felbe fehen. 
wir müe^ens alle erbtten, fwa^ uns mac gefchehen.' 

dö gienc er harte fnelle in ftn palas fchouwen. 

er hete des tages gefte, der er übele mohte getrouwen. 



1359, 2 mir von e. 3 da^ ich den leih ye g. 4 heut hie 1360, 1 ge- 
reue leute maißftail fl. 3 here 1361, 1 G. kunig L. 3 felbs 
1363, 1 felber 2 alles e. vns nu m. 



1359, 1 rtche fegele: die schiffe 
kommen ja aber gai* nicht in betracht, 
da die Hegelingen bereits ausgeschifft 
sind. 2 7iit ift mir erfte toe: dies 
bedauern stimmt nicht zu dem sonstigen 
benehmen der Kudrun , welche die räche 
als ein werk der gerechtigkeit billigt. 
Vgl. bes. 1377, 4. 

1360, 2 Vgl. zu dem weck- und Warn- 
ruf des wächtei-s Oswald 2079 ff. S wäfen 
hier, wie überhaupt ursprünglich 'zu den 
Waffen'; also lärmgeschrei, vgl. italien. 
AlVarme! Meist ist es jedoch im mhd. 
überhaupt ein weheruf. herre: ist 

Ludwig gemeint? oder ist es eine im 
ausrufen häufige bezeichnung gottes? 
vgl. Walther 73, 5 u. a. ^ ir küene 
von Ormanie: zu dieser Verbindung 
des adj. mit von vgl. 1327, 3. xe lange 
habet ge fläfen: auch das herannahen 
der feinde hätte durch Wachsamkeit ver- 
hütet werden sollen. Derselbe voiwurf 
begegnet Erec 4038 ff. Michels QF. 77,28. 



1362,3 umbemüret 'wie von einer 
mauer umgeben'; vgl. 1458, 2 umbe- 
ximbert. gefte * feinde*: *1362, 3. 

1368, 4. * 1375, 2. 1380, 4 s. auch zu 
508, 3. ungehiure ^unheimlich, 

feindlich'. 4 koufent tiure *be- 

zahlen teuer': ebenso ironisch gesagt, 
wie 1137, 4. Wigal. 10180. Dietrich 
und AVenezlän 355. Chanson de Roland 
2053. 3283. 3681 Sempres murrai, 
mais eher 7ne sui vendiU, 

1363, 2 wir müe^ena alle cr- 
htten fwa^ uns mac gefchehen: 
'jeder muss sein Schicksal erdulden'. 
Ueber diesen fatalistischen grundsatz der 
Germanen s. Myth. 821. 3 in ßn 

palas: wol auch auf die zinne. 4 rfcr 
er ühelemohte getrouwen ^aofdieer 
sich schlecht verlassen konnte' W.Grimm. 
Aber es passt eher die bedeatung ' die er 
nicht erwarten mochte': vgl. Parz. 701, 7 
ich folf dm wenec trüwen hie. Die 
letzte zeile ist leere füllung. 



(26—27. ftventiure) [K. XVI 6] 
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1364 Dö lach er vanen breite vor Itner bürge wagen, 
dö fprach der künic Ludewlc 'ja ful wir e^ lagen 

mim fune Hartmuote. e^ iint llhte pilgerine 

und ligent hie durch koufen vor der ftat und vor der bürge mlnen.' 

1365 Man wahte Hartmuoten. do e^ im wart gefeit, 
d6 fprach der degen guote 'lät iu niht wefen leit. 

ich erkenne vürften zeichen wol in zweinzic landen. 

ich wsen die vlnde wellen rechen an uns ir alten anden.' 



(27,) Äventiure, 
wie Hartmtwt lAulewigen nante der vürften xeichen. 

1366 Dö lie; er ligen fläfen alle fine man. [6] 
Ludewlc unde Hartmuot, die zw§ne giengen dan 
fchouwen in diu venfter. dö 11 diu here IMien, 

fehlere fprach dö Hartmuot 'fi ligent mtner bürge ein teil ze nähen. 

1367 E^ fint niht pilgerine, vil lieber vater min. 
Wate und euch die flne mügen e^ vil wol fln, 

der helt von Sturmlanden und der von Ortrlche. 
dort fihe ich wagen ein zeichen, da^ mac dem msere üch vil wol 

geliehen. 

1368 E^ ift ein brüner pfelle da her von Karadö. 
^ da^ fich der geneige, da bl wirt beiden w§. 

dar inne f webet ein houbet, da^ ift von rotem golde. 
alfö küener gefte ich hie ze lande gerne enberen wolde. 



1864, 1 fane 3 meinem fein villeicht pilgrinne 

1365, 1 Hartmüte 4 wan da^ die 1867, 2 die fehlt 

4 m. fein d. mare vil 1368, 1 ein fehlt 



4 hurge inne 
8 Hortreichen 



1364,8 e^ fint Ithte pilgerine: 
eine vermutuDg, die an sich unbegrün- 
det, nur den verfolg der erzählung auf- 
hält Wunderlich, dass ein solches 
versehn dem alten, weisen Ludwig zu- 
geschrieben wird , der erst von Hartmut 
zurechtgewiesen worden wäre! Zur 
teichoskopie, dem aufzählen der beiden 
und ihrer scharen durch einen be- 
scbauer, vgl. Thid. S. s. 200, wo die 
Schilde erklärt werden und die zelt- 
schau ebd. 328. 

1366, 1 Do lie^ er ligen fldfen 
widerhoit absichtlich *1361, 2. 3 diu 
here: gewöhnlich wird das Hegelingen- 



heer im sing, genannt. 4 *e nähen: 
so nahe, dass es ihm schädlich und 
ärgerlich ist Vgl. * 1375, 3. Ferguut 
4236 Si worden altena geburen. 

1367, 4: wagen 'schwanken, flattern' 
vdrd auch 1364, 1. 1459, 4 (stets unecht) 
von f ahnen gebraucht da^ mae 

dem mcere fieh vil wol geliehen: 
'das sieht ganz danach aus'. Die be- 
stimmtere bedeutung von mare, die 
288, 4 in einer ähnUohen redensart vor- 
handen war, kann hier nicht gemeint 
sein. 

1368, \ pfelle: mit kleinlicher Sorg- 
falt wird der stoff der fahne genannt. 
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1369 Uns bringet der voget vonMoDren wol zweinzic tüfent man. 
da:^ fint vil küene degene, als ich gefehen kan. 

die wein an uns erwerben mit ftrlte michel §re. 

noch Xihe ich dort ein zeichen, da bt lit der helde noch mdre. 

1370 Der van ift Hörandes da her von Tenelant. 
dar bt fih ich hern Fruoten, der ift mir erkant, 
und hern Möiungen von Wäleis dem lande. 

der hat uns vil der vtnde gevüeret wider morgen zuo dem fände. 

1371 Noch fihe ich ir einen. mit lichten fparren röt: 
da ftänt örter inne, des kument helde in not. 

der ift Ortwtnes da her von Ortriche, 

dem wir den vater fluogen. der enkumt uns niht ze vriuntltche. 

1372 Dort fihe ich vanen einen, der ift wi^er danne ein fwan. [7] 
guldiniu bilde müget ir kiefen dran. 

den hat min fwiger Hilde gefendet über ünde. 

der ha^ der Hegelinge wirt e morgen äbent vil wol künde. 

1369, 1 der voren von 2 küene fehlt g. han 3 wellen 4 der 
helden leii 1370, 3 herren 4 wider morgen gefüeret 1371, 2 order 

3 Hortriche 4 kumbt 1372, 1 ich fehlt 2 daran 3 hat vor vher 

4 Hegelingen 



Kar ade: wiederum wie 1139,4 wird 
der mohrenkönig vorangestellt. 2 ge- 
neige 'herabgelassen werde' zum zei- 
chen der niederlage: vgl. Nib. 216, 1 
Die vanen hie^ er lä^cn in dem fiurme 
niderj frides er dö gerte. 3 ein 
ho übet j wahrscheinlich das eines men- 
schen. So wurde ein mohrenkopf öfters 
als Wappen gebraucht. 4 gerne en- 
beren wol de 'wollte gern ohne dies 
sein'. Es liegt in dem ausdrucke eine 
leichte ironie. • Vgl. Iwein 4526 die 
fchande der er vil gerne enbcere. 

1369, 1 xweinxie tüfent man: 
diese angäbe stimmt nicht zu 1120,4. 
4 Itt wäre eher von einem lager zu 
gebrauchen. 

1370, 1 Hörandes: Horand führt 
die *1372 erwähnte fahne der Hilde 
*1394, 4; er kann also daneben nicht 
eine fahne für sich gehabt haben. 

1371, 1 fparre sw. m. 'querbalken', 
welche öfters in wappen vorkommen. 
So nur hier, sonst steht in diesem sinne 
bar st. f. = franz. barre. 2 ort st. 
n. 'spitze*, namentlich von wafFen: 
1360, 2. Hier ist an eine heraldische 



beziehung auf Ortwins namen gedacht. 
da . . inne 'in dem banner*. des 
kument helde in not: ebenso all- 
gemeine redensart als lückenbüsser wie 
1368, 2. Nib. 2065, 2»» des körnen helde 
in not. 

1372, 1 Dort: wäre das vorher- 
gehende echt, so müste hier eine an- 
reihende Partikel {noch * 1373, 1) stehn 
oder zu einen vanen hinzugesetzt 
sein: anderen. wx^er danne ein 
fwan: deraelbe vergleich für eine fahne 
findet sich in Wolframs Willeh. 388, 6 f. 
Helbling 7, 333 ir vane lieht wi^ als 
ein fwan. Auch sonst wird er öfters 
angewant: Engelhard 2525 einen huot, 
der was vil wi^r danne ein fwan; 
Die Mörin f. XLIU kleide r . . weiffer 
vil dann ift ein fchwan. MüllenhofiT 
vei-weist noch auf Wolframs Wülehalm 
27, 1 und Erec 329, wo beidemal von 
menschlicher hautfarbe die rede ist; 
ebenso Parz. 257, 13. Feiner auf Iad- 
zelet 358 harnafch wi^ als ein fwan. 
Ebd. 8864 (hermin). Vgl. auch Sarrazin 
QF. 35, 10. Lachmann, Kl. sehr. 1, 507 
(Krone). Der walkürenname Swanhritr 
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1373 Noch fihe ich hie bt weihen einen vanen breit [8] 
von wölken bläwen Hden. da^ fi iu gefeit: 
den bringet uns her Herwic da her von Sölande. 
föbleter fwebent dar inne. er wil hie vafte rechen finen anden. 

1874 Ouch kumt uns her Irolt: des mac ich wol jehen. 
er bringet vil der Friefen, als ich mich kan verXehen, 
und ouch der Holzlae^en: da^ fint ziere helde. 
e^ nähet ze einem fturme. nü wäfent iuch, ir recken in der leide! 

1375 Na wol üf fprach Hartinuot, 'alle mine man! [9] 
wan ich den grimmen gelten der §re niht engan, 

da^ fi ze miner bürge geriten fint fö nähen. 

wir fuln vor der porten fi mit fwertflegen wol enphähen.' 

1376 Dö fprungen von den betten die man noch ligende vant. [10] 
fi ruoften, da^ man braehte ir liehte:^ wicgewant. 

fi weiten deme künege helfen wem da^ rtche. 

wol vierzic hundert degene garten fich dar inne füberltche. 

1377 Do wäfente fich Ludewic unde ouch Hartmuot. 
die vrouwen eilende dühte e^ unguot. 



1373, 1 fanen der iß prait 3 Seelannden 1374, 4 ir fehlt 1375, 2 gan 
3 m. porten 4 fulleri fy v. d. p. 1376, 4 gurten 1377, 2 es vbel vnd gitet 



bestätigt den vergleich als altgermanisch. 
2 bilde *wappenbilder: s. zu *488, 3. 
4 e morgen dhent: auffallend ist es, 
dass der folgende tag als termin gesetzt 
wird, da doch noch an demselben tag 
die Schlacht stattfindet. Vielleicht lässt 
sich vergleichen Virg. 896, 12 e man 
morne ge^^en hat, wo von etwas sofort 
geschehendem die rede ist; Mörin 323 
din Unglück hebt [ich erst bis 7norn. 
Hildebrand a. a. o. hat vermutet, die 
bestimmung sei dieselbe, die 998,4 in 
vollerer form vorliege: e morgen äbent 
werde 'ehe der morgen zum abend 
wird', d. h. noch beute. Die ellipse 
von werde ist stark, vergl. jedoch (Gr. 
4, 134) da^ e^ äbent begunde Amis 1846. 
1373, 2 wolkenblä: diese Zu- 
sammensetzung entspricht Tit. 6112 bld 
wölken. Vgl. zur farbenbestimmung 
auch die Blauwolkengasso in Strass- 
burg. Noch jetzt elsässisch wolkefn)- 
bläu Heniy, Dial. de Colmar 51. da^ 
ft iu gefeit ist einigermaassen über- 
flüssig. 4 fe biet er: blätter einer 
seepflanze, lotus ngwphaea, Myth. 620, 
GDS. 679. Über ihre Verwendung als 



wappenbild bei den anwohnem ober- 
deutscher Seen s. Uhland Pf. Germ. 
4, 51. 53; Müllenhoff in Haupts zeitschr. 
12, 314. Hier ist unzweifelhaft das 
Wappen mit bezug auf den namen Se- 
lant gewählt worden. 

1374, 1. 2. 3 Die letzten halbzeilen 
sind leer und füllen nur aus. Die vierte 
zeilo ist teils aus *1392, 1 entnommen, 
teils greift sie der folgenden Strophe 
vor. 

1375.1 Vgl. Nib. 1847,1 'Xu wä- 
fent iuch' sprach Blcedcl, alle vitne 
man. 2 der erc: es ist ein beweis 
der tapferkeit, folglich eine ehre, dem 
feinde in seinem lande entgegenzu- 
kommen. Diese ehre gönnt ihnen Hart- 
mut nicht, er will sie zurücktreiben 

1376. 2 Vgl. Nib. 2254, 3»» mtn lichte^ 
wicgewant. ^ dar inne'' u\ der bürg ' . 

1377, 1 knüpft durch die überflüssige 
bemerkung die folgende längere Inter- 
polation an. 2 unguot = übelj wel- 
ches in der vorläge unserer hs. als 
glossem darüber geschrieben sein mochte; 
der Schreiber löste danach unguot in 
und guot auf. 3 ganxen troft 
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Xi heten in der bürge gaozen tröft deheinen. 

d6 fprach einiu drunder *der vert lachte, den lät hiure weinen.' 

1378 Yil fchiere kom vrou Görlint, Ludewtges wip. 
'wa^ weit ir tiion, her Hartmuot? zwiu weit ir den Itp 
felbe hie verliefen und alle dife helde? 

ja flahent iuch die vtnde, kumet ir zuo in Ü5 der felde.' 

1379 D6 fprach der ritter edele 'muoter, gät hin dan. 
ir müget niht bewifen mich und raine man. 

ratet iuwern vrouwen, die mügen^ fanfte Itden, 
wie fi gefteine legen mit dem golde in die fiden. 

1380 Nu fult ir' fprach Hartmuot, *wafchen heilen gän 
Küdrün mit ir meiden, als ir ^ habet getan. 

ir wändet, fi enhsete niht vriunt noch ingeünde. 

ir müget noch hiute fchouwen, da^ uns die gefte gedankent fwinde.' 

1381 Bö fprach diu tiuvelinne 'da mite diente ich dir, 
da^ ich fi wände twingen. nü folt du volgen mir. 

dtn burc ift fö vefte: hei^ diniu tor beflie^en, 

f6 mügen dife gefte ir reife harte w§nic her genießen. 

1377, 4 darundter lachete 1378, 3 felber 4 felden 1379, 4 dem 
fehlt die fehlt 1380, 3 ir maynet fy het freunde 1381, 3 dein tor 
4 irer 



'vollständige Zuversicht': TValther 93, 
28. Hier wird dieser zusatz ironisch, 
da die negation dabei steht. £s wird 
gesagt 'sie hatten keinen vollen trost', 
anstatt 'gar keinen'. 4 einiu drun- 
der^ Kudnin? der vert lachte^ 
den lät hiure weinen: die allge- 
meine einkleidung zeigt, dass man ein 
Sprichwort vor sich hat. Der gegensatz 
von hiure und vert ist häufig. Öfters 
wird dadurch die Unbeständigkeit des 
glückes bezeichnet; Walther 102, 32 
sagt: w$ mir armen hiure: dix was 
vert. Stricker (Pfeiffers Übungsbuch 
s. 32 z. 28) Der des von herxen lachet, 
der miio^ oiich hiure weinen. Neu- 
isländisch, Sigurd Petersson: sd hlö i 
dag er a morgim grcetr (Mohnike, 
Übersetzung von Rasks Verslehre s. 55). 
Schön bach Christentum 176 bringt bi- 
blische belege. Vgl. das afrz. Sprich- 
wort Teu^ rit au main, ki au soir 
pleure, Renart le Nouvel 3250. Dolo- 
pathos 3234 u. ö. Renaii; I 2608 Tex 
en plorra qui or en rit. Le Roux de 
Lincy, Prov. franc. 2,405. 424. 



1378 Das auftreten der Gerlind bis 
1389 ist ohne erfolg und verzögert die 
entwicklung. Henning, Nib. 50 ver- 
gleicht die Warnungen der Ute mit der 
Chanson d'Antioche. 2 her Hart- 
muot: die beifügung des titeis, von 
der mutter gegen ihren söhn angewant, 
erinnert an den höfischen gebrauch von 
vrouwe 1386, 1. 3 alle dife helde 
ist nom., wegen des gegensatzes felbe. 

1379, 2 bewifen ^zurechtweisen*. 
^Frauen haben hier nicht mitzureden' 
(W. Grimm). 4 gefteine legen mit 
dem golde in die ßden ^edelsteine 
mit goldfäden in seidne tücher ein- 
sticken '. Vgl. MF. 5, 14 edele gefleine, 
fwä man da^ leit in da^ golt, 

1380, 1 Xu fult ir: dieser ironische 
rat ist ein Vorwurf, der Hartmut gegen 
seine mutter nicht ansteht, und der 
unüberlegt ist, weil Hartmuts schuld 
ohnedies gross genug ist. 2 mit ir 
meiden: trotz des plurals kann nur 
Hildeburg gemeint sein. 4 gedan- 
kent ist ironisch: 'den lohn (d. h. die 
strafe) dafür erteilen' 366,4. 
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1382 Du weift vil wol, Hartmuot, da? 11 dir lint geha?, 
den du ir mäge Xlüege. nü hüete dich defte ba?. 

du häft vor der bürge gefipter vriunde deheinen. 

die ftolzen Hegelinge bringent ie zweinzic wider einen. 

1383 Ir fult euch da? bedenken, vil lieber fun min: 
ir habet in difeme hüfe bröt unde wtn 

linde giiote fpife vollen ze einem järe. 

fwer hie wirt gevangen, ja latent il den loefen harte nndäre.' 

1384 Dö riet aber den recken da? Ludewtges wip 
'behüetet in wer §re, verliefet niht den lip. 

mit armbruften hei?et ü? den venftem fchie?en 

die grimmen verchwunden, da? e? ir vriunt da heime berie?en. 

1385 Antwerc diu heften hei?et feilen wol 
gegen difen geften. diu burc ift recken vol. 

§ ich iuch mit den vinden der fwerte lä?e brüchen, 

ich und mlne meide tragen iu die fteine in wi?en ftüchen.' 

1382, 4 xtceinxtc fehlt 1383, 3 xu 1384, l des L, 3 mit pogen 
vnd mit 4 freunde 1385, 1 Handtwerch 2 gen 3 ichs atich m. d. 
V. mit fchtcerten 



1382, 1. 2 Diese erinnerung ist breit 
und matt. Nib. 1712, 1 Wi^t ir, 
vriimt Hagene, ob si iu stn geha$? . . 
so hüetet deste ha$. 3 gefipter 
vriunde deheinen: Bit. 4165. Ma- 
thias von Kemnat (Qu. u. forsch, z. 
bayer. u. deutschen gesch. II. s. 130) 
die gefipten freunde. Die wondung ist 
hier wieder ironisch: keinen verwanten 
freund = lauter bittre feinde, i^xicein- 
xie wider einen: 80000 (*1264, 4) 
gegen 4000 (* 1376, 4). Zum ausdmcke 
vgl. Veldeke, Servatius 2,581 Die hey- 
den hadden wale 'XX' man Altoes 
teghen eynen den fynen; Bit. 9613 da^ 
fi ie wider einen man wol dr^ic oder 
mere hdn. Nib. 975, 3 ß hahent wider 
einen ie wol dri^eo man. 

1383, 2 in difeme hü fe = in dirre 
hure, vgl. 582,2. 4 undäre *mit 
Schwierigkeit, widerwillig', hier ironisch 
für 'gar nicht'. Über die bildung s. 
Gr. 2,625; vgl. Benecke zu Iwein 2247 
und J. Grimm zu Reinhart (Send- 
schreiben) V. 115. Die Weigerung, die 
gefangenen auslösen zu lassen, bezeich- 
net die tiefe erbitter ung der gegner. 

1384,2 behiietet iuwer ere: be- 
gebt euch nicht durch kämpf in die 



gefahr, eine niederlage und gefangen- 
schaft erleiden zu müssen'. So ist ver- 
liefet niht den lip, welches 1378, 2 
widerholt, kein Widerspruch. 3 arm- 
bruft st. n. ist, durch annäherung an 
deutsche wortstämme, aus arcubalißa 
entstanden. 

1385, 1 Antwere, von ent wirken 
gebildet, bedeutet eine maschine zum 
zerstören. Besonders werden die bei 
belagerungen aogewanten wurfmaschinen 
so genannt. Vgl. Parz. 205, 30. 206, 1 
da^ ü^er antwerc wart verbrant: ir 
ebenhoßhe unde ir mangen. feilest 
'mit seilen versehen', die zum spannen 
und anziehn nötig waren. 3 der 
fwerte brüchen: im nahekampf. 
4 die fteine zum schleudern von der 
mauer herab. ftüche schw. m. oder 
f. 'der ärmel, die bedeckung der arme* 
(W. Grimm). Das frz. etui ist daraus 
entlehnt, Diez Gr. 1, 385. Diese ärmel 
hingen oft nicht mit der übrigen klei- 
dung zusammen und konnten daher, an 
den enden zugehalten, wie sacke verwant 
werden. So lag ein stein darin bei dem 
Zweikampfe eines weibes mit einem in 
einer grübe stehenden manne, wie ihn 
das spätere mittelalter kannte, RA. 930. 
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1386 Bö fprach in zorne Hartmuot Wrouwe, qü gät hin. 
wa^ müget ir mir geraten? zwiu folte mir min fin? 

^ man mich beflo:55en in dirre bürge vinde, 

e wolto ich fterben da O^en bl Hilden ingefinde.' 

1387 D6 fprach weinende des alten küneges wtp 
'ja tuen ich^ dar umbe, da^ du dinen lip 

defte ba:^ behüeteft. fwer fich lät hiute fehouwen 

under dinem zeichen, der mac uns alles guotes wol getrouwen. 

1388 Nu wäfent iuch' Iprach G§rlint. *bt dem fune min 
houwet ü^ den helmen den hei:5en viures fchin. 

ir fult bt dem recken hiute wefen nähen. 

ja fult ir die gefte mit den tiefen wunden wol enphähen.' 

1389 'Min vrouwe faget iu rehte' fprach dö Hartmuot, 
'ir vil guote knehte. fwer e^ mit willen tuot 

und mir e^ mit den vinden hiute hilfet tichen, 

fwa^ der alten ftirbet, den wil ich die weifen alle riehen.' 

1390 Gewäpent wart dar inne der Ludewiges man 
tüfent unde hundert. § da:^ fi vüeren dan 

ü^ des küneges porte, der bürge fchuof er huote. 

noch liefen fi dar inne wol vünf hundert fnelle ritter guote. 

1391 Dö flö^ man üf die rigele ze vier bürge tom. 
li heten niht gebreften gen einigem fporn. 

die dem jungen künege weiten helfen ftriten, 

mit helmen üf gebunden fach man der drii^ic hundert nach im riten. 



1387, 3 heivt lat 4 deinen guten 1389, 2 mit eiceh eilen 3 deichen 
4 de}ii w. 1390,2 fürten 4 fneller 1391,2 gegen 4 der fach man 



1386, 1 vrouwe: so nennt auch 
Lavinia ihre mutter; Eneide 9808. 9816 
u. ö. s. zu 680, 1. Aber dieser gebrauch 
ist noch immer im munde einer tochter 
eher gerechtfertigt. Hier soll vielleicht 
grade durch die höflichkeit der zorn 
Hartmuts über seine mutter angedeutet 
werden. 7iü gät hin 'geht weg! 
lasst uns ungeschoren': 1379, 1. 1491, 1. 
2 xwiii folte mir tnln fin 'wozu 
hätte ich denn meinen eignen verstand?' 
Vgl. zu 1259, 1. 

1387, !• vgl. 1525,1». 

1388, 4 iDol enphähen ist aus 
♦1375,4 entlehnt. 

1389,3 c^ . . . tichen 'ins werk 
setzen, fördern'; das wort ward ur- 
sprünglich wol von einer musicalischen 
tätigkeit gebraucht , s. Gr. 4, 335. 4 Das- 
selbe versprechen für die waisen der 



gefallenen zu sorgen, als aufmuntemng 
zum kämpfe, findet sich Ludwigslied 41 
und Troj. kr. 30416 fg. Vgl. auch Tit. 
4888 ich wil dich immer riehen. 

1390, 1 der Ludewtges man: 
diese werden sonst nicht von den übri- 
gen unterschieden; also ist es wol eine 
allgemeine bezeichnung für die Nor- 
mannen. 3 huote ist die bedeckong 
der bürg, welche auch 1448, 1 erwähnt 
ist. Vgl. 234, 3 und Bit. 9659. 

1391,1 Xu fidhent e^ dem ftrtte: 
über diese ankündigung vgl. Jaenicke, 
De die. usu Wolfr. 27. xe vier 

bürge tom: in den echten Strophen 
wird nur von dem bürgetor gesprochen 
*1456, 1. 2 gen einigem fporn 
'bis zum werte eines einzigen Sporns'. 
Die redensart begegnet auch Nib. 1598, 8 
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1392 Nu nähent e^ dem ftrtte. der helt Ü5 Sturmlant [1] 
begunde ein hörn bläfen, da^ man;^ über lant 

wol von finen kreften hörte dri^ic mÜe. 

die von Hegelingen begunden zuo dem Hilden zeichen ilen. 

1393 Dö blies er ander ftunde. da^ tele er umbe da^, [2] 
da^ iegelieher recke in den latel Xa^ 

und da^ 11 ir fchar fchihten dar H weiten k^ren. 

man gevriefch in den ftrlten nie alten recken alfO hören. 

1394 Er blies ze dritten ftunden mit einer krefte grö^, [3] 
da^ im der wert erwagete imd im der wäc erdö^. 
Ludewiges eckefteine Ü3; der müre möhten rifen. 

dö hie; er flöranden der fchoenen Hilden zeichen dannen wil'en. 

1395 Si vorhten Waten före. da wart nieman lüt. [4] 
man hörte ein ros ergrinen. da^ Herwiges trüt 

ftuont ebene in der zinne. ftateliche riten 

Dach man die küenen, die mit Hartmuoten weiten ftriten. 



1392, 2 mans vbers f. 3 meylen 4 der H. 1393, 1 an der 3 da^ 
fi fehlt schickten 4 recken fehlt 1394,2 vnd in den werdt e. 3 egk- 
ftain mochten atu d. m. r. 4 fchasnen fehlt 1395,2 des 



da;^ iu xe fchaden bringe gegen einigem 
fpom. Vgl. afranz. raillant un esperon 
L Bekker, Hom. Bl. 2, 171. 4 dri^ic 
hundert: diese 3000, verbunden mit 
den 1100 mannen Ludwigs (1390, 2) 
and den 500 zur wacht zurückgelassenen 
(1390, 4) ergeben im ganzen 46(X), was 
nicht zu der angäbe der echten Strophen 
stimmt, wonach es im ganzen nur 40(X) 
sind, * 1229, 3. * 1376, 4. 

1392, 2 Das hom als militärisches 
Signal wird oft erwähnt (Bit. 7587. 9787), 
und zwar, der einfachheit des helden- 
zeitalters gemäss, in der band des 
obersten führers. So Olifant, das hom 
Rolands. Zum ausdrucke unserer stelle 
stimmt mehrfach Troj. kr. 28475 er 
blies da bi der xite als ob man xeime 
ftrite folt tlen iegenote. 

1 393, 3 fi : die f ührer. fchihten 
'in Ordnung brächten, aufstellten'. Aus 
dieser bedeutung ergibt sich das nhd. 
geschickt, eig. 'wolgeordnet, bereit', 
aar in der richtung, nach welcher. 



1394.1 xe dritten ftunden: zum 
drittenmal. 2 da§ im der teert er- 
wagete und im der wäc erdoi^: 
die riesenhafte Schilderung wird durch die 
allitteration hervorgehoben. Zur Wen- 
dung vgl. Nib. 1492, 1. 2 Dö ruoft er mit 
der krefte dax al der wäe erdö^ . . gro^. 
3 ec hefte in 'fensterstein' Bit 0634. 
Dass selbst das festeste erschüttert wird, 
findet sich auch sonst in der Schilde- 
rung mächtiger töne hervorgehoben. Vgl. 
Rolands hom, im Rolandsüed 10, 5 — 20 
di ßanhus irtca^jten . . . diu erde er- 
bibete. Klage 977 klagten alle gemeine 
da^ fich die mürfteine mohten klicben 
her dan. 4 dannen tclfen * vor- 
wärts füliren'. 

1395.2 ergrinen 'zu knurren, un- 
willig wiehern beginnen', grinen wird 
mhd. besonders von hunden gebraucht. 
Vgl Eberhard der greiner = der zornig 
knurrende. Hier hat man an ein gün- 
stiges Vorzeichen gedacht, da die alten 
Germanen, nach Tacitus Germ. 10 die 
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1396 Nü was komen Hartmuot unde flne man [5] 
ze vlt^e wol gewäpent ü^ der porten dan. 

von Tremeden und von künden durch die venfterfteine 
erglaften in die helme. ja was ouch Hartmuot da niht eine. 

1397 Der bürge in vier enden giengen zuo die fchar. 
alle^ ir gewsete was nach filber var. 

dar zuo Jach man fchinen gefpenge ab liebten Xchilden. 

fi vorhten Waten den alten alfe einen grimmen lewen wilden. 

1398 Die beide von den MoDren man funder riten lach, 
fi Xchu^^en ftarke fcbefte. vil trunzen da zerbrach. 

dö fi den ftrlt erhuoben mit den von Ormandine, 

do fach man ü^ ir wäpen und ü^ ir brünnen viures blicke erfchinen. 

1399 Die von Tenemarke zer bürge riten dan. 
Irolt der vil ftarke wlfen d6 began 

1396,1 vnd auch /! 1397,1 enden fehlt dreyen 2 farbn 3 feh, das g, 
1398,2 ^ fehlt fehieffen 3 Ormandinen 4 aufirprüne 1399,1 xu der 



laute und bewegungen ihrer heiligen 
pferde als solche beobachteten. J. Grimm 
Myth.» 624. Maerlant Nat. Bl. 1, 1674. 
Allein dieser gebrauch ist in christlicher 
zeit nicht mehr zu finden. Auch würde 
dann doch hier die nebenbedeutung in 
irgend einer weise bezeichnet worden 
sein. In Zusammenhang mit dem vor- 
angehenden ist man körte ein ros er- 
gHnen zu übersetzen ^man hörte (konnte 
hören) wie ein pferd wieherte'; so still 
war es nämhch. Wir sagen ähnhch 
von der stille in einem mit menschen 
erfüllten räume: 'man hörte eine fliege 
summen'. Tit. 3451 Do horte man 
lüte ergrinen vil ors deutet dagegen 
auf die grosse menge und die wucht 
der angreif er. 2 da^ Herwig es 

trüt ftuont obene in der xinne: 
vgl. 1400, 4. Das zuschauen der frauen 
bei den kämpfen der männer wird öfters 
erwähnt, ebenso dessen anfeuernde Wir- 
kung auf diese. Vgl. Walewein 10650 
Ifabelle . . lach boven hoghe ten tinnen. 
3 ftateltche = mit ftaten 'ruhig, ge- 
hörig'. S. Haupt zu Engelhard 2479. 
1396, 2 xe vli^e wol gewäpent 
Nib. 2270, 3. Vgl. auch 181, 2 xe rlt^ 
gar *ad contentionem armatus' Müllen- 
hoff. 3 durch die venfterfteine 
erglaften in die helme: *denen, 
die oben standen, leuchteten die helme 
durch die fenster hinauf (W. Grimm). 



1397, 1 Der bürge ist dat. und 
hängt ab von giengen xuo. in 
vier enden: wol so viel wie *von 
allen seiten'; vgl. in v. e. 1428,3. in 
allen vier enden 1458, 3 (nur in un- 
echten Strophen). Nib. 2046, 2. KaLser- 
chronik 1087 in allen v. e, 2 nach 
filber var 'an färbe dem silber ähn- 
lich'; vgl. * 1529, 3 nach bluote var. 
Wir haben dies 'nach' noch bei riechen 
und schmecken. 4 ftlllt nur die 
Strophe und widerholt *1395, 1. 'alfe 
einen . . lewen: dieser vergleich be- 
gegnet namentlich in dem ausdrucke 
eines lewen muot, vgl. vorr. zu Helden- 
buch V, s. XX. 

1398, 1 funder riten: wie auch 
die interpolatoren 913, 1 sorge tragen, 
die leichen der mohren von den übrigen 
zu sondern. 2 trunxe abgeschwächt 
aus trunxün st. m., welches dem franz. 
tron^on entlehnt ist. tronpon geht 
übrigens nach Diez, Et. wb. s. v. torfo 
auf thyrsiis, schössling, nicht auf trun- 
ctis zurück. 3 dö fi den ftrtt er- 
huoben widerspricht * 1409, 3 , wonach 
Ortwin und Hartmut den kämpf ein- 
leiten. 4 blic('Ckes) st. m. blitz: 
unsre bedeutung von blick 'bewegong 
des auges' ist aus der von 'lichtstrahl' 
abgeleitet 

1399,3 der müre an ein ende: 
vgl. 1618,4 gie . . des hoves an ein 
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der müre an ein ende fehs tüfent oder mSre: 

da^ wären guote beide. e^ gefchadete Ludewigen före. 

1400 D6 reit mit finen mannen funder Ortwin. 
er vnorte wol ahtzic hundert. da^ muofe fchade fin 
dem lande ze Ormante und ouch den liuten drinne. 
GSrlint unde Ortrün ftuonden weinende an der zinne. 

1401 D6 kom ouch her Herwic, vroun Küdrünen man, 
des vil manic vrouwe grölen fchaden gewan. 

dö er begunde ftrlten nach ftnes herzen trüte, 

von den rtarken wäpen hörte man die belme erdie^en lüte. 

1402 Nu was ouch Wate der alte mit ftnen recken komen. 
der helt was grimmes muotes, da^ beten fi vemomen. 

mit fperen ungeneigten reit er unz an die fchranken. 

leit was e^ Görlinde. dö mobte aber es Küdrün im gedanken. 

1403 Dö fach man Hartmuoten riten vor der fcbar. [6] 
ob er ein keifer waere, fö künde er nimmer gar 
vli^iclicber werben. e^ lühte. g§n der funnen 

alle^ fin gewaete. im was noch hohes muotes imzerunnen. 

1399, 3 XU der 4 es fehadet 1400, 3 dar ynne 1401, 1 frawen 
2 frawen 4 erdieffen hart l. 1402, 3 vngenaigte 



ende. Hier ist freilich gemeint, dass 
Irold bis dicht an die mauer kam , eine 
bebauptung, die ebenso wenig wabr- 
scbeinlicb ist als die 1402, 3. 

1400, 2 ahtxic hundert wider- 
spricht 1100,3, wonach Ortwin 20000 
mannen hat. fchade fin = fchaden 
1399, 4. 1401, 2; * verlast bringen'. 
3^ Nib. 640, 5 unt ouch die Hute 
drinne. 4 unterbricht die aufzählung 
der angreifer. 

1401,2 Vgl. Nib. C 210,4 von den 
vil manic frouwe grö^n schaden da 
yewan; s. auch Nib. 1501, 1. 1935, 4. 
4 von den ftarken wdpen ist zu all- 
gemein gesagt, da es hier nur auf Her- 
wigs lob ankommen kann. 

1402,2 da^ heten fi vernomen 
ist wol auf die Zuschauer in der bürg 
zu beziehn, füllt aber in jedem falle 
nur die zeile. Nib. 197, 1 Dö wären 
ouch die Sahsen mit ir scharn komen . . 
vemomen. 3 mit fperen unge- 



neigten: ohne zu kämpfen. Das 
gegenteil mit geneigten fpem * kampf- 
bereit' wird 1410, 1 angegeben. unx 
an die fchranken: da die schlacbt 
nachher im freien felde stattfindet, so 
müste "Wate demnach wider zurück- 
gewichen sein. 

1403, 2 oh er ein keifer tocere. 
Klage 713 ob e^ ein künic wcere, son 
möht der helt tncere niht herlicher hdn 
getan. Nach der germanischen und 
mittelalterlichen anschauung sollte der 
führer des heeres und volks sich auch 
durch persönliche tapferkeit auszeichnen : 
der höchste grad muste also dem höch- 
sten weltlichen herrscher, dem kaiser 
zukommen. Vgl. Walther 15, 35 da^ 
nie keifer ha^ geßreit. Über andre 
vergleiche mit keifer s. I^achmann zu 
Nib. 50,3, Haupt zu Engelhard 863, 
Zupitza zu Heldenbuch V, XX. XU. 
nimmer gar ist eine auffallende Ver- 
bindung. 3 vli^iclicher werben 
bezieht sich auf Hartmuts tätigkeit ala 
führer und als Streiter. 
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1404 Dö erfach in Ortwin, der künec von Ortlant. 
er fprach 'und Taget uns ieman, dem e^ fi erkant, 
wer ift jener recke? er vert dem wol gellche, 

fam er mit finer hende an uns erdienen welle ein künicriche.* 

1405 Dö l'prach ir einer drunder 'da:; ift Hartmuot. 
da man fol helde kielen, da ift er ein ritter guot. 

ja ift ei^ der felbe, der dinen vater fluoc. 

er ift in allen ftrlten küene und biderbe genuoc.' 

1406 In zorne fprach Ortwin 'fö ift er min gefchol. 
er muo^ mir ficherliche hiute gelten wol. 

fwa^ wir von im verlorn hän, da:; ful wir hie gewinnen. 

des hilf et im niht Gerlint, da^ er immer lebende kome hinnen.' 

1407 Ü6 hete Ortwlnen Hartmuot erkorn. [7] 
fwie er fin niht erkande, doch heute er mit den fporn 
fin ros, da^ fpranc vil wlte. er reit üf Ortwlnen. 

ir fper fi neigten b^de: da von man fach lichte brünne erfchinen. 

1408 Ir ietweder des andern mit ftiche niht vergaß. 
Ortwines ros da^ guote üf die hehfen fa^. 

der künege ungemüete fi mohten niht verdoln. 

dö fach man euch ftrüchen des künic Hartmuotes voln. 

1404, 1 fach den Horlant 2 vnd yemand fagt uns fehlt 

4 welle erdienen vnd erxwingen ain 1405,1 darundter 1406,4 lehentig 
h von h. 1407, 2 ßn fehlt 3 eins r. 1408, 3 verdolen 



1404, 2 dem e^ fi erkant: *der 
es genau weiss ' ; ein etwas übei-flüssiger 
Zusatz. 3 iver ift jener recke: 
ähnliche fragen nach dem namen des 
gegnors begegnen auch ♦ 1431, 2 fg. und 
Eneide 7514. Raoul de Canibrai S. 155 
qui est eis hom qiii si samhle baron 
(fragt Gautier). 4 an uns erdienen 
ist ironisch anstatt des sonst vorkommen- 
den ertwingen, erftriten 1230, 4. Vgl. 
Bit. 10290 da vaht Äflolt der degen 
fam er erftriten wolde ein lant. 

1405,2 da man fol helde kiefen 
* kommt es darauf an beiden zu prüfen'. 
3 ja ift e^ der felhe: diese behaup- 
tung ist falsch, da Ludwig Hetek er- 
schlagen hat *880, 4. 4 küene und 
biderbe genuoe ist aus *1438, 1 ent- 
lehnt. 

1406,1 gefchol ^Schuldner'. Der 
altgermanischen anschauung gemäss wird 
der ungesühnte, noch nicht gerächte 
mord eines veiwanten als eine schuld 



angesehn , die eingetrieben werden muss. 
Vgl. Kaiserchronik 59661 er was min 
rehter scol, er sluoe tnir den bruoder 
min. 11078 er ift der rehte fcol dtn. 
Rolandslied 166, 1 er ist selbe der sco- 
Idre min. Wigamur 5134. 5993 s. oben 
zu 1033. Grazer lat. d. Predigten hg. 
V. Schönbach 1890 71, 11 du bist gotes 
geschol (der mörder). Wegen der Wort- 
bildung s. Gr. 2, 28. AOerlint wird 
hier unpassend erwähnt. 

1407, 1 erkorn *erbhckt, wahrge- 
nommen'. Vgl. Nib. 183, 1 Nu hete 
ouch in her Lindgaft mentliehe erkorn 
(im Reim auf sporn). 2 haute er 
mit den fporn: vgl. Eneide 12012 
dat ros hiu he met den fporen. A er- 
fchinen: das erglänzen, funkensprühn 
erfolgt durch das aufstossen der Speere. 

1408, 1 mit ftiche kommt zu spät, 
da bereits die Wirkungen berichtet sind. 
2 üf die hehfen fa^ *fiel auf den 
kniebug der hinterfüsse zurück'. Vgl. 
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1409 Dill ros üf gefprungen. dö huop fich michel klanc [8] 
von der künege fwerten. man mohte in lagen danc, 

da^ fi den ftrit erhuoben 16 rehte ritterlichen. 

fi wären beide küene. G. weiten einander niht entwichen. 

1410 Ir beider ingefinde kern mit geneigten fpern. 
da:; gefchadete manegem kinde. einander fach man wem 
mit hurte tiefer wunden die guoten ritter före. 

ri wären alle biderbe unde würben vafte umbe 6re. 

1411 Tüfent wider tüfent der Hartmuotes man 
ze "Waten ingefinde dringen dö began. 

der herre von den Stürmen leidet e^ in f^re: 

fwer im kom ze nähen, der gedähte des dringens nimmer mSre. 

1412 Dö was underfchüttet diu Herwiges fchar 
mit zehen tüfent mannen: die kömen zornec dar. 

^ da^ fi ieman folte von dem lande trlben, 

fi wären in dem muote, da:; fi wolten tot da beliben. 

1409, 4 w. an einander 1410, 2 man fy wem 3 tieffe 1411, 1 die H. 
3 in fo fere i L fo n. dringen 1412, 1 des H. 2 körnend xornik- 
lichen d. 



Bit. 11971 üf die h, gdn, Parz. 197,8 
ietweder ora üf hahfen fa^. Erec 775. 
776. Wig. 6655. Lohengrin 211, 10. 
hehfe oder hahfe, Gr. 2,265, ist nhd. 
noch in dialecten (Schmeller, Bair. wb.' 
1, 1046 ; vgl. hefe am mittelrhein) er- 
halten. 3 fi greift voraus, da erst 
von einem pferde die rede war. 4:Vol, 
verwant mit lat. ptdlus, erscheint auch 
im got. fula, im altnord. foli: GDS. 
1. ausg. 31, Gr. 3,328. Dass die be- 
deutnng 'streitross' dem volksepos und 
Wolfi-am angehört, zeigt Jänicke zu 
Bit. 2784. 

1409, 2 von der künege ftcerten: 
da die Speere 'beim zusammenstossen 
meistens zerbrachen, so findet sofort 
der Schwerterkampf statt. In den ritter- 
lichen kämpfen sassen die Streiter dazu 
ab, um die pferde zu schonen (s. zu 
*782, 4); wie hier wird auch der 
Schwerterkampf zu pferde geführt Nib. 
184,4. fagen danc 'den preis zu- 
erkennen*; vgl. 1674, 2. 3 den ftrtt 
erhuohen: die einleitung des allge- 
meinen kampfes, der vorßrtt ist eine 
besondere ehre; vgl. Alphart 426. 427. 
Virg. 615, 13. 4 wolten niht ent- 
wichen 'wichen natürlich nicht aus': 

Eüdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 



Vgl. 1468, 2. Wegen des handschrift- 
lichen an einander verweist MüUenhoff 
auf Lachmanns bemerkung zu Nib. 
2047, 4; vgl. auch die anm. zu Diet- 
richs flucht 6404 und Heinzel zu Hein- 
rich von Melk 1, 393. 

1410,2 manegem kinde soll wol 
so viel sein wie maneger muoter kinde, 
worüber s. zu *370, 4. Die Strophe ist 
nur eine häufung allgemeiner redens- 
arten, wodurch der einzelkampf Hart- 
muts und Ortwins unterbrochen wird. 

1411,1 Tüfent wider tüfent: die 
gleiche bestimmung der kämpferzahl 
findet sich *782, 2. 3. 3 leidet e^ 
in fere 'verleidete es ihnen sehr, liess 
sie dafür büssen': vgl. * 1492, 3. Ohne 
accusativ steht leiden *1439, 4; reflexiv 
Nib. 1881, 1. 4 der gedähte des 
dringens nimmer mere ist wol wie 
527,4 von dem tode gesagt. 

1412, 1 underfchüttet 'durch- 
brochen' W. Grimm. Beim einzelkampfe 
durchdringen sich die beiden beere. 
2 mit xehen tüfent mannen: dies 
ist sehr übertrieben und stimmt nicht 
zu der angäbe der echten Strophen, 
wonach es 4000 Normannen sind, und 
eben so wenig zu 1390. 1391. 

20 
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1413 Herwic was ein recke. wie wackerliche er ftreit! 
er diente vli^iclichen, da^ im diu fchoene meit 

defte holder waere. wie im da gelunge, 

wie möhte er des getrouwen? er lach alle^ Küdrün die jungen. 

1414 D6 hete fich geramenet mit den von Tenelant 
Ludewic der alte. der truoc an finer hant 

ein vil ftarke^ wäpen. er ftuont alfam ein herre. 

er unde fine degene wären vür die fchranken komen ze verre. 

1415 Mit den Holzfae^en manigen erfluoc 
Fruote der küene. vrum was er genuoc. 

von Wäleis ü^ dem lande Mörunc den degen jungen 

vor Ludewiges bürge fach man die erde mit den töten tungen. 

1416 Irolt der junge was ein ritter guot. 
der houwet ü^ den ringen da^ hei^e walbluot. 
bt dem Hilden zeichen ftreit da^ Waten künne. 

man fach diu houbet bleichen. ja täten fi die dicken fchar vil dünne. 

1417 Dö famente fich her Hartmuot und Ortwin alfam §. 
von bergen waeten winde fö dicke nie den fn§, 

fö die beide täten diu fwert an den banden. 

dö wart aber Hartmuot von dem künege ü^ Ortlant heftenden. 

1413^ A junge 1414,4 kumen nach waren 1415,1 H. leute m. er 

er f lug 1416, 3 der H. des W. 1417, 1 famht 2 die winde waten 
von verren d. mee den 3 fo fich ir h. 4 Horlant 



1413, 1 wackerliche eigentlich 
'wachsam, munter'. 3 wie im da 

gelunge bezieht sich auf seinen an- 
fänglichen misserfolg *1438fg. 4 er 
fach alle^ 'beständig' Küdriln die 
jungen: dies widerspricht *1440 und 
noch mehr * 1483 fg. , wo ausdriickhch 
hervorgehoben wird, dass er sie nicht 
erkennt. 

1414, 1 fich famnen, vom zusam- 
mentreffen im streit findet sich auch 
1417, 1. 3 alfam ein herre ist ein 
leerer und wol nur durch den reim ver- 
anlasster vergleich; doch vgl. auch Osw. 
2813 er vaht reht als ein biderber herre. 
Besser wäre alfam ein recke j vgl. 1413, 1. 
4 wären . . komen xe verre ist eine 
Vorausdeutung auf den erfolg, die hier 
viel zu früh ausgesprochen ist. 

1415,3 Mörunc den degen jun- 
gen: diese bezeichnung ist ebenso un- 
passend wie 1416, 1 trolt der junge (vgL 



auch 1145, 1): beide sind bereits bei der 
Werbung um HUde tätig gewesen. 

1416,2 da^ . . walbluot 'das blut 
der sterbenden'; vgl. Rolandslied 176, 22 
da trörter da^ w. Ernst (Bartsch) ^73. 
3 da^ Waten künne: damit könnte 
Horand, Frute oder auch Irold gemeint 
sein, s. zu 206, 1. Ersterer kann jedoch 
nicht fechten, so lange er das banuer 
trägt: vgl. *1421, 2. 3. * 4 diu houbet 
bleichen: die köpfe (der fallenden) 
bleich werden: das könnte doch nur von 
den gesichtern gelten. Vielleicht ist der 
cäsurreim die Ursache des ausdnioks. 

1417, 1 alfam e, 4 aber: es ist 
aber 1409 fg. gar nicht gesagt, dass sie 
sich getrennt hatten. 2 Vgl. !Rroj. kr. 
25324 die regentropfen üf da^ lant fÖ 
dicke nie gevielen als , . diu fcho^ üf 
die von Troie flugen. 3 täten ist 

zeugmatisch , da es hier nicht waten ver- 
treten kann , sondern etwa durch ßuogen 
zu ersetzen ist. 
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1418 Ortwin der junge biderbe was genuoc. 
Hartmuot der Itarke ia durch den heim fluoc, 
da^ im ftn liehtiu brünne mit bluote gar beran. 
da^ fähen vil ungeme des küenen Ortwines man. 

1419 Dö wart ein michel dringen: gemifchet wart der ftrit. 
fi fluogen durch die ringe vil manege wunden wit. 

dö fach man mit den fwerten geneiget manege^ houbet. 

der tot tet dem geltche, da^ er die liute guoter vriunde beroubet. 

1420 Dö fach von Tenen Hörant Ortwinen wunt. [9] 
dö begunde er vrägen, wer haete ungefunt 

gemachet in dem ftrite finen lieben herren. 

Hartmuot der lachte: ja wärens von einander vil unverren. 

1421 Ortwin fagete im felbe 'da^ tete her Hartmuot'. [lOJ 
dö gap da^ Hilden zeichen von im der degen guot, 

da^ er wol künde bringen nach maneger größer öre 

ze fchaden finen vinden. des dranc er nach Hartmuoten före. 

1422 Hartmuot bl im hörte ungevüegen fchal. [11] 
er fach da^ bluot rilichen vlie^en hin ze tal 

vil manegen ü^ den wunden nider zuo den vüe^en. 

dö fprach der degen küene ' den fchaden fol ich minen beiden buchen.' 



1418, 2 keime 
iß u. 8 kette g. 
liehen 3 xe 



1419, 2 ringen 4 freude 1420, 1 Teile 2 wer 
1421, 1 felher 2 des H. 4 dränge 1422, 2 reick- 



1418,3 ft er an 'überlief , überströmt 
wui-de\ Vgl. Dietrichs flucht 3544 da§ 
toal und der breite plan mit bluote 
überal beran. Über das transitive be- 
rinnen s. W. Grimm zu Rolandslied 132, 7. 

1419 unterbricht wieder den einzel- 
streit. 1 Vgl. Nib. 207, 1 Do wart 

michel dringen, gern ifche t wart der 
ftrtt: 'die kämpfenden gerieten unter- 
einander*: es bedeutet also dasselbe wie 
underfchüttet werden 1412, 1. 2 wun- 
den wtt: vgl. 1426, 2. Nib. 1905, 2^ 
m. w. w. 3 geneiget manege^ 

houbet: 'mancher ward erschlagen'. 
Nib. 2013, 2 vil manegem wart da^ hou- 
bet geneiget so xe tal. Sonst wird ßn 
hotibet neigen vom bitten und sichunter- 
werfen 1039, 3. * 1505, 1 gebraucht: da- 
her einem da^ k. n. vom unterwerfen, 
bezwingen; 1524, 4 allerdings mit der 
nebenbedeutung des erschlagens. 4 ist 
wahrscheinhch entlehnt aus Nib. 2163, 1 



der tot uns fere roubet; und vielleicht 
wie ebendort 2161, 3 von einer perso- 
nification des todes zu verstehen. 

1420, 2 ungefunt wiid besonders 
von verwundeten gebraucht: Nib. 267, 4. 
268,3 u. ö. 4 lackte: der spott über 
fremde und eigne wunden ist altgerma- 
nisch; vgl. namentlich den schluss des 
"Waltharius 1425 fg. ja wärens . . 
unverren: so dass Hartmut die frage 
hatte hören können. 

1421 , 3 bringen wird von der fahne 
auch * 1489, 3 gesagt; da^ xeicken tra- 
gen steht dafür * 1442, 2. 1447,1. Vgl. 
Thiör. S. 354 Fafold ftolxi Icßtr bera 
fitt merki fram i miSian ker VUcina- 
manna. 4 des: in folge des abgebens 
der fahne. 

1422,3 nider xuo den vüe^en: 
vgl. Übeles weib 290 do ßuoc fi mich 
da^ mir da^ bluot üf die füe^ nider 
ran. 

20* 
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1423 D6 körte er lieh hin umbe da er Höranden lach. [12] 
von ir beider eilen balde da^ gefchach, 

da^ viur von den ringen in dräte vür diu ougen. 

lieh bugen fwertes ecke von ir handen öf den helmbougen. 

1424 Er wunte Höranden, als ouch ö gefchach [13] 
dem küenen Ortwinen, da^ im ein röter bach 

vlö^ ü:5 Itnen ringen von Hartmuotes handen. 

er was fö rehte biderbe: wer folte muoten dö nach flnen landen? 

1425 Gefcheidet wart mit l'trite von ir beider man 
in angeftllcher zlte vil fchilde wol getan 

mit den guoten fwerten, diu ü üf einander f§re 
vll^clichen fluogen. Hartmuot werte lieh nach größer §re. 

1426 Ortwtnes und Hörandes vriunde huoten fit 
da^ fi ü^ der fchar wichen, da^ man ir wunden wit 
vrumte gebunden: des gähten ü vil före. 

dö riten fi hin widere. von in wart geftriten fider möre. 

1427 Nu lä^e wir 11 muoten fwes 11 nü gezeme. 
wer da vrume gewinne oder wer da fchaden neme, 
da^ ift nü unverfcheiden vor Ludewtges vefte. 

lin volc da^ wert lieh grimme. dö würben wol nach 6re die gefte. 

1428 Man künde iu von in allen geltche niht gelagen. 
der man da gedenket, der wart da vil erflagen. 



1423, 4 helmpogen 1424, 2 ein fehlt 1425, 2 ». die fch, 1426, 3 fr. 
xe pinden 1427, 1 gexame 2 fchade 3 vnderfchaiden 4 weret tere 
fehlt n. da die 1428, 1 euch wol v. geleich da n. 



1423,3 in dräte vür diu ougen 

* sprang ins gesteht'. Das verbiegen der 
schwertschärfen {ecke ist gleich lat. acies 
in bedeutung und Ursprung) wird sonst 
in kämpf schildeiiingen nicht erwähnt. 

1424, 2 ein roter hack: über diese 
bezeichnung des strömenden blutes s. 
Jänicke zu Bit. 1 1 046. Nib. 2221 , 2 f. 
den bluotigen bach hiu ü^ herten rin- 
gen. 4 wer folte muoten dö nach 
finen landen? diese frage bildet einen 
vortrefflichen abschluss, nach welchem 
die er Zählung des echten liedes sich so- 
fort zu einem andern abschnitte des 
kampfes wendet. 

1425, 1 scheiden sw. ahd. seeidon 

* spalten* (holz, vgl. scheit); seltene form. 
2 in angeftllcher xlte ist ein leerer, 
nur durch den cäsurreim veranlasster 
ausdruck ; doch findet er sich auch Klage 
1918. fere ist von vli^icliehen 



(vgl. 261, 2) in ungewöhnlicher weis» 
getrennt. 

1426, 3 vrumte gebunden ^schleu- 
nig band'. Dieselbe construction von 
frtimen mit einem part. findet sich Nib. 
228, 1 Si frumten der helde vil der^ 
flogen. 

1427, 1 Xü lä^e wir fi ist auf- 
fallend, da derselbe gegenständ weiter 
verfolgt wird. fwes fi nÜ gexeme 
^was ihnen beliebt, was sie wollen'. 
2 vrume . . fchade ist häufig einander 
entgegengesetzt. Troj. krieg 3648 e$ ß 
mtn fchade y e^ ß min vrome. 3 un^ 
verfcheiden {iiore 2861) ^ungetranat^ 
unverschieden'. Die schlacht ist zwn 
stehen gekommen. 

1428, 1 wird durch z. 4 erklärt: die- 
kämpfer waren nicht alle gleich tapfer; 
aber in dem getümmel konnte man sie 
nicht unterscheiden. 2 der man d(k 
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man hörte in vier enden der fwerte vil erfchellen. 
man mohte da zen ftunden gefcheiden niht die trsegen noch die 

fnellen. 

1429 Wate ftuont niht müe^ic, des ich gelouben wil. 
er hete ir vil gegrüe^et des Itbes an ein zil, 

die von finen handen vor im zerhouwen lägen. 

da^ weiten rechen gerne ü^ Onnante der guoten ritter mäge. 

1430 Nu was kernen Herwlc, als ims iffc gefeit, 
gegen Ludewlge mit einer fchar breit 

da er fach ftriten Ludwigen den alten, 

da^ er und fine degene wunder vil der guoten recken valten. 

[xvni.] 

1431 Lüte ruoft dö Herwlc 'ift iemen da^ erkant, [1] 
wer ift jener alte? der hat mit flner haut 

fö vil der tiefen wunden alle:; hie gehouwen 

von finen ftarken eilen, da^ e^ beweinen müe^en fchoene vrouwen.* 

1432 Da^ erhörte Ludewlc, der voget ü^ Ormantn. [2J 
*wer ift der in der herte hat gevräget min? 

ich bin geheimen Ludewlc von Ormanlerlche. 

möhte ich mit den vlnden geftrlten wol, da^ taete ich ficherliche.' 

1433 Dö fprach der künic Herwlc *dü häft verdienet da;, 
nü du hei^effc Ludewlc, da; ich dir bin geha;, 

1428, 3 ende 4 xe den ft. nicht gefchaiden 1429, 2 leibes on xal 
4 magen 1430, Z als er da f. 4 d. vnnder feinem xaichen vil 1431, 1 das 
yetnand 3 al hie 1432, 1 Onnanien 2 der nider h. 3 0. dem r. 
4 geftreiten mit den veinden 



gedenket * namhafte, tapfere helden*. 
4 die tragen noch die fnellen: . 
derselbe gegensatz begegnet MF. 20, 7 
tca^ hilf et da^ man trcegen efel ?nit 
fnellem marke rennet. 

1429,1 niht müe^ic: ironisch für 
4n voller tätigkeit'; *859,4 scheint zum 
vorbilde gedient zu haben. 2 gegr tie- 
fet 'angesprochen' im feindlichen sinne; 
hier mit den waffen; mit schelten 1274,4. 
s. Gr. 4, 633. Nib. 2065, 1. des libes 
an ein xil 'bis an das le bensende, auf 
den tod'. Vgl. Bit. 9528 tmx an mines 
endes xil. 13492. Klage 638 ir xil 'ihre 
voraus bestimmte todeszeit'. 

1430 dient nur zur einführung des 
folgenden, ist aber kaum weniger schroff 
an das vorhergehende angereiht. 2 fchar 



breit ist formelhafte Verbindung: Herzog 
Ernst (Bartsch) 2000, Bit. 11278, Klage 
1390, Eneide 211, 28, Servatius 2, 96 
met scaren breijt u. a. 4 da^ setzt 
ein fö voraus vor ftriten. 

1431. 1 Lüte ruoft dö Hertote = 
* 1489, 2. Vgl,*858,l. *888, 1. Biterolf 
9249. 

1432.2 herte st. f. 'dichtes kampf- 
gewühl'; vgl. 1444, 2. hat gevräget 
mtn 'nach mir gefragt hat'. Das mhd. 
wb. hat nur einmal Bit 10698 vrdgen mit 
dem gen., worin es die nebenbedeutung 
des Verlangens nach etwas besitzt; auch 
hier lässt sich diese annehmen. 

1433. 1434 ist breit und matt. Der 
hauptvorwurf, der allein schon genügt, 
der wegen der entführung der Kudran, 
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wan du uns vil der helde flüege üf einem fände. 

von dir erftarp ouch Hetele. der was ein küener helt ze finer hande. 

1434 Du tsete uns fchaden möre, d da:; du fchiedeft dan. 
den klage wir noch vil färe. da von ich gewan 

fö vil der herzen fwaere. du ftaele mir min vrouwen. 

üf dem Wülpenfande du lie^e miner helde vil verhouwen. 

1435 Ich bin geheilten Herwlc: du naeme mir min wlp. [3] 
die muoft dü geben widere, oder unfer eines Up 

muo^ dar umbe fterben, dar zuo der recken m§re.' 

dö fprach der künic Ludewlc 'dÜ dröuft mir in mim lande gar ze f^re. 

1436 Du häft mir dlne bihte äne not getan. [4] 
ir ift hie noch mSre, den ich genomeh hän 

ir guot unde ir mäge. des folt du. mir getrouwen, 

ich fol e^ alfö fchaffen, da^ dd nimmer küffeffc dine vrouwen.' 

1437 Nach dem leiben werte einander liefens an, [5] 
die zwöne riche künege. fwer^ da guot gewan, 

der holte e^ unfanfte. von ir jungelingen 

von ir beider zeichen fach man nianegen guoten zuo in fpringen. 

1438 Herwic was biderbe und küene genuoc. [6] 
der vater Hartmuotes den jungen künic fluoc. 



1433, 3 fchlügeft 4 feiner handt 1434, 1 teft fch, von d. 3 ftalft 
4 Wlpenfant lieffeft deiner 1435, 1 nameft 4 troeft meinem 
1436, 2 noch hie 4 nimmer fehlt 1437, 1 lieffen fy einander 2 dife x, 

wer es 3 vngelingen 



wird * 1435,1 wiederholt, und zugleich 
der auf Ludwigs frage notwendige name 
genannt. 1 Nib. 1727, 3 da^ ir da§ 

habet verdienet da^ ich itv hin geha^. 
3 üf einem fände ist unpassende Un- 
bestimmtheit. 4 Hetels lob ist voll- 
kommen überflüssig und von anstössiger 
mattheit. 

1434, 1 fchiedeft conjunotiv. 4 du 
ftcele mir min vrotiwen ist dasselbe 
wie *1435, 1 du name mir min ictp, 
nur in unpassenderen ausdrücken. 4 wie- 
derholt 1433,3. du lie^e mtner 
helde vil verhouwen: dieser ausdinck 
ist wol schief entlehnt aus *1453, 1. 

1435,1* antwortet mit den gleichen 
Worten auf 1435,1. 4 in mtm lande: 
dies musste die beleidigung erhöhen. 

1436,1 bthte ist ironisch. 'Gespräch, 
Verantwortung im kämpfe ' : s. besonders 
TVackernagel , Kl. sehr. 1, 309 anm. 16. 
Rochholz, Germ. 1, 146. Vgl. Alphart 
221, 2 wie lange üf dirre heide fol ich 



xe h. ßän? Im Rosengarten wird der 
mönch Elsan als beichtvater der mit ihm 
kämpfenden aufgefasst. j. Hildebrands- 
lied (Steinmeyer zu den Denkm.d. Poesie 
u. Prosa 2, 28 fg.) 12,3 din bichtvater 
teil ich weaen; 13, 3 din bicht soltu hie 
uf gehen, Liliencron, Hist. Lieder 1 , s. 1 19 
von der Sempacher Schlacht. Also wesent- 
lich spätere quellen. 3 ir guot iinde 
ir mäge: 4hren besitz und das eifreu- 
Uche verkehren mit ihren verwanten' = 
das leben. 4 Auch da^ du nimmer 
küffeft dtne vrouwen ist eine an- 
drohung des todes. Nib. C 1655, 5 (wol 
aus der Eudrun). 

1437,1^ fast=Nib.212,2^ 2 fwer^ 
da guot gewan der holte e^ un- 
fanfte 'welcher von beiden auch siegen 
mochte, dem kostete es grosse anstren- 
gung*. 4 xuo in fpringen: um am 
kämpfe teil zu nehmen. 

1438, 2 Den gegensatz zum v. 1 wür- 
den wir durch eine adversativpartikel ein- 
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da^ er begunde ftrüchen vor Ludewiges banden. 

er wolte in bän gefcbeiden von finem übe und von ftnen landen. 

1439 Waeren nibt fö näben die Herwtges man, [7] 
die im mit vli^e bulfen, fö künde er nimmer dan 

äne iin ende von im f!n gefcbeiden. 

alfö künde Ludewie der alte den kinden bt im leiden. 

1440 Die bulfen Herwige, da^ er da genas. [8] 
dö er Ünes valles wider komen was, 

dö blibte er barte febiere ze berge gegen der zinne, 
übe er indert fsebe dar inne ftän ftns berzen triutinne. 



(28.) Aventiure, 
wie Herwtc Ludewtgen ßuoc. 

1441 Er gedäbte in Jinem muote 'ach wie ift mir gefcbeben! [9] 
ob min vrou Küdrün ditze bat gefeben, 

gelebe wir da:; immer deicb Jl fol umbeväben, 

fi tuet mir itewii^e, fö icb bi mtner vrouwen lige näben. 

1442 Da^ mich der alte grife hie nider bat geflagen, [10] 
des fcham icb mich vil fSre.' fin zeichen hie^ er tragen 

bin nach Ludewige mit den itnen mannen. 

fi drungen nach den vinden: ü wolten in lä5;en nibt von dannen. 

1439, 1 wäre 2 er fehlt 3 an 1440, 3 plikt 4 feines 1441, 3 dax. 
ich 4 ytwitxe 



leiten . 3 ftrüchen'' stürzen * = vallen 

* 1446, 3. 

1439, 2 im hülfen 'ihn retteten': 

* 1493, 3. 2. 3 Vgl. Alphart 33, 4 uns 
xwene fcheidet nieman wan diu le^^ifte 
xtt. 226, 3 uns xwen irren nieman 
fcheide dan eines jungfter tac. Ecke 
25,8. 88,12. 4 den kinden be- 
zieht sich auf Herwig, trotz des plurals. 
leiden 'unangenehm werden'; s. zu 
1411,3. 

1440,1 Die Äw//*ßw nimmt *1439,2 
wieder auf und bezieht sich auf die Her- 
wtges 7nan *1439, 1. Zum ausdrucke 
vgl. G. Rudolf 19, 21 die hülfen ime da^ 
er genas. Virg. 146, 12. 152, 13. Übeles 
weib 384. 2 wider komen mit gen. 
'sich erholen von'; ohne gen. Bit. 8865. 
3 xe berge 'hinauf wie xe tal 'hinab'; 
beispiele in Lexers Hwb., aber aus jün- 
gerer zeit. Nib. 1247, 2 vil der triin- 



xüne fach man xe berge gdn. ^ ftns 
herxen triutinne: vgl. 1401, 3 s, h, 
trut; triutinne *211,4. 

1441 Dass die ritter durch den ge- 
danken an die frauen zur höchsten tapfer- 
keit entflammt werden, wird namentlich 
in den höfischen gedichten oft erwähnt, 
aber auch in denen des volksepos, s. 
"Weinhold, Deutsche Frauen 42 anm.; und 
schon Tacitus Germ. 7. Am weitesten 
ausgesponnen wird dieser gedanke in der 
polnischen sage von Walther, der im 
kämpfe mit dem alemanischen königs- 
sohne solange zurückweicht, bis er seine 
geliebte Heldegunde erblickt: W. Grimm, 
D. Heldensage 160. 4 Zur furcht vor 
dem spott der frau vgl. Völs. S. V eigi 
skulu meyjar pvi bregSa sonum minum 
i leikum at peir hrddi^t bana sinu. 

1442,3 mit den finen mannen 
gehört zu z. 2 er. 
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1443 Ludewic der hörte hinder im den fchal. [11] 
dO kdrte er wider umbe gegen im ze tal. 

dö hörte man üf den helmen fwerte vil erdie^en. 

die da bt in wären, die mohte ir beider grimmes wol verdrieijen. 

1444 Si fprungen zuo einander durch ftrit in da^ wal, 
da herte wider herte in dem fturme ergal. 

wa^ da liiite erfturbe, wer künde des wii^^en aht? 
des vlös den fige Ludewic, dö er mit Herwige vaht. 

1445 Der Küdrilnen vriedel under helme über rant [12] 
erreichte Ludewigen mit ellenthafter haut. 

er wundet in fö lere, da; er niht mohte geftriten. 

da von muofte Ludewic des grimmen tödes da vor im erbiten. 

1446 Er riuoc im ander ftunde einen veften fwanc, [13] 
da; des küneges houbet von der ahfel fpranc. 

er hete im wol vergolten, da; er was gevallen. 

der künic was erftorben: des muoften fchoeniu ougen über wallen. 

1447 Die Ludewiges helde da; zeichen weiten tragen 
wider zuo der leide, als er wart erflagen. 

dö wären fi der porten komen gar ze verren. 

dö nam man in da; zeichen. ir muofte vil beliben bi ir herren. 

1448 Dö fach der bürge huote, wie er verlos den lip. 
dö hörte man weinen man unde wip. 

fi weften wol erftorben den alten künic riehen. 

Küdrün und ir gefinde ftuonden da ze hove angeftlichen. 

1443,3 hört er auf 4 im m. da ir 1444,3 achte 4 verlos 
Ludwig den fig vachte 1445, 1 Chaudrunne h. vnder rant 1446, 1 an 
der 1447, 4 irem 1448, 4 ßiind 



1443, 1.2 erinnert an*1422,l.*1423, 1. 

2 xe tal ^ näher heran': im gegensatz 
zu hoher 'weiter weg', s. zu 525, 4. 

3 Vgl. * 1466, 4 dö horte man fivert er- 
klingen. 4 verdrießest' zu viel, unan - 
genelim werden'; ironisch für * schrecken, 
entsetzen einflössen': 1504,2. 

1444,1 daß wal 'das mit leichen 
bedeckte Schlachtfeld ';*1530, 4. 2 herte 
ist hier von den feindlich einander ent- 
gegentretenden heeren zu veratehn. er- 
gellen wird oft von vögeln und hun- 
den gebraucht: 'in hohen tönen laut 
werden'. 3 vgl. Nib. 1316, 2 done 

künde niernen wißße?i wol des rolkes 
aht. 4= 1041,4; beide male ist die 
bemerkung ganz unpassend. 

1445, 1 under helme über rant: 



also zwischen den beiden schutzwaffen. 
Müllenhoff anm. verweist auf Bit. 9274 
zwischen heim unde rant erlangen. 

1446. 1 ander ftunde 'zum zwei- 
ten male'; *1393, 1. 4 des muoften 
fchmniu ougen über wallen: eine 
bemerkung allgemeiner art, die diesen 
abschnitt schliesst. 

1447, 3 komen gar xe verren: 
vgl. 1414, 4. 4 beliben: 'als tote 

zurückbleiben '. 

1448.2 führt ''1446,4 aus; ebenso 
ist erftorben, z. 3, aus *1446, 4 enÜehni 
i xe hove: in der nahe der königin Ger- 
lind, ftuonden . . angeftlichen 
'in gefahr' ist eine vorausdeutuug auf 
1471 fg., die hier jedoch imverständ- 
lich ist. 
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1449 Dö weite niht der msere der degea Hartmuot, 
da^ er erflagen wsere mit manegem ritter guot. 

er eawefte war umbe, die ir mäge wären, 

die hörte er in der bürge fchrlen lüte und angeftliche gebären. 

• 

[XIX.] 

1450 D6 fprach ze itnen mannen Hartmuot der degen [1] 
*nü wendet mit mir danüen. ir ift hie vil gelegen, 

die uns flahen weiten in den herten ftriten. 

nü kSret zuo der bürge, unz wir be^^erre wile erbiten. 

1451 Des weiten fi ime volgen: fi kMen da er reit, 
fi heten^ überhouwen mit gröi^er arbeit 

da fi gewefen wären bt grimmen vianden. 

da^ bluot vlö^ witen von Hartmuotes und finer recken banden. 

1452 'Ir habet mir fö gedienet, ir mäge und mtne man, 
da^ ich iu miner erbe mit mir ze habene gan. 

nü ful wir rlten ruowen zuo der vefte min. 

man tuot uns üf die porten und fchenket uns met unde win.' 

1458 Si heten vil der degene hinder in verlän. * [2] 
waer da^ lant ir eigen, fi enkunden hän getäij 
niht be^^ers in dem ftrite. fi weiten zuo der felde. 
Wate fümte ftarke ri mit tüfent finer guoten helde. 

1454 Er was unz an die porte mit größer kraft gegän, [8] 
da Hartmuot hine weite mit den finen man. 
fi künden^ niht verenden: in zowet es harte kleine, 
fi fähen ab der müre werfen mit manegem lä^fteine. 

1449, 1 mere 3 fein vater vnd manig die 4 er toefte nicht warumb 
da h, lata fohreyen vnd angftlichen 1450, 1 [helden] 4 beffer 

1451,2 den tag fy ketten vb. 3 veinden 4 vnd von f. 1452,2 euch 
ymmer e. 1453, 2 künden nicht g. 3 niht fehlt den fehlen 4 faumet 
ßch ft, fi fehlt guoten fehlt 1554, 3 in xürnet es 4 laitßaine 



1449,4 horte nimmt 1471 fg. vor- 
weg; jetzt folgt erst noch ein abschnitt, 
in welchem das eben eingeleitete noch 
gar nicht berücksichtigt wird. 

1450,4 ftc^^crre tri/c 'eine günsti- 
gere gelegenheit'. Virg. 465, 8 wir fuln 
der wtle erbiten. 

1451, 2 fi keten^ überhouwen 
'sie hatten es (das Schlachtfeld) hauend 
überschritten'; vgl. Wolfram Willehalm 
394, 11 wie fi^ heten überhouwen, da^ 
wolt er gerne fehouwen. 



1552, 2 miner erbe 'meine erb- 
lande': das versprechen ist übertrieben. 

1453, 1 Si heten vil der degene 
hinder in verlän: viele (von den 
feinden) lagen tot hinter ihnen; vgl. 
1434,4. 2 war da^ lant ir eigen, 
^hätten sie um ihr eigentum, nicht um 
das ihres fürsten gekämpft'. Anders ist 
die bedeutung 894,3. si enkunden usw. 
Nib. 2220, 4 er künde in dem stürme 
nimmer be^rs niht getuon. 

1454, 3 in xowete es hartekleine 



(28. aventinr«) [K. XIX 6—6] 



315 



1461 Sö fihe ich bl der dritten Herwigen Mn. 
jm habent dar gevolget wol üben tüfent man. 

dienet ritterliche nach itnes herzen wünne. 
15 fiht hiute gerne vrou Küdrün und ouch der magede künne. 

1462 Nu hat fich verfümet mines herzen fin. 
enwei^ ich, wä ich wende mit minen recken hin, 
da^ Wate der alte zer vierden porten ftritet. 

gefinde drinne da^ waene et Itner vriunde lange bitet 

.463 Ich mac niht gevliegen: veder hän ich niht. [5] 
enmac ouch under die erde, fwa^ anders mir gefchiht. 
mugen ouch vor den vinden niht zuo den ünden. 
heften minen willen wil ich iu befcheidenlichen künden. 

.464 Sin mac niht anders werden, ir edele ritter guot. [6] 

ji^et zuo der erden und houwet hei^e^ bluot 
[den lichten ringen: des lät iuch niht verdrießen.' 
rtuonden von den fatelen : diu ros fi hinder fich ze rugge ftie^en. 

1461, 2 den haben 1462, 2 nun enwayss ich war 3 xu der v, 4 dar- 

wa/net /*. 1463, 3 wir kännen auch 4 iu fehlt 1464, 1 Sein 

anndera nicht w. 2 [von den roffen] 3 niht fehlt 4 ßch xe fehlt 



afügung der verwantschaft ist breit 

[1361, 1 Oerlint künic Ludew^ges 

lie vorsetzuDg der titel übermässig 

• 

;i,2 fiben tüfent: nach 1081, 3 

nur 3000 mann. 3 nach ßnes 

in wünne *um sein herzlieb zu 

*. 4 der magede künne 

^erwanten der Jungfrau': damit sind 

ire begleiterinnen gemeint.. 

162,1 mtnes herxen fin. Das 

ist mhd. der sitz, das organ des 

ms, wie im lat. cor, 4 lange 

ironisch statt * sieht nie wieder'. 

fib. 938, 3 wan mir wartent lange 

vater und mtne man. 

163,1 gevliegen, 2 under die 

i, 3 xuo den ünden: dieser wünsch 

zu verwandeln, um den feinden zu 

>mmen, ist altepisch. Müllenhoff 

vergleicht Beovulf 1392 und Wolf- 

Willeh. 61, 8; wozu noch Bit. 9521 

toolde $ under d'erde zu fügen ist. 

[idius (Z. f. d. A. 21) 1132 wie gerne 

under die erden vüre ob ich mohte. 

!er Frauen Klage (Z. f d. A. 1, 37) 117 

si fluen ob si mohiin under die 

}e. Edolanz (Altd.Bl. 2,151) 157 ai 



sint tot, si hceten danne gevider da^ 
si oben ü^ flugen. Ähnlich wird im Wal- 
tharius 603 der tod gedroht, ^quamvis 
volucrem similes pennasque capessas\ 
Vgl. Seghelijn 3427. Crestien, Chev. au 
lyon 1110 ff. Que ceanx n'a huis ne 
fenestre , Par du riens nule s*an alast, 
Se ce n'est oisiax qui volast Ou es- 
curiax ou cisemus Ou beste ausi petite 
ou plus. Auch Renart (Suppl. bei Cha- 
baille s. 114): Ne puet ramper ne puet 
voler, und die drohung der Skythen gegen 
Darius bei Herodot 4, 132 "^Hv fx^ ögvtr- 
rhsg ysvojbifvot, uvamfia&e ig xbv ovga- 
vöv, ä) nigaaij ^ fivfs yevö/Lievoi xarä 
T^g yfjg xaTaSvrjre , fj ßärga/oi yevö- 
fiivoi ig rag X(^vag IgnriS-^aijre ^ ovx 
änovoOTi^aeTS öntacj vnb jQv&e rßv 
To^evjLidjcjv ß€cXX6fA.€voi. Röstern und 
Suhrab von Rückeii; abschn. 106: Doch 
sei ein fisch im meer, ein vogel in der 
luft, Die räch' ereilet dich, wo ich lieg* 
in der gruft. 

1464, 2 Müllenhoff schreibt, um den 
cäsurreim zu entfernen , erbei^et von den 
roffen. hei^e^ bluot: 14:16^2. 4 diu 
ros fi hinder fich xe rugge ftie- 
^en: vgl. Nib. 1831, 3. 
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1465 *Ntl zuo, ir mseren helde!' fprach dö Hartmuot. [7] 
'gät näher zuo der felde, e^ fi Übel oder guot, 

ich muo^ ze Waten dem alten. fwie mir da gelinge, 

ich wil doch verfuochen, ob ich in höher von der porten bringe.' 

1466 Mit üf geworfen f werten begunden fi dö gän, [8] 
Hartmuot der küene unde euch fine man. 

do beftuont er Waten den grimmen: da^ was dem beide ein öre. 
dö hörte man fwert erklingen. dö ftarp guoter ritter defter m§re. 

1467 Dö Wate Hartmuoten zuo im dringen fach 
(den vanen truoc her Fruote), der helt mit zome fprach 
'ja hoere ich zuo uns vafte vil guoter fwerte erklingen. 

vil lieber neve Fruote, lät iuch nieman von der porten dringen.' 

1468 Wate vil zorneclichen lief Hartmuoten an. 
dö wolte im niht entwichen der wsetliche man. 
der melm g^n der funnen truobte harte före. 

ir kraft was unzerunnen. Hartmuot und Wate würben vafte umb Sre. 

1469 Wa^ half da^ man fagete, fehs und zweinzic manne kraft 
haete Wate der alte! doch gap im ritterfchaft 

Hartmuot der junge, der herre von Ormanine. 

fwie die gefte taeten, er verfuohte e^ vafte mit den finen. 

1470 Er was ouch ein recke und tete in ftrite wol. 
der berc von den töten lac allenthalben vol. 

e^ was ein michel wunder, da^ dö Hartmuot 

von Waten niht muofte fterben. vil grimme was der recke gemuot. 

1465, 2 [bürge] 4 in fehlt porte 1468, 2 waydeliche 3 melme 
gen 4 w. in xerunnen 1469, 1 sagte da^ f. mannes c. 3 Ormanien 



1465, 1 Nu xuo: vgl. zu diesem an- 
griffsruf Ti'oj. kr. 34800. 35673 Nu dar! 
s. auch zu 830, 3. Müllenhoff ändei-t 
helde in recken; besser wird 2 felde 
entfernt. 2 e^ fi übel oder guot 

^ Kröne 2764:. Vgl. zu * 1062, 4. Ziem- 
lich dasselbe ist z. 3 fwie mir da ge- 
linge: wozu verglichen weixien kann 
Bit. 8632. 

1466, 1 Mit üf geworfen fwerten 
. . gdn: vgl. Bit. 10987 und die anm. 
zu *782, 1. 3 dem helde: Waten. 
Denn der kämpf mit einem könige und 
selbst der tod gegen ihn war eine be- 
sondere ehre; vgl. Wolfharts werte Nib. 
2239. 

1467, 2 den vanen truoc her 
Fruote ist ein störender Zwischensatz. 
Nach * 1497, 1 führt Horand nach wie 



vor seiner vei^wundung {*1421) das 
banner. 3 hare ich . . vil guoter 
fwerte erklingen ist aus *1466, 4 
entnommen. 

1468, 3 melm st. m. (vom stamme 
mal) 'der staub \ Das wort wii-d be- 
sonders häufig in Schlacht- oder turaier- 
beschreibuDgen gebraucht. truoben 
^trüb erecheinen, dunkeln* gen der 
funnen 4m Sonnenschein'. 4 ir: der 
beiden beiden. was unxerunnen: 
s. zu 257, 3. 

1469,1 Wa^ half ist durch eine 
concessivpartikel. etwa 'obschon', wieder- 
zugeben. Die frage begegnet auch Nib. 
1919, 4. 

1470, 1 Er was ouch ein recke 
erinnert an Nib. 108, 1 Ich bin ouch 
ein recke. 2 von den töten gehört 
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1471 Er hörte lüte erfchrien da^ Ludewiges wip. 
Itn muoter Q§rlint klaget des küneges lip. 

fi bot vil grö^e miete, da^ man^ iht vertrüege: 
da^ man Küdrünea mit allem ir ingelinde flüege. 

1472 Dö lief ein ungetriuwer (dem was liep da^ guot), 
da^ er befwärte före der fchoBnen vrouwen muot, 

da bt einander fä^en diu kint von Hegelingen. 

durch die vil höhen miete wolt er fi alle von dem lebene bringen. 

1473 Als diu Hilden tohter fach blö^ ein wäfen tragen 
gegen ir zomecliche, fi mohte balde klagen, 

da^ fi fö verre wsere von ir vriunden komen. 

und faehe e^ niht her Hartmuot, ir wiere ir houbet da benomen. 

1474 Si vergaß ein teil ir zühte. wie lüte fi fchrd, 
als fi erfterben folte! diu angeft tete ir w^. 

als täten die andern vrouwen, die da bt ir wären 
ebene in den venftem. ja fach man fi vil übele gebären. 

1475 Si erkante bi ir ftimme der recke Hartmuot. 
in wunderte, wa^ ir wsere. dö fach der helt guot 
einen ungezogenen mit dem fwerte ftän, 

als er fi flahen wolte. der helt rüefen dö began 

1476 'Wer fit ir, zage boefe? wa^ twinget iuch des not, 
da^ ir die juncvrouwen wellet flahen tot? 

1471, 1 des Ludwigen 4 Chaudrun irem 1474, 1 irer 2 als 
ob fy 3 alfo tetten in w. 4 obene fehlt 1475, 3 fic. hoher ft. 

1476, 2 weit 



zu vol: 8. Haupt zu Erec 2038 und 
7122. Indessen ist von einem berge 
noch nicht die rede gewesen. 3 e^ 

was ein michel wunder = 505,1; 
beidemale sind es Strophen des inter- 
polators; vgl. Nib. 1007, 1. 2295, 4. Bit. 
640. 10120. 

1471,1 Er horte lüte erfchrien 
da^ Ludewtges wtp: dies war schon 
1449, 4 bemerkt worden ; nach der langen 
Unterbrechung ist die rückkehr zu diesem 
gegenständ um so auffallender. 3 da^ 
man^ iht vertrüege 'dass man den 
tod des königs nicht so hingehen Hesse ' : 
der nächste satz mit da^ ist also gleich- 
bedeutend, gibt nur die nähere be- 
stimmung an. 

1472, 1 ein ungetriuiver 'ein ehr- 
loser'; dafür steht 1475, 3 das schwächere 
ungexogen, Neidhard 52, 12 wird ein 



brandstifter ein ungetriuwer genannt. 
2 befwceren fw. hier 4n schrecken 
setzen'. 4 von dem lebene bringen 
ist ein ungewöhnlicher ausdnick. 

1473,3 fcBhe — wmre plusquamperf. 

1474, 1 Si vergaß ein teil ir 
xühte: jede heftige gemütsäusserung 
galt der höfischen sitte für unschicklich. 
Vgl. zu 1320,1. Zu unserer stelle ist be- 
sonders zu vergleichen Eneide 4183 herre 
tochte ß vergat, un fachte ß neder -fat. 
2 als 'als ob'. 

1475, 2 wa^ ir wcere: ergänze 
leides. Auch wir fragen einen, der 
seinen schmerz äussert: was ist dir? 

1476, 1 xage boßfe 'gemeiner feig- 
ling': ein häufiges Scheltwort, vgl. Eneide 
4973 die böfen troifken fagen. Ernst 
B. 653. Troj. kr. 16658. Flore 7152 rfer 
vil ungemtwle xage (der admiral, welcher 
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und flüeget ir ir eine, iuwer leben wser zergangen. ^ 
alle^ iuwer küiine müefe ficherlichen drumbe hangen.' 

1477 Jener fpranc üf höher: er vorhte finen zom. 
dö hete der künic felbe nähen den lip verlorn, 

da^ er die gotes arme durch fine triuwe tröfte, 

do er felbe l'tuont in forge, da^ ers von dem grimmen t6de erlöfte. 

[XX.] 

1478 Schiere kom Ortrün von Ormanielant [IJ 
diu junge küniginne mit windender hant 

ze vroun Küdrünen. diu junge maget h^re 

viel ir vür die vüe^e. fi klagete ir vater Ludewigen före. 

1479 Si fprach 4ä dich erbarmen, edele^ vürften Mnt, [2] 
16 vil mtner mäge, die hie erftorben fint, 

und gedenke, wie dir waere, dö man fluoc den vater dinen. 
edele küniginne, nü hän ich hiute vloren hie den minen. 

1480 Nu lieh, maget edele: diz ift ein grö^iu not. [3] 
min vater und mine mäge fint aller meifte tot. 

nü ftät der recke Hartmuot vor Waten in größer vreife. 

verliufe ich den bruoder, fö muo^ ich immer m§re fin ein weife. 

1476, 3 ein ir fehlt 4 darumhe 1477, 2 da der k. felher het nahend 
4 felber 1478, 2 k. von Ormanielant mit w. hende 4 fy viel iren 

1479, 4 verloren 1480, 4 verleure 



die wehrlosen kinder ei^schlagen will). 
wa^ twinget iuch des not 'wodurch 
seid ihi- dazu genötigt, veranlasst?' 
4 hangen ist die strafe der ehrlosen 
verbrechen RA. 687. alle^ iuwer 
künne: bei dem festen Zusammenhang 
der verwantschaft ist es im germanischen 
altertum nicht selten, dass auch die 
angehörigen des Verbrechers mit bestraft 
werden. Zwar für die öfPenthcbe strafe, 
wie sie hier angedroht wird, findet sich 
kein beispiel dieser ausdehnung auf das 
ganze geschlecbt; wol aber wurde das 
wergeld auch von der familie einge- 
fordert, s. Wilda, Straf recht der Ger- 
manen 372 fg. Das gemeine landrecht 
wird kriegem , die ihren herm verlassen, 
und ihrer familie genommen Beov. 2885. 
RA. 731. Andere poetische Zeugnisse: 
Reinaert 2538 alle die hem ten tienden 
lede fijn belanc, fulletit becopen. Chaucer, 



Troylus and Chiyseide 1, 13, 6 And fayden 
that he and alle his kyn atoones Ben 
worthy for to brennen alle fei and 
bones. 

1477, 2 den lip verlorn: von 
dieser gefahr ist nicht bestimmter die 
rede. Die ganze episode 1471 — 1477, 
ohne irgend welche consequenz und von 
einer anstössigen Übertreibung in der 
bosheit der Gerlind, ist Interpolation, 
wie sich schon aas der form der ihr an- 
gehörigen Nibelungenstrophen ergibt 

1478, 1 Der anfang eines neuen ab- 
schnitts ist unverkennbar. 

1479, 3 Ortrun beruft sich also nicht 
darauf, dass Hartmut der Eudron eben 
das leben gerettet hat; sie sucht ferner 
gelegene beweggründe zur milde. 

1480,1 edele: dies beiwort ist eben 
*1479, 1. 4 in derselben anredeweise 
veiwendet worden und kehrt * 1481, 1 
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1481 Und lä^ mich des genießen' fprach da^ edele kint: [4] 
'fö dich nieman klagete der aller, die hie fint, 

da heteft niht vriunde möre danne mich vü eine. 

Iwa^ dir ieman taete, lö muolte ich ze allen ztten umb dich weinen.' 

1482 D6 Iprach diu Hilden tohter 'des häft du vil getan. [5] 
ich wei^ niht, wie ich mOhte den ftrit underltän, 

ich enwsere danne ein recke, da:; ich wäpen trüege: 

16 fchiede ich e:; gerne, da^ dir dinen bruoder nieman flüege.' 

1483 Si weinte angeftliche. wie tiure fi fi bat, [6] 
unze da^ vrou Küdrdn in da:^ venfter trat 

£i winkte mit der hende und vrägte ü der maere, 
ob von ir vater lande ieman guoter dar komen waere. 

1484 Des antwurte Herwic, ein edel ritter guot [7, i. 2] 
'wer fit ir, juncvrouwe, diu uns vrägen tuet? 

hie ift von Hegelingen nähen bi iu niemen. 

wir lin her von Söwen. nü lagt uns, maget, wai; M wir iu dienen?' 

1485 Dö fprach da^ küneges künne 'ich wolte iuch gerne biten, 
möhtet ir^ gefcheiden: hie ift doch vil geftriten. 

da:; wolte ich immer dienen, fwer mich des getrOfte, 

da:; er Hartmuoten mir von Waten dem alten erlöfte.' 

1486 Dö fprach gezogenliche der helt von Sölant 
'nü faget mir, maget edele, wie fit ir genant?' 

fi fprach 'ich hei^e KMrün und bin da^ Hagenen künne. [7, 3. 4] 
fwie rtche ich hie vor waere, f6 fihe ich hie vil wenec dehein wünne.' 



1481, 2 aller der 3 freunde nicht ainen 4 tet xe laide fo xu 

1482, 1 fp. der H. 2 den ßreyt müg v. 3 war 1483, 4 gtcoter fehlt 

1484, 3 nyemand 4 wir nu d. 1485, 1 des k. 4 mir H. v. dem alten 

W. e. 1486, 1 Sewenlandt 3 h. des Hagene k. 4 dhain 



wieder. 2 allermeifte 'grösstenteils'. 
4 ein weife 'ganz verlassen': das wort 
ist also nicht wie nhd. auf die eitern- 
losigkeit beschi-änkt. 

1481, 2 dich klagete ' bemitleidete \ 
4 vgl. 1311, 3. 

1482,1 des häft du vil getan 
'das hast du oft getan'. Ähnlich Nib. 
2075,2*» und hetes vil getan. 

1483, 1 tiure bat: 'hohen wert 
darauf legend, hoch und teuer'. 3 fi 
die untenstehenden. 4 ieman guoter 
'irgend einer von den vornehmen'; Raben- 
schlacht 157. 

1484, 1 ein edel ritter guot: 
keine neue einführung, sondern eine 



lobende apposition. 3. 4 Diese unier- 
scheidung von Hegelingen imd See- 
ländern ist übertrieben genau und klein- 
lich, wa^ ful wir iu dienen: 'was 
sollen wir euch zu dienste tun?' 

1485.1 da^ küniges künne ist 
zu allgemein. 4 nimmt *1488, 4 
voraus; der reim aber ist derselbe wie 
* 1487, 3. 4. 

1486.2 Die fiage nach dem namen 
wiederholt * 1484, 2, wo sie unbeant- 
wortet geblieben war. Dergleichen Wie- 
derholungen sind die ungeschickten 
mittel, durch welche die interpolatoren 
ihre zusätze an den echten text anfügen. 
Es ist deshalb wahrscheinlicher, dass 
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1487 Er fprach 'fit ir e^ Küdrün, diu liebe vrouwe min, [8] 
16 M ich iu gerne immer diende fin: 

fö bin ich e:^ Herwic und kös iuch mir ze tröfte, 
und lä^e iuch da^ wol fchouwen, deich iuch von allen forgen gerne 

löfte.' 

1488 Si fprach 'weit ir mir dienen, ritter 0:5 erkorn, [9] 
[ö lult ir uns vervähen da^ vür deheinen zorn. 

mich bitent vlt^icltche hie die fchoenen meide, 

da:; man Hartmuoten von Waten dem alten ü:; dem Itrite Icheide.' 

1489 'Da:; M ich gerne leilten, vil liebiu vrouwe min.' [10] 
lüte ruoft dö Herwic zuo den recken fin 

'nü lult ir miniu zeichen ze Waten vanen bringen.' 
dö lach man Herwigen unde al die fine f^re dringen. 

1490 Ein herter vrouwen dieneft wart von im getan. [11] 
Herwic ruoft dö lüte den alten Waten an. 

er fprach 'Wate, lieber vriunt, gunnet da^ man fcheide 

difen ftrit vil fwinden: des bitent iuch die minnicliche meide.' 

1491 Wate fprach mit zome 'her Herwic, nu gät hin! [12] 
folt ich vrouwen volgen, war taBte ich minen fin? 

folt ich fparn die vinde? da:; tgete ich üf mich felben. 

des volge ich iu nimmer. Hartmuot muo^ finer vrevele engelden.' 



1487, 1 irs Ch. 2 dienende 3 tchs H. 4 da^ ich 1488, 4 aus 

dem flreite von dem alten Waten 1489, 3 nu bringend m. xe fehlt 

W. veinde bringen fehlt 4 fere dringen vor Herwigen alle 

1490, 1 Sein 3 er fprach fehlt 1491, 2 ieh nu f. wohin 



1484, 3 — 1486, 2 eingeschaltet sind, als, 
wie Müllenhoff meinte, die beiden Stro- 
phen 1485 und 1486. 3 da^ Hagenen 
künne: der gross vater wird genannt, 
weil er berühmter war, als der vater. 
4 vil wenec dehein wünne bezieht 
sich wol auf den kämpf vor ihren äugen, 
nicht auf ihre gefangen schaft. 

1487, 2 diende ßn: über diese 
Umschreibung des verbum finitum durch 
ßn mit dem partic. präs. s. Gr. 4, 6 : sie 
tritt natürlich besonders da ein, wo ein 
dauernder zustand bezeichnet werden 
soll. Vgl. die anm. zu 651,4. 3 xe 
troße: so werden diejenigen genannt, 
auf deren treue man sich hauptsächlich 
verlässt, in der liebeslyrik öfter die 
geliebte. Parz. 600, 9. 

1488,2 vervähen . . vür deheinen 
xorn ^ nicht als gegenständ, grund zum 



zorn auffassen'. 3 die fehcenen 

meide: Oi*trun. 

1489, 3 nü fult ir miniu xei- 
ehen xe Waten vanen bringen 
'dringt zur schar Wates vor!' 

1490, 1 Vgl. zu 867, 4. 3 da^ 
man fcheide . . 4 des bitent . . 
die . . meide wiederholt *1488, 3. 4. 

1491^3 folte ich fparn die vtnde: 
vgl. Parz. 25, 1 wir folden vtnde w$nie 
fparn. Troj. kr. 18410 ob wir die tinde 
niht enfpam. ApoUonius von Tyrland 
hg. von Schröder XXXllI piderman er 
nie wart wer fein veint lange /pari, 
Maerlant ^lex. 2, 954 Die fijns vtants 
leven fpaert hi hevet fijns felves lijf 
onwaert. Müllenhoff vergleicht Fäfois- 
mal 37 Miök er ösvidr ef hann enn 
fparir fiända inn fölkskä. uf mich 
felben 'zu meinem eigenen schaden'. 
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1492 Durch Küdrünen liebe ziio in beiden fpranc [13] 
Herwic der küene. der fwerte vil erklanc. 

Wate was erzürnet: er künde da:; wol leiden, 

-da^ in ftrite nieman in von Itnen vinden torfte fcheiden. 

1493 Dö fluoc er Herwigen einen tiuren flac, [14] 
•der da wolte Icheiden, da:; er vor im lac. 

dö fprungen fine recken und hülfen im von dannen. 

^enomen wart dö Hartmuot vor Herwige und vor allen finen mannen. 



(29.) Äventiure, 

wie Hartmuot gevangen wart. 

[XXI.] 

1494 Wate tobete före. dö gienc er vür den fal [1] 
;gegen der porten höher. manegen enden fchal 

(hörte man von weinen und von fwerte klingen. 

Hartmuot was gevangen. dö muofte euch finen helden miffelingen. 

1495 Dö vienc man bi dem künege ahtzic ritter guot. 
•die andern fluoc man alle. dö wart Hartmuot 

üf ir fchif gevüeret und beflo:55en fere. 

e^ hete noch niht ende: fi muoften liden arbeit dannoch möre. 
1496 Swie dicke man fi fchiede von der bürge dan [2] 
mit würfen und mit fchü^^en, Wate doch gewan 

1492, 1 Chaudrunne 2 der küene fehlt 4 torße fehlt 1493, 4 von 

von 1494, 4 h. bey dem kunige m. 1495, 3 h. vil f. 1496, 1 vor 

2 werifen 



1492, 4 nieman ist nach leiden 
eigentlich unlogisch; im mhd. aber ist, 
wie im griechischen, die Satzverbindung 
noch SO lose, dass im abhängigen satze 
•die schon im regierenden ausgedrückte 
negation noch einmal bezeichnet wird. 

1493, 1 tiure ist 'selten'; daher 
^kostbar, ausgezeichnet'. 3 vgl. *1439, 2. 
A vor 'vor den äugen'. 

Die Überschrift zu 1494 bezieht sich 
nicht auf das folgende , sondern auf das 
vorangehende. 

1494,1 tobete: vgl. tobeltche 1511, 3, 
tobeheit 1522, 3, wo überall von der 
rasenden kämpf lust Wates die rede ist; 
vgl. Bit. 9321. 10983. Nib.191,3. 2143,2 
«. ö. vür den fal 2 gegen der 

Küdrüü y. £. Martin. 2. Aufl. 



porten hoher 'vorwärts (von dem be- 
schauer weiter weg) zur halle, in welcher 
das tor sich befand': vür ist hier also 
mit gegen gleichbedeutend. 3 weinen 
bezeichnet hier auch das laute weh- 
klagen : vgl. 1448, 2. 

1495,3 beflo^^en ^gefesselt, in feste 
bände gelegt'. Diese Bemerkung über 
das, was anderwärts geschah, unter- 
bricht die lebhaft foiischreitende Schlacht- 
beschreibung und verträgt sich nicht mit 
dem Schlüsse *1530, da sie den hörer auf 
etwas späteres gespannt macht. 4 fi: 
die Hegelinge. 

1496, 3 üf gehouwen *1499, 1. 
4 Ü!^ der müre: in welche sie, um 
das tor festzuhalten, eingeschoben waren. 

21 
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(29. aventiure) [K. XXI 3—41 



die burc mit grimmen ftürmen. fit wurden üf gehouwen 

die rigele ü^ der müre. da:; beweinten dö die fehoBnen vrouwen. 

1497 Hörant von Tenemarke da^ Hilden zeichen truoc. [3j 
im volgten vil der recken (der hete er da genuoc) 

vür einen palas witen üf den tum allerbeften, 
den die Hegelinge indert da in der bürge weften. 

1498 Diu burc was gewunnen, als ich iu hän gefeit, 
die 11 da inne vunden, den was grimme leit. 

dö fach man nach gewinne dringen vil der recken, 
dö fprach Wate der grimme 'wä fint nü die knehte mit den 

fecken?* 

1499 Dö wart üf gehouwen vil manege^ riche^ gadem. [4] 
dö hörte man dar inne vil ungevüegen kradem. 

joch wären die gefte niht in einem muote. 

genuoge fluogen wunden, die andern würben vafte nach dem guote. 

1500 Si vuorten ü^ der bürge, fö wir hooren fagen, 
da^ e:5 zwöne kiele künden niht getragen, 

von phelle und euch von fiden, von filber und von golde, 
der üf tiefer vlüete finiu fchef da mite laden wolde. 

1501 In der bürge niemen deheiner vreude gezam. 
da^ volc von dem lande grölen fchaden nam. 

1496, 3 bürge 1497, 1 der H. %, 4 in der bürge fehlt 1499, 3 auch w, 
1500, 4 mite fehlt 



1497,1 Horands Verwundung *1424 
hindert ihn nicht weiter zu kämpfen. 
3 den turn allerbeften 'den durch 
festigkeit und höhe vor den andern aus- 
gezeichneten türm'. Ein solcher ^6erc^7r^7y 
bildete gewöhnlich den mittelpunct der 
bürg, s. H. Leo, Über burgenbau und 
burgeneinrichtung in F. v. Raumers Histor. 
taschenb. 1837; Cohausen Rhein. Jb. 1860. 

1498, 1 wiederholt nur. 2 nimmt 
matt *1499, 2 voraus, 3 nach ge- 
winne *1499, 4. Anstössig aber ist 
die behauptung, dass namentlich AVate 
auf den raub ausgegangen wäre; auch 
was 1502 f. von ihm erzählt wird, ist 
nicht schön. 4 die knehte: der tross. 
mit den [ecken: diese wurden beim 
raube gebraucht, um schnell sammeln 
und foi-tscb äffen zu können. Vgl. Otto- 
kar 489** db die [ecke alle icurden vol, 
die dar brähten die knehte. Bildlich 
sagt Neidhard 76, 2 bluomen unde hup 
was des rifen erßer roup den er in 



die fecke fchoup. Daher in spätei*en 
quellen facman 'plünderer, trossbube'; 
vgl. auch franz. fac 'ausplünderung einer 
Stadt'. 

1499, 2 kradem: über die ab- 
leitungssilbe s. Gr. 2, 150. Wahraohem- 
lich ist das woit von krcejenj wie ludern 
von lüejen abzuleiten. Dieselben reim- 
worte Nib. 2007, 1.2. 3 in einem 
muote ^gleichgesinnt': vgl. Nib. 874, 1 
ir habet einen muot. 

1500, 1 fö wir hoRren fagen: 
ebenso zur ausfüUung gebraucht, wie 
1498, 1 als ich iu hän gefeit. Vgl. 
Nib. 93, 1 Er fach fö vil geßeines, /o 
tcir hceren fagen, hundert kanxwagene 
e^ möhten niht getragen. 2 künden 
ist conjunctiv, wie aus dem conditional- 
satz z. 4 hervorgeht. Die Strophe, die 
sich auch durch verschi'änkte coQStmctiQn 
auszeichnet (s. zu 31), lenkt wieder ab. 

1501,1 deheiner vreude (geu.) ist 
ironisch , da die tiefste trauer , der städute 
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dö fluoc man dar inne man unde wip. 

der kindel in den wiegea verlos da manege^ finen lip. 

1502 trolt der Itarke ruofte Waten an 

'ja habent iu den tiuvel diu jungen kint getan. 

fi habent an unfern mägen deheiner flahte fchulde. 

durch die gotes ere 16 lät die armen weifen haben hulde!' 

1503 Dö fprach Wate der alte 'du häft kindes muot. 
die in den wiegen weinent, diuhte dich da^ guot, 

da^ ich n leben lie^e? folten die erwahfen, 

f6 wolte ich iu niht m^te getrouwen danne einem wilden Sahfen.' 

1504 Bluot in manegem ende ü:; den gademen vlO:;. [5] 
ir vriunde, die da^ fähen, wie före fis verdrö:;! 

d6 kom vil forcUche Ortrön diu höre 

da 11 fach Küdrünen.. ja vorhte fi des fchaden gewinnen möre. 

1505 Dö neigte ü ir houbet vür die fchoenen meit. [6] 
li fprach 'vrou Küdrün, l^ dir wefen leit 

mlnen ftarken jämer und lä mich niht verderben, 
e^ fta an dinen tugenden, ich muo^ von dlnen vriunden hie er- 

fterben.' 



1501, 4 die k. maniges da 1502, 4 w. lan hulde 1503, 2 in der 

w. w. 1504, 2 fy des v. 4: gewinnen fehlt 1505, 1 haupte 4 es ftet 



schmerz gemeint ist. 4 Die heidnischea 
Wikinger pflegten Meine kinder auf die 
lanzenspitzen zu werfen: Maurer, Be- 
kehrung 1 , 203 anm. Vgl. was Strabo 
(Tac. Germ. ed. Müllenhoff S. 61) 6, 8 von 
den Vindelikem berichtet. Loher. 16797 
(Mone, Untersuch. 247) ens es bercex 
ont les enfans oeis. 

1502,2 den tiuvel 'nicht das ge- 
ringste'. S. Gr. 3, 734 und vgl. besonders 
Nib. 1682, 1. Ruther 883 du haß den 
välant getan. Noch nhd. 'ich kümmere 
mich den teufel dnim'; Göthe, Pater 
Brey: Und kennt den teufel der männer 
ranken. 4 durch die gotes ere: 

vgl. Ecke 58,8. hulde 'gnade, er- 

barmen'. 

1503, 1 du häft kindes muot 'du 
bist unbesonnen wie ein kind'. Vgl. 
1156, 1 und Tobler, Mittheil, aus afr. 
handschr. 1,115,25 ^Oncles' dist il, 
^vo8 aves sens cPenfant. 2 die in 
den wiegen weinent: dass die blut- 
rache auch die verpflichtet, die noch in 



der wiege liegen, wird oft ausgesprochen. 
Sigrdrifumäl 35 ülfr er i ungum fyni. 
Danmarks Folkeviser 4 B. 34 fvarit det 
bamn y ruggenn loa ^Maa ieg leffuCj 
da giör ieg och faa^ Hun ftotte paa 
vuggen med fin foedtj det bamed gaff 
op fit hierteblodt. Noch in einem liede 
von 1465(Uhland, Volksl. s. 356) heisst 
es: Da^ kindlin in der wiegen leit, 
cUis noch kein wort kan fprechen: feinn 
rater den muß es rechen. So volks- 
mässig demnach der ausdruck in 1502 
und 1503 ist, so müssen diese beiden 
Strophen doch mit der Nibelungenstr. 
1501 wegfallen. 

1504, 1 ü^ den gademen: noch 
anschaulicher wird dasselbe Nib. 2015, 2 
geschildert: da^ bluot allenthalben durch 
diu Weher vlo^ und da xe den rigel- 
ßeinen von den töten man. 2 ir 

vriunde: die verwanten der er- 
schlagenen. 3 Ortrün: nach * 1478 fg. 
ist auffallenderweise nirgend, auch in 
den Zusätzen nicht, gesagt, dass Ortrun 
Kudrun wieder verlassen habe. 

21* 
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1506 'Ich wil dich neren gerne, ob ich mit rehte kan, [7] 
wand ich dir aller §ren und alles guotes gan. 

ich wil dir vride gewinnen: du mäht lebendec wol beliben. 
lö rtant mir defte näher her mit dtnen meiden unde wtben.' 

1507 'Da:; tuon ich harte gerne' Iprach Ortrün da^ kint. [8] 
mit dri und dri^ic meiden emerte fi li fint. 

zwöne und fehzic degene ftuonden bi den vrouwen. 

wseren die niht entwichen, ß waeren von den geften gar zerhouwen. 

1508 D6 kom ouch dar gegähet diu übele Görlint. [9] 
diu bot lieh vür eigen vür da^ Hilden kint. 

'nü ner uns, küniginne, vor Waten und ftnen mannen. 

6:5 enftä an dir al eine, ich wsene 05 ft umbe mich ergangen.' 

1509 D6 fprach diu Hilden tohter ' nü hoere ich iuch gern [10] 
da^ ich iu It genaedic. wie möhte ich iuch gewem? 

ich bat iuch nie zer werlde des ir mir woltet volgen. 

ir wäret mir ungnaedic: des muo:; ich iu von herzen Itn erbolgen.' 

1510 D6 wart ir Wate der alte in der ztt gewar. [11] 
mit grisgramenden zenden ze hant huop er fich dar, 

mit fchinenden engen, mit ellenbreitem harte. 

alle die da wären, vorhten den helt von den Stürmen harte. 

1511 Mit bluote er was berunnen, na:; was ftn wät. 
fwie gerne in fsehe Küdrün, doch haete li des rät. 



1506, 2 wann 4 nahner her fehlt dtnen fehlt vnd mit w. 
1507, 3 vnd xtc. 4 fo warn 1508, 2 des H. 3 vnd vor f. 4: es ßee 
1509, 1 der H. 3 xu der w. d. yeynand w. 4 ungenädig 1510, 2 grys- 
mumenden xe hannde 3 fehennden ellenpraiten 1511, 1 was er wate 



1505,4 e^n ftä an dtnen fügen- 
den *wenn es nicht von deiner edeln 
gesinnuDg bestimmt wu*d'; nämlich: 
anders. Vgl. Flore 5928 nü ftänt alliu 
mintu dinc an dir einer. 

1506, 3 vride gewinnen 'Schonung 
ausbedingen', vgl. 1526, 1. 

1507, 4 entwichen '(aus dem 
kämpfe) geflohen'. 

1508, 2 diu bot fich ist doppelt 
construiert: einmal mit vür eigen, 
zweitens mit vür da§ Hilden kint. 
Zu fich vür einen bieten 'sich vor 
jemand hinwerfen' vgl. Wigalois 4220 
für ir füe^ er fich bot. 3 uns ist 
nicht plurai der majestät, sondern Ger- 
lind sucht sich mit den andern einzu- 
drängen. 4 e^n ftä an dir aleine 



ist eine absichtliche Wiederholung von 
* 1505, 4. 

1509, 3 xer werlde verstärkt den 
allgemeinen begriff von nie. 4 un- 
gncedic hebt den gegensatz zu z. 2 
gencedic schaif hervor, erbolgen ' er- 
zürnt', eig. 'aufgeblasen'. 

1510,1 in der xtt 'so eben'. 2 mit 
grisgramenden xenden vgl. Konrad, 
Pantheon 1128 mit den xenen gris- 
gramen 'knirschen'. Die form xant 
mit d veraltet bereits im mhd., hat sich 
aber noch heute im bairischen dialecte 
erhalten, s. Schmeller, Wb.« 2, 1132. 
3 fchinen 'leuchten, blitzen'. 

1511, 1 Nib. 1688, 3 mä bluote was 
berunnen alle^ ßn getvant. 2 — 4 führt 
den bereits*! 5 10, 4 angegebenen gedanken 
matt aus. 2 Zu haete fi des rät 
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da^ er £ö tobeliche gegen ir iht gienge. 

ja wsene ich ir deheiniu vor vorhte in iht rainnecliche enphienge. 

1512 Niwan Küdrün diu vrouwe gienc da fi Waten fach, 
diu i-eine Hilden tohter forgende fprach 

^willekomen Wate! wie gerne ich dich üaehe, 

ob fö vil der diete hie niht leide von dir gelchsehe.' 

1513 'Gonade, maget edele! fit ir da^ Hilden kint? 
wer fint dife vrouwen, die iu fö nähen fintV 

dö fprach Küdiün 'da^ ift Ortrün diu h§re: 

der foltü, Wate, fchönen. ja vürhtent dich die fchoenen vrouwen f§re. 

1514 Da!5 ander fint die armen, die mit mir über raer 
von Hegelingen brähte da^ Ludewiges her. 

ir nt von bluote fwei^ic: nft gät uns niht fö nähen. 

fwa^ ir uns danne gedienet, da^ lä^e wir arme uns niht verfmähen.* 

1515 Wate gienc üf höher, da er Herwigen vant 
unde Ortwinen, den künic von Ortlant, 

trolden und Mörungen und euch von Tenen Fnioten. 

die wären vil unmüe^ic: fi fluogen vil manegen ritter guoten. 

1516 Vil fchiere kom Hergart diu junge herzogin. 
'Küdrön vil edele, du Iblt gensedic fin 

mir vil armen wibe. gedenke, da^ wir hieben 

und fin noch din gefinde. des lä:^ mich, edele vrouwe, genie!5en.' 



1511, 3 gen ir fo tobelich 4 ir dhainer v. vorchte mirmecliche fehlt 

1512, 1 Nun Ch. 4 hie fehlt laid 1513, 1 ir der H 2 fein 

naheiü 4 fchoenen fehlt 1514, 2 Hegelinge des L. 1515, 2 Horlant 

3 Tene 4 vil manegcfi fehlt 1516, 3 w. vnd g. d. w. dein ge finde h. 

4 vnd bin n. edele fehlt 



ist gerne zu ergänzen: 'doch wünschte 
sie dessen überhoben zu sein'. 

1512, 1 Niwan: die eben ausdrück- 
lich angegebene allgemeinheit wird sofort 
beschränkt. 3 wie gerne ich dich 
fmhe ist aus 1511,2 entnommen. 4 der 
diete hie bezieht sich auf die ganze 
bevölkerung der Normannen bürg. Denn 
den bei Kudrun versammelten hatte 
Wate ja noch nichts getan. 

1513, 1 'Oenäde' eig. mit possessiv 
der II. person (iwer g. Parz. 303, 111.) 
'ihr seid gnädig' (dankend) oder 'seid 
gnädig' (bittend), fit ir da^ Hilden 
kint ist eine überflüssige, fast un- 
passende frage. Ebenso soll Hilde ihre 
tochter nicht wieder erkennnen 1575. 



Allerdings auch die boten nicht 1211 ff. 
Aber da erscheint sie als Wäscherin. 

1514, 3 von bluote fwei^ic = 
na§ 1511, 1. 4 danjie: 'wenn ihr 
nicht mehr blutbefleckt erscheint'. 

1515, 1 gienc üf hoher 'trat zu- 
rück', ohne die nach *1510, 1 erblickte 
Gerlind zu fassen, über welche er in 
solche wut geraten war?! 

1516, 1 diu junge herxogtn: dass 
sie dies in der Normandie werden wollte, 
sagt 1093, 4. Es wird ihr auch 1526,3. 4 
zum Vorwurf gemacht. 3 hieben 
und fin noch: beides erscheint ver- 
bunden Erlösung 557 da^ ich din dohter 
heizen unde bin. Hester 1546 da^ Juden 
hei^n unde fin. Schwaniitter 380 hei^ 
ich unde bin. 
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1517 In zorne fprach vrou KMrün 4r fult Üf höher Mn. 
alle^ da:5 uns armen leides wart getan, 

da:; klagetet ir vil kleine und ahte e^ iuch ringe. 

nü ift euch mir unmaere, obe iu übele oder wol gelinge. 

1518 ledoch ftät mir dar näher under diu magedin.' 
noch fuochte Wate der alte die widerwarten Itn, 

wä er vinden folte die übelen Görlinden. 

bt vroun Küdrünen was diu tiuvelinne mit ir ingefinde. 

1519 Wate grimllche gienc hin vür den fal. 
er fprach 'mtn vrou Küdrün, gebt mir her ze tal 
Gerlint mit ir vriunden, die iuch der wefche nOten, 

und der Celben künne, die uns da heime manegen recken töten.* 

1520 D6 fprach diu minnicliche 'der ift deheiniu hie.' 
Wate in Jinem zorne dö dar näher gie. 

er fprach ^welt ir niht balde mir die rehten zeigen, 

die vremeden zuo den vriunden müe^en alle wefen hie die veigen.' 

1521 Er zürnte harte fere: des wurden fi gewar. 
im winkte ein maget fchoöne mit den ougen dar. 

da von er bekante die übelen tiuvelinne. 

'faget mir, vrou Gerlint, wellet ir der wefchen mör gewinnen?' 

1522 Er vienc fi bi der hende und zöch fi von in dan. [12] 
Gerlint diu übele trüren dö began. 



1517, 3 claget ich v. k. v. achtets auch r. 
2 widerwarteten 4 frawen irem 

1520, 1 dhaine 3 niht fehlt 4 hie fehlt 
fagt weit ir die w. 



1518, 1 Yedoch mir fey d. 

1519, 1 grimlich 3 noeten 

1521, 3 vbel 4 er fprach 



1517,3 kleine 'gering', d. h. 'gar 
nicht', vgl. 1527,4. zu 3^. 4» vgl. 
Nib. 942, 4 e§ ahtet mich vil ringe und 
2 mir iß vil unmcere. 4: nü ift 

ouch mir iinmcere: vgl. 1094, 4. 

1518, 2 die widerwarten ftn: 
diese persönliche gegnerschaft ist Wates 
nicht würdig. Vgl. auch die unechte 
stelle 737,4. 4 Leerer schluss, bloss 
um Wate zurückzuführen. 

1519,1 grimmeltche anstatt ^r«w- 
mecltche erscheint nur in späteren quellen, 
das adj. bei Konrad v. Würzburg. 4 c?a 
heime: bei der entführung der Kudrun. 

1520, 1 Die notlüge der Kudrun ver- 
fehlt ihren zweck. Offenbar wollten die 
schwächlich gesinnten interpolatoren ihren 



Charakter mit einer gutmeinenden, aber 
nutzlosen barmherzigkeit ausstaffieren. 
4 wefen . . die veigen: über den 
aiükel bei dem prädicativen adj. s. zu 
540, 2. 

1521, 1 des wurden fi gewar: 
die bemerkung kommt nach *1510, 4 
gewiss zu spät. 3 bekante: nach- 
dem er schon *1510, 1 ihrer gewahr 
geworden? Offenbar ist das ganze stüok 
1511 bis 1521 eingeschoben; als nat 
zeigt sie die vorausgreifende benutzung 
des Spottes *1522, 4 in 1521,4 uf eilet 
ir der wefchen mer gewinnen, 
was nicht einmal rechten sinn hat 

1522, 2 trüren do began: vgl. 
Alphart 103, 2. 104, 2; hier in bekannter 
abschwächung anstatt 'erschrak tödlich'. 
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er fprach in tobeheite 'küniginne h§re, 

iu fol mtn iuncvrouwe iuwer kleider walchen nimmer möre/ 

1523 Als er fi waene brähte vür die lales tür, 
wes er mit ir gedähte, des goumten fi hin vür. 

er vienc fi bi dem häre. wer het im da:; erloubet? 

fin zürnen was gar fwsere: er fluoc der küniginne ab da^ houbet. 

1524 Die vrouwen fchriren alle: des twanc fi michel f§r. 
d6 gienc er hin widere. er fprach 'wä ift ir mör, 

. die ir da heiijent fippe? die fult ir mir zeigen. 

ir deheiniu ift fö tiure, ine getürre ir houbet wol geneigen.' 

1525 Bö fprach weinende da^ Hetelen kint 
*nü lät mtn genießen die durch vride fint 

her ze mir gegangen und bi mir geftanden. 

da:; ift Ortrün die edele und ir gelinde ü^ Ormantelande.' 

1526 Den fi hete vride gewunnen, die hie^ man höher ftan. 
Wate vil ungüetliche vrägen began 

'wä ift min vrou Hergart, diu junge herzoginne, 

diu in difeme lande des küneges fchenken nam durch höhe minne?' 

1527 Si weiten fi niht zeigen: dö trat er aber dar. 
er fprach 'ob ir vür eigen hetet diu rlche gar, 

folher höchverte wer möhte iu der getreu wen? 

ir habet gedienet kleine in difeme lande Küdrün iuwer vrouwen.' 

1522, 4 ewre 1523, 1 des pales t. 3 het fehlt 1524, 1 fehrien 

3 hayffet ßpe 4 fö fehlt ich getüre 1525, 1 der H. 4 g, von Or- 
manielannden 1526, 2 vngüettlich 4 nam des jungen k. feh. d. 1527, 2 het 
3 gefreioen 4 Chaudrunen 



1523, 2 loes er mit ir gedähte 
'was er mit ihr vor hatte'. Vgl. Eneide 
799 ives he da mede gedachte. des 
goumten fi hin vür: diese neugier 
muss den tragischen eindruck schwächen. 
3 er vienc fi bt dem häre setzt 
1522,1 fort. Die frage wer het im 
da^ erlaubet ist platt, und i fin 
xürnen was gar fwcere gewiss über- 
flüssig. 

1524, 1 fchriren: die verba pura 
mit präsensstamm t entwickeln hinter 
dem karzen * in den formen des Präte- 
ritums aus j ein r, ebenso wie dies 
z. b. in der Verdoppelung der partikel ja 
jarijd geschieht; s. Müllenhoff, zuletzt 
in £[aupts zeitschr. 12, 397. Zarncke, 
Beitr. 14, 350 ff. Vgl. auch franz. navire 



aus navigium. 4 ir houbet wol 

geneigen ist doppelsinnig, s.zu 1419. 4. 

1525, 3 her xe mir gegangen 
und bt mir geftanden ist breite 
tautologie. 4 wiederholt, was Kudrun 
schon 1513, 3 gesagt hat. 

1526, 3 Hergart: wamm ist Wate 
so unerbittlich gegen diese, welche doch 
von Kudrun Verzeihung erlangt hat? 
Und woher weiss er überhaupt von 
ihrer schuld? 

1527,1 Si wolten fi niht zeigen: 
er erkannte sie also selbst, was doch 
hätte ausdrücklich gesagt werden sollen. 
2 Vgl. Wigalois 134, 15 da hiet si niht 
die werlt für genomen gar für eigen. 
4 in difem lande = 1526, 4. 
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1528 Si ruoften al gemeine 4ät ii noch genefen.' 
dö fprach "Wate der alte 'des enmac niht wefen. 

ich bin kamersere: fus kan ich vrouwen ziehen.' 

er fluoc ir ab da^ houbet: fi begunden hinder Küdrünen vliehen» 

1529 Si heten nü gemuo^et des ftrttes über al. [13] 
dö kom der künic Herwic ze Ludewtges Tai 

mit rinen walgenö^en nach bluote var gegangen. 

als in erfach vrou Küdrün, dö wart er von ir minnecliche enphangen. 

1530 Sin Iwert der degen fchiere von der fiten bant. [14] 
dö fchutte er lin gewsefen in des Ichildes rant. 

dö gie er ifenvarwer da Itän zuo der vrouwen. 

er hete durch ir liebe da:5 wal des tages dicke durchhouwen. 

1531 Dö kom euch her Ortwin, der künec von Ortlant. 
Irolt unde Mörunc die zugen ab ir gewant 

durch da^ Ii erkuolten ü^erhalp der ringe. 

fi weiten zuo den vrouwen: die helde heten des guot gedinge. 

1532 DO fich erhouwen heten die helde ü^ Tenelant, 
ir fchilde und euch ir wäpen legtens ü^ der hant. 

ir helme fi ab gebunden und giengen zuo den meiden, 
ein gruo^ vil minnecliche wart von Küdrünen in beiden. 



1528, 3 fuß 4 Chaudrun 1529, 4 minneklichen 
3 er fehlt da xe fleen xu den f. 1531, 1 Horlannt 

1532, 4 mineclich Chaudrun 



1530, 1 degene 
3 darumb da^ 



1528, 3 kamercere wird ebenso von 
einem feindlichen hüter gebraucht Nib. 
1895, 1. fus kan ich rrouwen 
xiehen: dieselbe ironische Verwendung 
von kan begegnet 962, 2. *1194, 3. 
4 er sluoc ir ah da^ houbet wieder- 
holt 1523,4**. fi: alle andern, deren 
einmischung v. 1 von dem ernst der 
echten Strophen ablenkt. Nutzlos wird 
durch diese gi'ausame hinschlachtung 
der für des gedichtes verlauf gleich- 
giltigen Hergard die gräuelscene ver- 
längert, die der dichter des echten kerns 
schnell abtat: *1510 u. *1522. 

1529, 3 walgenö^: vgl. walblnot 
1416, 2. da^ wal begegnet 1444, 1. 
* 1530, 4. 

1530, 3 ifenvarwer: das eisen 
färbte sich auf gesiebt und kl eidern ab; 
vgl. zu 653, 3. Dasselbe bedeutet har- 
nafchvar Nib. 2025, 2. 4 ist ein 
deutlicher, schöner ausgang: vgl. auch 
zu 562, 4. Mit der Vereinigung der 



lang getrennten liebenden schliesst der 
kern des gedichts ab. da$ wal 

durchhouwen: 'sich durch die (dem 
tode bestimmte) feindliche schlachtreihe 
durchschlagen'. 

1531, 1 Von der Verwundung Ort- 
wius (zuletzt * 1421, 4) ist nicht weiter 
die rede. 3 fi erkuolten: in der 
anstrengung des kampfes werden die 
hämische heiss und drückend: die bei- 
den worden erquickt durch ihr abziehD. 
Vgl. Nib. 2037, 3 erkuolent in die 
ringe, fö ßt ir alle verlorn. 4 fi 
wolten xuo den vrouwen: dieser 
lebhafte wünsch ist höfisch. 

1532, 1 fich erhouwen *sich durch- 
schlagen '. Lexer vergleicht Lanz. 1417 
er erhiu fich von dem fuo^r. 2 Vgl. 
Nib. 2016, 2 diu wäfen mit den eehtl" 
den si leiten von der hant. 4 in 
beiden: also Ortwin 1531, 1 wu*d über- 
gangen. 
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1557 'Nü baete ich iuch gerne' fprach dö Hartmuot, 
'dar umbe wolte ich fetzen Itp unde guot, 

da:; ir mich ledec lie!5et in mines vater riche.' 

dö fprach "Wate der alte *ja behalten wir iuch felben vli^icliche. 

1558 Ich enwei^ von weihen fchnlden e:^ min neve tuet, 
der im gerne naeme Itp unde guot, 

da:; er den heilet vüeren heim ze finem lande. 

wolt er, ich fchüefe e^ fchiere, da:; er geforgte nimmer in dem bände.' 

1559 'Wa:; hülfe, ob ir fi alle' fprach her Ortwin, 
'hie ze tOde üüeget in dem lande fin? 

Hartmuot und fin gefinde die fuln ba^ gedingen. 

ich wil fi lobellche ze lande miner muoter Hilden bringen.' 

1560 Si brähten zuo den fchififen den kreftigen rät: 
mit golde und mit gefteine ros unde wät. 

des 11 gedingen h§ten, dar an was in gelungen. 

die vor vil harte klageten, man hörte da^ fi fumeliche fungen. 



(30.) Äventiure, 
wie ß Hilden boten fatiden. 

1561 Sich huop mit vreuden widere Hegelinge her. 
die fi mit in böten gevüeret über mer, 
der muofte da beliben töter unde wunder 
driu tüfent unde möre. fl klageten ir vriunt heimeliche befunder. 

1557, 1 Nu het 8 la^^t 4 felher 1558, 4 fehüeffa er fein ge- 
forgete 1559, 2 fchlüegen 1560, 2 und fehlt Überschrift zu 1561 : fannde 



1557,2 fetxen, nämlich xe pfände. 
Vgl. Mai 183, 1 triuwe und ere wir 
dir darumbe fetxen, Itp unde guot 
= 1558, 2. 3 liefet 'entliesset', 

wie aus dem folgenden in mit dem acc. 
hervorgeht. 4 Der scherz ist ganz 
in Wates ail; aber Hartmuts bitte wai* 
auch zu einfältig. 

1558, 1 von weihen fehulden 'wes- 
halb, aus welchen gründen'. 2 mtn 
neve: Ortwin, der sonst nicht als maass- 
gebend erscheint. 4 wolt er: Ort- 
win, er geforgte, nämlich Hartmut. 
Das freisein von allen sorgen ist der 
tod; vgl. 527,4. dem hande 'der 
fessel; gewöhnlich steht der plural. 
1598, 2. 1600, 1. 1628, 3. Auch an un- 



serer stelle könnte der die reime aus- 
gleichende Schreiber den plur. abgeändert 
haben. 

1559,2 in dem lande fin gehört 
zu fi alle z. 1: ^ alle landesangehörigen 
Hartmuts*. 3 ba^ gedingen 'besse- 
res hoffen'. Allerdings heisst sonst 
wol gedingen 'mit erfolg verhandeln, 
erfolg haben'. 

1560, 1' wiederholt 1532,2». 4 fun- 
gen: dies ist zeichen der freude und 
deshalb dem clagen entgegengesetzt. 
Über das singen bei siegreicher heim- 
kehr s. zu 545, 1. 

1561, 1 Vgl Ernst (B) 5266 Bannen 
huop er fich dö mit freuden heim xe 
lande. 
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1562 Ir schif giengen ebene, ir winde wären guot. 
die den roiip da brähten, die wären hoch gemuot. 
Iwie ii da^ gevuogten, ir boten ü vür fanden, 

die difiu msere brähten heim ze Hegelinge lande. 

1563 Si gähten Iwa^ Ii mohten, da:; wil ich iu lagen, 
ü körnen heim ze lande in nei^wie manegen tagen. 

e^ gehörte vrou Hilde nie fö liebiu maere, 

dö n ir da^ ikgeten, da^ künic Ludewic erliagen wsere. 

1564 Si Iprach 'wie lebet min tohter unde ir meidin?' 
'da bringet iu her Herwlc die triutinne Iin. 

e^ darf niht ba^ gelingen beiden aKö guoten. 

Ii bringent Ortrünen gevangen unde ir bruoder Hartmuoten.' 

1565 'Da^ fint mir liebiu maere' fprach da^ edele wtp. 
'e^ was von in bekumbert min herze und ouch min lip. 
ich fol^ in itewi^^en, gefehent fi min ougen. 

michel ungemüete leit ich offenlichen unde tougen. 

1566 Ir boten, ich fol iu lönen da^ ir mir habet gefeit, 
da von mir ift entwichen min ungevüege^ leit. 

ich gibe iu golt da^ mine und tuen da^ billichen.' 

fi fprächen 'vrouwe höre, ja muget ir uns fanfte geriehen. 

1567 Da^ wir da hän geroubet, des bringen wir fö vil. 
wir tuon^ niht durch verlmähen, fwer da^ iuwer niht enwil. 
ja fint unfer kocken von lichtem golde fwsere. 

wir haben üf unfer verte lä^en vil guote kameraere.' 



1562, 1 gienge 2 roup fehlt 4 brachten vor dife Hegelingen- 

lannden 1563, 2 ich wais nit in m. t. 4 da^ der k. 1564, 3 hedarff 
4 Ortrun 1565, 1 fein 3 folts 4 ich lidt m, vng. 1566, 3 golt fehlt 
1567, 1 Des w. 2 niht fehlt v. da^ wir eicr n. 3 küehen (ebenso 1572, 1. 1593, 1) 



1562, 1* aus 285. 3. 3 fwie fi 
da^ gevuogten: eine nähere beschrei- 
bung wird abgelehnt. Etwas anders, 
aber ebenfalls nur zur versfüllung, heisst 
es 1619, 4 fwie du da^ gevüegefl. Be- 
rechtigter dagegen ist 1322, 1 fwie^ fich 
habe gevüeget. ir boten fi vür 

fanden: vgl. Ernst (B) 5268 ßne 
boten er vür fände. Nib. 725, 1 Boten 
7nan vür fände. 1229, 1. 

1563, 2 nei^wie ist aus ich ne 
wei^ wie zusammengezogen. S. Haupt 
zu Erec' 7990. Wieder wird eine ge- 
nauere bestimmung abgewiesen. 

1564, 3 e^ darf niht ba^ ge- 
lingen ^es ist nicht nötig, dass es 



besser ergehe; es ist so gut ergangen, 
wie man nm* wünschen kann'. 

1565, 2 von in 'durch ihre schuld'. 
6 e A; w m 6 e r ^ ' in not ge bracht, beschwert ' . 
4 offenlichen unde tougen: ein 
häufiger gegensatz. Vgl. H. Ernst (B) 
3146. Parz. 25,26. Wigal. 9113. Eneide 
1918 openbäre end ftille; 1931. 

1566, 4 fanfte mugen 'mit ge- 
ringer mühe, leicht können'. Vgl. Nib. 
674, 3 ir muget mich famfte vlegen 
4hr habt nicht nötig, braucht nicht'. 

1567, 1 8 vil: die nähere erläate- 
rung des so wird durch einen vollstän- 
digen Satz gegeben, wie ö. in den Nib. 
93, 1. 102, 3 u. s. w. 2 wir tuont; 
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1568 Yrou Hilde hie:; bereiten, fö [i:^ hete vernoraen, 
g§n ir vil lieben geften, die ir da folten komen, 
trinken unde fpife, ftüele zuo den benken, 
da 11 da fitzen Iblten. ja künde fis nach §ren wol bedenken. 



1569 Die ze Mateläne 
da nidene üf dem plane 
fchuof man zimberliute. 
wie da nach 6ren fse^e 



unmüe^ic man dö vant 
unde euch üf dem Iknt 
die ilten des vil löre, 
Herwic unde Küdrün diu höre. 

1570 Ich kan iu niht befcheiden, ob l'i üf dem mer 
heten iht der leide. da^ Ortwines her 

was komen in fehs wochen hin ze Mateläne. 

11 brähten die vrouwen unde manege raaget wol getane. 

1571 Dö fi nü komen wären (da:; faget man uns vür war), 
dö hete ir herverten geweret wol ein jär. 

e^ was in einem raeien, dö Ili ir giCel brähten. 

nü vuoren fi mit fchalle, fwie ü maneger arbeit gedähten. 

1572 Dö man nü ir kocken vor Mateläne fach, 
von trumben und pufünen hörte man manegen krach, 
vloiten unde bläfen, üf fumber fere bö^en. 

Waten fchif des alten wären nü in eine habe geftö^en. 

1573 Dö kömen ouch die degene ü^ Ortlant. 
dö reit in engegene nider üf den fant 

vrou Hilde und ir gefinde ü^ der burc ze Mateläne. 

dö was ouch komen Küdrün : dö fach man manege vrouwen wol getane. 



1568, \ fo fy h. 1569, 1 Da xe Macelane (und so von hier an stets) 
2 die n. 1570,1 mere 3 komen fehlt 4 h. da f. 1571,3 wa^ 

4 vyie wol fy 1573, 1 Hortlandt 2 detn 4 manege fehlt 



niht durch verfmähen = Bit. 4995. 
Vgl. 6745. 4 üf unfer verte 'auf 
onserm wege , hinter uns'. kamercBre: 
hier 'hüter der Schatzkammer'. Gemeint 
sind die führer des heeres, dem die 
boten vorausgesant sind. 

1568,2 gen ir vil lieben geften 
'in der erwartung ihrer gaste'. Vgl. 
Nib. 262, 3 die da solden komen. 

1569,4 f€B^e 'als brautleute'. Vgl. 
549,1. 

1570, 1. 2 erinnert an 286, 1. 4t die 
vrouwen: Kudmn? 



1571, 1 vür war 'als wahr'. ein 
jär: etwas mehr, da sie bald nach 
Weihnachten ausgezogen sind. Aber 
sollten die Hegelinge wirklich in der 
Normandie überwintert haben? 

1572, 2 krach von musik gebraucht 
bes. Wolfram. 3 fum,ber st. m. und 
n. 'pauke'; vgl. Jänicke zu Bit. 8660. 
3 bö^en 'schlagen', engl, beat, franz. 
battre. 4 geflogen 'eingelaufen' 
von schiffen. Vgl. xuo flogen Troj. kr. 
22436. 22542. Dagegen wird vom ab- 
fahren an fto^n gebraucht Troj. kr. 
49040. 
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die du mich heimelt küflen fö rehte vriuntliche?' 

fi fprach 'e:; ift Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.' 

1581 'Ich fol ir niht külTen. zwiu raBteft dd mir da^? 
da^ ich G. hie^e toten, da^ zaeme mir vil ba^. 

ja habent mir ir mäge getan vil der leide. 

fwa^ ich hän her geweinet, da^ was ir kimden beftiu ougen weide.' 

1582 'Vrouwe, dir riet feiten difiu fchoöne meit' 
(fö fprach aber Küdrün) 'dehein herzen leit. 
gedenke, liebiu muoter, wa^ ich des biete fchulde, 

fwen flüegen mtne mäge. lä^ die armen haben dine hulde.' 

1583 Si wolte es ir niht volgen. weinende alle:; an 
Küdrün ir muoter vlögen dö began. 

fi fprach 'ich wil dich lenger niht fehen alfö rieben. 

hat n dir iht gedienet, des muo^ fi in difeme lande genießen.' 

1584 Dö kufte diu fchoene Hilde da^ Ludewiges kint. 
fi gruo^te euch mör der vrouwen durch Küdrünen fint. 

dö kom ouch vrou Hildeburc diu dicke in vremeden landen 
mit ir hete gewafchen. die vuorte her Fruote an flnen banden. 

1585 Dö fprach aber Küdrün 'vil liebiu muoter min, 
nü grüe^et Hildeburgen. möhte iht be5!5ers fln, 

dan vriuntlichiu triuwe? golt oder edel gefteine 

fwa^ des ein riebe haete, da:5 folte man Hildeburgen geben eine.' 

1586 Dö fprach diu küniginne 'e^ ift mir wol gefeit, 
wie li mit dir getragen hat liep unde leit. 

ich gefitze nimmer vroelich under kröne, 

da^ fi dir hat gedienet, unze ich irs mit rehten triwen gelöne.' 

1587 Dö fi die maget kufte (die andern tete fi fam), 
vrou Hilde fprach ze Fruoten 'da^ ift mir äne fcham. 



1580, 4 0. dem r. 1582, 3 tces ich 4 dine fehlt 1583, 1 way- 

nende an 1584, 1 //. des Ludwigen 2 Chaudrun 3 H. aus fr. 4 die 
dick mit 1585, 1 aber fraw Ch. 1586, 2 liebe 3 vnder der c. 4 des 



lesart doch so zu ändern, dass nicht 
bloss nach der familie, sondern auch 
dem namen der Ortrun gefragt wird. 

1581,2^ Vgl. Nib. 1185,1. 2 Si 
sprach Hieber brtwder, xwiu rdtestu 
mir da^? clagen unde iceinen mir 
immer xceme baz,. 4 ir künden 
'ihren vei'wanten'; s. Jänicke zu Bit. 
4820. 

1582, 1 f. Man erwartet eine er- 
wähnung des von Ortrun gezeigten mit- 
leidens, worauf 1583,4 sich bezieht. 

KüdrÄn v. E. Martin. 2. Aufl. 



1583, 1 alle^ an 'beständig, in 
einem fort'. Über das vorkommen des 
ausdrucks im XHI. jahrh. s. zu Erec* 
4178. 

1586,4 gedienet ist wie 1583,4 
ohne den begriff der Unterordnung, nur 
von dem •'behülflich, förderlich sein' 
zu verstehn; vgl. auch 1626,4. 

1587, 1^ Vgl. Nib. 244, 1 die freme" 
den tet er sam. 2. 3 Dass Hilde sich 
besonders deswegeh entschuldigt, dass 
sie Ernte entgegengekommen ist, bezeugt 

22 
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1574 Si wären von den roffen geftanden üf den fant, 
vrou Hilde und ir gefinde. dö vuorte an finer hant 

die Ichoenen KMrünen Irolt der msere. 

fwie ii Hilde erkante, ü wefte niht, wer ir deheiniu wsere. 

1575 Si lach mit ir gefinde wol hundert vrouwen gän. 
'nu enwei^ ich' fprach vrou Hilde, 'wen ich lol enphän 
vür mine lieben tohter: diu ift mir gar unkünde. 
willekomen fin mtn vriunde, die getreten fint ab der ünde.' 

1576 'Da^ ift iuwer tohter' fpi-ach Irolt der degen. 
dö gienc £i ir dar näher. wer möhte in widerwegen 
mit guote dife vreude, die fi dö gewunnen? 

dö !^i einander kuften, dö was in ir leides zerunnen. 

1577 Yrou Hilde enphienc Irolden und alle Ilne man. 
Waten fi vil tiefe ntgen began. . 

'willekomen helt von Stürmen! du häft gedienet fchöne. 

wer möhte dich verfolden, man engebe dir lant und eine kröne?' 

1578 Dö fprach er zuo der vrouwen 'fwa^ ich iu gedienen mac, 
des bin ich iu vil willic unz an den leften tac.' 

dö kufte £i in vor liebe: als tete fi ouch Ortwlnen. 

dö was ouch komen Herwtc mit den ftolzen werden recken finen. 

1579 Der vuorte an finer hende Ortrün da^ kint. 
Küdrün bat ir muoter güetllchen fint 

'nü küffet, liebiu vrouwe, dife maget höre. 

in minem eilende bot fi mir manegen dieneft unde §re.' 

1580 'Ich wil hie nieman köffen, ern ft mir danne bekant. 
wer fint der vrouwen mäge oder wie ift fi genant, 

1574, 1 den fehlt 2 an ir hannde 3 Chaudrän 1575, 1 wolt h. 
2 nun enwayss 4 meine fein 1576, 1 degene 2 fy ye d. 4^ fy 
an einander ir fehlt 1577, 2 Wate fich v. 8 v. den S. 4 gehe dir 
dünn l. 1578, 2 letxßen 3 alfo tet auch Ortwein 4 fein 1579, 3 die m. 
1580, 1 er fey 2 fein fein fy g. 



1574,2»= 1873,3». 3 Irold führt 
KudruD: warum nicht Herwig oder 
Ortwin? 4 fi ist plur. erkante 
'gekannt hatte': eine bedeutung, die 
hier schon aus dem zusammenhange 
hervorgeht. 

1575,1 mit ir gefiyide 'mit ihren 
früheren dienerinnen'. Die 100 frauen 
sind demnach die aus der Normandie 
geraubten. 

1576, 2 widerwegen (ö. bei Wolf- 
ram). 3 mit guote 'mit geld auf- 
wiegen, bezahlen'. Der gedanke ist 
etwas trivial. 



1577, 4 verfolden ist hier bestimmt 
zu fassen 'mit sold bezahlen'. 

1578,2 den leften tac 'den tod'; 
vgl. Alphart 33,4. 173,1 din le^iße 
xtt; dagegen Bit. 4051 unx an den 
leften tac ^an das ende der weit'. 
3 Ortwinen: dieser, so beiläufig er- 
wähnt, scheint dem mutterherzen nicht 
besondei*s nahe zu stehn. Den inter- 
polatoren steht die ritterliche etikette 
höher als die beobachtung der natür- 
lichen Verhältnisse. 

1580, 2 Trotz der Übereinstimmung 
mit *212, 1 war die handschriftliche 
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die du mich heitert külfen lö rehte vriuntliche?* 

11 fprach 'e^ ift Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.' 

1581 'Ich lol ir niht küflen. zwiu raeteft du mir da^? 
da^ ich ü hie^e toeten, da^ zaeme mir vil ba^. 

ja habent mir ir mäge getan vil der leide. 

fwa^ ich hän her geweinet, da^ was ir kimden beltiu ougen weide.' 

1582 'Vrouwe, dir riet leiten difiu Ichoene meit' 
(fö fprach aber Küdrün) 'dehein herzen leit. 
gedenke, liebiu muoter, wa^ ich des hiete fchulde, 

fwen riüegen mine mäge. lä^ die armen haben dine hulde.' 

1583 Si wolte es ir niht volgen. weinende alle^ an 
Küdrün ir muoter vl^gen dö began. 

fi fprach 4ch wil dich lenger niht fehen alfö rieben. 

hat fi dir iht gedienet, des muo^ fi in difeme lande genießen.' 

1584 Dö kufte diu fchoene Hilde da^ Ludewtges Mnt. 
fi gruo^te ouch m^r der vrouwen durch Küdrünen fint. 

dö kom ouch vrou Hildeburc diu dicke in vremeden landen 
mit ir hete gewafchen. die vuorte her Fruote an finen banden. 

1585 Dö fprach aber Küdrün 'vil liebiu muoter min, 
nü grüe^et Hildeburgen. möhte iht be^^ers ftn, 

dan vriuntlichiu triuwe? golt oder edel gefteine 

fwa^ des ein riebe hsete, da^ folte man Hildeburgen geben eine.' 

1586 Dö fprach diu küniginne 'e; ift mir wol gefeit, 
wie li mit dir getragen hat liep unde leit. 

ich gelitze nimmer vroelich under kröne, 

da^ n dir hat gedienet, unze ich irs mit rehten triwen gelöne.' 

1587 Dö fi die maget kufte (die andern tete fi fam), 
vrou Hilde fprach ze Fruoten 'da; ift mir äne fcham, 



1580, 4 0. dem r. 1582, 3 wes ich 4 dtne fehlt 1583, 1 tcay- 

nende an 1584, 1 H. des Ludwigen 2 Chaudrun 3 H. aus fr. 4 die 
dick mit 1585, 1 aber fraic Ch. 1586, 2 liebe 3 vnder der c. 4 des 



lesart doch so zu ändern, dass nicht 
bloss nach der familie, sondern auch 
dem namen der Ortrun gefragt wird. 

1581, 2»* Vgl. Nib. 1185, 1. 2 Si 
sprach ^lieber bnioder, xwiu rdtestu 
mir da^? clagen unde weinen mir 
immer xceme ba^. 4 ir künden 
'ihren vei-wanten'; s. Jänicke zu Bit. 
4820. 

1582, 1 f. Man erwartet eine er- 
wähnung des von Ortran gezeigten rait- 
leidens, worauf 1583,4 sich bezieht. 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 



1583, 1 alle^ an * beständig, in 
einem fort'. Über das vorkommen des 
ausdrucks im XHI. jahrh. s. zu Erec* 
4178. 

1586,4 gedienet ist wie 1583,4 
ohne den begriff der Unterordnung, nur 
von dem •'behülflich, förderlich sein' 
zu verstehn; vgl. auch 1626,4. 

1587, 1^ Vgl. Nib. 244, 1 die freme- 
den tet er sam. 2. 3 Dass Hilde sich 
besonders deswegeb entschuldigt, dass 
sie Ernte entgegengekommen ist, bezeugt 
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da; ich dir gienc engegene und dtnen wlganden. 
willekomen ftt ir degene alle her ze Hegelinge lande.' 

1588 Si nigen ir vlt^icllchen. dö ir gruo; gefchach, 
den künic von den Meeren komen man dö fach 

mit den Itnen recken üf den grie; mit fchalle. 
eine wlfe von Aräben fangen dö die be^^iften aUe. 

1589 Yrou Hilde dö gebeite, da:^ er zem ftade gie. 
den voget von Karadie fi vllijicllche enphie 

*fit willekomen, her Stvrit, ein künec ü; Mörlande. 

ich fol e; immer dienen, da; ir hülfet rechen minen anden.' 

1590 'Vrouwe, ich tuon e; gerne, fwa; ich iu gedienen mac. 
Ib ich in diu lant nti kume, diu min vil manegen tac 

lint her gewefen von jugende, ftt ich begunde rtten 

üf fchaden Herwlges, nü wil ich nimmer mör mit im geftrtten.' 

1591 Do entluoden fi die kocken und truogen üf den üant 
vil dinges, des fi brähten mit in in da; lant. 

dö e; begunde kuolen vor äbende nähen, 

fi biten da niht langer. man fach fi gegen der herberge gäben. 

1592 Yrou Hüte mit ir geften reit üf da; velt. 
man fach vor Mateläne hütten und gozelt 

von golde gezieret. manic fedel riebe 

heten ü da vunden. dar inne phlac man ir vli;icliche. 

1593 Yrou Hilde hete hei;en vüeren in ir lant, 
da; fi da niht lie;en ir bürgen noch ir phant. 



1587, 3 entgegen gienge 4 her fehlt Hegelingenlandn 1588, 1 naigten 
3 grüs 4 peften 1589, 1 xu dem 4 folt 1590, 1 ich dien es g. wo 
1591,3 uod 4 bis langer fehlen; drei Zeilen sind frei gelassen 4 fach man 
fy g. Hertoige gahen 1592, 2 vnd auch g. 3 von walde g. 1593, 2 bürge 



des zudichters starkes gefühl für die 
etikette 

1588, 1» Ygl. Nib. 292, 1 Er neig 
ir vli^iclichen. 2 Den mohrenkönig 
hatten die interpolatoren zuletzt 1459, 3 
und 1540, 1 erwähnt. Yon nun an 
wird er wieder mehr in den Vorder- 
grund gediängt, freilich in Strophen, die 
offenbar zu den spätesten Zusätzen ge- 
hören. 

1589, 3 ein künec: über ein bei 
appellativen im vocativ s. Gr. 4, 958. 
Ygl. Nib. 291, 3 ßf willekomen, er Si- 
fritj ein edel riter giiot, 

1590, 1 fwa^ ich iu gedienen 
mac = 1578, 1. 3 ßt u. s. f.: dass 
der mohrenkönig gleich beim antritt 



seiner herrschaft Herwig angegriffen 
habe, ist unrichtig, da einige zeit ver- 
gangen war zwischen seiner eigenen 
Werbung und seinem angriffe. 

1591,3.4 Die lücke der hs. ist von 
V. d. Hagen nach Nib. 556, 1. 2 ausge- 
füllt worden. herberge ist hier das 
Zeltlager. 

1592, 2 hütten und gexelt er- 
scheinen oft verbunden , z. b. Nib. 1244, 2. 
Bit. 5636. 4 dar inne bezieht sich 
natürlich auf hütten u. g., nioht auf 
das näherstehende fedel. 

1593, 1 vüeren: das zu ergänzende 
object ist /o rü, wie aus dem folgenden 
da^ hervorgeht. Als nähere bestimmuDg 
könnte man guotea oder rätea hinzu- 
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e^ wart in allen riehen ein wirt nie fö guoter 

iSaun diu edele witewe. ir gefte gulten weder wtn noch da^ vuoter. 

1594 Dö ruoweten die müeden unz an den vünften tac. 
fwie wol man doch ir aller mit handelunge phlac, 

dar under wart Hartmuot mit forgen doch beraten, 

unz da^ die fchoenen meide vroun Eilten umbe einen vride bäten. 

1595 Ir tohter unde Ortrün giengen da H fa^. 
fi Iprach *vil liebiu muoter, gedenket an da^, 

das; nieman M mit übele deheines ha^es lönen. 

ir fult iuwer tugende an dem künege Hartmuoten fchOnen.' 

1596 Si fprach 'vil liebiu tohter, des lolt du mich niht biten. 
ich hän von finen fchulden grölen Ichaden erliten. 

im fol min kerkaere fines übermuotes buchen.' 

wol mit fehzic meiden vielen ir die vrouwen dö zen vüe^en. 

1597 Dö fprach Ortrün *vrouwe, lät in genefen. 
da^ er iu gerne diene, des wil ich bürge wefen. 

ir fult genaediclichen minen bruoder halten. 

e^ kumt iu ze allen ^ren, fol er noch ftner kröne walten.' 

1598 Si weinten al gemeine da^ er gevangen fa^ 
in vil ftarken banden. ir ougen wurden na^ 

umbe Hartmuoten den künec von Omiandine. 

die vil grölen boien lägen an im unde an den finen. 

1599 Dö fprach diu küniginne 'ir fult da^ weinen län. 
ich wil ii ungebunden ze hove lä^en gän. 

1593, 4 gulteyi nicht w. w. 1594, 1 die die 4 frawen ain 1595, 3 fol 
vor dhaines 4 an Hart muten dem künige 1596, 4 xe den 1597, 3 be- 
halten 1598, 1 durch da§ 3 Ormandinen 



fügen. 2 ir hü rge n noch ir phant: 
diese Verbindung ist formelhaft: Iwein 
7145 u.a. 4 gulten weder . . noch 
* brauchten nicht zu bezahlen ', also auch 
nicht pfänder oder bürgen zu geben. 
Die besondere hervorhebung dieses um- 
standes zeigt übrigens die kleinliche ge- 
sinnung des zudichters: Hilde soll ja 
nicht irgend eine pflicht gegen ihre gaste 
versäumen. vuoter: das danach be- 
nannte mlat. /brfrww , die Verpflichtung, 
für die pferde zu sorgen, wird auch in 
italienischen Urkunden oft erwähnt, s. 
Du Gange. 

1594, 3 mit forgen doch bera- 
ten 'mit not bedacht'; ironisch für 4n 
drückender läge gehalten'. 



1595, 3 Der grundsatz ist christlich 
(Ev. Math. 5, 44 s. Schönbach 114), aber 
nicht germanisch. 4 fe honen mit 
gen. 'rücksicht nehmen auf. Ygl. Parz. 
816, 30 fehönen fins (gotes) gebots. 

1596, 2 vgl. Nib. 248, 2 ich hän von 
iivren schulden schaden vil genomen. 
3 fines übermuotes buchen 'von 
seinem übermute befreien'; vgl. 1202, 3. 

1597.3 halten 'behandeln'. 4 e§ 
kumt in xe allen eren 'ihr werdet 
dafür durchaus geehrt werden'. fol 
er noch ftner kröne tcalten ist nicht 
sowol erläuterang von e^, als Zeitbe- 
stimmung. 

1598.4 boie sw. f. 'kette^ entlehnt 
aus dem mlat. boiaj s. Du Gange. 

22* 



332 



(29. ftventiare) 



1551 Dö Iprach Wate der alte 'wen wellen wir hie län, 
der uns phlege der lande? nü heilet abe gän 

die fchoenen Küdrünen. wir luln g§n Hegelingen 

und lä^en da vroun Hilden lehen wa^ wir ir ze lande bringen.' 

1552 Dö fprächens al gemeine alt unde junc 
'da^ tuen die Tene Hörant unde Mörunc. 

die fuln hie beliben mit tüfent küenen mannen.' 

dö muoften fi in volgen. die herren vuorten manegen gifel dannen. 

1553 Dö fi ze Hegelingen der verte heten muot, 
fi brähten zuo den fchiffen maneger llahte guot, 

da^ fi genomen heten und da^ was ir eigen. 

die vremede^ gerne brähten, die mohten e^ da heime vil wol zeigen. 

1554 Dö hie^ man Hartmuoten ü^ dem fale gän, 
den recken vil guoten mit vünf hundert man, 

die alle gifel hieben und wären da gevangen. 

fi gewunnen bi ir vinden Tider manegen zsehen tac vil langen. 

1555 Man brähte euch Ortrünen, die h^rlichen meit, 
mit ir ingefinde ze größer arbeit. 

dö fi von dem lande und von vriunden muoften fcheiden, 

dö mohten s wol gelouben, wie Küdrünen wsere und al ir meiden. 

1556 Die gevangen liute vuorten fi dan. 
die gewunnen bürge wurden undertän 
Mörunge und Hörande. dö fi vuoren dannen, 

fi beliben in Ormanie wol mit tüfent ir vil küenen manne. 



1551, 3 Ghaudrun gegen 4 fehen vor da fraicen 1552, 1 aÜe 
2 da t. 1554, 1 Hartmüt 2 gut 1555, 3 den lannden 4 mochten 

fy w. Chatidrun allen iren 1556, 2 vnd die 4 mannen 



gen. ^der maasseo, damit steht es in 
dein grade wohl'. 

1551, 1. 2 An die frage ist unge- 
schickt eine aoderweitige auffoitierung 
geknüpft. phlege der lande 'das 
land verwalte'; 1694,2: vgl. den 'land- 
pfleger' Pilatus. ahe gän: von der 
bürg herab. 4:xe lande 'nach hause, 
heim' bringen; vgl. die Überschrift 
zu 1696; 1559,4 'ins land'. 

1552.2 da^ ttionj n&mlich phlegen 
1551,2. 4 die herren ruorten 
manegen gtfel dannen füllt nur 
die Strophe aus. 

1553.3 da;^ was ir eigen ist wol 
ein 'nun' hinzuzudenken; der satz 
wiederholt dann nur das vorhergehende. 



1554,2 vünf hundert: eine an- 
gäbe, die zu den früheren 1539, 1. 
1547, 4 nicht stimmt. 4 xcBhe 'sich 
langsam ausdehnend', wird öftere bUd- 
lich gebraucht, fi eUich meist vom mensch- 
lichen Charakter. Schönbach 176 ver- 
weist auf Ottacker Östr. Hoimchr. 9971 f. 

1555,2 xe größer arbeit ist nicht 
eng mit brähte z. 1 zu verbinden: 
man fühi-te sie weg, so dass sie in 
mübsal kam. 4 gelouben ^sich 
denken*. Der gedanke scheint hier an- 
passend aus * 1479, 3 entlehnt; auch ist 
der ausdruck dunkel, indem zu wäre 
eine Zeitbestimmung vermisst wird. 

1556 wiederholt nur bereits ge- 
sagtes. 
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1557 'Nu baete ich iuch gerne' fprach dö Hartmuot, 
'dar umbe wolle ich fetzen lip unde guot, 

da^ ir mich ledec liefet in mines vater riche.' 

dö fprach Wate der alte 'ja behalten wir iuch felben vli^icliche. 

1558 Ich enwei^ von weihen fchulden e^ min neve tuet, 
der im gerne naBme lip unde guot, 

da^ er den heilet vüeren heim ze finem lande. 

wolt er, ich fchüefe e^ fchiere, da^ er geforgte nimmer in dem bände.' 

1559 'Wa^ hülfe, ob ir fi alle' fprach her Ortwin, 
'hie ze töde flüeget in dem lande fin? 

Hartmuot und fin gefinde die fuln ba^ gedingen. 

ich wil ß lobellche ze lande miner muoter Hilden bringen.' 

1560 Si brähten zuo den fchiffen den kreftigen rät: 
mit golde imd mit gefteine ros unde wät. 

des 11 gedingen böten, dar an was in gelungen. 

die vor vil harte klageten, man hörte da^ fi fumeliche fungen. 



(30.) Aventiitre, 
wie ß Hilden boten fanden. 

1561 Sich huop mit vreuden widere Hegelinge her. 
die fi mit in böten gevüeret über mer, 
der muofte da beliben töter unde wunder 
driu tüfent unde möre. fi klageten ir vriunt heimeliche befunder. 

1557, 1 Nu het 3 la^t 4 felber 1558, 4 fchüeffs er fein ge- 
forgete 1559, 2 fchlüegen 1560, 2 und fehlt Überschrift zu 1561 : fannde 



1557,2 fetxen, nämlich xe pfände. 
Vgl. Mai 183, 1 triuwe und ere wir 
dir darumbe fetxen. lip unde guot 
= 1558, 2. 3 liefet 'entliesset', 

wie aus dem folgenden in mit dem acc. 
hervorgebt. 4 Der scherz ist ganz 
in Wates ail; aber Hartmuts bitte wai* 
auch zu einfältig. 

1558, 1 von tcelhen fchulden 'wes- 
halb, aus welchen gründen'. 2 mtn 
neve: Ortwin, der sonst nicht als maass- 
gebend erscheint. 4 wolt er: Ort- 
win, er geforgte, nämlich Hartmut. 
Das freisein von allen sorgen ist der 
tod; vgl. 527,4. dem bände 'der 
fessel; gewöhnlich steht der plural. 
1598, 2. 1600, 1. 1628, 3. Auch an un- 



serer stelle könnte der die reime aus- 
gleichende Schreiber den plur. abgeändert 
haben. 

1559,2 in dem lande fin gehört 
zu fi alle z. 1: ' alle landesangehörigen 
Hai1;muts\ 3 ba^ gedingen 'besse- 
res hoffen'. Allerdings heisst sonst 
wol gedingen 'mit erfolg verhandeln, 
erfolg haben'. 

1560, 1' wiederholt 1532,2». 4 fun- 
gen: dies ist zeichen der freude und 
deshalb dem clagen entgegengesetzt. 
Über das singen bei siegreicher heira- 
kehr s. zu 545, 1. 

1561, 1 Vgl Ernst (B) 5266 Bannen 
huop er fich dö m,it freuden heim xe 
lande. 
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1562 Ir schif giengen ebene, ir winde wären guot. 
die den ronp da brähten, die wären hoch gemuot. 
fwie ü da^ gevuogten, ir boten li vür landen, 

die difiu msere brähten heim ze Hegelinge lande. 

1563 Si gähten fwa^ fi mohten, da^ wil ich iu lagen, 
fi körnen heim ze lande in nei^wie manegen tagen. 

e^ gehörte vrou Hilde nie Tö liebiu msere, 

dö G. ir da^ üageten, da^ künic Lude wie erÜagen waere. 

1564 Si Iprach *wie lebet min tohter unde ir meidin?* 
'da bringet iu her Herwie die triutinne fin. 

e^ darf niht ba^ gelingen beiden alfö guoten. 

fi bringent Ortrünen gevangen unde ir bruoder Hartmuoten.' 

1565 'Da^ ünt mir liebiu maere' fprach da^ edele wip. 
'e^ was von in bekumbert min herze und oucli min lip. 
ich fol^ in itewi^^en, gefehent fi min ougen. 

michel ungemüete leit ich offenlichen unde tougen. 

1566 Ir boten, ich fol iu lönen da^ ir mir habet gefeit, 
da von mir ift entwichen min ungevüege^ leit. 

ich gibe iu golt da^ mine und tuen da^ billichen.' 

fi fprächen 'vrouwe höre, ja muget ir uns fanfte geriehen. 

1567 Da^ wir da hän geroubet, des bringen wir fö vil. 
wir tuon^ niht durch verfmähen, fwer da^ iuwer niht enwil. 
ja ilnt unfer kocken von lichtem golde fwsere. 

wir haben üf unfer verte lä^en vil guote kamersere.' 

1562, 1 gienge 2 roup fehlt 4 brachten vor dife Hegeltngen- 

lannden 1563, 2 ich wais nit in m. t. 4 da^ der k. 1564, 3 bedarff 
4 Ortrun 1565, 1 fein 3 folts 4 ich lidt m. vng. 1566, 3 golt fehlt 
1567, 1 Des w. 2 niht fehlt v. da§ wir etcr n. 3 kächen (ebenso 1572, 1. 1593, 1) 



1562,1» aus 285,3. 3 fwie fi 
da§ geviiogten: eine nähere beschrei- 
bung wird abgelehnt. Etwas anders, 
aber ebenfalls nur zur versfüllung, heisst 
es 1619, 4 fwie du da§ gevüegeft. Be- 
rechtigter dagegen ist 1322, 1 fwie§ fich 
habe gevüeget. ir boten fi vür 

fanden: vgl. Ernst (B) 5268 ßne 
boten er vür fände. Nib. 725, 1 Boten 
vian vür fände. 1229, 1. 

1563, 2 nei^wie ist aus ich ne 
wei^ wie zusammengezogen. S. Haupt 
zu Erec' 7990. Wieder wird eine ge- 
nauere bestimmung abgewiesen. 

1564, 3 e^ darf niht ba^ ge- 
lingen 'es ist nicht nötig, dass es 



besser ergehe; es ist so gut ergangen, 
wie man nur wünschen kann*. 

1565,2 von in 'durch ihre schuld'. 
bekumbert '•'m not gebracht, beschwert *. 
4 offenlichen unde tougen: ein 
häufiger gegensatz. Vgl. H. Ernst (B) 
3146. Parz. 25,26. Wigal.9113. Eneide 
1918 openbäre end ßille; 1931. 

1566, 4 fanfte 7nugen 'mit ge- 
ringer mühe, leicht können'. Vgl. Nib. 
674, 3 ir muget mich famfte vlegen 
4hr habt nicht nötig, braucht nicht . 

1567, 1 8 vil: die nähere erläate- 
rung des so wird durch einen vollstän- 
digen satz gegeben, wie ö. in den Nib. 
93, 1. 102, 3 u. s. w. 2 wir tuon^ 
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1568 Yrou Hilde hie^ bereiten, fö ü^ hete vernomen, 
gön ir vil lieben geften, die ir da folten komen, 
trinken unde fpife, Itüele zuo den benken, 
da 11 da Htzen leiten. ja künde fis nach ^ren wol bedenken. 



1569 Die ze Mateläne 
da nidene üf dem plane 
Ichucf man zimbeiiiute. 
wie da nach 6ren Ise^e 



unmüe^ic man dö vant 
unde euch üf dem l'ant 
die llten des vil r§re, 
Herwic unde Küdrün diu h^re. 

1570 Ich kan iu niht befcheiden, ob l'i üf dem mer 
heten iht der leide. da^ Ortwines her 

was komen in fehs wochen hin ze Mateläne. 

ß brähten die vrouwen unde manege maget wol getane. 

1571 D6 fi nü komen wären (da^ faget man uns vür war), 
dö hete ir herverten geweret wol ein jär. 

e^ was in einem meien, dö ü ir gl fei brähten. 

nü vuoren fi mit fchalle, fwie ri maneger arbeit gedähten. 

1572 Dö man nü ir kocken vor Mateläne fach, 
von trumben und pufünen hörte man manegen krach, 
vloiten unde bläfen, üf fumber fere bö^en. 

Waten fchif des alten wären nü in eine habe geftö^en. 

1573 Dö kömen euch die degene ü^ Ortlant. 
dö reit in engegene nider üf den fant 

vrou Hilde und ir gefinde ü^ der burc ze Mateläne. 

dO was euch komen Küdrün : dö fieich man manege vrouwen wol getane. 



1568, 1 fo fy h. 1569, 1 Da xe Macelane (und so von hier an stets) 
2 die n. 1570, 1 mere 3 komen fehlt 4t h. da f. 1571, 3 wa^ 

4 tüte wol fy 1573, 1 Hortlandt 2 dein 4 manege fehlt 



niht durch ter [mähen = Bit. 4995. 
Vgl. 6745. 4 üf unfer verte 'auf 
onserm wege , hinter uns '. kamermre: 
hier 'hüter der Schatzkammer'. Gemeint 
sind die fdhrer des heeres, dem die 
boten Yorausgesant sind. 

1568.2 gen ir vil lieben geften 
'in der erwartong ihrer gaste'. Vgl. 
Nib. 262,3 die da solden komen. 

1569,4 fiB^e 'als brautleute'. Vgl. 
549,1. 

1570, 1. 2 erinneii an 286, 1. 4 die 
vrouwen: Kudinn? 



1571, 1 vür war 'als wahr'. eift 
jär: etwas mehr, da sie bald nach 
Weihnachten ausgezogen sind. Aber 
sollten die Hegelinge wirklich in der 
Normandie überwintei-t haben? 

1572,2 krach von musik gebraucht 
bes. Wolfram. 3 fumber st. m. und 
n. 'pauke'; vgl. Jänicke zu Bit. 8660. 
3 bo^en 'schlagen', engl, beat^ franz. 
battre. 4 geftö^en 'eingelaufen' 

von schiffen. Vgl. xuo fto^n Troj. kr. 
22436. 22542. Dagegen wird vom ab- 
fahren an flo^n gebraucht Troj. kr. 
49040. 
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1574 Si wären von den reffen geftanden üf den fant, 
vrou Hilde und ir gefinde. dö vuorte an finer hant 

die fchoenen KMrünen Irolt der msere. 

fwie fi Hilde erkante, fi wefte niht, wer ir deheiniu wsere. 

1575 Si fach mit ir gefinde wol hundert vrouwen gän. 
*nu enwei^ ich' fprach vrou Hilde, 'wen ich fol enphän 
vür mine lieben tohter: diu ift mir gar unkünde. 
willekömen fin mtn vriunde, die getreten fint ab der ünde.' 

1576 'Da^ ift iuwer tohter' fpi-ach trolt der degen. 
dö gienc fi ir dar näher. wer möhte in widerwegen 
mit guote dife vreude, die fi dö gewannen? 

dö fi einander kuften, dö was in ir leides zerunnen. 

1577 Yrou Hilde enphienc Irolden und alle fine man. 
Waten fi vil tiefe nigen began. 

'willekömen holt von Stürmen! du häft gedienet fchöne. 

wer möhte dich verfolden, man engebe dir lant und eine kröne?' 

1578 Dö fprach er zuo der vrouwen 'fwa^ ich iu gedienen mac, 
des bin ich iu vil willic unz an den leften tac.' 

dö kufte fi in vor liebe: als tete fi euch Ortwlnen. 

dö was ouch komen Herwtc mit den ftolzen werden recken finen. 

1579 Der vuorte an finer hende Ortrün da^ kint. 
Küdrün bat ir muoter güetllchen fint 

'nü küffet, liebiu vrouwe, dife maget höre. 

in minem eilende bot fi mir manegen dieneft unde §re.' 

1580 'Ich wil hie nieman küffen, ern fl mir danne bekant. 
wer fint der vrouwen mäge oder wie ift fi genant, 



1574, 1 den fehlt 2 an ir hayinde 3 Chaudrün 1575, 1 wolt li. 

2 nun enwayss 4 meine fein 1576, 1 degene 2 fy ye d. 4 fy 
an einander ir fehlt 1577, 2 Wate fieh v. 3 v. den S. 4 gebe dir 
dünn l. 1578, 2 letxften 3 alfo tet auch Orttcein 4 fein 1579, 3 die m. 
1580, 1 er fey 2 fein fein fy g. 



1574,2»= 1873,3». 3 Irold führt 
KudruD: warum nicht Herwig oder 
Ortwin? 4 fi ist plur. erkante 
'gekannt hatte': eine bedeutung, die 
hier schon aus dem zusammenhange 
hervorgeht. 

1575,1 mit ir gefhide 'mit ihren 
früheren dienerinnen'. Die 100 frauen 
sind demnach die aus der Normandie 
geraubten. 

1576, 2 widerwegen (ö. bei Wolf- 
ram). 3 mit guote 'mit geld auf- 
wiegen, bezahlen'. Der gedanke ist 
etwas trivial. 



1577, 4 verfolden ist hier bestimmt 
zu fassen 'mit sold bezahlen'. 

1578,2 den leften tac 'den tod'; 
vgl. Alphai-t 33, 4. 173, 1 dtn le^iße 
xU; dagegen Bit. 4051 unx an den 
leften tac ^an das ende der weit'. 
3 Ortwinen: dieser, so beiläufig er- 
wähnt, scheint dem mutterherzen nicht 
besonders nahe zu stehn. Den inter- 
polatoren steht die ritterliche etikette 
höher als die beobachtung der natür- 
Uchen Verhältnisse. 

1580, 2 Trotz der Übereinstimmung 
mit *212, 1 war die handschriftUchö 
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die du mich heitert küHen fö rehte vriuntliche?' 

fi fprach 'e^ iTt Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.' 

1581 *Ich fol ir niht küffen. zwiu raeteft du mir da^? 
da^ ich ü hie^e toeten, da^ zaeme mir vil ba^. 

ja habent mir ir mäge getan vil der leide. 

fwa^ ich hän her geweinet, da^ was ir künden beftiu ougen weide.' 

1582 'Vrouwe, dir riet leiten diliu fehoene meit' 
(fö fprach aber Küdrün) *dehein herzen leit. 
gedenke, liebiu muoter, wa^ ich des biete fchulde, 

fwen flüegen mlne mäge. lä^ die armen haben dine hulde.' 

1583 Si wolte es ir niht volgen. weinende alle^ an 
Küdrün ir muoter vlögen dö began. 

fi fprach 4ch wil dich lenger niht fehen alfö rieben. 

hat fi dir iht gedienet, des muo^ fi in difeme lande genießen.' 

1584 Dö kufte diu fehoene Hilde da^ Ludewtges Mnt. 
fi gruo^te ouch m§r der vrouwen durch Küdrünen fint. 

dö kom ouch vrou Hildeburc diu dicke in vremeden landen 
mit ir bete gewafchen. die vuorte her Fruote an finen banden. 

1585 Dö fprach aber Küdrün 'vil liebiu muoter min, 
nü grüe^et Hildeburgen. möhte iht be^^ers fin, 

dan vriuntllchiu triuwe? golt oder edel gefteine 

fwa^ des ein rtche hsete, da^ folte man Hildeburgen geben eine.' 

1586 Dö fprach diu küniginne 'e; ift mir wol gefeit, 
wie ü mit dir getragen hat liep unde leit. 

ich gelitze nimmer vroelich under kröne, 

da^ fi dir hat gedienet, unze ich irs mit rehten tri wen gelöne.' 

1587 Dö fi die maget kufte (die andern tete fi fam), 
vrou Hilde fprach ze Fruoten 'da:^ ift mir äne fcham. 



1580, 4 0. de7n r. 1582, 3 wes ich 4 dtne fehlt 1583, 1 way- 

nende an 1584, 1 H. des Ludwigen 2 Chaudrun 3 H. atcs fr. 4 die 
dick mit 1585,1 aber fr aw Ch. 1586,2 liebe 3 vnder der e. 4 des 



lesart doch so zu ändern, dass nicht 
bloss nach der familie, sondern auch 
dem namen der Ortrun gefragt wird. 

1581,2^ Vgl. Nib. 1185,1. 2 Si 
sprach ^lieber bricoder, xwiu rdtestu 
mir da§? clag&n unde weinen mir 
immer xceme ba^. 4 ir künden 
* ihren veiwanten'; s. Jänicke zu Bit. 
4820. 

1582, 1 f. Man erwartet eine er- 
wähnung des von Ortrun gezeigten mit- 
leidens, worauf 1583,4 sich bezieht. 

Küdrün y. E. Martin. 2. Aufl. 



1583, 1 alle^ an * beständig, in 
einem fort'. Über das vorkommen des 
ausdrucks im XHI. jahrh. s. zu Erec* 
4178. 

1586,4 gedienet ist wie 1583,4 
ohne den begriff der Unterordnung, nur 
von dem •'behülflich, förderlich sein' 
zu verstehn; vgl. auch 1626,4. 

1587, 1^ Vgl. Nib. 244, 1 die freme- 
den tet er sam. 2. 3 Dass Hilde sich 
besonders deswegeb entschuldigt, dass 
sieFrute entgegengekommen ist, bezeugt 

22 
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dsLZ, ich dir gienc engegene und dinen wlganden. 
willekomen ftt ir degene alle her ze Hegelinge lande.' 

1588 Si nigen ir vlt^icllchen. d6 ir gruo^ gefchach, 
den künic von den Meeren komen man dö fach 

mit den ftnen recken üf den grie^ mit fchalle. 
eine wtfe von Aräben fangen dö die beij^iften alle. 

1589 Yrou Hilde dö gebeite, da; er zem ftade gie. 
den voget von Karadie fi vll^icllche enphie 

'fit willekomen, her Sivrit, ein künec Ü5 Mörlande. 

ich fol e; immer dienen, da; ir hülfet rechen minen anden.' 

1590 'Vrouwe, ich tuon e; gerne, fwa; ich iu gedienen mac. 
fo ich in diu lant nti kume, diu min vil manegen tac 

lint her gewefen von jugende, fit ich begunde riten 

üf fchaden Herwlges, nü wil ich nimmer mör mit im geftrlten.' 

1591 Do entluoden fi die kocken und truogen üf den üant 
vil dinges, des fi brähten mit in in da; lant. 

dö e; begunde kuolen vor äbende nähen, 

fi biten da niht langer. man fach fi gegen der herberge gähen. 

1592 Yrou Hüte mit ir gelten reit üf da; velt. 
man fach vor Mateläne hütten und gozelt 

von golde gezieret. manic fedel riche 

heten fi da vunden. dar inne phlac man ir vlt;icliche. 

1593 Yrou Hilde hete hei;en vüeren in ir lant, 
da; fi da niht lie;en ir bürgen noch ir phant. 



1587, 3 entgegen gienge 4 her fehlt Hegelingenlandn 1588, 1 naigten 
3 grüs 4 peften 1589, 1 xu dem 4 folt 1590, 1 ich dien es g. wo 
1591,3 und 4 bis langer fehlen; drei Zeilen sind frei gelassen 4 fach man 
fy g. Herzeige gahen 1592, 2 vtid auch g. 3 von walde g. 1593,2 bürge 



des zudichters starkes gefühl für die 
etikette 

1588, 1» Ygl. Nib. 292, 1 Er neig 
ir vli^icltchen. 2 Den mohrenkönig 
hatten die interpolatoren zuletzt 1459, 3 
und 1540, 1 erwähnt. Yon nun an 
wird er wieder mehr in den Vorder- 
grund gedrängt, freilich in Strophen, die 
offenbar zu den spätesten Zusätzen ge- 
hören. 

1589,3 ein künec: über ein bei 
appellativen im vocativ s. Gr. 4, 958. 
Ygl. Nib. 291, 3 fit willekomen, er Si- 
frit, ein edel riter guot, 

1590, 1 fwa^ ich iu ge dienen 
mac = 1578, 1. 3 ßt u. s. f.: dass 
der mohrenkönig gleich beim antritt 



seiner herrschaft Herwig angegriffen 
habe, ist unrichtig, da einige zeit ver- 
gangen war zwischen seiner eigenen 
Werbung und seinem angriffe. 

1591,3.4 Die lücke der hs. ist von 
V. d. Hagen nach Nib. 556, 1. 2 ausge- 
füllt worden. herberge ist hier das 
Zeltlager. 

1592, 2 hütten und gexelt er- 
scheinen oft verbunden, z. b. Nib. 1244,2. 
Bit. 5636. 4 dar inne bezieht sich 
natürlich auf hütten ti. g., nioht auf 
das näherstehende fedel. 

1593,1 vüeren: das zu ergänzende 
object ist fo rü, wie aus dem folgenden 
da^ hervorgeht. Als nähere bestimmung 
könnte man giwtes oder rätes hinzu- 
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e; wart in allen riehen ein wirt nie fö guoter 

iam diu edele witewe. ir gelte galten weder win noch da:^ vuoter. 

1594 Dö ruoweten die müeden unz an den vünften tac. 
fwie wol man doch ir aller mit handelunge phlac, 

dar under wart Hartmuot mit forgen doch beraten, 

unz da^ die Ichoenen meide vroun Eilten umbe einen vride bäten. 

1595 Ir tohter unde Ortrün giengen da H ia^. 
ü Iprach 'vil liebiu muoter, gedenket an da;, 

da; nieman fol mit übele deheines ha;;es lönen. 

ir fult iuwer tugende an dem künege Hartmuoten fchOnen.' 

1596 Si fprach 'vil liebiu tohter, des folt du mich niht biten. 
ich hän von finen fchulden grölen fchaden erliten. 

im fol min kerkaere fines übermuotes buchen.' 

wol mit fehzic meiden vielen ir die vrouwen dö zen vüe^en. 

1597 Dö fprach Ortrün *vrouwe, lät in genefen. 
da; er iu gerne diene, des wil ich bürge wefen. 

ir fult genaediclichen minen bruoder halten. 

e; kumt iu ze allen gren, fol er noch finer kröne walten.' 

1598 Si weinten al gemeine da; er gevangen fa; 
in vil ftarken banden. ir ougen wurden na; 

umbe Hartmuoten den künec von Ormandine. 

die vil grö;en boien lägen an im unde an den finen. 

1599 Dö fprach diu küniginne 4r fult da; weinen län. 
ich wil il ungebunden ze hove lä;en gän. 

1593, 4 gulten nicht w. w. 1594, 1 die die 4 frawen ain 1595, 3 fol 
vor dhaines 4 an Hart muten dem künige 1596, 4 xe den 1597, 3 be- 
halten 1598, 1 durch da§ 3 Ormandinen 



fügen. 2 ir bürgen noch ir phant: 
diese Verbindung ist formelhaft: Iwein 
7145 u.a. 4 gulten weder . . noch 
* brauchten nicht zu bezahlen ', also auch 
nicht pfänder oder bürgen zu geben. 
Die besondere hervorhebung dieses um- 
staiides zeigt übrigens die kleinliche ge- 
sinnung des zudichters: Hilde soll ja 
nicht irgend eine pflicht gegen ihre gaste 
versäumen. vuoter: das danach be- 
nannte mlai. fodrtmi j die Verpflichtung, 
für die p forde zu sorgen, wird auch in 
italienischen Urkunden oft erwähnt, s. 
Du Gange. 

1594, 3 mit forgen doch bera- 
ten 'mit not bedacht'; ironisch für 4n 
drückender läge gehalten'. 



1595,3 Der grundsatz ist christlich 
(Ev. Math. 5, 44 s. Schönbach 114), aber 
nicht germanisch. 4 fc honen mit 

gen. 'rücksicht nehmen auf*. Vgl. Parz. 
816, 30 fchonen fins (gotes) gebots. 

1596, 2 vgl. Nib. 248, 2 ich Mn von 
iwren schuldeyi schaden vil genomen. 
3 fines übermuotes buchen 'von 
seinem übermute befreien'; vgl. 1202, 3. 

1597.3 halten 'behandeln'. 4 e^ 
kumt iu xe allen eren 'ihr werdet 
dafür durchaus geehrt werden'. fol 
er noch ftner kröne walten ist nicht 
sowol erläuterang von c^, als Zeitbe- 
stimmung. 

1598.4 boie sw. f. 'kette', entlehnt 
aus dem mlat. boia^ s. Du Gange. 

22* 
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11 müe^en mir erftaeten, da^ fi uns iht entrinnen, 

und müe^en fweren eide, da^ fi ärie min gebot iht riten hinnen.' 

1600 Die vil edele gtfel man Ü5 den banden lie^. 
Küdrün die helde tougen baden hie^ 

unde fchöne kleiden und hin ze hove bringen. 

fi wären guote degene: des muofte in defte ba^ gelingen. 

1601 D6 man Hartmuoten fach bt den recken ftän, 
man vant wsetllcher nie deheinen man. 

in allen finen forgen ftuont er in der gebaere, 

als er mit einem penfei an einer wende wol entworfen wsere. 

1602 D6 fähen in die vrouwen güetlichen an: 
da von er heimliche be^^er ftt gewan. 

mit vollen wart verfüenet der ha^, den fi da truogen, 
da^ fi des gar vergäben, da^ ir recken § einander fluogen. 

1603 Her wie d6 gedähte, wie er Hegelinge laut 
mit ^ren möhte rümen. wäpen und gewant 

hie^ er zen roffen bringen. man luot fine foume. 

da^ gevriefch vrou Hilde: fi werte in der reife harte koume. 

1604 Si fprach 'min her Herwlc, ir fult hie beftan. 
mir ift fö vil der liebe von iuwer fchult getan, 

da^ ich^ immer diene. ja fult ir nindert rlten. 

§ fich die gefte fcheiden, ich wil mit mlnen vriunden hOchzlten.' 

1605 Dö fprach der vürfte Herwlc 'vrouwe, e^ ift wol erkant, 
die ir mäge fendent in ander künege lant, 



1599, 3 erftatt€?i 4 r. von hynnen 1600, 2 baiden 1601, 1 fach 
vor ßan 2 uaydelicher nie fehlt 4 an eifier wende fehlt 1602, 2 (U 
peffer 4 einander in gr offen fturmen %e tode f 1603,2 xu den ladet 
4 gewerte 1605, 2 in aines anderen küniges 



1599,4 ist dasselbe wie z. 3. er- 
ftceten 'fest machen, sicher stellen'; 
nur hier und Jüdel 381 dai^ si mich dir 
nemen und erstceten gote. 

1600,2 baden 3 fchöne kleiden: 
diese Schönheitspflege, die bei Kudrun 
*1297 fg. ganz in der Ordnung war, 
kennzeichnet hier, wo sie bei den män- 
nern hervorgehoben wird , die weichliche 
Sinnesart der zudichter. 

1601, 3 in allen ßnen forgen 
* trotz aller seiner bekümmemisse'. 

4 pen fei st. m. aus mXoX. pe^iicillus. 

1602, 2 hei?nltche'' Vertraulichkeit ' 
1626, 1. Nib. 131, 4; anders K. 1666, 3. 

1603, 2 mit eren 4n ehi'en voller 



weise ', bezieht sich auf die f örmlichkeÜ 
des abschieds. 4 koume ist dialec- 
tische, östreichisch - bairische nebenforth 
von küme, die freilich schon um 1220 
bei dem Kämthner Heinrich von Türlin 
in der Krone und im Mantel erscheint 
Der bedeutung nach tritt das wort nahe 
an die negation heran, wie denn auch 
hier Heiwig die erlaubnis abzureisen 
nicht erhält. 

1604. 1 mtn her ist höfische anrede. 

1605.2 von iuwer fchult 'durch 
euere Veranlassung ': 1 703, 2 ; vgl. 1596, 2. 
Heiwigs benehmen ist wol dem etwas 
besser begründeten Siegfrieds Nib. 319 fg. 
nachgeahmt. 
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da^ iesltcher die Iinen gerne faehe. 

H erbeitent des vil küme, wann unfer widervart hin heim gefchaehe.' 

1606 Bö fprach aber Hilde 'ir Mt mir gunnen hie 
der Sren und der vreude, fö wart mir ianfter nie. 

vil edel künic Herwtc, nü gebet mir da^ ze löne, 

da^ min liebiu tohter bt mir armen vrouwen trage kröne.' 

1607 Er volgte des ungeme. fi bat und euch gebOt. 
da mite die eilenden körnen fit ü^ not. 

dö er verjehen böte, da^ er^ gerne tsete, 

dö wart vTou Hilde beraten mit höhen vreuden ftsete. 

1608 Den beiden hie^ fi lidelen ie ba^ unde ba^, 
da fit vil manic recke mit 6ren bi ir ia^ 

ze einer höchzite, die erkante man ilt verre. 

die fchoenen Küdrüne hie^ dö kroenen Herwic der herre. 

1606 Die mit in komen wären, der fchiet ö nieman dan, 
unz man der höchzite vor Mateläne began. 
dar zuo kleidete Hilde wol fehzic oder möre 
minniclicher meide. vil liep was ir ir lop und euch ir öre. 

1610 Wol hundert fchoenen wiben gap man guot gewant. 
man lie^ der niht beltben, die man in da^ laut 

dar ze gifel brähte: die kleidete man befunder. 

e^ tete diu vil fchoene Hilde mit ir gäbe michel wunder. 

1611 Irolt wart kameraere. der degen in ir laut 
muofte komen gaehes. vü fchiere man den vant. 
Wate wart truhfse^e, der holt von Sturmlande. 

nach dem ftarken Fruoten von Tenemarke man dö euch lande. 

1612 Man hie^ in wefen fchenke. der helt fprach ir zuo 
'ich leifte e^ gerne, vrouwe. weit ir, da^ iche^ tuo. 



1606, 1 mir fehlt 4 /. die k. 1607, 4 volgete 

1609, 1 fchied er n. 2 h. von M. 1610, 3 dar fehlt 

4 ouch fehlt 1612, 1 fchenken 2 ichs 



4 beraten fehlt 
1611, 2 der m. 



1606,2 der eren: welche gemeint 
sind, wird erst im folgenden erklärt. 
/ö tcart mir fünfter nie ist wol aus 
♦1297,1 entlehnt. 

1607,1 ungerne: eine wunderliche 
Ziererei. 2 bezieht sich wol darauf, 

dass auch dio gefangenen normannischen 
königskinder am feste teilnahmen und 
von Kudrun dabei verlobt wurden. 

1609,4 ir lop und ouch ir ere: 
welche durch solche freigebigkeit ver- 
dient werden. 



1610, 2 lie^ . . beliben 'liess unbe- 
rücksichtigt'. 3 xe gtfel 'als kriegs- 
gefangene*. 4 Vgl. Nib. 1306, 4 nu ist 
hie mit ir gäbe vü manic wunder ge- 
tan. 

1611, 1 in ir lant: war denn Irold 
weggezogen? Das gleiche gilt von Frato 
z. 4. 

1612, 3 diu lehen fult ir Ithen: 
die lehngebiete, an welchen die Ver- 
pflichtung, bei den festen des lehns- 
herm als schenk dienste zu tun, haf- 
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diu l^hen fult ir lihen mit zwelf vanen riehen, 
fö wirde ich herre in Tenelant.' des lachte dö vrou Hilde minnec- 

lichen. 

1613 D6 fprach diu küniginne *des mac niht gefin. 
in Tenelant ift herre Hörant der neve dln. 

du folt in vriundes mä^e an finer ftat Ichenken. 

fwie er It ze Ormanle, 16 folt du doch hie heime in bedenken.* 

1614 Da^ Hut hie^ man berihten, wes fi folten phlegen. 
vrou* Hilde hie^ zervüeren da? lange was gelegen 

in kiften unde in kameren. manegen phelle riehen 

die truogen kameraere: die teilte man den geften wiUiclichen. 

1615 Da was fö fwacher niemen, man engsebe im guot gewant. 
ob ü noch vremeder iemen brähten in da^ lant, 

da^ ift mir ungewi^^en, wes ü da mite gedähten. 

der was wol dri^ic tüfent, die fi von Ormanie dar brähten. 

1616 Der fi alle wolte kleiden, wä folte er da^ hän? 
ob ze Arabt da^ riebe im wsere undertän, 

fö wsene ich drinne nieman vunde be^^er waete, 

dan man da gap den geften. da^ wären euch vroun Küdrünen raete. 

1614, 1 Die l. 4 den geften fehlt 1615, 1 Do gab 4 Ormanien 
1616, 3 darynn 4 frau Chaudrun 



tete. Die Übertragung dieser Verhält- 
nisse aus kleineren kreisen in die be- 
ziehungen von fürsten zu einander scheint 
dem deutschen reichsrechte nachgebildet 
zu sein, s. R. Schröder, Zeitschrift für 
deutsche philol. 1, 259. mit xicelf 
vanen: vgl. Tyrol in Haupts zeitschr. 
1, 15; lech mit fiben vanen riehen Bite- 
rolf 11602; Parz. 51, 27 lech mit vanen. 
Die fahne deutet auf die führung von 
heerscharen, zu deren Stellung dielehns- 
mannen hauptsächlich verpflichtet waren. 
4 fo wirde ich herre in Tenelant: 
nach dieser stelle erscheint Frute neben 
Horand in untergeordneter stellimg; 
scherzhaft will er den auftrag der Hilde, 
Horand zu vertreten, so niissbrauchen, 
dass er ihn verdrängt. 

1613,4 in bedenken 'für ihn sorge 
tragen'; s. zu *1194. 

1614, 2 j^^er«?«Vere» 'verschwenden': 
s. Karajan, Deutsche Sprachdenkmale des 
Xn. jahrh. 49, 3, eig. ' zerteilen '. 

1615, 1 Dass auch die niedrigstehen- 
den (ftcachen) mit guten kleidera aus- 
gestattet werden, bezeichnet die ausdeh- 



nung der freigebigkeit. 2 vremeder 
iemen 'irgend welche fremden': ge- 
meint sind bundesgenossen und söldner. 
3 wes fi da mite gedähten 'was 
sie damit beabsichtigten, weshalb sie es 
taten '. Der interpolator will damit sagen, 
dass ihre freigebigkeit schon durch die 
berücksichtigung der einheimischen ge- 
nügend bewiesen war, und durch die 
Zuziehung der fi*emden einen überaus 
grossen umfang annahm. 4 dritte 
tüfent: diese zahl stimmt zu 1545,1 
und bezieht sich also wol auf die von 
dem heereszuge gegen die Normannen 
zuräckgekehrte n. 

1616, 1 Der fi alle wolte klei^ 
den: zu ergänzen ist ein nü; denn nur 
der gegensatz gegen die von Hilde ge- 
übte freigebigkeit gibt einen sinn. 2 xe 
Arabi da^ riche: dessen reichtum 
wird oft gefeiert, bes. von Wolfram 
Parz. 17, 22 usw. Ortnit 114. Tit. 1635 
von Arabt des goldes. Ulrich von Tür- 
deim Wilh. (Z. f. d. A. 16, 247). Gervelio 
HMS. 3, 37 »\ Busant 1393 da^ was vin 
golt von Arabt. Deshalb soll wol der 
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1617 Dö diu yil minnicliche bi den gelten fa^, 
nach Ortwine ü fände. dar umbe tete G. da^, 

da:; fi im raten wolte nach Ortrünen minne. 

diu Ludewiges tohter ia^ bt Küdrünen ouch dar inne. 

1618 Der helt von Örtliche ze ir kemenäten gie. 
Ortwinen vli:5icliche manegiu maget enphie. 

fin fwefter ftuont von fedele und nam in bi der hende. 
Kütrün diu edele gie mit im des hoves an ein ende. 

1619 Si fprach 'vil lieber bruoder, nü folt du volgen mir. 
mit vil rehten triuwen f6 wil ich raten dir. 

wilt dd bi dinem lebene vreuden iht gewinnen, 

fwie dd da^ gevüegeft, fö folt dd Hartmuotes fwefter minnen.' 

1620 Dö fprach der ritter küene *diuhte dich da^ guot? 
wir fin fö niht gevriunde, ich unde Hartmuot. 

wir fluogen Ludewigen. fwann fi dar an gedsehte 

und 11 bi mir laege, ich wsene ir^ imder wilen Hüften brsehte.' 

1621 'Da folt du da:; verdienen, da^ fi des niht entuo. 
an minen rehten triuwen fö rate ich dir dar zuo, 

die ich zer werlte ze iemen bi miner zit gewan. 
du häft mit ir wünne, fol fi dir werden undertän.' 

1622 Dö fprach der ritter edele 'ift fi dir fö bekant, 
da^ ir fulen dienen liute unde lant? 

weift dus in den zühten, ich wil fi gerne minnen.' 

'ja kauft du' fprach Küdrün 'bi ir nimmer leiden tac gewinnen.' 

1617, 2 n. Ortrun fy 3 Ortrun 4 Chaiidrun 1618, 1 v. Norman- 
dinen xü ir 2 Ortrun vil vi. 3 vom 4 mit im fehlt 1619, 3 fre&de 
1620, 4 /. und wann es ir 1621, 3 ieh xu der w. 4 folt w. xe frawen v. 
1622, 3 in deinen x. 4 da fprach aber Chaudrun ja kanft du bey 



milde Rüdiger von dorther stammen. 
Namentlich aber kamen allerdings im 
mittelalter kostbai'e kleider und Stoffe 
von dort: s. zu 1326, 1. 

1618, 3*» Vgl. Nib. 1126,4: den guo- 
ten Rüedegere er bt der hende genam. 
4 des hoves an ein ende; vgl. Raben- 
schlacht 197, wo Helche ihre söhne be- 
gleitet des hoves an da^ ende. In der 
Eudran muss des hoves auf die fürst- 
Hche Umgebung bezogen werden , da ihre 
kemenate der Schauplatz ist. 

1620, 3 wir fluogen Ludewtgen: 
die Verschiedenheit von dem wir z. 2 ist 
nicht genügend bezeichnet. 

1621,2 wiederholt 1619,2. 3 bt 



min er xtt 4n meinem ganzen leben', 
also ziemlich = ;?- er ?r er/ ^e. 4 wwrfer- 
tdn von verheirateten frauen erscheint 
auch Nib. 47, 4. Ernst F (Bartsch) 31 
da^ ich dem ungefüegen man fol alfö 
wefen undertän; von geliebten A. Heinr. 
1489 {undertcenic)\ Gesammtabentener 
XXXV 499; für den sonstigen gebrauch 
in minneliedem s. R. Meyer, Z. f. d. A. 
29, 137. 

1622,3 weift dus indenxühten 
*weisst du, dass sie solche feine bil- 
dung besitzt'. wiz,z/en mit prädicativem 
acc. und der präposition in kommt auch 
1636, 1 vor. Tit. 4863 den west er in 
der wise da^ er in entsag. 
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1623 Er fagete e^ fineii vriunden. vrou Hilde e^ widerfprach, 
unz er fln Herwigen dem recken euch verjach. 

der riet e^ im mit triuwen. euch fagete er e^ Fruoten. 

er fprach *d(!l folt fi minnen. du hält von ir manegen recken guoten. 

1624 Man fol den ha^ verfüenen, den wir hän getragen, 
mit wie getanen dingen, da^ wil ich dir lagen.' 

alfö redete ü^ Tenelant der fnelle degen Fruote. 

*dä ful wir Hildeburge gemahelen dem künege Hartmuoten.' 

1625 Herwlc der biderbe mit triuwen fprach dar zuo 
'ich wil e^ gerne raten, da^ e^ diu maget tuo. 

von Hartmuotes landen ift fi vrouwe riche. 

under finen banden hat er wol tüfent bürge gewalticliche.' 

1626 Küdrün diu fchoene in heimliche fprach 
zer edelen Hildeburgen: ii vuogte ir gemach. 

fi fprach 'trütgefpil min, wilt dü, da^ ich dir löne 

des dü mir häft gedienet, f6 wirt dir ze Ormanie ein richiu kröne.' 

1627 D6 fprach diu fchoene Hildeburc 'unfanfte mir da^ tuet, 
fol ich einen minnen, der herze noch den muot 

nie an mich gewante zuo deheinen ftunden. 

fol ich mit im alten, wir werden etewenne in zome vunden.' 

1628 D6 fprach diu vrouwe Küdrün 'da:^ folt dü underftän. 
ich wil nach Hartmuoten balde heilen gän, 

obe im da^ gevalle, da^ ich in ü^ banden 

loefe mit den recken unde in fende heim ze finen landen. 

1629 So faget er mir genäde. ze hant rate ich da^, 
da^ er^ immer m^re gerne diene ba^. 



1624, 3 ü^ Tenelant fehlt 1625, 2 wils 3 hannden vrouwe fehlt 
4 er hat under f. h. gewalticUche fehlt 1626, 1 in fehlt haymlichen 
2 XU der 3 weine J627, 3 gewante fehlt xe 1628,4 mit fehlt vnd 
ich in haym fende xu 1629, 2 viere fehlt 



1623,4 dü häft von ir manegen 
recken guoten: als begleiter der braut 
und mit ihr an den hof ihres verlobten 
übergehend. Ygl. 9, 3. 1660, 1 und Ecke- 
wart bei Kriemhild Nib. 645. 1222 fg. 

1624,1 den wir hdn getragen: 
Vgl. 1602, 3. 2 mit wie getanen 

dingen 'auf welche weise'. Vgl. zu 
dem attribut Bit. 13440 mit wie getauter 
fenfte. Nib. 730, 1 mit wie getanen 
vröuden 840,3. 1316,3; ferner 1275,3 
in fwie getanem lehne. Genesis in Hoff- 
manns Fundgr. 2, 18, 45 mit wie geta- 
nen geheimen. 

1625,4 tinder finen handen ist 



eine auffallende, wol durch den cäsur- 
reim veranlasste redeweise. 

1627,1 unfanfte mir da^ tuot: 
'das gefällt mir nicht'. 4 fol ich 

mit im alten: diese bedingung er- 
innert an die ähnliche gelebe ich die 
flunde, s. zu 998, 1. etewenne 

'manchmal' ist mit der gewöhnlichen 
ironischen beschränkung gesagt. 

1628, 2 heilen gen 3 ob ist durch 
eine leichte ellipse erklärlich (Bartsch): 
'schicken und fragen*. 3 ü§ ban^ 

den: nach 1599 sollte er ja schon un- 
gebunden sein. 

1629, 1 genäde fagen 'danken' s. 



(dO. ftTentiure) 



345 



fo wil ich in vrägen, obe er welle minnen, 

da mite er mine mäge unde mich ze vriunden müge gewinnen.' 

1630 Man brähte Hartmuoten den künec von Normandin. 
mit im gie dö Fruote da ftolziu meidin 

vor der Hilden tohter ze kemenäten fä^en, 

die Jit vil maneges leides von der vrouwen rate vergäben. 

1631 Dö Tun der Ludewiges durch den palas gie, 
diu belle noch diu boefte deheiniu da^ verlie: 

il täten:; im ze liebe und ftuonden von dem fedele. 

er was bevollen küene: dar zuo was er riche unde edele. 

1632 D6 bat in fitzen Küdrün diu minnicliche meit. 
e^ hete niht ir grüe^en deheiniu im verfeit. 

dö fprach diu Hilden tohter 'zuo der gefpilen minen 

folt du ützen, Hartmuot, diu ö mit mir wuofch den beiden dlnen.' 

1633 *Ir weit mir itewii^en, küniginne h^r. 
fwa^ man iu tete ze leide, da^ wären miniu ler. 
ja hie^ mich^ alle zite heln diu vrouwe mtne, 

da^ ich es niht ervimde noch min vater und al die beide ftne.' 

1634 Dö fprach diu juncvrouwe 'ich kan des niht verlän: 
ich muo5 ™i^ i^j Hartmuot, funder fprächen gän. 

da^ fol nieman beeren wan ich imde ir eine.' 
dö gedähte im Hartmuot 'nu gebiete ir got, da^ fi^ mit triuwen 

meine.' 

1635 Dar zuo hie^ fi nieman wan Fruoten gän. 
dö fprach zuo dem künege diu maget wol getan 
'weit ir des volgen, Hartmuot, aKö ich iuch löre, 

tuet ir da^ willicliche, fö fcheidet ir von aller bände före.' 

1636 'Ich wei^ iuch in den tugenden' fprach dö Hartmuot, 
'da:; ir mir niht ratet wan öre unde guot. 

1629,4 7nick vnd meine mage 1630, 2 F. das ß. niaydlin 1631, 1 /*. 
des L. 2 pefte nach der pefte d. 1632, 4 ee vor folt 1633, 3 hie ff es- 
mich allexeit 4 ichs niht fehlt alle 1634, 2 funderfprechen 4 ge- 
piete dir g. 1635, 3 als 4 ir euch v. 



zu 1613, 1. 3 minnen 4 dämite 
'sich (so) vermählen, dass er damit'. 

1630,4 die . . vergäben: Ortrun 
und Hildeburg. 

1631, 3 und ftuonden von dem 
fedele: so begrüsst auch Helche Bite- 
roK, Bit. 1301, Diotleib 3341. Ygl. auch 
6835. 

1632,2 unterbricht den Zusammen- 
hang und wiederholt 1631, 2. 3. 



1633, 2 da^ wären mtniu fer: 
'das schmerzte mich so, als wäre es 
mein eignes leid gewesen'. 3. 4 geht 
zu weit, da ihm doch Kudrun *1013. 
*1027 ihr leid geklagt hat. 

1634, 4 da^ fi§ mit triuwen 
meine 'dass ihre freundschaftsbezeu- 
gung aufrichtig sei'. 

1635, 1 Frutes beteiligung wider- 
spricht sofort 1634, 3. 
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ich wei^ in minem herzen niht alfölher llnne, 

ich entuo mit willen fwa^ ir mir ratet, edele küniginne.' 

1637 Si fprach *f6 rate ich gerne: diu vrifte dinen lip, 
ich unde mine mäge wir geben dir ein wlp. 

da mite wirt behalten dln lant und euch din $re, 

und euch der vintfchefte wirt da von gewahenet nimmer m^re.' 

1638 'S6 lät mich wi^^en, vroujye, wen weit ir mir geben? 
d da^ ich alfö minte, e lie^e ich min leben, 

diuhte e^ da heime mine mäge fmsehe, 

fö wolte ich wserliche, da^ man mich ^ veigen gefsehe.' 

1639 *Dä wil ich Ortrünen, die fchoenen fwefter din, 
hie ze wibe geben dem lieben bruoder min. 

fö nim dü Hildeburgen, die edelen küniginne. 

du kauft in der werlte tiurer maget nindert dir gewinnen.' 

1640 'Muget ir da^ gevüegen, als ir mir habet gefeit, 
da^ iuwer bruoder Ortwin Ortrün die fchoenen meit 
nimet waerlichen hie ze einem wibe, 

fö nim ich Hildeburgen, da^ e^ immer äne ha^ belibe.' 

1641 Si fprach 'ich hän^ gevüeget, da^ er^ gelobet hat. 
ob dich des genüeget, da^ er dir wider lät 

din lant und euch din erbe und ouch die bürge drinne, 

fö mac dich des wol lüften, da^ Hildeburc da werde küniginne.' 

1642 Er fprach 'da^ lobe ich gerne', und lobetö e^ an ir haut 
'fwie fchiere fö min fwefter bi dem von Ortlant 

ftät under kröne, fö wil ich niht verzihen 

die fchoenen Hildeburge, fi enmüe^e mit mir geben unde lihen.' 

1636, 4 ich thue mit willefi fehlt 4 veinffckafft davon wirt 1638, 2 myn^ 
nete 3 vnd ouch da^ es deuchte vor fchmahe 4 wcprliche fehlt fahe 
1639, 1 fchoßnen fehlt 3 edel 1640, 3 tvarlichen nimht 1641, 1 d. es g. 
3 darynne 4 da fehlt 1642, 1 es auch an 2 wo fo fchiere felüt 

Hortlandt 3 vnnder der c, 4 fchone mueffe 



1636,3 ich tvei^ in minem her^ 
xen niht alf'ölher finne 4ch kenne 
in mir keine gedanken solcherart, dass 
ich nicht': eine weitschweifige einleitung 
des folgenden. Der zweimalige anfang 
ich wei^ z. 1 und 3 ist ärmlich. 

1637, 1 diu vrifte dinen lip: 
Stellung und sinn dieser werte ist gleich 
verkehrt. 

1638, 3 ist mit der vorigen und nachfol- 
genden zeile in doppelter Satzverbindung. 

1639, 3 die edele küniginne: von 
diesem ihrem ränge ist bereits 73. 119 
und *1062 die rede gewesen. 



1640, 4 da^ e§ immer äne ha$ 
belibe 'dass die feindschaft fortan nie 
mehr wiederkehre \ 

1641, 2 wider lät 'zurückkommen 
lässt'. 

1642,3 Über verxihen mit aeo. s. 
Jänioke zu Bit. 13255. 4 geben unde 
lihen: häufige Verbindung zur bezeich- 
nung der königlichen gnaden tätigkeit: 
Kaiserchronik 16162. Spervogel MF. 
25, 29. Oswald 2063 /. w. g. Stricker, 
Frass Wack. LB. 811, 1. Wigamur 4318. 
Freidank 77, 25 u. a. Ernst (Bartsch) 
586. 6017. Wigalois 5730. Konrad, Tor- 
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1643 Dö er^ gelobet böte, dö fpracb diu maget b§r 
4cb wil der vriuntfcbefte gerne macben m^r. 

da^ fi mit uns ftaete immer mör belibe, 

wir geben oucb dem von Karadie Herwiges fwefter ze einem wlbe.' 

1644 lob wsen als grö^iu füene nie wart als tete da^ kint. 
die tiure beide küene zefamene kömen lint. 

da^ riet alle^ Fruote Ü5 Tenelande, 

da^ man näcb Ortwine imde näcb der Moere künege fände. 

1645 Ze bove 11 dö giengen und truogen guot gewant. 
dö fcbuof da^ vrou Küdrön, da^ e^ Wate ervant. 

man bie^ oucb Irolden lagen diu felben msere. 

fi giengen funder fpräcben. dö wart der beide rät vil lobebaere. 

1646 Dö fpracb Wate der alte *wer möbte 05 füenen ö, 
unz Ortrün unde Hartmuot vür vroun Hilden g§ 

und biete lieb ze vüe^en der edelen küniginne. 

unde lobet fi^ eine, fö müge wirs alle wol ze bulden bringen.' 

1647 Dö fpracb diu edele Kütrün ^da^ wil icb iu fagen: 
fi ift in nibt ungenaedic. nü febet ir fi docb tragen 

diu kleider, diu min muoter gap mir und minen vrouwen. 

icb wil e^ gerne füenen: des mügen die eilenden mir getrouwen.' 

1648 Dö bie^ man Ortrünen zuo dem ringe .gän 
unde oucb Hildeburge, die maget wol getan. 
Ortwin unde Hartmuot die nämen fi ze wlbe. 

'nd wil ich' fpracb vrou Hilde 'da^ e? immer mer mit vride belibe.' 

1649 Ortwin von dem ringe ze im da^ meidin 
zubte minniclicben. ein guldin vingerlin 

1643, 3 ß fehlt 4 vmi fehlt 1644, 1 w. alfo groffer /! n. gefüeget w, 
2 kamen xufamen 3 Tennemarehelannde 1646, 1 wer fehlt verfüenen 
2 frawen H. ec 1647, 3 kuniginnen 4 fys allaine alles 1648, 4 mer 
fehlt in fr. 1649, 1 Ortrun maydlin 2 xuckle 



nier von Nantheiz 28, und Bartsch's 
anm. dazu. 

1643, 2 der vriuntfchefte 'ver- 
wantscbaft'. 4 Herwiges fwefter: 
diese taucht plötzlich auf; sie wird dann 
bei dem folgenden gar nicht beachtet, 
bis mit 1650 die dreifache Verlobung 
abgeschlossen ist. Offenbar gehört die 
Strophe zu dem ganz besondei*s schlech- 
ten anhängsei von 1651 ab. 

1644, 1 füene mit umlaut, welche 
form hier durch den cäsurreim gestützt 
wird, ist eine jüngere form, die jedoch 
auch Biterolf und Klage zeigen: DHB. 



I, XII. 4 Der mohrenkönig gehört 

hier auch dem späteren interpolator an. 

1646, 4 alle: alle gefangenen feinde. 

1647, 2 fi , .tragen: Hartmuot, Or- 
trun und ihr gefolge. 3 diu kleider 
'dieselben, die gleichen kleider, wie die, 
welche'. 

1648, 1 dem ringe: dem kreise der 
verwanten um die brautleute, welcher 
der feierlichen Verlobung beiwohnte; vgl. 
Nib. 1621, 1. 4 erinnert an 1640, 4. 

1649, 2 xuhte minnicltchen: der 
kuss schloss die verlobungsfeier ab ; vgl. 
1650 , 1 . Nib. 570 , 2. 1623 , 3. ein 
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gap er der küniginne in ir vil wi^en hende. 

da mite was verdrungen von ir dö da^ michel eilende. 

1650 D6 umbeflö^ euch Hartmuot die meit ü^ Irlant. 
ir ietweder^ dem andern da^ golt ftie^ an die haut. 

ü hete niht untugende, diu fich im mehte leiden. 

Hartmuot unde Hildeburc die wären fit mit triuwen imgefcheiden. 

1651 Dö fprach Hilden tohter 'Her wie, herre min, 
mügen diniu erbe hie fö nähen lin, 

da:5 man dine fwefter, fwie man da^ bedsehte, 

dem künege ü^ Karadie her ze miner muoter lande brsehte?' 

1652 DO fprach der künic Herwie 'da^ wil ich dir Tagen, 
der fin wolte gähen, e^ gefchaehe in zwelf tagen. 

der die maget junge brsehte her ze lande, 

er müefte es hän arbeit, Ö ich ir min geleite dar fände.' 

1653 Dö fprach Hilden tohter 'wie gerne ichs biten wil! 
fö brüevet ir iu felben maneger hande fpil. 

dar zuo git iu min muoter kleider unde fpife. 

nü bringet uns die vrouwen, da^ ich^ iu mit rehten triuwen prlfe.' 

1654 DO fprach der vürfte Herwie 'wä naeme fi gewant? 
der von Karadie wuofte mir min lant 

und brande mine bürge. dO vlOs ich ir gewaete.' 
dO fprach der künec von Moeren, da^ er ir wan in einem hemede 

bsete. 

1655 Herwie hundert recken nach ir fände dan. 
dO hie^ er üf der verte gähen fine man. 



1649, 3 ir wol w. hennden 4 dö fehlt 1650, 1 die herrlichen m, 

4 Hartman 1651, 1 Herwig lieber h. 1652, 4 m. fein h. 1653, 2 felber 
4 ich euchs 1654, 2 toüeftet 3 prennet verlos 1655, 2 auf die f. 



guldtn vingerltn: der ringwechsel 
war das Symbol der vermähluDg; vgl. 
1650, 2 u. 0. 

1650,3 diu fich im mehte lei- 
den ist matt. 4 schliesst offenbar die 
fbrtsetzung des echten gedichtes ab. 

1651,3 fwie man da§ bedcehte 
füllt nur die stropbe. 

1652, 2 e§ gefchcehe in xwelf 
tagen: die zwölf tagereisen werden 
nochmals 1657,4 ei-wähnt. Auch kann 
man 812, 3 damit in einklang bringen, 
wenn man die zwölf tagereisen von hin- 
iind rückfahii; versteht. 4 'er würde 
damit nicht zu stände kommen, wenn 
ich sie nicht selbst durch boten dazu 
aufforderte '. 



1653.2 maneger hande fpil be- 
zieht sich wol auf das verlobungsfest.. 
4 da^ ich^ iu mit rehten triuwen 
prtfe 'da, weil ich es euch aufrichtig 
anempfehle'; s. zu 589, 3. 

1654.3 ir gewcete: es ist die mit- 
gift gemeint , deren grösster teil in klei- 
dern und schmuck bestehen mochte. 
4 da^ er ir wan in einem hemede 
bcete: 'dass er sie ohne die geringste 
mitgift heiraten wolle '. Gautier, Eraoles 
3327 fg. mieux ameroie en me chemise 
estre a honeur et a delivre qu'emperix a 
honte vivre. Vgl. Nib. 1066, 2. 3 (hs. D) 
Unt folt der herre Stfrit gefunder ßn 
gelte fen^ bi im wcere Kriemhilt hemde^ 
blö^ beftän. Freilich geht hemdeblö^ 
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Waten bat er mit in rtten unde Fruoten. 

da^ was in ein arbeit. iedoch gewerten fi den degen guoten. 

1656 Si ftrichen, fwa^ fi kunden, die tage zno der naht, 
dö fi die maget vunden, da^ Wate dö niht vaht, 

da^ underftuonden küme die Herwiges beide. 

mit vier und zweinzic vrouwen brähten fi die recken von der felde. 

1657 Wate was ir geleite von der bürge unz üf den fant, 
da er zwo galeide und zw^ne koeken vant. 

der nämen fi den einen: fi begunden ilen. 

des hülfen in die winde. fi kömen wider in zwelf tagewilen. 

1658 Dö fi die maget brähten ze Hegelinge lant, 
die ritter des gedähten, wie ü über fant 

llende gön der fehoenen mit panieren vuoren. 

fi behielten wol ir eide, die nach der edelen vrouwen minnen fwuoren. 

1659 Wie möhte ein gruo^ iht fchoener von edelen kinden fln? 
ir vuoren hin engegene diu fchoenen meidln 

und Hilte diu edele mit vrouwen vil gemeine. 

fwie ir lant verbrennet wsere, Herwiges fwefter vuor niht eine. 

1660 Ir volget Ü5 dem hüfe wol driu hundert man. 
dö ir der künic Herwic nähen nü began, 

manegen punei^ riehen reit er durch ir Öre. 

iam täten die andern alle: man hörte vil fchilde ftö^en fere. 

1655, 3 r. dan vnd den fchnelle?i F. 1656, 3 d. helde v. 4 den f. 

1657, 2 galide 4 tagnweylen 1658, 1 Hegelingenlant 3 eylten g. fueren 
1659, 2 maydlein 3 mit den fueren vil 4 war verprennet 1660, 2 nu 
nahen 4 h. wol [eh. ß. helde f. 



noch weiter, indem es nacli analogie 
von hamafchblo^ und von kleider blö^ 
1674,4 heissen muss: 'ohne hemde*. 

1656,2 da^ Wate dö niht vaht: 
da gai" keine veranlassung zum streite 
ist, so soll wol nur Wates kämpf lust 
geschildert werden. Der spass ist aber 
armselig. Vielleicht liegt hier eine nach- 
ahmung des im Ruther 758 fg. geschil- 
derten riesen Witolt vor, der gebunden 
gehen musste, wenn er nicht kämpfen 
sollte. 

1657, 2 Wozu werden die vier schiffe 
erwähnt? 3^ fast = 10, 3^ 4 des 
hülfen in die ivi^ide ist ziemlich == 
*955, 1. 

1(558, 3 mit panieren: vgl. Parz. 
620, 27, wo ebenfalls beim empfange 
rtehe baniere gefühii; werden. Virg. 



1084, 5 u. ö. 4 die nach der ede- 
len vrouwen minnen fwuoren 'die 
geschworen hatten, damit sie die liebe 
der vornehmen Jungfrau erwürben'. Ge- 
meint ist wol der mohrenkönig. 

1659,4 fwie ir lant verbrennet 
wcere: was 1654 in Heiwigs munde als 
scherz klang, wird hier enisthaft wieder- 
holt, so unwahrscheinlich es ist, dass 
nach der langen Zwischenzeit die Ver- 
wüstung von Heiwigs land noch fühl- 
bar gewesen wäre. 

1660, 3» = Nib. 738, 4. punei^: 
dies aus dem altfranzösischen in die 
ritterliche spräche herübergekommene 
wort begegnet hier zuei*st in der Kudrun. 
4 vgl. Nib. 542, 3 man hört da . . von 
Schilden manegen stö^. 
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1661 Die vier künege riche ir hin engegene riten. 
dö fi zelamene körnen, von beiden wart geftriten 
umbe ir aller feboBne, wer diu befte wsere. 

man lobete ir aller tugende. hie mite geftuonden difiu maere. 

1662 Dö kufte G. vrou Küdrün und die andern al ze hant. 
fi giengen üf dem griene da man ein hütte vant 

von vil riehen Iiden, da fi geftuonden under. 

wes man da phlegen wolte, des nam Herwiges fwefter wunder. 

1663 Den künee von Karadte hie!5 man dar gän. 
fi fprächen zuo der vrouwen *welt ir difen man? 
der machet iueh gewaltic niun künicriche.' 

bi dem fach ß falwen ftän manegen ritter lobelichen. 

1664 Sin vater und ftn muoter diu wären niht enein. 
ftn varwe kriftenliche an dem beide fchein. 

f!n bar lac üf dem houbte als ein golt gefpunnen. 

fi waere gar unwlfe, folte fi im ir minne niht engunnen. 

1665 Doch lobete fi in träge, als dicke ein maget tuet, 
dö bot man im ir minne. dö fprach der degen guot 

*fi behaget mir in der mä^e, da^ ich niht erwinde, 
ich endiene fö der vrouwen, da^ man mich an der fchcenen bette 

vinde.' 



1661, 1 rtche fehlt 3 welke die 

1664, 4 gminen 1665, 4 ich gediente 



1663, 1 Karadi 4 lobeleiche 



1661, 2 fg. üass die ritter die Schön- 
heit der frauen vergleicheod abschätzen, 
scheint Nib. 550 nachgeahmt. 4 hie 
mite geftuonden difiu mcere füllt 
nur die Strophe. 

1662,4 des nam Herwtges fwefter 
wunder: ihr war also nicht mitgeteilt 
worden , was man mit ihr vor hatte. So 
wird auch Kriemhild Nib. 566 fg. ohne 
Vorbereitung zur Vermählung gefühii;. 

1663, 3 niun künicrtehe: die 
zahl ist, wie sonst sieben, (zu 2, 2) nur 
formel. 4 falwen: hier ist die 
dunkle färbe der haut gemeint; vgl. 
583, 3. 

1664, 1 diu wären niht enein 
* stimmten nicht zueinander'. Vgl. Nib. 
1789, 2. Solche mischlinge waren in 
der zeit der kreuzzüge auch in der 
Wirklichkeit nicht selten. Hier hat offen- 



bar Feirefiz im Parzival als vorbild ge- 
dient. 2 kriftenliche d. h. hier 
'weiss'. 3 Vgl. Ti'oj. kr. 3022 ßn här 
als ein gefpunnen golt fchein, zur be- 
zeichnung hoher Schönheit. QF. 35, 11. 31. 
Partonopier 8648. Noch Wickram Gold- 
faden sagt: ir goltfarbes har . . ein 
gefpunnen türkisch gold. Ein rassen- 
unterschied liegt also nicht darin. 

1665,1 Doch lobete fi in träge 
Sviderstrebend ', als dicke ein maget 
tuot: vgl. Nib. 569, 1 und. besonders 
1622, 4 fi fchamte fich der vräge, fö 
manic meit hat getan. 2 dö bdt 

man im, ir minne: ebenso wird Sieg- 
fried Nib. 569 zuletzt gefragt; dagegen 
Helm brecht 1511 der mann zuerst 
4 da^ man mich an der fchcenen 
bette vinde 'dass sie mir das beilager 
gestattet'. 
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1666 D6 lobeten fi einander, der ritter und da^ kint. 
fi erbiten alle küme der naht des tages fint. 

ir aller heimliche vuogte fich alfö fchöne. 

vier künege tohter die wihte man vor den helden zuo der kröne. 

(31.) Aventiurey 
wie die vier künege in Hilden lande hoekxiten, 

1667 Bö wären euch die künege gewihet nach ir §. 
dö wurden fwertdegene vünf hundert oder m^. 

difiu werde höchztt gefchach in Hilden lande. 

e^ was ze Mateläne vor der bürge nidene üf dem fände. 

1668 Dö gap diu fehoene Hilde allen ir geften kleit. 
hei wie vor dem gefidele der alte Wate reit, 

Irolt unde Fruote, die recken Ü!5 Tenelande! 
man hörte vil fchefte brechen, die da die helde neigten in ir 

- banden. 

1669 Swie lützel windes wsete, der ftoup wart fam diu naht, 
die helde lobebsere hetens lützel aht, 

ob da an fchoenen vrouwen falwet iht guoter waete. 

Ti nämen buhurt manegen vor dem gefidele in l^Iateläne ftsete. 

1670 Man wolte dö niht lä^en beliben da diu kint. 
mit der fchoenen Hilden brähte man fi fint 

in diu witen venfter den recken ze ougen weide, 
dö fach man bi den vieren wol hundert meide in wünnicllchem 

kleide. 



1666, 1 lohtens an einander 2 des nacktes tages 3 haymlichet 

4 weyhet 1667, 3 die lo. 4 w. vor M. nidene fehlt 1668, 3 Tenne- 
lannden 1669, 1 tcint 4= n. da b. ßatte 1670, 4 vern 



1666,2 der naht hängt von er- 
biten ab, des tages ist Zeitbestimmung 
'an diesem tage'. Vgl. übrigens Nib. 
608, 1 Der künic beite kilme da^ man 
von tifche gie. heimliche st. f. ist 
hier die beiwohnung, das beilager, wie 
Nib. 615, 3. 628,7. 4 vier künege 
tohter: die zahl erinnert an die vier 
braute gegen den schluss desParz. 755, 14. 
vor den helden: 'öffentlich, vor den 
äugen des hofes'. 

1667, 1 gewihet: die kirchliche ein- 
segnung der ehe ward zueilst bei königen 
eingeführt, und auch da anfangs nach 
dem beilager vollzogen. Weinhold, D. 



Fr.2 I 379. R. Schröder, a. a. o. 271. 
Hier hat wol Nib. 594. 595 zum vorbild 
gedient. nach ir e 'ihren Standes- 
pflichten gemäss'. Es wird also die 
kirchliche einsegnung bereits für etwas 
rechtüch feststehendes gehalten. 2 fwert- 
degene: das ritterschlagen findet auch 
bei Günthers und Siegfrieds Vermählung 
statt Nib. 596, 1. 

1669, 1—3 vgl. Nib. 554, 3 da^ un- 
geftoubet lie^efi diu minneclichen kint, 
4 buhurt nemen ist ungewöhnlich; 
fl(Bte, was doch wohl wie 350, 4 adv. 
sein muss, steht störend nach. Wahr- 
scheinhch ist die zeile verderbt. 
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1671 Der varnden kunft muofte fchinen den tac. 
fwa^ iegellcher künde, wie gerne er des phlac! 

an dem andern morgen nach vraomelfe zlte 

als da wart gote gedienet, dö fähen fi aber die fwertdegene riten. 

1672 Wa^ möhte da Jin m§re dan vreude unde fchal? 
von maneger hande döne der palas ofte erhal. 

da^ werte vollicliche unz an den vierden tac. 
da^ edele ingefinde feiten müe^ic da gelac. 

1673 Dö was der milten einer hin ze hove komen. 
der hete von d^i varnden da^ vil wol vemomen, 

da^ fi alle wurden riche, dar nach ftüend ir gedinge. 

do erhuop er^ willicltchen, da^ in möhte defter ba!5 gelingen. 

1674 E5 was der voget von S§wen, der die ^rften gäbe fwanc 
fö williclich von hende, da^ im des fageten danc 

alle, die e^ fähen unde fit ervunden. 

des finen röten goldes gap dö her Herwic wol ze tüfent phunden. 

1675 Dar zuo gäben kleider fine mäge und fine man. 
ros mit guoten fatelen maneger da gewan, 

der fi feiten höte geriten vor difen ztten. 

da^ fach dö Ortwln. fi begunden mit der milte ftriten. 

1676 Der künec von Ortlande gap fö rtche wät. 
ob ieman be^^er keine Jit getragen hat, 

des wi^^en wir niht maere noch habens niht ervunden. 

er und fine degene geftuonden kleider blö^ in kurzen ftunden. 

1671,1 varender 3 vntx an den früemeffxeiten 1672,2 hande 

fehlt 1673, 2 vil wol fehlt 3 gedingen 4 erhuh es w. da^ den 

varenden mochte 1674, 1 erfte gäbe gab vnd er fwang 1675, 3 des fy f. 
hette 1676, 1 Hortland 2 dhaine 



1670, 4 ht den vieren: den 
4 brauten. Eigentümlich, dass das fest 
erst stattfindet, nachdem die drei haupt- 
personen bereits 12 tage und länger 
(1648 fg.) vermählt sind. 
• 1674, 1 "Wie hier Herwig, so gibt 
Eneas die erste gäbe, die andern fürsten 
folgen: Eneide 13203 ff. 4 xe tüfent 
phunden: vgl. Ruodlieb 3, 199 Dona 
dat eximia census ad tnille talenta. 

1675, 1 gäben kleider: dass auch 
die mannen ihre kleider verschenkten, 
kam sogar in der Wirklichkeit vor. Vgl. 
Gregorovius, Gesch. der Stadt Rom 6,261 : 
bei Colas krönung (1347) warfen die präch- 
tigen reiter von Perugia undCorneto zwei- 



mal seidene gewänder unter das volk. Vgl. 
Nib. 42 und bes. Gerbers Perc. (Potvin 
6, 204) Et quant assex orent jue Bien 
sont li menestrel loe: Car tout vallet 
et ehevallier se pen.ient de despoillier 
Et de doner lor paremens Cotes sorcos 
et retibes vaires . . Tels i vint pauvres 
et mcndis Qui fu riches de grant 
avoir. S. auch W. Hertz, Spielmanns- 
buch 13. 2 Vgl. Nib. 635, 4 fchoeniu 
ros mit fetelen. 3 Vgl. der nie golt 
gewan 496,2. 4 ftrtten mit 'wett- 
eifern in'. 

1676, 4 Vgl. Nib. 1310, 4: des geßuont 
dd vil der degene von milte blö^ äne 
cleit. 
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1677 E5 künde erahten nieman, wie manege riche wät 
die von Mörlande^ als man uns geüaget hat, 

liefen da beliben ze roffen den vil guoten. 

•den fi da geben weiten, die dürften da hoehers niht enmuoten. 

1678 Die jungen zuo den alten die wurden guotes rieh, 
•dö fach man Hartmuoten: der tete dem wol geltch, 

ob niht verheret waere der junge künic höre, 

-den wifte man fö muten, da^ deheiner haßte niht gegeben möre. 

1679 Er unde fine vriunde, die im volgten dan, 
•die da gifel hieben, wie fanfte man gewan 

fwa^ fi haben mohten und ieman an fi gerte! 
Hartmuot mit den finen die liute des güetlichen werte. 

1680 Küdrftn diu fchoene diu was holt genuoc 
Hildeburgen Ü5 Irlande, diu ofte mit ir truoe 

diu kleider zuo dem griene, da fi wafchen folden. 

fi waen des ouch niht lie^e, fine gewünne ir Hartmuoten holden. 

1681 Dem hie^ fi von ir kameren der mä^e guotes tragen, 
fwem fi da^ geben weite, da^ man da^ möhte fagen, 

dem diu junge künegln fö guotes willen waere, 

•da:; fi ze gebene hsete beidiu wät unde golt da^ fwaere. 

1682 Man fach die von den Stürmen von dem fedele ftän 
in fö guoter waete, da^ künec noch küneges man 

be^^er nie getruogen in deheinen ziten. 

•die da ir gäbe weiten, die liefen fi dar nach niht lenger biten. 

1683 Wate der gap eine alfö guot gewant, 
da^ man an küneges llbe be^^er nie bevant. 

1677, 1 maniger reich ward 2 Morlanden 4 muten 1678, 3 ob 

er n. 1679,2 da fehlt 1680,4 wan et des fy g. 1681,1 cammerere 
3 da^ im die 4 beidiu fehlt 1682, 1 die von fehlt 1683, 2 kunige 



1677^3 xe roffen 'ausser den rossen'. 

1678, 3 verheren 'durch den krieg 

berauben , arm machen '. Vgl. Parz. 53, 15 

/wie veriüüeftet wmr fin lant, doch künde 

Oahmuretes hant fwenken folher gäbe 

folt, als al die boume trüegen golt. 

1679, 1 volgten ist plusquamperfect. 
2' Vgl. 1554, 3*. 3. 4 die beiden reime 
stammen aus 325, 3. 4; zu 3^ vgl. Nib. 
1310, 3 fwes ieman an ß gerte. 

1681, 1 Dass die königin Hartmut 
das nötige gut zum verschenken gibt, 
^ndet auch in der Wirklichkeit seiten- 

Küdrün v. E. Martin. 2. Aufl. 



stücke. So ersetzte Wenzel H. seinen 
rittern ihre geschenke an die spielleute, 
s. Wackernagel, Lit. gesch. § 43, 88. 

1683, 2 wiederholt das unmässige lob 
1682, 2. 3. 4 netze: vgl. Tristan 

11118. So ist ein goltdrdt über ein 
gewand geflochten Ernst (Bartsch) 3007. 
3040. Vgl. auch Tyrol, Haupts zeitschr. 
1, 17, wo steine in eineme ficlatun ver- 
wort sind, sowie Walberan 799; ferner 
Erec 7714 — 7729, wo an einer pferde- 
decke ein netxe guldin mit edelsteinen 
in den maschen erwähnt whd. 

23 
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von golde und von gefteine was e^ überhangen 

mit einem netze rlche. da mite kom der helt ze hove gegangen. 

1684 In iegelichem ftricke lac ein edelftein. 
fwie ßn name hie^e, da bt wol da^ fehein, 

da^ fi verfliffen wären ze Abagi dem lande. 

"Waten und ftne beide nämen dö die vürsten bi ir banden. 

1685 Si muoften al geltcbe, die ez, beten da gefehen, 
Waten deme degene der wärbeite jeben, 

da^ vür küneges gäbe l'in gäbe reichte verre. 

dem 11 da kom ze banden, der was von hohem guote lange ein herre. 

1686 Irolt der lie^ febouwen willic finen muot, 
da^ im nibt erbarmte deheiner flahte gnot. 

von Tenemarke Fruote was Hilden kameraere. 

er diente finer vrouwen, da:; man da von lange fagete maere. 

1687 D6 wolten ri fich fcbeiden, diu höchzlt ende nam. 
dö lie^ man Hartmuoten die mä^e, als im gezam, 
gedingen mit den vinden in vride finer vrouwen. 

fi kömen fit ze lande ba^ dan Hn ieman möhte getrouwen. 

1688 Vrou Hüte minniclichen fi fcbeiden von ir lie. 
fi und euch ir tohter mit Hildeburge gie 

und alle^ da^ gefinde von der bürge verre. 

dö fi von dannen wolten, urloup nam dö Hartmuot der herre. 

1689 Yrou Hilde in gap geleite üf erde und üf dem mer. 
fi gewunnen funder ein füberlicbe^ her, 

die Ortwin und her Herwic hin wider mit in fanden. 

die ir gefinde biegen, der bräbten fi wol tüfent zuo den landen. 



1684, 1 edelgeftain 3 verflo^^en 4 Wate die helde hey im h. 

1685, 3 kunig gäbe g. recht v. 1686, 4 frawen fo d. 1687, 1 h. ein 

ennde 2 im wol g. 3 feine 1688, 2 ouch fehlt 1689, 1 im 



1684, 1 ftrie ist hier 'knoten, 
masche'. Wohin 2 däht zu beziehn 
ist, scheint nicht klar: auf die namen? 
4 nährten bt ir handen: um ihnen 
zu danken. 

1685, 1. 2 Vgl. Nib. 231, 2 man muo^ 
der wärheite dem ü^ derwelten jehen. 
4 von hohem guote ein herre 'be- 
sitzer'; vgl. Parz. 17, 18 ir golt und ir 
gefteine; des folter alles herre tcefen. 
Burcard Waldis (Wackernagel LB. 2, 
164, 29) das er /eins guts ein Herre 
fey. Wale wein 10257 Bi ju ben ic 
myns goets here. Sephelyn 497 dats 
al dat goet daer ie af ben heer. Ironisch 
Üb. weib 498 herre mane^es flages. 



1 686. 1 niht er barmte: vgl. Ruther 
1119 wände ene erbarmet xö harde 
da^ göt. 3»> Vgl. Nib. 1310, 3*» de- 
heiner flahte guot. 3 kamercere: 
nach 1611, 1 war Irold kämmerer und 
nach 1612 Frute schenke: s. jedoch za 
280, 1 . 

1687, 3 in vride finer vrouwen: 
ist Hildeburg gemeint oder Kudrun? 
4 ba^ dan ßn ieman möhte ge- 
trouwen geht auf die aussiebten zur 
rückkehr, die Hailmut früher hatte. 

1689.2 f im der 'ausserdem, für sich*. 
4 wol tüfent stimmt zu 1547,4; aber 
nicht zu 1554, 2. 
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1690 KüiTen manegen enden man fich die vrouwen lach, 
ir fumelicher fcheiden alfö da gefchach, 

da^ fi da nach gefähen einander feiten m§re. 

fi beleite unz üf ir kocken Ortwin iinde Herwic der herre. 

1691 Ir geleite muofte werden Irolt unz an ir lant 
den hie:; der kdnec l'ö werben, da^ er^ taete erkant 
Hörande ü^ Tenemarke, wie fi gefcheiden wseren. 

fit vQorte er ze lande mit im vil manegen degen maare. 

1692 Ich enwei^, in welher zite fpäte oder vnio 
da^ G. begunden fegelen Kaffiänen zuo. 

üch vi'eate dö williclichen alliu diu diet. 

ich wsen nach arbeite got vil manegen da beriet. 

1693 Irolt Taget Hörande in Normanielant, 
wie in die künege haeten mit in dar gefant. 

er fprach *fö ift e^ biUich, da^ man:; den recken rtlme. 

fi fint hie heime gerne, fo erbite ouch ich ze mtnen landen küme.' 

1694 Si enphiengen Hartmuoten und rdmten im fin lant. 
wie er der lande phlsege, da^ ift mir unbekant. 

Hörant und fine vriunde gähten des vil ftarke, 

dö fi von dannen fchieden, da^ fi koemen fehlere in Tenemarke. 

1695 Ir vart wir län beliben und wellen ahten da^, 
da^ von höchgeztten nie gefchieden ba^ 

recken al deheine noch von ir raägen. 

die von Karadie dannoch höchvart in dem lande phlägen. 



(32.) Äventiure, 

wie die andern xe lande vuoren. 

1696 Da ze Hegelingen biten fi niht mö. 
Herwlges fwefter gegen Alzabe 



1690, 3 feiten g. an einander 1691, 2 er es 

im xe lande 1692, 2 da fy 1695, 3 ton fehlt 

die von Karadie 1696, 1 mere 2 Äxxabe 



3 H. von T. 4 mit 
4 dannoch hochwart 



1690,3 Vgl. Nib. 1268, 1 Ein ander 
fi vil feiten fähen nach den tagen. 

1691, 2 der künec: Ortwin; 1689, 1 
ist Hilde noch die herrscherin; 1693,2 
ist Irold von den königen geschickt. 

1693, 3 da^ nian^ den recken 
rüme 'dass man vor ihnen weiche'. 
4 fo erbite ouch ich xe mtnen 
landen küme: vgl. Bit. 1713. 



1695, 2 Die erwähnung des ab- 
schieds vom feste ist sehr verepätet 
und soll nur auf den mohrenkönig zu- 
rückführen. 

1696, 2 Die handschriftliche lesaii: 
Ä^^abe (auch Bit. 1161) führte Weinhold 
D. Fr.^ 422 anm. auf Äscabee, Ecebeh 
(Esbieh) am Tigris nahe dem zusammen- 
fluss mit dem Euphrat zurück. 

23* 



356 



(32. ftventiare) 



vuorten fi mit fchalle. in was da wol gelungen. 

dö 11 üf der fträ^e wären, die ftolzen ritter vroelichen fungen. 

1697 Yrou Hüte lie^ H alle minnicltchen dan. 
fwie riche fi ir körnen, Herwlges man, 

fi lie^ ri äne ir gäbe dannoch niht beliben. 

der nü fö milte wsere, ja müefte man im^ vür ein wunder fchriben. 

1698 Yrou Kddrün fprach ze ir muoter >nü folt dü faelic fin. 
getroefte dich der veigen. ich und der herre min 

fuln dir alfö dienen, da^ feiten din gemuete 

bellbe in keiner fwsere. dü folt genießen Herwlges güete.' 

1699 D6 fprach diu küniginne *vil liebiu tohter min, 
wil dü mir ftn genaBdic, mich fuln die boten dln 

drl ftunt des järes fehen hie zen Hegelingen. 

an michel ungern nete getreu we ich fus nimmer hie gedingen.' 

1700 D6 fprach diu edele Küdrün 'muoter, da^ fol fin.' 
mit lachen und mit weinen 11 unde ir meidin 
verwendicliche giengen Ü^ Mateläne. 

ir forge hete nü ende. man gefach nie niht fö wol getanes. 

1701 Dö brähte man gefatelet, diu folden tragen dan 
fi und euch ir meide, diu ros vil wol getan 

mit goltröten zoumen, mit fmalen vürbüegen. 

langer da ze wefene ich wsen die vrouwen dö iht gewüegen. 

1702 Die ir ungebunden under golde riten bi, 
ich wsene die des ha^^es iht wseren vri, 

dö fi von Ortrüne fchieden unde ir meiden. 

ob ieman fchöner lebete, da:; waere Kütrün der vrouwen leide. 



1697, 4 auf die fl. 1698, 4 dhaincr 1699, 3 xe den 4 pus fehlt ymmer 
1700, 2 maide 3 Matelanes 4 nichts 1701, 1 genüegeji 1702, 1 reyten 
3 die fich von vnd auch ir maide 



1698.2 der veigen: Hetel ist ge- 
meint. 

1699, 2» Vgl. 956, 4. 3 Zu dieser 
bitte vergleiche die der Helche: Bit. 
13285. 3 Vgl. Wolfdietrich D X 116 
in dem jdre eineß ge fehen. 4: ge- 

dingen 'verhandeln': steht hier wol 
für ein allgemeineres Meben'; denn es 
wäre eine seltsame bemerkung, dass 
Hilde fürchtete ohne die boten ihrer 
tochter bei den drei landteidingen (570, 3) 
viel ärger zu erleben. 

1700.3 vertcendicliche 'den köpf 
ab- oder umwendend'; sonst von hoch- 
mütigen und eitlen gebraucht, hier von 



dem zurückschauen auf die verlassenen. 
4 Vgl. Nib. 934, 1 e^ hat nu alle^ ende 
an uns, forg unde leit. man ge- 

fach nie niht fö wol getanes: als 
Kudrun? Die bemerkung kommt sehr 
hinterdrein. 

1701,3 mit fmalen vürbüegen: 
'riemen vor der pferdebrust' 173, 4; 
der schmale zuschnitt wird als eine be- 
sondere feinheit angesehen; vgl. Nib. 
75, 2. 4 gewüegen von gewahen 

'erwähnen': d.h. 'als wünsch erwähnen, 
wünschen'. 

1702, 1 ungebunden 'nicht mit 
dem gebende, dem schmucke der frauen 
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1703 Diu triutinne Ortwines danken dö began 
der edelen Kütrünen, da^ von ir fchult gewan 
Hartoiuot ir bruoder da:^ lant ze Nonnandie. 

'des löne dir got, KüdrOn: des bin ich immer m§r diu forgen vrie.' 

1704 Des begunde fi euch genäde ir muoter Hilden lagen, 
da^ R ze Ortlande kröne folte tragen 

bi Ortwine dem künege, da^ fi da vrouwe hie^e. 

dö fprach diu küniginne, da^ 11^ immer ungeniten lie^e. 

1705 Ortwin unde Herwic die fwuoren beide eniamt 
mit triuwen ftaete einander, da^ ü ir vürften amt 

nach ir höhen ören vil lobellche trüegen: 

fwelhe in fchaden weiten, da^ fi die beide viengen unde flüegen. 

Hie fiät Kütrün ein ende. 



1703, ^ der f. frey 
2 fünften lanndes amt 



1 704, 8 die 0. 4 vngenitens l. 1 705, 1 Ortrun 



vei-sehen': also die Jungfrauen. Vgl. 
"Wigalois 1742 ir houbet was unge- 
bunden, 2 des ha^^es 'der Unzu- 
friedenheit'. 4 ist zu allgemein für 
den Zusammenhang. 

1704, 1 ir muoter: der mutter der 
Eudrun. 4 ungeniten lie^e 'da- 
mit durchaus zufrieden wäre'. 

1705, 2 ftcBte ist attributives adj. 



zu triuwen. 4 viengen unde 

flüegen: vgl. Eneide 11989 vän ende 
fldn. Veld. Serv. 2, 103 Dattu die keer- 
ftene vaes Ende kanghes (hs. vanghes) 
ende flaes. Maerlant, Alex. 8, 1010 
Ende ons vaen ende flaen. Lambrechts 
Alex. 1 149 /i ßOgen unde viengen fwa$ 
ß ir begierigen = Gute frau 915. 916. 
Tristan 1130. 



Register zu den Anmerkungen. 



AbakiG 673. 

Abalie 864. 

abe ^vom meere her' 13. 974. 

äbent xeit des gesanges 372. 

äbent unde morgen 405. 

äbentrot 882. 

äbentwint 493. 

accusativ des raumes 167. 208. 248. 
594. 

ach mit genitiv 776. 

ach ach 1138. 

adjeetivum, stark fleetiert im vocativ 
134, st. naehgesetxt 409, nach dem 
artikel 572, sw. naehgesetxt 377; 
prädicatives fleetiert 1144; xwei attri- 
butive verbunden, eins fleetiert, das 
andre nicht 640. 

»hte 313. 

ahi 15. 

ahte 4, in siner a. hän 742. 

alben, sne von den a. 861. 

al befunder 484. 

allen meiden ze eren 1214. 

aller lande vrouwe 590. 

allermeiste 1480. 

allertegelichen 5. 

alle:^ guot 636. 

allitteration 1394. 

alrot geverwet 500. 

als uns ift gefeit 166, a. ich iu hän 
gefeit 834. 

alfo man tuot 336. 

alt unde junc 548, a. unde kint 925. 

alter, sit in 803. 

altgris 476. 

Alzabe 579. 696. 

Amile 397. 

— an in Indiän 170. 

anakoluthe 298. 398. 581. 819. 852. 
1257. 

ande, mir wird et a. 446. 

ander xur äusserlichen Verbindung ge- 
braucht 82; a. iemen 1250. 

anderweide 388. 



ane 578. 

äne ha:5 30, ä. koufes 325, ä. mt?e 306, 

ä. not 959. 1242, S. schäm 45. 
anegenge, da? was ein a. 721. 
anker 268. 

ankerfeil von fiden 1108. 
antwerc 1385. 

«710 xocvoO s. doppelbexiehung. 
Arabi, land des reichtums 1616. 
arbeit (buhurt) 45; (reise) 599; (klage) 

1095. 
arbeiten, sch?nähliche 1006. 
arm, mit a — en umbef liefen 555. 
arm unde her 136. 
arme ^ fahrende spielleute' 190; ^bauem' 

195. 
arme bei bestattungen beschenkt 910. 
armbruft 1384. 

artikel beim prädicierenden adj. 540. 
unbestimmter, fehlt in negativen 

sätxen 226. 
arzät 529. 

attraction des relativums 19. 
ausrufe in der erxählung 245. 
ausschliesslichkeit der liebe 404. 
äusserliche handlungen malen gemüts- 

betcegurigen 1098. 

bach, roter 1424. 

baldekin 301. 

balde:5 eilen 1032. 

Baljän 161. 

baneken 1146. 

barke 112. 962. 

bart, breit 341. 

barvüe^e 1197. 

bat 1297. 

ba:5, oder b. 482, b. unde b. 1018. 

bedenthalp 507. 

bedenken 1194. 

bevelhen ^bestatten' 1538. 

bevestent verlobt 665. 

bevollen 20. 

begaben 494. 
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begleitung fürstlieJier frauen mid hin- 

der 765. 
behalten 400. 
behaDgen mit borten 157. 
behüeten 492. 
beidenthalben freund und feind 507; 

b. der iMi^e 758. 
beiden 1096. 
bekennen mit genitiv 25 , einander b. von 

kämpfem 647. 
belagerte kommen heraus 643. 
belanget, mich 108. 
belehnung wird bei erbfolge iciderholt 

189. 
benemen, e^ 879. 
benken 38. 
beraten 104. 
berc von golde 492, ze berge 1440, ze 

b. und ze tal 464. 
bereiten üf die vluot 249 , zuo der crone 

666. 
berihten 1072. 
herinnen 1418. 
bern 794. 

beruf ung auf die sage, erlogen 2. 
bescheiden] ichen 43. 
befe^^eü mit 724. 
besitzen 322. 
beslahen 249. 
bette, da? b. tuen 638, b. unde boefte 

1263; die bell;en 210. 
beswaeren 1472. 
beteliute 949. 
betoubeu 714. 
betragen 4. 
betten, einem 1324. 
betten, prachtvoll 1326. 
betwingen: ein ftat betwinget ein lant 

1534. 
bewenden eine tochter 560. 
bewifen 1379. 
bezoc 302. 1327. 

be:5?er, niht be^^ers muoten 170. 
bi nach den verben des xetegens und 

gebärens 22, bi wefen mit dienfte 604. 
biderbe 189; b. : widere 607. 
bieten, e:^ 1047, fich b. vür doppelt con- 

struiert 1508. 
bihte ^rede im kämpfe* 1436. 
bilde, ein wäre? 153, in fegelen 488. 
binden ^beschlagen' 264, fchif mit anker 

b. 290, zeichen an b. 780; gebunden 

^vermischt' 1109. 
bis imperativ 154. 
biten in ein lant 544, b. und gebieten 

330, 'befehlen' 751. 
biten nach 321. 



bleichen diu* houbet 1416. 

blic 1398. 

biuomen unde gras 11. 

bluot, da? vlie?ende 512; bliU mit einem 

tränke verglichen 774; bluttrinken 

stärkt 101; hei?e? b. 1464. 
boie 1598. 
böte des tiuvels 54, b. von gote 1167; 

^kundschafter' 732. 
boten reden stehend 768, werden beim 

abschied beschenkt 772, nehmen nichts 

an 434. 
botenbrot 1289. 
bouc 251, helmes b. 519. 
bouwen von reisen 287. 
b6?en 1572. 
brant vüeren 195, riechen als ein be- 

go??en b. 364. 
Braiidanus 1126. 
brehen 1356. 
breit von f ahnen 784; vom mondenschein 

1346. 
breite unde lenge 1149. 
breiten der waffen 884. 
brief 592. 
bringen von 520, dannen 736, ^xu stände 

bringen' 1045, fiuften b. 1234, mit 

maeren b. 603. 
brot unde win 322, niht ein b. 843. 
brunne 653. 

bruft, in bmften tragen 786. 
bmt 1029. 
brütftuol 549. 
buckel 16. 
buckelaere 356. 
büe?en 690. 
bühfe 530. 

buhurt bei empfang 14. 
buoch 505. 
burgaere 292, die Holzen b. 783; b. iro- 

nisch 91. 
bürgen vom Strand entfernt 968. 
bürge unde lant 205. 
bürge unde phant 1593. 



da im eingange erläuternder antworten 
826. 

da her von 129. 

danc haben 223. 

danken, hohe? 64. 

da? nimmt eine frühere partikel auf 
1 1 , tritt in doppelsätxen xum x/weiten 
glied 198 , steht anstatt eines persön- 
lichen pron. rel. 186, in ausrufen 
des erxählers 848, mit einend neben- 
satx im Wechsel mit einem infinitiv 
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1040, ^ unier der hedingung dass' 1132, 

ein . . da? 714. 
demonstrativum. nach siebst. 155. 
der ^wenn einer' 358, der ü:^ Irriche 

139. 
derfelbe 'dieser' 333. 
dichter tritt mit seiner meinung her- 
vor 793. 
dicke fohar dünne tiion 711. 
dienen mit acc. 21 , den Ion 1036, 

fwache gäbe 907; fwaohe d. 1226, 

tegelichen d. 207; d. vom kämpfen 

499; mit gesang 387. 
diet 775. 
Dietmers 208. 
Dietrichs flucht 940. 
diei^en von segeln 809. 
dille 255. 
dinc, eines d. 243, eines d. ftät 193; 

'■habe' 280; von allen hohen dingen 

999; gnoter dinge 1143. 
do gegensätzlich 18. 
doln 706, küme d. 364. 
dort unde hie 785. 

doppelbexiehung eines satxgliedes 92. 
drsejen von Schüssen 861. 
dringen bei festen 16, in d. 781. 
dri doene 384, d. unde sehzic 1300. 
dritte, der d. bleibt am leben 888. 
dri^ic mile 903, d. jär 1017, d. geben, 

wo eifis verlangt wird 280. 
dünken, lieh 248. 
duo 827. 

dürchel fchilde 788. 
duxe7i wechselt mit ihrxen 402. 662; 

die mannen d. den könig 211. 

e, minnen ze rehter e 6. 

e morgen äbent 1372, e m. ä. werde 998. 

ebene gän 285. 

eckeftein 1394. 

edel ritter guot 512. 

eigen lant, das Schlachtfeld des siegers 
894. 

ein beim vocativ 1589, bei der apposi- 
tion 512 , vor dem pronom. poss. 1291, 
fehlt nach nie 350; ze einem kinde 
haben 143; ein der befte 8. 

einer niht 911. 

einführnngj neue, der interpolatot'en 
617. 668. 

einleitungen der rede 308. 

citen 996. 

ellipse eines verbs der beivegung 3. 955. 

enblanden lä^en 718. 

ende, an sin 835, an ein e. bringen 240; 
weihen enden 1231 ; in allen e. 1018. 



endelos 1262. 

engegene gän 334. 

engel eingeschwärxt 1167. 

engerwen 527. 

enhant accusativisch 362. 

enphindeu, sines zornes 100. 

entlehnung au^ andren stellen 1. 2. 10^ 

59. 61. 100. 568. 622. 637. 667. 715. 

856. 1016. 1078. 1081. 1159. 1208. 

1233. 1252. 
entrinnen 67t). 
entwichen, weite niht e. 517, einen» 

'von seiner seile' 1112. 
epanaphora 801. 
erarnen 925; den solt 392. 
erbarmen 1078. 
erbe 31. 

erbei^en vor dem kämpfe 782. 
erbiten 1066. 
erbolgen 1509. 
erdiei^en von klagen 927. 
ere u. lip 640, wolt er iht haben e. 

1226; mit eren 1603. 
ervären 619. 
ergetzen 1028. 
ergrinen 1395. 
erheben den Itrit 1409. 
erhol n, lieh 706. 
erkalten 111. 

erkant, was da 954, da? ift wol e. 2. 
erkiefen, den gegner 1407. 
erklingen der Schwerter 886. 
erkoufen, lop 302. 
erküelen, da? gemüete 125. 
erkuolen, von den im kämpfe erhitxten 

1531. 
erlach en 771. 
erlaubnis xum turnier 45, %u den 

frauen xu kommen 45. 
Ernst, herxog 1113. 1561. 
erfprengen 1149. 

erste 1196; die ei*sten die lesten 781. 
erstseten 1196. 
ertriche 169. 
ei'wagen 1134. 
erwarmen 742. 

erwecken, da? her?e 'betrüben' 14ß. 
erwenden 275, da? nieman kan e. 990. 
envinden 243. 
erziehen 1300. 
et 743. 

etelich ironisch 95. 1189. 
etewenne ironisch 1627. 
etikette 663. 1260. 1322. 1386. 
e? vor dem p?'ädicalsnomen nach sin 

152, e? lobeliche tuon 502. e? fohei- 

den 136. 
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vähen unde flahen 1705. 

fahrt XU beschreiben wird abgelehnt 286. 

vahs 1218. 

val 'blond' 961. 

välant aller künege 168. 

välentinne 629. 

valken vliegen läzen 1098. 

van: den vanen tragen 887, neigen 1368, 
auf der eroberten bürg aufstecken 792 ; 
mit üf gerihten vanen 777; fahnen 
beim belehnen 1612. 

var nach filber 1397. 

vären 246, wunden v. 785. 

varn ba^ 583. 

varnde diet 48. 

vafte 1166. 

fatalismus 1363. 

vater, von v. und von muoter ver- 
schwistert 1154; eines v. kint 414. 

vedere 156. 

veile nach dienefte 672. 

feinde nicht schonen 1491. 

feindliche boten werden bewirtet H)7. 

velfe sto. 104. 

veltsturm 359. 

venje 1170. 

venre 521. 

venfter, an ein v. gän 802. 

verch 195. 

verchtief 1352. 

verenden 965. 

verväben ze guote 700. 

verge:5^en, niht Hreffen^ 711. 

vergleich mit gemäiden 660. 

verjeben 192. 1207. 

verkoften 2ö2. 

verläsen 917. 

Verliesen 584. 

vermei^^en 724. 

vermüejen 335. 

Verneinung des gegenteils xur Verstär- 
kung zugefügt 677. 

vernemen 789. 

verre, ze 731; ze v. komen 1473. 

verschränkte sätxe der xudichter 31. 

verfcbroten 887. 

verfigelt 597. 1128. 

verfmäben 631. 

verfuocben an 630. 

vertragen 1080. 

verwante raten xur Verheiratung 210. 

verwantschaft der helden mit dem könige 
205 ; untereinander 206 ; v.dem namen 
beigefügt 1460; v. des Verbrechers mit- 
gestraft 1476. 

verwendecliche 1700. 

verzern, fich 327. 



verzihen 7nit acc. 1642. 

vefte festung 719. 

vefte unde guot 249. 

veitenen * verloben' 665. 

viant 846. 

viere 'ein paar' 362, v. bürge tor 1391, 

V. enden 1397. 
vierde, da:^ v. lant 805. 
vierdehalp jär 1011. 
vinden mit doppeltem acc. 331 , mit adv. 

243, mit acc. u. inf. 934, v. da? man 

suochet 1035. 
vingerlin 299. 
vinller mer 1126. 
viui* an werfen 1545. 
Vliesen 789. 1209. 
vli:5en, fich 331. 
vlizicliche 299. 
vluot, üf dem v. lernt Horand eine weise 

397. 
vocativ des adj. schwach 260, mit ar- 

tikel 538. 
vogel 'schwan* als böte 1166. 
voget ironisch 96. 
vol 'füllen' 1408. 

vol bringen 599. 1062, v. enbigen 183. 
volc 'heer' 462. 
volcsturm 921. 

volgen einer lere 8, vriunden v. 8. 
volget miner rsete 591. 
volziehen 572. 
von nach geben 41; arzät wefen von 

529; wefen von 907. 
vor 'besser als' 165, vor den helden 

geht und steht die königin 177, das 

königspaar 769. 
Vorausdeutungen 24. 456. 586. 665. 704. 

1094. 1327. 
vorgreifen 14. 46. 79. 206. 1184. 1216. 

1223. 1348. 1350. 
vorhte, äne 635. 
vrage 'kundschaftung' 1153. 
frage der entrüstung 134; des dichter s 

268. 875; eingeschaltet 51; /. nach 

den verwanten eines bewerbers 651; 

f. bei der Verlobung 664 ; f. ohne ant- 

wort in den interpolationen 1214. 

1221. 1252. 1301; nach dem namen 

des gegners 1404; abhängige dis- 

junctive ohne ob 1025. 
vrägen eines 1432. 
Tranken : danken 366. 
frauen veranlassen festeSb., verlassenden 

männersaal 337, vor ihnen waffen 

abgelegt 652, sehen den scheidenden 

nach 1118, geprügelt \2Q% ^ ihr spott 

gefürchtet 1441. 
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vrevel unde zam 98. 

vreide 495. 

vremde unde vrimit 46, v. u. künde 

513. 
vreude ^Unterhaltung^ 354; v. unde 

wünne 1250; in vreuden erfmielen 

1249. 
freude der xuscfiauer bei einem kmnpfe 

365. 492; freude und trauer nach 

einer schlacht 546. 
viide, min 296; äne v. 366; v. der 

bürge 708, der kämpf er 787; vrides 

niht gern 883. 
vriden, e? 651. 
Fridefchotten 9. 

vrie, der 956, der forgen v. 540. 
vriedel 556. 
Friefen 208. 
vriliche 1271. 
vriunt herablassende anrede 123; ver- 

wante 485; 'ehemann' 664, ^gefolgs- 

mann' 462; v. fol vriunde dienen 

1157. 
vro was deheiuiu 803. 
vrone 381. 

vrouwe, min v. iuwer wip 423. 
vrouwe zu tochter, Schwester, mutter 

gebraucht 680. 
vrouwendienelt herte 867. 
frühling versa mmlungsxeit 37. 260. 
frühaiifstehn xum siege notwendig 1349. 
vi-ume und ere 215, v. unde fchade 1427. 
vrumcn mit part. 1426. 
vruomeflezit 440. 
Fruote 219, kameraere 280. 
vüeren gewant 114. 
funkensprühen 361. 
vuoge 389. 
vuotor 1593. 
vür ^vorbei an' 1135. 
vürbüege fmal 1701. 
vürhten mit genitiv 284, mit dativ 459. 
fusskampf der ritter 782. 



gäbe, die erste, den fürsten vorbehal- 
ten 1674. 
gabilot 356. 
gabilün 101. 

gäch, nü fi iu niht ze g. 448. 
gadem ^vorratskanuner' 40. 
gähes 805. 
galeide 261. 
Galeis 641. 
galge 1156. 
galine 1132. 
galle, übele 1278. 



Garadie 108. 

galt, der eilende 97; ungehiure gelle 
1362; vremde gelte 639; mit den 
werden gelten 472. 508; grimme gelte 
778 

gät zuo! 1185; g. hin! 1386. 

gebär 949. 

gebsere, in der 339. 

gebären, er en weite wie 454. 

geben unde lihen 1642. 

geben schw. A2'2. 

geborn von 485. 

gebraht 895. 

gedinge 295, hoch g. 463; guotg. 1531; 
aller min g. Ität üf 646. 

gedingen wol 1559. 

gevüege 253. 407. 

gegen ^ungefähr' 297; bei Zeitbestim- 
mungen 673. 

gegensatx nicht durch partikeln be- 
zeichnet 1119. 

gehaben, fich 277. 

geleite 600. 

geliche, dem g. tuen 748. 

geliehen ^sein' 1207, fich g. = fich 
geno^en 988, fich dem maere g. 1367. 

goligen ^ müssig sein' 914. 

gelingen 513. 

geloube, ich vom dichter 476; niht ge- 
louben fin saehen? mit ougen 466; 
g. ^nachgeben' 995. 

gelpf 12. 

golücke ilt finwel 649. 

gemach 153. 

gemelich 354. 

gemeit 971. 

gemuot mit adj. verbunden 1002. 

genade 'ruhe' 957; dankend 1523. 1629; 
mit genäden 121. 

geneigen da^ houbet 1419. 

genendecliche 193. 

genefen, angeftliche 287. 

genibele 1134. 

genitiv attributiv 801 ; prädieativ 129; 
partitiv 38. 88; nachgesetzt mit ar- 
tikel 642; vorausgeschickt 1399. 

genoete 236. 

genote 1203. 

geno? 473. 

genüeget, mich 753. 

Ger 1. 

gere 1280. 

geriune 428. 

Gerlint 588. 

gern im herzen 626. 626, g. feindlich 
877. 

gerne leben welleji 713. 
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gefchehen, einem von seifier thätigkeit 
gesagt 593; g. lä^en ^bewerkstelligen' 
948. 

geschlechtliche Verhältnisse offen ge- 
nannt 405. 

gefchol wegen hlutraehe 1406. 

gefidele 38, auf dem Schlachtfeld 538. 

geflaht 989. 

gefpeoge 647. 

gefunde werden erschlagen 675. 

getrouwen 1028; da? es nieman möhte 
g. 165. 

getrcßften fich eines 284. 

gewaepen 89. 

gewalt ''vollmacht' 411. 

gewaltic mit genitiv 21. 

gewern ^leisten' 533. 

gewerp 659. 

geweten 11. 

gewinnen da? lant 862. 

geziage 1103. 

gezogenliche 120. 815. 

gezogenheit 1315. 

Givers 564; der berc ze G. 1126. 

gimme bildlich 395. 

gifel 804. 

gleite 639. 

glocke 390. 

glockenspise 1109. 

glücksrad 649. 

goldne schiffsausrüstimy 265. 

golt, da? rote 65; g. legen in die fiden 
1006; g. und edel gelteine 251, g. 
'ring' 398; gespunnen g. 1664. 

golter 1326. 

got von himele 62; g. lone 245, g. hoene 
614; g. bewar iuch 436, g. beraetet 
1292, g. vergi??et 1036, g. gebiutet 
der eren an einem 1063; gotes güete 
69, g. her 85, g. arm 929; als got 
gebot 1134. 

Gottscheer lied 1294. 

goumen 730. 

grä unde bunt 156. 

gras wurm 389. 

gräve als böte 605. 

grede 26. 

grenxCj an der g. wird die braut em- 
pfangen 13. 

grie? 91. 

grife 55. 

grifen, diu not grifet einen 60, an ein 
maDre g. 67. 

grimme küene 208. 

grimmeliche 1519. 

gris 340. 

groe?liche 510. 



grüene als der kle 1326. 

grüe?en feindlich 1429, helde g. 690. 

gruntwelle 85. 

güetliche 96. 

gxmnen ze lebene 625, guotes g. 787; 

niht g. von bösen dingen 1136, übel g. 

601. 
guot XU ländemamen gesetzt 118, xu 

Städtenamen 798; guoter win 1331; 

guot ^freundlichkeit' 1099. 
guot unde lip 347. 
gürtel als schutxxeichen 400. 
Gulträte 1164. 

habe, wildiu 851; h. der crefte 709. 

haben ^behandeln' 1018; h. üf eines 
houbte 990; h. ze 1263. 

Hagene der wilde 226; Hagenen burc 
289; da? H. künne 1270; Hagens 
gerstange 447. 

hähen wegen notxucht 1029. 

hant, wi?iu 977; mit windender h. 906; 
bi der h. wifen 537, emphelhen 557; 
h. tragen 716; eines h. als Umschrei- 
bung 21; h. Itrecken bei huldigung 
190, bei friedensschluss 833; vor 
banden hähen 647, ze h. komen 1119; 
einer hende wile 384. 

här als ein gefpimnen golt 1664. 

Hartmuot anstandsvoll 1296. 

ha? ^ feindseligkeit' 638. 

heben üf den fant 442. 

Hegelinge 938. 

hehfe 1408. 

hei! 98. 929. 

heil, ze heile komen 285. 

heilen bildlich 32. 

heimliche, diu 1662. 1666. 

hei?en ^sein' 119; hei?en unde sin 415. 
1516; ^nennen' mit no7n. 564. 

helfen 8, h. da? einer genifet 1440; wa? 
half 1124. 1469. 

heim oder brünne 233. 

helmbouc 1423. 

heln, Itarke 1256. 

helt, maere h. guot 472; h. verme??en 
724; h. ze finer hant 475, h. ze linen 
banden 20; helden sind ungesellig 
334. 

hemede, in einem ^ohne mitgift' 1654. 

her 'flotte' 1141. 

her der zite 1034. 

herberge vähen 465, h. geben 705. 

herest : erest 1331. 

herverten riten 942. 

hergefinde 1235. 

herlich, diu herliche meit 199. 
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heiTe! 1360; 'vater' 777, 'gemahV 926, 

^besitxer' 1685. 
herrenlofiu wäfea 900. 
herte ^kampfgewühr 1432. 
herter strit 695. 
Herwiges fwefter 1643. 
herze undo lip 27, h. unde fin 810. 
herzenlich 810. 

hie *day wo die erxählung tceilt' 1071. 
Hilde diu riche 226, diu schoene 1083, 

Hilden zeichen 1181; H. Hagens ge- 

mahlin 170. 
hin engegene gän, einem 151; h. gan 

lä^en 223; hin hinder 714; hin heim 

725. 
hinder Qch fitzen 511; hinder im lä^en 

896. 
hinne = hie inne 1536. 
hinnen, von hinweg 464. 
hinte 376. 
hiute hie 662. 
hoch Haut' 380; hoher rät 1210, hohiu 

minne 1093; hoher dan ^zurück' 1296. 
hochverte 722. 
hochvertic 196. 
hochgedinge 735. 
kockxeit verschoben 667. 
höchzit 548. 
hochziten 35. 
hove, ze 557. 
hovegefinde 9. 132. 
hovereife 245. 
holden haben 1261. 
Holtfege 1089. 
hoeren mit acc. und inf. von naehrichten 

635 ; inf. statt des part. 637 ; h. la^en 

892. 
hörn xum signal 1392. 
hoii; und fchaz 817. 
houbet üf die fchilde legen 893; durch 

da? h. f Iahen 518; h. in einer fahne 

1368. 
houc 1141. 

houwen, e ze ftücken 757. 
hübe 518. 
hügen 1190. 

hundeii; xur xählung der tau sende ver- 
wendet 282. 
huobe 917. 

huof : vür die hüeve 15. 
huot bei fraucn 480. 
huote ^deckung' 360. 
hüs, ze hüfe 544, ze h. bringen 210, 

mit h. gefe^^en fin 590. 
hütten fpannen 467, h. nider fp. 467, 

h. unde gozelt 1592. 
ich vom dichter 207; ich unde 335. 



ie beim comparativ 380. 

Ikaijä 581. 

imbi;5 554. 

immer beim unbestimmten relativum 

742. 
imperativ nach einem fragepronom 149. 
ine wei:^ mit fragepronomen 85. 1251; 

ine wei:5 ob vorn dichter 1272. 
Infinitiv substantivisch mit verbalrection 

584; inf präteriti in Umschreibungen 

128; anstatt part. 631. 
ingefinde, arme? 1190; sw. m. 1204. 

Irlant, ros von 40. 
Irische fechtmeister 354. 
Irold 231, mit Morung verbunden 271; 
fahnenträger 689. 

Iferlant 120. 
iteniuwe 430. 
itewi??en 331. 

jämert, mich j. nach 432. 

järe tage 24. 

jehen, mac ich 1374. 

jugent : tugent beliebter reim 574. 

jungelinc 908. 

Kaiserchronik 343. 

kamerjere ironisch 1528. 

Campalio 332. 

Campatille 235. 

kämpf durch reden unterbrochen 648. 

Karadie 702. 

Kaffiäne 1534. 

kaftelan 303. 

keibe 1140. 

keifer in vergleichen 1403. 

kein in die flüete 448. 

kemenäte 337. 

kemphe 360. 

Chiasmus 816. 

kielen das weiter 903. 

kinne gestreichelt 386. 

kint ^Jüngling' 509, ^edelpage' 1325; 
k. unde wip 347; kindes muot 1156. 
1503. 

kintfpil von früheren kämpfen gesagt 
858. 

kiule 356. 

kleider, ander, t'ow fabenen unterschie- 
den 1273; verderben beim tumieren 
180; kleider der boten angestaunt 289, 
verschenkt 327; bei festen auch von 
den mannen weggegeben 1675. 

kleinot 253. 

klieben 514. 
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klufe 427. 

knabe 42. 

kneht. guot 344. 

kocke 257. 

komen ^ xurückkehren' 277, mit adt. 229, 

vergebene k. 1223; mit part. präs. 

1166; komen an eine zit 372; von 

rosse 480. 
könig muss ritte r sein 18. 
könige der Mohren 670. 
königreich dem verheirateten söhne über- 
geben 188. 
conjunctiv, imperativischer enträt des 

pronomens der I. person 563, der 

Ul. 269. 
copulatirpartikel fehlt 821. 
kor 390. 
kofen 1286. 

kouf vom kämpfe 860. 
koufen, tiure 1362, mit dem verhe 674. 
koume 1603. 

krach 182, von mmik 1572. 
kradem 1499. 

kraft zwei f man 106; krefte ^heer' 709. 
krame 442. 
kranker muot 32. 

kranke werden durch gesang geheilt 383. 
krefticlich 283. 

Crift lone 1067; der riebe C. 1115. 
Grillen 76, c. man 397; c. unde beiden 

186. 913. ^ 
criuze, guldin, als erkemiungsxeichen 

143, 'kreuxfahrt' 844. 
kriuzeltal 1170. 
kroenen da? lop 481; der könig krönt 

die königin 548. 
kröne tragen vo?i königinnen 182; mit 

dem heiraten verbunden 17. 
kucben, fin k. roucb feiten 99. 
kücke 105. 
küele winde 1064. 
küelen 1149. 
küme erbiten 329. 
künde, ze 18. 
künde ^verwanter' 1581. 
künden 419. 
kunder 112. 
küneges künne 212. 700; k. kint 1021; 

k. rebt 569. 
küniginne ^prinxessin^ 1; fin wip diu 

k. 21; k. here 28; diu junge k. 327. 

971. 
künne ^kind' 1172; k. des freders mit 

ihm gestraft 1476, Hagenen k. 1030. 
kunnen ze 285. 
kunt tuon mit Inf. 151. 
kurze tage 1086. 



kuss beim, empfang 16, abschied 284; 
freunden gegeben 341; bei der rer- 
söhnung 159. 1584; bei der Verlobung 
1649. 

külTe 1194. 

küüen an den munt 96. 

Kütriin 575, K. von Hegelingelant 654. 

lachen au^ Schadenfreude 1318, über 
wunden 1420; lautes lachen gegen 
die Sitte 1320; der vert lachte, den 
l&t hiure weinen 1377. 

laere, ein lant wirdet 670. 

läge, ze 1. llan 496, üf des todes 1. 919. 

landen in einiger entfernung von der 
feindlichen bürg 750. 

lauge biten 1462. 

lant und ere 823; landes wäfen 792, 
landes heiTe 304. 565 ; lant gen. phir. ? 
21; da? 1. erwerben 501; das land 
hat ehre von jetnand 178; z« lande 
^xurück^ 629; in den landen ^irgend- 
wo' 566. 

lantliute 469. 

lä?en an 1210; 1. under wegen 367; 
wem wil du mich 1. 1263, niht lenger 
man da? lie? 179; lät e? beliben 1323; 
l.fcbinen 1003; l.iu niht wefen leit 958. 

lä?ltein 790. 

leben, ob ich da? 1. hän 998; guot 1. 
467. 

leben 7nit flectiertem prädicatsadj. 211. 

leben mit dienstverpflichtung 1612. 

leichen ins meer geworfen 1538. 

leiden von kämpf em 1411; leiden und 
lieben 24. 

lere der tumben 278. 

lernen, vreude 473. 

lefen von gebeten 915; den Schreibern 
vorbehalten 607. 

lewe in vergleichen 1397; xahm 102. 

liden ^sich gefallen lassen' 482. 

liegen unde triegen 458; an 1. 1277, 1. 
hei?en 1278. 

lieht von pagen getragen 1325. 

liebte ringe 512; 1. Schilde 723; liebte? 
golt 392. 

liep unde loit 408. 1251; 1. als der lip 
964. 

ligen in gef8e?e 726. 

liht von personen 656. 

lihte 989. 

limmen 882. 

lind in frauennamen 592. 

lip, durch den !. bouwen 230; eines 
1. Umschreibung 7; 1. unde ere 202. 

life dienen 162. 
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lift arxneikunst 642. 

list beim entkommen eines heet-es 893. 

liute unde lant 562. 

lobe, ze 398. 

lobeliche 39. 

lockefi 355. 

lou, ze looe werden 192, geben 206; 

lone plur. 17. 
lop u. ere 355. 
lofen 381. 

lösegeld für gefangne könige 1159. 
louc 647. 
lougen, äne 477. 
Ludewic 588. 

lügen der sagenerxähler 288. 
lützel ieman 161, 1. iht 259. 

mäc sw.{?)4; mäge u. man 4. 

mädchen ausser dem hause erzogen 575. 

magede und vrouwen 620. 

magetin 52. 

magnetberg 1126. 

maholon 9. 

man H^erlobter' 682, ^ mensch^ 1167; 

plur. manne 1143; man gen. plur. 

664; m. u. wip 127. 
man fach 449, m. vant 47. 
man unz üf den huof 552. 
maneger muoter kint 370. 
manneskleider schimpflich für frauen 

114. 
marcgräve 1087. 
maeie, da von man da? m. wol erkennet 

22; durch m. 337; diu m. uimmer- 

mer Tagen 511; niuwiu m. 50, ftarkeg 

m. 57, unsanftiu m. 702; adj. 976; 

m. helt guot 6. 
marnaere 858. 
masboum 265. 
Mateläue 760. 
mä^e, die 1550, in der m. 312, in einer 

m. 355, in guoter m. 44; ze m. komen 

210; ze mä?en 1106, äne m. 548. 
mä^eu, fich 993. 
meifter 292. 
meifte rinne 1220. 
melden, fich '-hervortreten^ 848. 
melm 1468. 
mere 7nit gen. pl. und plur. des verbs 

1288. 
merken, ebene 903. 
merlträ^e 745. 
merwunder 75. 
merze besonders rauh 1218. 
mefle 1109. 
mete 1305. 
mies 113. 



mieten die braut 1296. 

mile, da;5 einer möhte riten tüfent m. 384. 

milte unde küene 623. 

minne, iützel 488; ze m. han 535. 

minnen ''vmnschen' 536, m. äne ha^ 404. 

mischlinge 1664. 

miJTelingen 469. 

mitleid mit den frauen der erschlagenen 

episch 491. 
mitter tac 1145. 
molte, ligen in der 531. 
moere 15. 
Morlant 580. 
mort 888. 
Morunc 211. 
müejen mit urliuge 497. 
müelich 83. 

müejen optativ 1068; muolte fehen 620. 
mugen in Umschreibungen 429; möhte 

e;5 fich gevüegen 753. 
münller, klofter, fpitäl 950. 
muoder, des meres 1174. 
muot, mit lachendem muote 474; in dem 

muote 1412. 
muoten 133. 
muo^eu 985. 

müre v&n blut befleckt 650. 
musikinstrumente 49. 
mütterlicher schmuck fallt der tochter 

xu 1310. 



n des dat. plur. von völkernamen in 

der hs. weggelassen 204. 
nach ''mit der absieht auf 368; n. diTea 

tagen 928. 
nächgebure, ein übel 650. 
nageln: genagelte brünne 692. 
nähen in ein lant 138; n. von einem 

Unglück gebraucht 54. 
nähen, ze n. 130. 1366; ze n. koroea 

645; n. oder verreu 96. 
näher 830. 
naht, die n. zuo den tagen 598; des 

nahtes 116. 
nahtfelde 286. 
name ^rang' 569. 
naefte 682. 
naturreiche 389. 
na^ vom wei?ien 62. 
negation in haupt- und nebensatx 1492; 

n. dem gleichbedeutenden positiven 

ausdrucke beigefügt 238. 640. 973. 
neigen, da:^ houbet 1419. 
nei^wie 1563. 

ncmen von ^lernen' 98; n. guot vür 756. 
nennen bi namen 575. 
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netze über kleidern xum schmuck 1683. 
neutrum eines pronomens nach xwei 

Substantiven verschiedenen geschlechts 

414. 
nie fö 229; nie mit compar. 385. 526; 

nie io 1254. 
niesen 83. 
Niflaot 211. 
niht ze guot 107, n. aleine 332, n. ze 

leit 338. 
niunde? jär das auf eine siebenjährige 

fr ist folgende 1022. 
noch in negativen sätxen anstatt m§r 

(?) 928. 
Norwfege 8, = Fridefchotten 9. 
not, des gie in n. 546; äne d. tuon 1242, 

äne u. län 959. 
noeten eiues 989. 
notvefte 621. 
nü relativ 216; nü im eingang eines 

abschnitts 1355, nü zuo 1465, nü 

wert iuch! 496; nü beeret wunder 

fagen 50. 
nüfchen unde bouge 251. 

ob präp. bei vergleichen 395; ob den 
fchilden 479. 

ob nach not ilt einem 209. 

object aus dem verbalstamme gebildet 504. 

oder nicht disjunctiv 212, o. mere 194, 
0. aber 839. 

ofenheixer verachtet 996. 

offenlicben 1038, o. unde tougen 1565. 

ofte ironisch 323. 

olbende 541. 

orden 1177. 

Orraanie 587. 

ort in Wappen 1371. 

Ortlant 204. 

Ortnit 113. 

Ortsnamen mit ze 709. 

Ortwin 574. 885. 1196. 

OswaUl 87. 198. 

Otte 601. 

ougen: gelouben 466; under diu o. 658; 
im gebraft des tages vor den o. 519, 
0. lieht 1243; o. wenken lä:5en 1140, 
iemens o. Umschreibung 1233. 

ougenweide 644, als versschluss 23. 

palas 138. 

palmetac 1192. 

panier 830. 

Parenthesen der interpolatoren 27. 

part. präs. auf unde 616; p. präs. mit 

rin 651. 1487; p. prät. als prädicat 

flectiert 523. 



penfei 1601. 

phant von Personen 129; ph. loBsen 327. 

phelle von f ahnen 1368. 

phiefel 996. 

phiefelgadem 1064. 

phlaster 530. 

phlegeu, es 703, der lande 1.551. 

phlüm 720. 

pilgerin 488. 

plan 471. 1096. 

pleonasmen 631. 667. 

plural des verbs nach einem sübject im 

sing. 70 i ; nach einem subject im sing, 

mit manic 953. 
Portegäl 119. 
portenaBre ironisch 1457. 
prädicatives adj. flectiert 117. 
pns, ze prise 4C6; in p. 617. 
prifen 589. 
pronomen indefinitum fehlt vor rela- 

tivum 176, verbunden mit poss. 213. 

- persönliches anstatt des demonstra- 
tiven 189; nicht wiederholt beim 
ca^uswechsel 203; steht bei der IL 
imperativi 1146; dem subst. vorauf- 
geschickt 320 ; IJI. person anstatt 1. 
797, anstatt II. 1052. 

pronomen possessivum durch eineri rela- 
tivsatx erläutert 107; xwischen aitri- 
but und subst. gestellt 385 ; im vocativ 
1302; poss. der III. person auf das 
object bexogen 89; anstatt eines geni- 
tivus objectivus 1261, vorausgeschickt 
214. 

- reflexivum auf das object bexogen- 
522. 

prüeven 38. 
punei? 1660. 

r ifn prät. plur. der verba pura 1524. 

raben u. wolve 911. 

räm, harnasches 563. 

rat 'befehV 849, e? ilt min r. 349; ze 
rate werden 588; dat. i-aete 1301. 

raten 'befehlen' 1352; 'auffordern' 1209; 
e? r. üf einen 254; Ytien mit abhängi- 
gem satxe ohne Ass, 169. 

rechen über 1278; r. finen anden 311;^ 
r. den ha:^ 511. 

regen von blut 532. 

reht, ze rehte 148. 

riebe in ländemamen 124; adj. richiu 
fpife 1073, richer kouf324; Crist der 
r. 1115. 

riehen 703, vreuden r. 970. 

riemen 1146. 

rieben 92. 
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rihtaere der ftat 293. 

rihten, einem 20. 

rilichen 1422. 

rinc ^kreis^ 368, hei Verlobungen 1648. 

ringwechsel bei Verlobungen 1241. 

rinoen von schiffen 1136. 

riten im buhuii; 45; r. eine vai't 67. 

ritter unde cneht 282. 984; r. unde 

vrouwen 297; guote r. 1195; ritters 

vuore 48. 
ritterliche fingen 388. 
ritterschaft tuen 581, r. geben 724. 
romanhaftes in interpolationen4:ll. 620. 
ros und gewant 262; r. von Tenemarke 

552; ze roffe und ze vuoi^e 899. 
lofenrot von gesichtsfarbe 1046. 
röftbrant 514. 
rot als ein gluot 265, r. gelich dem viure 

1326. 
rouben mit dem brande 683. 
roup 300. 

rüder neben den segeln 265. 
rudern heldenkunst 1174. 
liieren, e^ 701. 
rümen, e^ 1345. 
ruof, kleiner 1316. 

ruofen den fride 526, r. u. weinen 803. 
rüstungen der erschlagenen heinigebracht 

923. 
Ruther 327. 

fä ze ftunt 290. 616. 

faben 301. 

fac xum fortschaffen des raubes 1498. 

lagen ob ^fragen' 142; f. wa? 489; f. u. 

fingen 166; ^ermahnen' 1288. 
Sahfe, wilder 366. 
fal 582, über den f. 650. 
faelic müeze fin 309; got lä^e f. fin 

1225. 
Salme 110. 
fain wefen 567. 
famnen, fich ^ xusammentreffen^ 513. 

1414. 
fanfte mugen 1566. 
fauges meifter 392. 
farwat 463. 

fchade gro? 540, fch. u. fchaude 132. 
fchaffsBre 764. 
fchaffen 1299. 
fchal, mit fchalle 161. 
fchamel unde banc 1019. 
schämigkeit der braute 1665. 
fchanden vri 607. 
fchappel 299. 
fchar breit 1430. 
fchatewen unpersönlich 56. 



fchaz 422; fch. unde gewant 12. 

fchedelichen 107. 

fcheiden mit gen. 585, sw. 1425. 

Ichellen 898. 

fchemelichen 107. 

fchenken den feindlichen boten 767; fch. 

mit 773. 
fchicken ''ordnen^ 1393. 
fchiei^en, anker 1142, rigel 1330. 
schiffe anbohren 453. 
fchiffen, fich 559. 
fohilt, wolgevar 173; mit fchilden 632; 

nach fch. xählen 1104. 
fchimphlich 337. 
fchiQ adj. 43. 
fchine schw. m. 890. 
fchirmen 3. 

schlaftrtmk der frauen 1329. 
fchoene episches beiwort für ältere frauen 

153. 
fchonen mit gen. 1595. 
fchranken 637. 
fchrawa:^ 112. 

fchriben an 916; vür ein wunder fch. 57. 
fchult, von iuwer 1604. 
fchumphentiure 646. 
fchür bildlich 1455. 
fchütten vom panxerablegen 89. 653. 
febleter heraldisch 1373. 
fegele riche 853; f. nider lä^en 290. 

1141; f. erftreckent fich 1119. 
fegelboum 1126. 
segenen hinter den ausziehenden her 

282. 694. 
fehen '-besuchen' 478, ze feheno 499. 

582; f. bi 27. 
fehs u. ahzic 39, f. u. zweinzic 254. 
seidene xelte 487, xeltschnüre 980. 
feil xur tiefenmessung 1125. 
feine ironisch 291. 
Selant 669. 

felde geben 448, fin an einer f. 497. 
feile 876. 
feiten 'me' 81. 
fere wunt 791. 

fetzen (ze phande) 1557; truric f. 825. 
Sewen 706. 

fiben vürften laut 2, f. jär 1021. 
fich wifen biten 107. 
fiebern 833. 
fiech von gemütsstimmung 154, f. und 

gefunt 154. 
siegcslieder 545. 
Sifrit 580. 
figelät 301. 
figen 701. 899. 
filber u. golt 63, am meeresufer 1129. 
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filberwiz 249. 692. 

fin: von allen minen finnen 152, in dem 
finne wefen 594. 

ßn fwle einer gebiutet 531. 

fingen heim ausxug 695, hei der rück- 
kehr 545. 

Singular des verhs auf ein suhject im 
plur. hexüglich 12. 144, in präposi- 
tionalen verhindungen , die sich auf 
ein pluralisches ohject hexiehn 159. 

sinnesconstruction 674. 1122. 

finnen nach 1340. 

Iit noch e 266. 

fite wenden 574, in finen fiten 284. 

fitzen heilen 310. 

flac: schlage werden Kudrun nur an- 
gedroht 12ü7; sonst hei frauen 1269. 

riäfen, ze vil 489. 

flahen unde vähen 130, fi. oder hähen 
228; ^schmieden' 1107. 

Xlahte, aller 404. 

Ine im vergleich mit pfcilcn 503. 

Xö im satxanfang 404; frei xu hexiehn 
1247; prägnant 1567; fo rehte 822; 
fö wir hoDren lagen 22; fö ^dagegen' 34. 

fol von schicksalshestimnning 1238. 

Xolten oder weiten im, reim, 469. 

forcliche 169 

forge vom kämpfe 874; fines libes f. 
126; äne f. fin eines d. 'nicht er Har- 
ten' 1031. 

forgebaere 859. 

foum 744. 

fpaehe 293. 

fparn die vinde 1491. 

Xpäte unde vruo 267. 

Xpehe, diu 730. 

Xper 3. 783. 

speerschuss als maass 869. 

Xpiln 'liehkosen' 1309; einem leide fp. 
633. 

XpUgeXeUe 786. 

Xpife 250, biderbor liute fp. 435. 

Xpitälaere 916. 

Xpor, gen einigem fporn 1391. 

Xprechen zuo 149, darzuo 691; fp. der 
leute schreckt ab 1030; fprach einge- 
schaltet 1131. 

sprichivort 203. 

fpringen beim fechten 361. 

ftaben den eit 28G. 

stamm des verbs im ohject 504. 

Xtan wafchen 251; ft. an einem 1505. 

ftat 'gestade' 450. 

ftaete adv. 1669. 

Xtateliche 1395. 

Küdrun v. E. Martin. 2. Aufl. 



Xtein 'fels' 84. 

steinwerfen und gerschiessen als spiel 

371. 
Stellung der eigennamen im gen. x/wi- 

sehen artikel und regens 6, des ar- 

tikels xwischen appeUativum und 

eigennamen im gen. 110. 
Xterben oder geneXen 1155. 
Xtiften 569. 

Xtimme gät u:^ eines munde 1168. 
ftolziu meit 1316. 
fto^ des Schiffes 264. 
flogen von fchiffen 1572; zeichen in eine 

burc ft. 789. 
ftrecken fine hant 712. 
ftritgeziuo 497. 
ftüche 1385. 

ftücke, ze ft — n houwen 757. 
ftundo 5; in kurzen ftunden 221. 
fturm u. ftrit 725; herte ftürme 221. 
Stürmen 204. 
füboiiich 1326. 
füene 1644. 
fiie^eoliche 483. 
fumber 1572. 
fumeliche 64. 
fündo u. fchande 1014. 
funderbar 84. 
fander fprächen 420. 
funderwint 1125. 
fuochen, wät ü^ kiften 972. 
Superlativ im schw. n. neben einem gen. 

pl. masc. 1063. 
Swäbe : gäbe 744. 
fwach 1051. 
fwachen 999. 
fwanc 'hieb' 359. 

fwa^ ir mit plur. des rerhs 448; fwa? 
anders ieman taete 983; fwes man da 
began 49. 

fweben i77i tcasser 446. 
fweher ironisch 490. 
fwenden den walt 945. 
fwei?; der kämpf er 714. 
fwei^ic 'blutig' 875. 
fwenne da^ gefchaehe 328. 
fwern, herverten 670. 

fweit: fin fw. da? fneit fere 782; fw. 
üf werfen 782; fwertes knöphe 367; 
Schwertkampf xu pf erde 1409; schwer- 
terklang 502. 

fwertdegen 331. 
fwertleite mit genossen 19. 
fweitm8e:5ic 940. 
fwiger ironisch 1372. 
fwinde rede 1047. 
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